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widmet diese psychologischen Erörtorungen , deren Bearbeitung 
durch die wohlwollenden Worte ermutliigt wurde, womit der 
vom Leben schon Scheidende ihre ersten Ausföhrungen noch ent- 
gegennahm, 



Der Verfasser. 



Digili^ca by Google 



Digitized by Googl( 



Inhalt 

des ersten Bandes. 



Seile 

Vorwort als Einleitung ^ 



Erster Abschnitt, 

Der harmonische Kosmos l 

Der Organismus der Natnr ^ 

Das Nervensystem • ^ 

Das Begriffsdenken . . M 

Die Entwickelungsperiode ^ 

Der Gedanke und seine Gegenstände ^ 

Der Gfidankfl des Einzelnen 2ü3 

Der Gedanke in der Gesellschaft ■ ^ 

Dualistischer Zwiespalt. 

Das l'.itiisfho im Recht ^ 

Das (intt! iiiul das Böse äl5 

kfiiistlifher Idpfiikrcis ^ 

Zweiter Abschnitt 

Das Individuuni ^ 

Dag Logische im Denken, 

Raum uiul Zfiit äAS 

DiH ^^^mft ä&l 

Die Rftdftweiseii .... .... SM 



VUI 



Inhalt des ersten Bandes. 



Sprache und Schrift aso 

Maass und Zalil 401 

Alphabete . . . , ' , . . . , 41 1 

Miindzeichen ........ 405 

AuijdruckBWfiso ........ A.'^n 

Fonn und Inlialt 433 

Dialecte 4^ 



Vorwort als Einleitimg. 



Ihrf'ii nuichtigeii Fortschritt , durch den un.son» Grejfenwsnt 
in kurzen Jahren und Jahrzeiiiitcii die Jahrhunderte und Jahr- 
tansende der Vergangenheit überflügelt bat, verdankt sie den Ns^ 
tnrwissenfichaften und der exact - positiven Forschungsmethode 
derselben. Man hat vielfach den Geist der Natur ge^enübpr ge- 
stellt, iiiun hat jrestritten über Idealismus und Realismus, man hat 
sich die normale Weltanschauung zerriäs« n in ein Glauben und 
Wissen. £in jeder Uebergangszustand schliesst Widersprüche in 
sich, Missklänge, Verirrnngen, als eine noth wendige Folge des 
nenbildenden Wachsthumsprocesses, der indess seine Ausgleichunof 
in sich selbst Huden und die Entwickelungsperiode unbeschadet über- 
stehen wird, wenn nicht eine unverständig arzneiliche Behandlung 
heilsamer Krisen den K5rper durch Fieberactionen zerrüttet und 
temporäre Abweichungen zu constitutionelien Fehlem entarten 
und einwurzeln liisst. Das Lehen verlani't in den Gegensätzen des 
Dualismus , aber mit dem Abschluss des Ganzen muss die Einheit 
des Anfanges zurückkehren. Der Geist steht neben den übrigen 
Sehöpfttngen als Natnrproduct; er wird verstanden werden wie 
sie, nach der exact*positiven Forschungsmethode der Naturwissen- 
schaften , wenn die jüngste Schwester (h rselben , die Psycliologie, 
in die ihr gebührende Stellung eingetreten ist. Sie allein kann 
jenes Bäthael lösen , dass das Denken über die Natur erst aus der 
Natur hervorgewachsen ist; sie allein wird jenen gordischen Knoten 
des Subjectiven und Objectiven bis in sein innerstes Maschenge- 
webe entwirren , statt ihn gewaltsam in eine materialistische und 
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eine metaphysische 1 lallte zu zerhauen. Die Speculation mnsste 
sich zu reactionsfiihigcn Eindrücken gekräftigt haben , oho über- 
haupt das logische Denken beginnen konnte : ein jeder Keiz rouss 
schon eine gewisse GrOsse erreicht haben , bevor die MerUichkeit 
desselben nur beginnt; aber wenn so die Wissenschaft von De- 
ductionen aussetzen musste, so dürfen wir jetzt die darin <]rej!o<r«Mieii 
Folgerungen nicht ferner als Neubildungen betrachten, sondern 
nur als die Ergebnisse einer zersetzenden Analyse , aus denen das 
Product inductiv wieder hervorzuwachsen hat. Das Auge hatte 
längst den Lichtstrahl empfunden, ehe es gelang, ihn prismatisch 
zu zertheilen ; der Wüde erkannte die wohlthätige Kraft des 
Feuers, aber was ahnte er von den polaren Spannungen, di« 
in den Verwandtsohaftskräflen gähren , ehe sie zur Fkunme auf- 
schlagen ? In dumpfen Träumen brütete er sein Dasein hin. Er 
wusste Nichts von jenen leisen Schwingungen , in denen seine 
ersten Gedanken keimten: unbemerkt glitt ihr Erzittern an seinen 
Stumpfen Sinnen vorüber; erst wenn das achwache Pflänzchen an- 
gewachsen war zum Baume, der im Winde rauscht, erst wenn das 
geistige Auge gigantische Gespenster in dem Nebel zu unter- 
scheiden begann, der seine Blicke umgab, erst wenn bei schärferem 
lünschauen sich ihm das strahlende Bild einer Gottheit reilectirte, 
erst dann hatte er den festen Ansatzpunkt gefunden , seine ersten 
Gedankenreihen anzuheften , dann betrat er das Aetherreich der 
Abstractionen, und dann war die Selbsttäuschung nicht zu vermei- 
den, den Schlagschatten , der am Horizonte schwankte , als selbst- 
geschaffen zu setzen und einen Weg vom Himmel zur Erde au 
suchen, da der von der Erde zum Himmel vergessen war. Wir in 
unsenn motorischen Weltsvst«^ro kennen keinen Himmel mehr, der 
di«' Li de uinwölbt, liii uns löst sich der Horizont des Firmamentes 
in die Unendlichkeit ewiger Harmonien auf. Wo jede sichere 
Stütze verloren geht, muss die Philosophie zur Psychologie werden, 
um festzuhalten an dem Gleichgewicht der Mitte, an dem ruhenden 
Punkte , der im eigenen Auge liegt. In der Unendlichkeit ver- 
schwindet Anfang und Ende; der Seefahrer, der neue Fernen 
sucht auf unserer schwebenden Kugel , kommt besten Falles zum 
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heiiiiathlicheii Hafen zui ück. In seinem oi •janif'cheu WachsthiiinH- 
processe lebt der Geint flie Ewigkeit, je weiter er die verbindeaden 
Fäden des Wissens durch die Harmonien des Kosmos zieht. 

Die Psychologie darf nicht jene besehrankte Disciplin bleiben, 
die mit unterstützender Herbeiziehnng pathologischer Ph&nomene, 
der von den Irren Ii äußern nnd diircli die Kr/.ieliung gelieferten iJaten 
sich auf die Selbstbeobaciitiing des Individuums beschränkt. Der 
Mensch, als politisches Thier, findet nur in der Gesellschaft seine Er« 
ftillnng. Die Menschheit, ein Begriff, der kein Höheres über sich 
kennt, ist fiir den Ausgangspunkt zu nehmen, als das einheitliehe 
Ganze, innerhalb welches das einzelne Individuum nur als uitegriren- '* 
der Bruchtheil figurirt. Die im sprachlichen Austausch gegebenen 
Ideen, obwohl ein secundäres Frodnct indindneller Denkprocesse, 
müssen al^ primärer Anfang gesetet werden, um durch Bückschlüsse 
diese zu verstehen. In der ewigen Wechselbeziehung der liela- 
tionen wird die Ursache zur Wirkung und zur Ursache die Wirkung. 
Auch hierbei hat sich viel£Ekch der in den Naturgesetcen selbst gege- 
bene Trugsehluss wiederholt. Je geringere Uebung die Functionen 
der sinnlichen oder psychischen Nerven besitzen, zu desto grosserer 
IntensitÜt muss der äussere Reiz heranwachsen, ehe er zur Auf- 
fassung kommen kann. Der lonrisch formuUrte Gedanke wurde 
vom Verstände begriffen, aber dieser verzweifelte an seiner Macht, 
in das dunkle Chaos der Grefühlsregungen hinabsusteigen , auch 
dort zu sichten und .scheiden, dort die Processe zu behiuschen. nach . 
denen jenes reinere Product hervorgewachsen war. Der in die 
Vorzeit snrückschanende Blick folg^ dem gegebenen Faden der 
Tradition, soweit sie ihm einen deutlichen Weg vorzeichnete, bis 
zu der Blüthezeit einer Literatur , zur Ausbildung der Schrift , die 
erst dauernde Ueberlieferungcn zu bewahren vermochte, umi. tiit* 
lange lieihe der Vorstadien übersehend, die der Menschengeist 
überwunden haben massle , bis er diese Höhe erstieg , schloss er, 
von ihrer Helle geblendet, mit einer Urweisheit ab, von der später 
nur ein. Herabsinken denkbar war. So gab die Geschichte bisher 
den Entwickehmgsgang einzelner Kasten, statt den der Menschheit, 
dias giäozende Licht, das von den Spitzen der Gesellschaft aus- 
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strömte, verdunkelte die Breitengrundlage der »grossen Massen, 
und doch ist es nur in ihnen , dass des Schaffens Kräfte keimen, 
nur in ihnen kreist der Lebenssaft. Die Blumen, su denen sie auf- 
blühen in begeisterten Dichtungen, die Früchte, di^ sie aosetzm 
in den Lehren der Philosophen, wir werden sie schätzen und 
>aniineln, als zum Schmuck und zur Nahrunor verwendbar; aber 
um zu forschen in dem geheimnissvollen Getriebe des Wei'deus im 
Sein, bedarf es der Secirung und Analysirung des grossen Stammes 
selbst. Die Frucht mag als sein höchstes und vollendetstes Er- 
zeugniss bewundert werden, doch mit dem Abschluss der VoHen- 
dung bejj^innt schon der Moment des Zerfallens. Nur in den 
Wurzein , die aus dem Mutterboden ihre Nahrung saugen , nur iu 
den zuführenden Gefassen lebt ewig jung die schaffende Natur, und 
nur im Durchschnittsmenschen mögen wir noch im Augenblicke 
des Werdens die Gestaltungsfähigkeit des Geistes treffen , die in 
Dogmen und Systemen schon zum Absterben verknöciiert ist. Der 
innere Organismus des philosophischen Werdens kann einzig in 
der Psychologie erkannt werden, der Psychologie, die nicht allein 
die Entwlckelung des Individuums , sondern die der Menschheit 
ausverfoljrt, die sich auf der Basis der Geschichte })ewegt. 

ludern man historisch Gegebenes durch naturwissenschaftliche 
Erfahrungen erklärt, geschichtliche Grössen mit physicalisdien 
Zahlen ausrechnet, bietet sich zugleich in dieser Ergänzung zweier 
. getrennten Wissenschaftszweige der Vortheil einer doppelten Con- 
trole , da, wi<> die Factoren das Resultat des gezogenen Facits 
geben, dieses sich wieder in jene auflösen lassen muss. Die Me- 
thode ist offen dargelegt , einem Jeden der Einblick in die Werk- 
statt ermöglicht, damit er selbst die Arbeiten prüfen und die 
gefundenen Resultate nachrechnen kann. Wenn das Wissen zum 
AiigenKuugut wird , hört der (klaube an Autoritäten von selbst 
auf. Zum psychologischen Denken angeleitet, wird die Gesell» 
Schaft nicht femer durch schwankende Meinungen beherrscht 
werden. Im logischen Rechnen entscheidet fßr jeden Fall dta 
kategorische Ja oder Nein des mathematischen Gesetzes, besonders 
wenn, nach dem statistischen üeberbiick des Ganzen, selbst die 
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voiläiifi»»-« »Setzung von Hypothesen als unbekannt«'!! Grössen , die 
erst mit dem Loiufe der Rechnung in ihren Werthen zu bestioimeii 
sind, sich mehr und mehr überflCissig machen wird. 

Die Psychologie ist die Wissenschaft der Zukunft, die den 
weiter und weiter auseinanderklaffenden Zwiespalt zwischen Glau- 
ben und Wissen allein zu vermitteln vermag, um den Grund.-^teiu 
einer einheitlichen Weltanschauung za versiegeln. Wenn bisher 
die Versuche der sogenannten Hiaterialisten , neue Systeme aufzu- 
bauen, verunglückten, wenn sie die hochgespannten Erwartungen 
des Publikums nicht zu belriedigen vermochten und keine Antwort 
landen auf jenes tiefe Sehnen der Menschenbrust, das in allen 
Zeiten und unter allen Völkern den irdischen Horizont umdäm- 
mert, so lag der Mangel in der Vernachlässigung der Psychologie, 
die sie noch nicht aus den Händen der dialectischen $p<*cii1ation 
zu nehmen und aLs ein ihnen an^ehöriges Gebiet zu reeluniiren 
wussten. Sie traten den Idealisten als Partei gegenüber, statt auch 
deren Objecto in den Bereich naturwissenschaftlicher Forschungen 
zu ziehen. Die wahre Wissenschaft kennt weder Materialismus, noch 
Idealismus, da sie beide umfasst. Die Psychologie {<lie ,,V'^ölkerp.sy- 
chologie," die auf ethnographischen Studien basirt) hatte die Aus- 
bUdung der übrigen Naturwissenschaften zu erwarten, weil sie erst 
auf ihnen fortbauen kann; aber jetzt, wo die Vorarbeiten hinläng- 
lieh weit gediehen sind, tritt sie als neues Glied in ihre Reihe, um 
dadurch die Brücke zu schlagen von dem engen Kreis der Sinnlich- 
keit in das unendliche Üeich der Ideen. Wie die Akliymie durch 
die Chemie, kann unsere Philosophie erst durch die Psychologie 
zur Wissenschaft werden. Kabbalistische Zahlensymboliken mögen 
unterhalten , aber nur das treue und ängstliche Erlemen der vier 
Species kaini das positive Scliaffen anbahnen. Wir müssen erst 
die Zahlen werthe unserer Gedanken k<'nnen lernen, denn bis <iahin 
ist alles Combiniren und Speculiren eine geistreiche Spielerei. Die 
Denkfehler, die, im dialectischen Denken gemacht, ge wohnlich 
vom Beginne an alles Folgende annulliren, sind kein Verschulden 
der aufrichtig uach VV'alirheit strebenden Manner , aber sie ent- 
sprangen nothwendig aus dem bisher unvollkommenen Staude der 
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Wissenscliaf't, Wir allo »ind Kinder der Zf»it(»poche. die uns in's 
Leben ruft. Und jene grossartigen Schöpfungen im idealen Ge- 
biete sind eine mächtige That des germanischen Geistes , denn es 
bedurfte seiner dialectischen Ansbildang, um fiberhaupt das Li- 
sbmment der Forschung tu gewinnen. 

So lanpre die VorliäUnisswerthe geprebener Grössen nicht be- 
kannt sind, lässt sich Nichts mit ihnen anlangen. Wir mögen 
damit Zahlenoperationen anstellen, aber nie ihre fiedeutang heraus- 
rechnen. £rst in unserer Gegenwart ist ein allgemeiner lieber- 
blick des Weltganzen räumlich und zeitlich vermittelt worden, und 
jetzt bedari es erst 5«tatistischer Anordnung aller Einzelnlieiten, 
ehe wir fortschreiten dürfen , Consequenzen zu ziehen , wenn die 
ausgleichenden Formeln gefunden sind. Auf Kenntniss der Ver- 
hältnisswerthe und auf ihr allein beruht die Macht der Natur- 
wissenschaften, die mit solcher Leichti^^keit, sobald der Wei; ihrer 
Methode gesichert war, alle Gegner auä dem Felde schlugen. Sie 
forschen nur soweit, als Verhältnisse bekannt sind, aber innerhalb 
des Bereiches dieser stehen ihre Data auf unerschütterlicher Basis, 
und der Bereich des Erkennbaren muss sich mit dem Gange der 
Untersnchiingen selbst organisch mehr und melir erweitern , bis 
sich das ganze All in die »Sehstrahlen eines harmonischen Kosmos 
eingesponnen hat. Was Chemie und Physik auf dem Boden der 
anorganischen, was Pflanzen- und Thierphysiologie auf dem der 
organischen Natur geliefert haben, das ist die Aufgabe der Psycho- 
logie in den metapliysiischen Gebieten des Denkens. 

Es lässt sich nicht erwarten, dass eine die Welt und unser Leben 
von einem neuen Standpunkt betrachtende Anschauungsweise rasch 
Eingang in die Köpfe der Gegenwart finden werde. Damit , dass 
ein Buch Neues bringt, ist noch nichts weiter, weder zum Guten 
noch zum Schlechten gesagt. »Sein Cburaeter des Neuen mag es 
den Neugierigen empfehlen, er wird seine Stellung in der Literatur, 
der Kritik gegenüber, nur zu einer um so gefahrlicheren und 
misslicheren machen. Wer das Neue nicht versteht , wird es nn- 
beacht«'t lassen; wer das Neue hasst, wird es verdammen; wer das 
Neue nicht liebt , weil ihm das Alte bekannter und vertrauter ist, 
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wil d es zurückweisen. Wir Jungen nr<rern uns oft über die Zähig- 
keit, mit der die würdigtin Graubärte rlcr vorangehenden Gene- 
ration dem Fortschritt entgegenstreben. Vielieicbt werden wir es 
nicht viel besser machen, wenn uns Lebenskraft genug einwohnen 
sollte, die Jahre jener zu erreichen , und es bleibt immer ein edler 
Zug der menschlichen Natur, ein treues , warnies Herz für das zu 
bewahren , mit dem man aufgewachsen ist , mit dem man gelebt 
und geliebt hat. Die psychologischen Gesetse selbst lehren es, 
dass ein Mensch, der einmal in einem bestimmten Gedankengange 
erzogen ist, in ihm seine Studien abgeschlossen hat, sich nicht 
mehr oder nur schwer an einen entgegengesetzten gewölinen kann, 
ihn gegentheiis, so lange der Einblick in die Verknüpfung fehlt, 
mit der bestimmtesten Entschiedenheit negiren muss. Insofern 
läset sich nur hoffen , Ideen auszustreuen , die in den folgenden 
Generationen reifen mögen. Der Augenblick der Gegenwart ver- 
mittelt Vergangenheit und Zukunft; aie ruht auf jener, sie bereitet 
diese Tor, und es hängt nur von dem träger oder gewaltsamer 
dahinrollenden Zeitstrom ab, ob sie noch im Schatten der ersteren 
schlummert oder schon von der Morgenröthe der letztem um- 
schimmcrt wird. Bei der im geflügelten Sturmschritt der neuesten 
Gesciiichte unaufhaltsam angebahnten Umgestaltung unserer Welt- 
anschauung müssen wir alle unsere Vorst^ungen und Begriffe 
anfs Keue in den Schmektiegel psychologischer Analyse werfen, 
um nach unsern erweiterten Kenntnissen die lu i luskrystallisirenden 
Producte zu bestimmen , so unanirenehin solche Operationen aucli 
für Solche werden mögen , die auf den überkommenen Errungen* 
Schäften, als auf einem sanften Buhekissen, auszuschlafen meinten. 
Was frühere Epochen gearbmtet und geschaffen haben , ist damit 
weder negirt noch verworfen (eine jede trfigt ilire Berechtigung 
in sich, und dass wir weiter zu reichen vermögen, ist den Vor- 
gangem zu danken, auf deren Schultern wir stehen); aber auch in 
uns mnss die Eigenthümlichkeit des Zeitgeistes zum Dnrchbmche 
kommen , um aus vergleichender Zusammenstellung mit den schon 
gelieferten Resultaten die nolhwcndigen Schlüsse zu ziehen und 
uns selbst zu verstehen. 
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Damit mag die Schwäche des hiermit dem Pablikam Über- 

gebeiicn Buolics bo\ or\vnrtot werden, dass es ein diirchftiis unffr- 
ti^es ist, nur ärmliche und unvolktäudige Vorarbeiten liefert liir 
den hohen Zweck, dem naohxtistreben war. Indem iat in allen 
Dingen, ein erster Anfang zu machen. Fem von Europa und 
lanjxf Zeit beschränkt im sprachlichen Verkehr, keimten die hier 
nitidergelegtcn Ideen unter Anschauung der mannigfaltigen Ver- 
hältnisse, in welchen die Völker auf dem Erdbälle zusammenleben« 
In der Stille der Wüsten , auf einsamen Bergen , in Zügen über 
weite Meere, in der erhabenen Natur des Südens reiften sie im 
l>aule der »Jahn» eni])or und schlössen sich zusammen in ein Im;-- 
monisches Bild. Wohlbekannt mit den verschiedeneu Zweigen 
der Literatur^ habe ich mich zunächst bemüht, die in den Schulen 
aufgenommenen Dogmen möglichst auf der Tafel des Gedächt- 
nisses zu verwischen. Erst wenn das ans einer rein objectiven 
und, soviel thunlicli , vonirtheilstVeien Beobachtung erwachsene 
Product jene best.ätigte , von selbst zu ihnen führte , liess ich sie 
auf's Neue als berechtigtes Glied in die Vorstellungsreihen wieder 
eintreten. In unserer Gegenwart des lebendigen Gedankenaustau« 
sches aber muss jedes allzu lange Isoliren zur Einseitigkeit führen, 
und ich würde bei sorgsamerem üeberarbeiten gcslürchtet haben, 
selbst in den Fehler des Theoretisirens zu verfallen , Systeme auf-» 
zustellen, die immer nur falsche und unglückliche Halbheiten blei* 
ben, wenn sie in dem Kopfe eines Einzelnen, ans dem Sparren, der 
im Hirne des Autors steckt, zusammcnfrezimmert werden , da sie 
organisch nur aus den sich rectiticireuden Discussionen der i^ite- 
ratur erwachsen können. 

Mit einem System, das, statt durch die Breite der Gesellschaft 
getragen , durch die Willkür der individuellen Persönlichkeit ge- 
schaffen wird, stirbt die freie Forschiin«; ab. Ein scfiiui abgerun- 
detes System, wenn hinausgerollt in die Wellen des I^ehciis, gleitet 
meist allzu gerauschlos zwischen ihnen hin. £s mag Knnstkenner 
herbeiziehen, die sich der trefflichen Feile freuen, die sie bewun* 
' dem und luiclizuahmen suchen, die aber dann zu 8klavi:«chen Nach- 
betern werden. Ein Product, das noch die Uuebeuheiteu und 
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Sebärfeii seiner Bildaug cur Schau tarä^, wird den nur die 'Ober- 
flaehe hetrachtenden Kritikern {iberall Stoff zu kichtem Tadel 
bieten ; aber es schliegst eher die Wahrscheinlichkeit ein, an seiner 
Umgebung zu haften , mit ihr in eine lebendige Wechselwirkung 
SU treten , und dann, wenn sich aua Beistimmen und Verdammen 
das Facit zieht, höhere und vollkommenere Produote, als es selbst 
war, im Austausch der Ideen zu schaffen. Jeder, der zu denken 
liebt und zu denken versteht, wird solcli rohe Krzeugnisöu, die noch 
einen Einblick in die Werkstatt ihrer Entstehung verstatten , um 
80 nütslidier finden, als sie eine grössere Menge der Vergleiehungs-» 
punkte bieten ; aber bei der bekannten Verwöhnung unseres Publi- 
kums würde auch ich mich dem g<*lteiul('n Gcschmacke prcfügt 
haben, wenn es mir Zeit und Umstände gestattet hätten. Konnte 
ich die begangenen Fehler nicht vermeiden oder bessern , so bin 
ich mir ihrer wenigstens vollkommen bewnsst , und auf die An- 
griffe gefasst , deren Verbrechen gegen das Herkommen stets ge- 
wärtig sein müssen, wenn die Ffihiirkeit fehlt, seinen Mängeln ab- 
zuhelfen. Ich erwarte sie um so ruhiger, da Vorwürie nur den 
Autor treffen können, der gerne bereit ist, zur Förderung der Wis- 
senschaft jedes Opfer zu bringen. 

Kein besonnener Forscher wird sich jetzt mehr utopischen 
Schwärmereien und Reformationsplänen hingeben. Das Beste- 
hende beweist sich als richtig, weil es als Solches geworden ist, 
sobald wir in dem Verstehen des Warum die gesetzliche Entwick- 
lung erkennen. Die gesellschaftlichen Principien werden stets 
dieselben bleiben, ob dichterisch besunircn, ob i)hilosophisch con- 
struirt oder psychologisch analysirt. Die Metalle sind unverändert 
(he gleichen, heute, wie in den Zeiten der Barbarei; aber er^t seit 
die Chemiker sie in ihre Atome zu zersetzen lernten, haben sie das 
Leben mit den Künsten der Civilisation zu berechern vermocht. 

Die Aufj«teUunfij einer Gedanken-8tati:itik würde das Zusam- 
menwirken sämmtlicher Kräfte in der Gelehrten - Republik ver- 
langen , und so bedarf es keines weiteren Wortes , dass in den 
hier gegebenen Beispielen auch nicht der Schatten einer Voll- 
ständigkeit angestrebt werden konnte, zumal aus der von mir allein 

♦ 
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bia j^t gemaobten Sammlang kaum die Hälfte veröffentlicht iai* 
Jxk habe sie indess in verachiedene Rubriken gebracht, um nn- 
geföhr die hauptsächlichsten Punkte anzudeuten , unter welchen, 

es mir Pehlen, statistische Sammlungen in der p8yeholü«^i(' vor- 
läufig zusammengefasst werden könnten. Im Uobrigen war meine 
Absieht in dem Zusammentragen der mitgetheüten Belege nur, 
den Leser überhaupt mit den Kigenthümlichkeiten des Gedanken- 
ganges in den verschiedenen Menschenra^en vertraut zu machen ; 
denn so lauge 4'r sich nicht liaiiineiu gewöhnt hat, wird er ihre 
Mythologien ebensowenig zu verstehen vermögen , als die mit be- 
kannten Alphabeten geschriebene Schrift einer fremden Sprache. 
Um dies zu erreichen , mussten die Ueberlieferungen immer mög- 
lichst in ihren eigenen Worten angelührt werden (obwohl zur 
JEtaumersparniss manche Abkürzungen geboten waren ), da sie, nach 
europäischen Kategorien zugeschnitten, ihr Charakteristisches von 
selbst verlieren. Von diesem Gesichtspunkt, ^dem rein psychologi* 
sehen allein geleitet, habe ich alle ethnographischen sowohl wie chro~ 
nologischen Anordnungen ganz und «rar unberücksichtigt gelassen, 
und auch die historische*) Kntik nur wenig herbeigezogen, da das 
Eigenthümliche einer Denkspecifität sich mitunter eben so gut in 
denElrfindungeti unbeachteter Secten, als in Darstellung des gesell- 
schaftlich Verwirklichten zeigt. Ist der ganze Umfang der psy- 
chologischen Wissenschaft erst beschrieben, ihr Gebiet umgriiuzt, 
so werden sich nachher leicht die nöthigen Bestimmungen trefieu 
lassen, um die scheinbare Ordnungslosigkeit zu vermeiden, die 
den an andere Gesichtspunkte allein gewöhnten Leser frappiren 
möchte. Indess hat die Psychologie dasselbe Recht, dem ihr 



*) DaGleieharttgkelt in Schreibung der Eigennamen bei den ans sehrifl^ 
losen Sprachen entnommenen nicht sn enreiehen war, habe Ich sie stete in 
der Fassung des jedesmaUgen Beisenden gegeben , der als Autorität ange- 
fährt ist, und auch In der orientaUsclienLItiHratnr wollte ich mich dureh keine 
der vorgeschlagenen Schreibarten binden, so lange die Fachmänner selbst 
Aber die Vbnlige 'derselben sich noch nicht geeinigt haben. Dass bei der 
Viehieitigfceit des Stoffes Versehen vorgelcommen sein mögen, wird derbillig> 
denkende Leser, wenn nicht entschaldigen, doch nachsichtig beurtheilen. 
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Datürlichsten Principe zu folgen, wie die Geograplii»" uiiabliängig 
von der Geschichte eiDtlieilt und diese von jener, obwohl sich 
beide ergänsen. 

Bei der Zusammenstellung gleichartiger Gebrauche und Vor- 

j^tclliuigen , die mit psychologischer Kothwendigkeit unter ent- 
spreclienden Verhältnissen überall wied^'rkehren, ist besonders auf 
die weniger bekannten Länder Bücls;sicht glommen, da dem Leser 
meistens die in Europa gebotenen Analogien und Parallelen zu 
Gebote stehen werden. Da ein jeder Gegenstand sieh aus ver- 
schiedenen Gesichtspunkten betrachten lässt, so niuss derjenige, 
welchen es bei der Nebeneinanderurdnung oder in den dem Texte 
beigefügten Anmerkungen hervorzuheben galt, häufig zwischen den 
Zeilen herausgelesen werden, denn eine umständliche Besprechung 
wfirde eine Menge nur kurz angedeuteter Berührungspunkte zu 
Muiiuirnipliien erweitert und aus dem Buche eine £ncyclopädie 
gemacht haben. 

Wo möglich werde ich jede Polemik vermeiden, die nicht den 
Kern der Sache betrifft ; aber je heisser sie sich um diesen selbst 
entzündet, desto rascher wird sie alle anhaftenden vScldacken fort- 
brennen. Eine jede Besprecliung, wenn vorurliieibfrei und ge- 
recht, ist willkommen; eine hastige, unüberlegte wird sich selbst 
den Hals brechen, da nur ein sorgsames Studium des ganzen Pla- 
nes die Fallthüren und maskirten Batterien, die in der Construction 
versteckt sind, als zu derselben goliürig entdecken und auffinden 
wird. Einem jeden Kritiker, dem es ernstlich um die Förderung der 
Wissenschaft zu thun ist , werde ich gerne die Hand zum gemein- 
samen Zusammenarbeiten reichen, ob er lobt oder tadelt; am freu- 
digsten aber werde ich den begrüssen, der mir Fehler in den logi- 
schen Reehiiiukgen nachweist, da dadurcli stets eine neue Beleh- 
rung gewonnen sein würde* Solche Unrichtigkeiten werden sich 
leicht rectifidren lassen, so lange die naturwissenschaftliche Basis 
die richtige bleibt, und bis jetzt hat sich kein ebenbürtiger Gegner 
gezeigt, der sie zu erschüttern vermöchte.. 

Ich schreibe diese Vorrede am zweiten Jahrestage meiner 
liückkebr von längeren Reisen, die im Jalire lö51 begannen. 
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Wenn es mir in der kurzen Zeit meiiu'» Autenthalts in Kur<»pa 
möglich war, wenigstens die hauptsächlichsten Werke der ut'ut'u 
und alten literator mit den too mir selbst gesammelten Materialien 
wiederholt zo vefgleidien, so bin ieh dafür tief der Liberalität 
Tersebnldet, mit der die deutschen Bflchersehätze dem Forseher 
g»;öiriiet sind. Au^mt den Bihrioih«'k»'ii ni»nner Vatt^rstadt , fohle 
ich mich vornehmlich gedrungen, meinen Dank der Göttin^r und 
Leipziger Universitäts-Bibliotheky sowie der Hambarger Commerz- 
Bibliothek ansznsprechen, dann TonPrivat-Bibliotheken der werth- 
vollen Sammhmir, besonders im ethnologischen Fache, die mir 
Cönsul Dr. K. Andree iu Leipzig wahrend meines dortigen Ver- 
weilens zur Verfügung stellte. 

In welcher Weise and welcher Form die Weiterföhrong dieses 
psychologischen Versuches, den Menschen in der Geschichte zu 
con>truiren, stalthnden wird, muss den Lmständen überlassen 
bleiben. 

September ISCO. 
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Der harmonische Kosmos. 



Als ein Theil des in der Wflt begriffenen Ganzen verma*:^ der 
Mensch nur die relativen Heziehun^^eu derselben , in welchen sie zu 
ihm steht mid diese unter einander, aufzufassen. Absolute Wahrlieiten, 
die zur Uebersiclit einen Standpunkt ausserhalb der Welt eri'ordern 
wflrden , existiren fiir ihn, der, unbekannt mit seinem Anfang und 
Knde, nur in der Spanne des Augenblickes lebt, keine, wenn er sie 
flicht in dem Gesetze seiner organischen Entwicklung erkennt. 

Durcli ihr Nebeneinandersein im Räume reagiren alle Dinge auf 
einander, denn, indem sie durch ihre Gesammtheit das Ganze des Alles 
ausmachen , müssen sie als Theile sich sämmtlich gegenseitig bedin- 
gen und die durch ihr Aufeinanderwirken angeregten Veränderongen 
kdnnen bis zum Hervortreten von Kräften fUliren , welche sich dann 
als umwandelnde Modificationen des Aggregatzustandes dem räumlich 
bestehenden Stoffe gegenttberstellen. Die Eindrücke der höheren 
8mne, besonders die des lichtempfänglichen Auges, bringen in dem 
Menschen Productionen zu Wege, in deren Auffassung er niobt, wie 
bei den tastbaren Gegenständen, durch materielle Empfindungen un- 
terstützt wird , und diese Verschiedenheit in den subjectiven Wahr- 
nehmungen hat seit den ältesten Zeiten dahin geführt, einen essen- 
tielU>n Gegensatz zwischen dem Bewnsstwerden rein psydiiseher 
Gedankenreihen und den körperlichen Nerveuschwingungen anzn- 
nduneD, einen selbststäudi^rrii Microkoamos dem Macrokosmos ent- 
gegeozBSleUen, während der Microkosmos nur eine geistige Destillation 
des Macrokosmos innerhalb einer diesem selbst angehörigen Indivi- 
dualität darsteUt. Körper- und Geisteswelt treten gleichberechtigt 
zusammen, um die Totalität des Menselien zu bilden. Die letztere 
der beiden bleibt wegen ihrer feineren Kindrucksfälligkeit fortgehen- 
dem Umwandlmigen als erstere unterworfen , aber da in einer abge- 
whlosaeo bestehenden Individualität, damit dieses Bestehen überhaupt 
gewahrt wer4e, immer eiqe sämmtliche Thetle behenschende Einheit 

BttÜM, Bfonteh. 1. l 
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erfdideiiicli ist, so mvm sicli aus dfiii Meere der Ciedankeiibewe- 
guiifj^en in jedem AugeiiMii k( eine üoiiiiiiirende Reihe iiervorbildeii, 
und in der so stets moim nt;iii iiaeli bestimmter Gesjetzmässigkeit mit 
dem körperlichen Organismus in Beziehung gesetzten Gedanken- 
anordnunL'- inauifestirf sieh das Selbstbewusst^^ein. Indem mit fort- 
schreitendem Waelisttuini dieCiedanken sich nieht melir allein unmittel- 
bar aus den Sinncseindrücken entwickeln, sondern vielfach aus schon 
als sf^lehen empfundenen Ideen, so verliert sie Ii alhfiäli^ das Üefüb! 
des Zusammenhanges mit der körperlichen Grundlage und der Mensch 
glaubt in seinem Selbstbew usstsein mit freiem Willen zu liandeln, 
während jeder Kntseliluss nur das Resultat einer unendlieli<'n Folge 
von Ursache und Wirkung ist, die in ihrem letzten Grunde auf d<*m 
Zusammenhange mit dem Macrokosmos basirt. Auch das Thier nniss 
beständig in seinen psychischen Vorstellungen die complementireode 
Erfallung zu den körperlichen Processen des Lebens und ihrem Ge- 
setze finden , aber bei der gröberen Organisation seines Gehirns ver- 
mögen die Gedanken sich nicht zu der scheinbar nnabhängigett 
Freiheit des Menschen zu gliedern. In dieser sich in jedem AngeiH 
blicke neu bildenden Einheit beruht das Wflien des Menschen als 
solchen und ist, da es einmal ein Bestehen gehabt, auch fortbe- 
stehend. Die Idee der Vernichtung ist an sich ein undenkbarer Ge- 
danke und hat sich erst in unfertigen Civilisationsznständen mitunter 
aufgedrängt aus der missverstandenen Auffassung der relativen Ver- 
änderungen , die in den materiellen Körpern vor sich gehen. Als 
durchaus undenkbar ist sie dem Geiste völlig fremd und liegt nicht 
in dem nattlrlichen Menschen , der in seiner Kindheit nirgends eine 
Vernichtung weder kennt, noch denkt. Bei allen rohen Völkern findet 
sich ein in der einen oder and( rn Weise gestalteter Todtencultns der 
abgeschiedenen Seelen, die eine Existenz fortbewahren. Die Daaer 
derselben hängt von der Länge ab , bis zu welcher die dann noch 
trägen Gedankenreihen zum Denken angeregt werden können. Ueber 
ihre Ennfldung hinaus denken sie ein Nicht , d. h. denken ^e nicht 
mehr, aber nielits weniger als eine aetive Veroiehtong. indem «ich 
hl diesem Aug^blicke ein Selbstbewusstseln bOdet, so mnss es nach 
semer Ablösung im nächste unvergänglich fortexisüren, denn sobald 
ehimal das absolute Sein als Einheit gesetzt ist, so mag aus ihm eise 
Vielheit des Werdens m positiven oder negativen Zahlen herrorgehen, 
eine Mannigfaltigkeit des Ja und Nein in seinen relativen Theilver- 
hältnissen, aber der Gegensatz eines absohiten Nichts würde zugleich 
eine contradictio in adjecto involviren. Aus der in jedem Pulsschlage 
des Selbstbewusstseins gelebten Existenz, blickt der Mensch auf die 
vergangenen zurttck, undeutlich verschwimmend in der fernen Per- 
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speetivc ;itiL'oflossener .Tnhrc und umzogen von dem triuniiLTisohen 
Dämmerlichte der Wehuiutli . flif. als der nur gedachte Udicx eines 
einst körperlich - sinnlicii Eniptuudenen, seine Erinuemjip'U dureh- 
weht. Srhon stehen sie ihm fremd, sie werden ihm fremd und 
fremder, und doch sind sie sein eijren. ein unzerstörbarer Theil seines 
Selbst, das, wie es höher und stolzer emporwächst, in sie um 80 
fester und zäher seine haftenden Wurzeln treibt , den Lebenssaft ein- 
zusaugen , der das einheitliche Gedankengebäude durchströmt. Kein 
Gedanke entsteht, um zu vergehen, im Momente seiner Bildung 
springt das ewige Sem lierv or, und das geschaffene Element tritt, aIs 
solches , ans den mumterbroclienea Kreislauf heraus , so vielfach die 
Verbindimgcn auch seien, unter deoen es in seinen Wechsehi mitspielt. 

Diese Erkeuntniss, das grosse Kesuitat unseres Zeitaltes« , Ist 
der positiven Forsehungsmethode entsprossen. Nur unter schweren 
Leiden wurde sie errungen, hart und stürmisch waren die Kämpfe, 
in denen der Geist um seine Existenz stritt, wo er die ihm ange- 
bildeten Vemiehtungstheorien mit den künstlichen Apparaten räi- 
gidser Triistungen zu widerlegen suchte, wo er, um sich nur vom 
Untergänge zu retten , geg€n die heiligsten Forderungen seiner Natur 
wftthete und verzweiflungsvoU selbst das Höchste dahingab, das 
normal gesunde Denken. Sidi an das Leben klammernd, wollte er» 
aneh ohne Aussiebt auf Heilung, es wenigstens durch ein schleichen- 
des, schmerzhaftes Sieehtlmm verlängern. Wohl mochte er dann 
neidisoh zurückschanen auf die Tage der Unschuld, wo der gedanken- 
aime Verstand wenigstens nicht gezwungen wurde, Unsinn zu denken, 
wohl mochte er das goldene Zeitalter der Vorzeit zurttckwUnschen, 
aber die Gesdiidite konnte ihm nicht jenen langen Lddensweg er^ 
sparen. Es bedurfte der vorbereitenden Durchgangsepochen, der 
Ueberwindang noch unfertiger Bildungsphasen, um aus dem Dnnkel 
das Licht zu erringen. Indem mit fortschreitender Civilisation sich 
immer neue Ideen im Geiste des Menschen gebildet hatten, so musste 
derselbe mehr und mehr den Faden ihres Zusammenhanges mit den 
Sinnesebidrflcken und ihrer Entstehung aus der ftusseren Welt ver- 
lieren. Das Kdiperliche wird dann von dem Geistigen getrennt und 
da die durch das Znsanmienwirken der verschiedenen Sinne gegen- 
seitig bestätigten Eindrucke der materiellen Welt frischer und leben- 
diger das Bewusstsein berOhrien, so kam man dahin, sie allein als 
wirklich bestehend anzusehen und in einen Gegensatz zum Geiste zu 
setzen , statt in die Verhttltnisse ihres Zusammenhanges einzudringen. 
Je weiter die Cultor fortschritt, je reicher und voller das geistige 
Leben emporwachs, um so mehr musste es als em selbststAndig 
unabhängiges erschemen, als ein durchaus verschiedenes von seinem 

1* 
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materiellen Subßtrate , vou dem K(»r])er , der sich nur innerlialb selir 
beschränkter Grenzen nach seiner Hrnj^ebunfi^ zu modificiren vermag. 
AnPcljmiTmp-^^kreise , die sieli prtn niit und fem von einander eigeo- 
thümlich entwickelt nnd ausgebildet hatten , fin^-en an sich zu durch- 
dringen, anregend und «restnltend auf einander einzuwirken. Bald 
wurden sie vielfacher und g^ewalt^MiiK r im p:e8ehichtlichen Verkehr 
der Völker durcheinander geworfen und so war bald dei- la nden iu 
den sich verschliufrenden Labyrinthen verloren ; so geschah es leicht, 
dass Ideen, als schon fertig gebildet, aufgenommen und in die Ge- 
dankenthätigkeit verarbeitet wurden. Man erhielt die Frucht ohne 
den Baum zu kennen , anf dem sie emporgewachsen war , ohne die 
psychologischen Gesetze ihrer Entstehung genetisch zu analysiren. 
In der zufällig gegebenen Form wurden sie als selbst schon die 
Grundlage der Gedaukenreihen angesehen und bei der Erziehung 
gleich als solche der neuen Generation mitgetheilt. Bald taucht auch 
die Voratellung von angeborenen Ideen auf, denn wie der gesanmite 
Organismus durch seine Abetanminng m der Famüienäbnlichkeit b€»- 
dingt wird, so müssen auch die durch Generationen hindurch in 
einem bestimmten Kreise geübten Functionen des Gehuns demselben 
ichon bei seiner Entstehung einen bestimmten Stempel aufdrücken 
und so einen desto geeigneteren Apparat schafifen , nm dadurch die 
Entetebnng der «?clllu% gewordenen Ideen zu erleichtem. Da jedes 
IndiTiduum dieKeli^en Stadien der Ansbildnng zu durchlaufen hat , bis 
es in reifer Mannheit zum vollständigen Gebrauche seiner Geistes- 
tbätigkeiten gelangt , so musste ihm , beim Rückblick auf sein durch- 
lanfenes Gedankenleben , dasselbe ans eiper andern Quelle geschöpft 
m sein scheinen , als aus den Erscheinungen der materiellen Welt. 
Der Schritt zur Aufstellung eines Gegensatzes lag nahe. Während 
aber so auf der einen Seite der Geist dem Wechsel der Materie ent- 
hoben und in die unbegreiflichen , als den B^priffen unzogfloglichen, 
Regionen ehier ausserweltliehenEbtistenz entrückt wurde, muflsie, auf 
der andern, der nnvertilgbare Trieb zu yerstehen , zu wissen , zu be- 
greifen, auf Vorstellungen führen, fai denen dem Geiste nur eme 
temporftre Existenz zugesichert worden kannte. Der Bfeosch setzte 
ihn der KQrperw^t g^;enüber nnd indem er das durch die Geeammt- 
helt delr Sinne zu Erihssende als wirklich existurend ansah, kam er 
dazu, der 6dstesthfttigkeit, a]s einer abhängigen Function, das Foit- 
best^en abzusprechen, sobald das materielle Substrat maagehi sollte. 
Aber so wenig das reine Sein derlhlaterie in ein Nichtsein nmsdilagen 
kann, ebenso wenig das des Geistes, mag man diesen als eme Subli* 
matioo jener, odor jene als einen Kledersdilag dieses betrachten. In 
der Existenz des Gedanken -Elementes inrolThi sich seine Ewigkeit, 
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wenn auch das irdische Auge nidit seine künftigen Geschicke zu 
durchblicken vermag. Wie die Blume durch ihren Duft die Geruchs- 
nerven afticirt und, specifische Empfindunpren in der thierischen Ov^a- 
nisation erweckend, in Beziehung zu einer ilircr ptlanzliclicii Natur 
durchaus fremden Welt tritt, ^ie dieser Eindruck, einmal gebildet, 
in keiner EwijLrkeit verloren gehen kann , wie das Zink und Kupier 
der liaUcrie, ohne es zu wissen, durch den electrischen Schlag den 
Gelähmten wieder zur Arbeit befähigt, wie ihr abspringender Funke 
in Distanzen triiit , wie sie durch das fernhin wirkende Telegraphen- 
zeichen Aveltgeschichtliche Revolutionen anregen, bestimmen und 
leiten . 80 wird auch der (ieist in dem grossen Welljjanzen Be- 
stimmungen eifüUen , die sieh in die allgemeine Harmonie «-infilgen 
milssen . ob «eine (jehirnthätigkeit als ex(>ti<( h* Blume in tiiciiteri- 
schen i'liantasien blüht oder als fruchttragende Aehre gleirhmässig 
nivellirter Saatfelder nützliehen Zwecken dient. In der Aiisl ildung 
seiner Geistesthätijrkeit , im nteteu Scliafl'eii neuer Gedankenproducte 
oder im beständig trisi lien Anregen eines srleiehformig umschriebenen 
Kreises, strebt der Mensch seiner iiestimiiiiuig entgegen, seiner Er- 
füllung, in der sich seine eigene Persönlichkeit, seine Individualität 
in höherer und vollendeter Ehdieit wit df^r abschliesscn lauss. 

Es ist nur im jedesmaligen Aui;('iil)li''k des Srlhsthcwusstsoins, 
diiss der Mensch sich ffanz und sieb silbht lebt, aber ui dem reinen 
Sein des Elementes spi* i:( lr <i( h ihm liie Ewigkeit- Ein jedes in sich 
abge^ciihtsst nc (laiizi! lebt ein elemeutaj'es Sein. Den Naturwissen- 
schaft* ii gilt in ihren Betrachtungen gegenseitiger Veränderungen das- 
jenige als Ele!neiit , das relativ ein ruhiges Bestehen in den steten 
Uebergängen ix walyrt. Sie legen die nicht weiter umzuwandelnden 
Metalle als Elenifuti di m anorganischen lieiche zu Grmule, sie sehen 
in der Zelle das Element der Pflanze, sie si)rechen von constituirenden 
Elementen der galvanischen Pntterie. In Bezug auf das reine Sein 
wird jcH^le gegebene Existenz zum Element, ob sichtbar <Kler un- 
sichtbar , ob organisch oder anorganisch , ob körperlich oder geistig, 
ob ruhend N'erharreud oder gesetzlich waltend. Die Fessel electri- 
schen Gleichgewichts , die sich im Zusammenhalt des Krystalles ge- 
knüpft , der Typus der organisch fort wachsenden Pflanze , sie leben 
ein ebenso elementares, ein ebenso ewiges Sein, wie das letzte, 
kleinste Theilchen des einzelnen Grundstoffes. Die dahin geschwun- 
denen Existenz-Momente des Menschen, die im Wacbsthum seiner Denk- 
proeesse entwickelten und fortgebildeten Ideeo, sie alle nmaehlingt 
das ewige, das UDiemiflsbare Band eines elementaren Seins. IHe 
Wfloscfae und Neigungen, die er gehegt, die trauten Wcurte, die er 
aoBgetanecfat, die Kette liebevoller MittheUnngea , die er im Kreise 
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der Familie , der Ver\\ aiuiten , der Freunde , d(*8 Staates gewechselt, 
sie alle umschlingt das ewige , (ia& uuzfMTeissbare ßaud eines elemen- 
tai'en Seins, das, selbst ein Tlieil in dem höheren Ganzen der 
Menschheit, sich schliesslich in seiner verborgenen Harmonie enthüllen 
wird, vollendeter nnd erlialiener in verherrlieliterer Schönheit, wie 
Rieh die naeli einander geselielienen Thaten der Helden in dem Fpod 
des Dieliters v(irklären, wie die rilninlieh jretrennten Punkte einer 
Landseliaf't in dem Oomftlde des Kimsth rs sieb zu einem äsiliclis^eh- 
schönen (lesammteindnii k zusaniiiieiiliitiben. In dem hanmniisi lien 
Kosmois kann keine Hannonie vergelien, olme neue Harmonien ange- 
regt zu haben , inn si< b mit ihnen in vollendeteren Schöpfungen zu 
erfüllen. Wie v«*i'iiii!s.sr sieb der lVT**nReh, seine Zuknnlt eonstruiren zu 
wollen, er, der kaum aus dem uiKlurehdringlichen Dunkel .seiner Ent- 
stehung zum kurzdi Sonnenlichte erwacht ist ? In seinen Versuchen, 
die Welt durch Sehöpfnngs - oder Zweckmässigkeitstheorien zu er- 
klären . gleicht er jener um die Zuekerdose kriechenden Ameise , die 
unter ihres Ob i( li< n gerne für einen Philosophen ^"eirolten hätte. 
Welcjic Vorstelliiii- kann sie in ibion Facetten- Augen über die Ver- 
f*'itii:ung des ]*orzellau8 oder die richtige Gestalt der Stube bilden, 
weiche niiigliclie Idecnassociation über die Jiatur iiires Erbauers ab- 
leiten, wenn nicht etwa, dass er eine wunderbar gigantische Ameise 
gewesen ? Und dann, was kann sie weiter wissen über das die Stube 
einschliessende Haus, was über den Garten, der sich hinter dem 
Hause ausbreitet , was über die Stadt , in der es liegt , was über das 
Land, die Erde, das Planetensystem, den Fixstenihimmel, was über 
den Kosmos? Und ist doch auch sie ein Theil desselben, in der Un- 
endlichkeit kein Unterschied des Grossen und Kleinen. 

,,Ein Regentropfen flcl herab hi's Meer, 

üml stainito nb des Meeres Grosse sehr: 

,,Wa8 kann ich ni lim ihm zu sein noch inciTva? 

Fürwahr, bei ihm muas ich ein Nicht« erscliciueu.'* 

lodern er so verächtlich hielt sein Loos, 

Pflegt ihn die Muschel still in ihrem Bebooss, 

Und nach und nach licss ihn des Hinimels Walten 

Zur prächt'gen Köni{?sper!e sich jrrHtalton. 

Weil klein er war, ölieg er 2iir Grosö" empoi-. 

Das Sein ihm ward, klopfend an Niclitseinb Thor'* (singt 8adi). 

Die Eigenthümlichkeit des mensehlichen Individuums, als inte* 
grirendei- Theil eines höheren Ganzen, schliesst diu*ch sich selbst em 
ausserweltliclies Verstehen des Alles aus, aber in seiner eigenei 
Existenz, in der £rkenntniss der ihm znkommeDden Stellong ofi^- 
hart sich selbstbewusst das Gesetz des ewigen Kosmos in der 
AusgpleichuDg hnnnonischer Ruhe. 
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Um das Zusammeuwirkoi der Gesetze zu verstehen, um einen 
Ueberblick zu gewinnen, bedarf es eines objectiven ^Standpunktes. 
Arehimedes verlangte einen solchen jenseits der Grenzen der Erde, 
um diese aus den Angeln zu heben , unsere Mechanik bedarf dessel- 
ben nicht , denn sie weiss , dass sie mit jeder Bewej^ung das ( ileich- 
gcwicht verrückt. In ewiger Wechselwirkung mit der Umgebung 
ist dem Menschen keine aprioristische Gleichung; zur Erkenntniss 
üeiLtr ötellung gegeben, aber die Fortschi iltc ilei .Malheinatik leiiren, 
Mie er .sie aus den complicirtesten Verhültaisseii lieraus/.urechuen im 
Stande ist, wenn im Verlaufe der Operationen die unbekannten 
ürüssen, deren vorlaulige Setzung nothwendig w ar , sich gegenseitig 
aas einander erklären. Einer objectiven , einer naturwissenschaft- 
litlnii Weltauschaimng bedarf der Mensch, um sich selbst, um jedes 
^xistireude Ding richtig zu verstehen. Der galvanische Strom des 
Telegraphendrahtes, der geschichtliche Bewegungen entzündet, hat 
sich füi- ewig der kosmischen Harmonie eingefügt. Sein Fortbestehen 
ist bedeutungslos ftir das Zink und Kupfer , für die Säuren , die ihn 
erweckten , ebenso bedeutuu^rslos als die geistigen Scluipfiingen eineh 
Amputirten für den abgenommenen Arm , der begiabeu wird, um zu 
verwesen, für seinen ganzen Körper, der später gleichem Schicksal 
veifällt. Aber in beiden Fällen hedurft(? es des materiellen Trägers, 
damit sich di«' Kraft ei-zeuge, und jener selbst erhält «ich an Kreis- 
laiiii' des kStuties. Der el<?ctrische Schlag trifft einzeln, im Momente, 
>vii ilie Kette schliesst, er wirkt fort, isolirt, unabhängig von denen, 
die ihm n oraufgingen , unabhängig von solchen , die ihm nachfolgen 
möo:en. Er stirbt im Augenblicke der Geburt, wie der Krystall, der 
mit dem Anscliiessen stirbt. Aber gleich der Pflanze , in der sich 
das Zellenleben zu der Periodicität einer höheren Individualität ge- 
gliedert liat . lebt der Gedanke im Zusammenhange mit den früheren, 
mit den spai« m ll\istenzen, geht nach der durch die Zeit seines Erden- 
M allcns umgrenzten Pei*sonlichkeit, angerf trt wud anregend, unter die 
im harmonischen Einklänge scliaflenden Kraftgesetze ein. 

Wie der leichteste Anstoss einer gespannten Feder, oder ihre 
eigene Ela.sticität , dieselbe nach allen Seiten hin in .Schwingungen 
versetzt , so werden solche erregt durch jeden Eindruck , der in die 
gestaltungsfähigen Schichten der Geistesthätigkeit fällt. Aber w ie 
nur ein bestimmtes Temper der Stimmgabel einen als solchen aufge- 
fassten Ton aus ihren Schwingungen hen'orgehen lässt, so bildet sich 
auch nur unter bedingenden Umständen die Klarheit eines Gedankens. 
Sobald er gebildet iat^ lebt er als solcher fort, in ewiger Existenz 
uui in voUkommeDerer Organisation, als wenn er sich nur in regel- 
losen Schwingnng««! dem Welt^«nzen dnverlelben wttrde« Aus den 
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b<^tän(li<r im Gehirne sich neu InldeDdefi Oedankcw^ieii , die oack 
allen lüchtung^en hin- nnd herzogen, stets eme bestimiirt in Mk ab- 
geschlossene als dftminirend anter nnd mit ihnen aafzofanen md 

zusammenzuhalteu , beding das Selbstbewnsstsein , und mit zwin- 
gender Xothwendigkeit wird stets nur diejenige dominiren , welehfr 
wegen einer überwiegenden Ideen association in dem jedesmaligen 
Augenblicke eben den mächtigsten Kintli u» k macht. Ihr Vorwalten 
als freien Willen aufzufjissen , zeigt ein L'ebersehen der letzt<*n Ur- 
iwichtn in dieser scheinbaren Selbstständigkeit. In der absoluten 
Harmonie dos Weltganzen verschi»*indet der Zufall in der orgjuiisclitii 
Nothwendigkt'it. Innuhalh der nlativ-n Verhältnisse der Erde, 
Bowfit sein planetai'isi lu r Horizont rcu-lii . jiebietet der Herr der 
8i'li<»|itung mit verantwui-tiichcr Wülkiü-, aber ftir den Znsiuuiiien- 
hang des Kosmos folgt er dem katc^orisülien Imperativ des Gesetzes. 
Wie je<ler Künstb r eines Faches den dazu betUirftigen Muskelapparat 
vorher eiiisprrclK'nd üben mnss. so dass jede mit^^irkcmde Sehne 
gleichmas^i'jT die ihr ziikorimicn'le Function ♦•rtullt, so wird der 
Mensch um so richtiger denken, r.ft^T er geübt liat. gesetzmässig 
seine Gedanken im Gehirn ab/ii>elisvingen , damit kriiie zntallige 
Stilnmg diese!l)en auf Abwege fiihrt und je<lem Eindruck mir die ihm 
gebülirende 8tärke <refreben winl. In Jedem Menschen Iie<ren Ge- 
dankennssociadom n . »lie durch irjr^'ud einen in der Erziehun*_r oder 
im ErlflM ii i:< liriim Zufall eine mivn liiiltnissmässige Stat k<- ge- 
wonnen halMMi , die so. als die den Willensi ntscblnss bestimmenden, 
überwieir^n niiw^^^ u . wmii immer sie zu eiii< m in seuier Anordnung 
begriff ne n iln ik ompiex hinzutreten, mid die dadurch tüe ab- 
normen Zu^l:ln(l'■ individueller Neigimt^en . Temperamente und Fol<re- 
rung-smetluM^ 11 ' «'dingen, oft als die Gnmdlage fiir weiter auf^ei»aute 
Systeme, die, cimnal gepflnnzt, aus sich selbst durch den auch den 
After-Organisationen einwohnenden Entwicklungstrieb in's Unendlicbe 
fortwachsen miigen. Die Kunst des richtiL'en Denkens beruht darauf, 
jede Gedankenreilie sich in ihrer unbesefir.iaktesten Freiheit mit allen 
entsprechenden associiren zu lassen und sämnitliche Schwijigiiiiiis- 
reihen gleichniässig und imgehindert neben einander abzuwägen , da- 
mit durch ihre gegenseitige Oomplenientinmg stets das fllr den 
aug'ublie!: liehen Fall vollkommenste, weil richtigste Ganze zur Con- 
Btituirung des Selbstbe>Misstseins henorgehe , und sich dem Organis- 
mus als abschliessende Spitze der individuellen Einheit aufsetze. 
Nichts wirkt zeiTÜttender auf das Allgemeingefiihl zurück, als ein 
Zustand fortdauernder Unschlüssigkeit, d. h. wenn wegen der fast 
gleicliartig starken Schwingungsreihen sich keine derselben dommi- 
rend entwickeln will, und dann geachiebt es leicht, daas ein sufiUUg 



Digitized by Google 



9 



associirter Eindnick ein bis zum Entschlnsse ftlhrendes Uebergewicht 
erian^ und so durch seinen scheinbar selbstständipren Eingriff in der 
Form des freien Willens antgefasst wird, unter der sieli dieser gewalt- 
same A( t dur Naturheilung , um die Einheit und goiiiit die Existenz 
zu be\\ahren, verbirgt. In dem Reiche der auf dem sinnlichen 
Scheidewege, als Vermittler des Cteistigen und Körperlichen waltenden 
Gefiihle bildet sich die Entscheidung, wenn die Denkproeesse de» 
erstcren nicht ihr eigenes Gleichgewicht finden kl^nnen, diuih die 
Eiiitli ucke des letztem. Indem diese, tlber ihn? (hirehselmittlich ein- 
förmige Oleichartigkeit hinaus, eine zunehmende Stäike gewinnen, 
pfliuizen sie in solch' aussergewoinilielien Fällen ihre Wirkungen bis 
in die Regionen des reinen Vorstellen« fort, ohne aber in ihrer wahn^n 
Natur zum Bewusstsein zu kommen. Auch der geübteste Denker 
vermag selten oder nie sieh des Absehwingens seiner (^edankenn'iln H 
bis zu ihrer letzten, in den karperÜelien Einptiudiuigen seihst \uii-- 
zi'iiiden Ui^sache klar zu werden , srindern bleibt immer schon bei an- 
geerbten oder anerzogenen Ideen-Coiiiplexen stehen, die als seinoPrin- 
eipien von dem durchgreifendsten l^ntiuss nnf die Entwicklung d(M' Per- 
stiiilichkeit sind. Je fniher und imgehinderter der Mensch durch fortge- 
setzte üebnng die (JedankeVir^Mhen neben einander absehwingen lernt, um 
50 richtijrer wird er denken und desto leichler eine harmonische Aus- 
Mldniii: miterstützen, naehdem mit Abnchluss des köq »erliehen Waehs- 
tiiiuus die daraus ti l -enden Immgen seines Handelns beseitigt sind. 

Man hat in m iimner mehr hervortretenden besetze der Stati- 
stik, das den scheinbar freien Willen de« Mensrhm an eine inial)- 
wendhare Xothwendigkeit kettet nud in (len ab«res< hlo8senen l^li* n, 
wif' in den verübten Verbrechen ül' r:)!l die ersehreekende Zahl < nt- 
gegeuli ilt. Ricli dem Weltgeist, der Fraije an das Sehieksal zu nähern 
8:pglaiifit ( }fn/th uml schon an der Lösung des gixissen Lehensräth- 
!5el^i zu rühren geiiottt , aber welch' wunderbare Enthüllunii'«Mi nuisste 
nicht eine Gedankenstatistik geben , die dieselbe mathematische ZaJd 
psychologischer rreleniento durch die K(1pfe aller Völker, aller Zeiten 
und Ueschichtf^n kreisen , in eintbrmig regelmässigem l^mlauf kreisen 
zeigte? Sie ist um so nöthiger, als all unser Denken nur auf relativen 
'"^fliätzungen der Gegenseitigkeiten benibt, wir also einem (Jedanken 
erst dann die ihm zukommende Stellung im Weltganzen, das es jetzt 
möglich geworden ist, geographiwh und historisch, als Einheit m 
fiberschaaeo und auch astronomisch zu almen, anweisim k(>nnen, wenn 
wir ihn in seinem Verhältnisswerthe zu der Umgebung erkannt hjibea. 
Die überraschenden Analogien in den mythologischen Anschauungen 
ond VorsteUnngen sind nieht nur in den dmikidn Ahnungen der Fe- 
tischdiener, sondern auch in den ästhetischen i^ncipien der civilisirten 
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Natifmen auf allan PonkteD des Erdkreises Uagst (qbwoliL nur selteii 
mit richtig kritiscbem Takte) nacbgewieseii. Aber andi in den 
möglichst von allen Banden des Stunlieh-Körperliehen entkleidete« 
Ideen der Metaphysik , in dem abstraoten Anfiachwunge, der Philoso- 
phen, in den my stischen Verzttekungeu der Glftubigen, kommen wir 
immer (wenn Sprache nnd Darstellung ihrer loealen mid ten|xirttreB 
ZnfälUgkeiten entkleidet worden) auf dieselbe Zahl psychologischer 
Kerne , und scharf abgewogen , eine sehr beschränkte Zahl in der 
That, trotz alles anhangenden Flitterstaates. Das Denken ist ein 
psychologisches Rechnen, und da die arithmetischmi Gesetze stdi 
nicht Andern können, muss jedes Volk dieselben Resultate aus seinem 
Leben herauBreehnen, nur graduell verschieden, je nach den vollkom- 
menem oder unvollkommeneni Operationsmethoden, die verwandt wer- 
den. In den beiläufigsten Anhängsebi der Erzälilungen, der Ammen- 
mährchen und Gesprächsweisen treffen wir den-elben Gedanken, in 
England wie in Abyssinien, in Indien wie in Scandinavien, inSpanieu 
wie in Tahiti, in Mexico wie in Griechenland; denselben Gtnlankeu, 
der bei genauem Zuschauen liberall aus seinem Vei-stecke nationeller 
VolksthtiniUchkeit hervorspringt und sich als den unbegreiflicheii Ge- 
danken der Meiisclilicit docuiiicntut, uiilLicii,tciliieh, wcmi nicht ia der 
Harmonie des Kü^smos begriffeu. 

Wie sich der Mathematiker, um in complicirten Operatiuiicu 
überhaupt fortschreiten zu können, das Addiren durch die Multiplica- 
tion, diese durch die l^ogarithmen erleichtert, so muss sich der Geist 
aus einem allzu häutig wiederholten Nacheinander ein Wegeneiiiauder 
schaffen, muss er die anwachsenden \ oi'Stelhmgen unter Begriffe zu- 
sammenf^issen , und aus diesen Ideen ahstrahiren. Die Pflanze ist 
Zelle überall, aber in den kritischen Entwu kliui^Hknoten ihres Wachs- 
thums coiistituiren sich seil )stbtändige Typen , die als solche abge- 
schlossen fortzuleben veruiöjren, und die Öcliwin^^ungen der kleinsten 
Theilchen , die die Imponderabilieu gleiclniuissiäj;' verbinden , wenlen 
fernerhin ohne Beziehung zum Aggregat/ustand der Moiecuie aui^^e- 
fasst , wenn sie sich als Licht oder als Ton poteiizirt halten. Der 
Entsi'iiluss fassende Meusch isf im Au^eiililid^e des Entscliliisses -anz 
Wille, aber nii'ht durch wiilkurticlie Eriiicitung eines neuen »Seins, 
des -( isti^f ii, s iidem diurch die uothwencii^a? Entwicklung der auf 
korperiiciier iiasis ruhenden Individualität. Im nieditirenden Denken 
compiementn-en sich die »Schwingungen sclion gegenseitijr im Gefiiru 
unter der ephemär dominirendeu, während in dem köri>eriich ausge- 
führten WillensentscJdusse die Vorstellungsreihe mit solcher Spannung 
in sieli selbst gegliedert wird, dass sie als lieflex einen hewegenden 
Eiulim(s auf den enteprechendeuMuskelapparat beiirorzmiileu vermag. 
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Die complicirtere Organisation des bewe^ngsfähigeii Tliieres 
^rtbnlert für dasselbe, im Gegensatz zur Pflanze, das Nervensystem, 
Ulli die vielfach verschiedenen Processe zur Einheit abzu^h'ichen. 
liei den niederen Tliieren dient es nar diesen Zwecken , obwold ein 
nutzloses Kreisfra^en sein würde, zu erörtern, ob die Bewe^^unfj: in 
den Muskeln oder in den Nerven liej^t. Jene bewegen sich und diese, 
die daiiuicli aÜicirt werden, renofiren ihrerseits, so dass eine j^ej^en- 
seitige Wechselbeziehung, wie in allen N'erliältnissen der von uns nur 
in der Relativität ihrer uns umgebenden Theile zu be^peifenden Welt, 
besteht , wie wir die Pflanze in Blätter auseinanderrollen , ohne die 
Pflanze zu finden, und wemi wir die beidtn Hälften eines Wirbel- 
thieres entwirren, das Thier selbst aus den Händen verlieren. Beim 
Mensehen tritt zu den körperlichen Functionen des Nenensysteius 
noch seine geistige Aufgabe hinzu, diti aber, um frenetisch herzuleiten, 
man nicht von jenem ablösen darf. Zu einer «>tn\ ulmlich wiederkeh- 
renden Täuscluniii- trägt die selbstständi^^e Entwicklung: der Gedan- 
kenreihen aus einander bei , indem mau ihre Producta als unabhän- 
gige Ganze betrachtet, ihren steten Zusiinunenhangmit, und nrsprflng- 
Hches Henorgehen aus, der Allgeraeinheit dagegen übersielit. »hvsohl 
schon die sympathetischen Coordinationen in den körperlichen Pro- 
cessen darüber hätten Anfkliirung geben krtnnen. Und wie über den 
Anfang seiner Gedankenreilien, hat sich di r Mensch zu häufig auch 
über ihr Ende getäuscht. Indem er sie bis in ihre letzten Uonse- 
qnenzen zu verfolgen sucht, verschwimmen sie schliesslich amäusser- 
sten Horizonte der abstnicten Gf duiikenweite. i)i eine allzu grosse 
Unbestimmtheit, um noch ferner eijien gesonderten Khidruck macheu 
zu köniK n. Dann aber wurde eben diese rnbestiramtheit gelbst, der 
optisch letzte I^mkt der Perspective, wo dii^ Parallelen zusammen- 
laufen, von speculirenden Philosophen, die die religiöseii Schöpfungen 
schon riclitig in anthrnpomorjdiische Spiegelungen der I(le;l^^ elt ver- 
flüchtigt haben mochten, unter dem ^iamen der Ewigkeit und l nend- 
lichkeit als Vorstellung aufgefasst und (in ders<'lbeii Weise wie die 
alten Dicliter mit dem in das Firmament umgewandelten Horizonte 
der sinnlichen Sehweite verfuhren) als bestimmte Grösse in den Kreis 
der Operationen gezogen , statt dass der mathematische Begrifl' der 
progressiven Reihen hätte festgelialten und die Formel ihres Fort- 
BelireiteDS gesucht werden müssen. Dieser Fehler hängt dem Denken 
•ns seiner sinnlichen Werkstätte an , da er sich nicht von der Ge- 
wohnheit losreieeen kann, jede Gedaukenreihe mit einer Vorstellung 
«bzuschllessen , w ie das Auge den in seine Sehlinien gefassten Dia- 
mant immer, als isolirt, anschauen wird und anschauen muss, so 
«eher auch die Ideutität seines Kohlenstoffes mit dem der in der Luft 
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«nttialteneii KohlensiiiTe bewiesea solfte. Der nach der Ent- 
Btehung des Apfels fhigende Mensch begnügt ddi als Kind vielleicht 
damit, dass er vom Baume komme oder weiter: m wissen, daas die- 
ser in gemässigten Kliroaten wichst. Wenn Bficroscopiker , whrd er 
den Embryo betrachten oder als Chemiker das Albumin analyalren 
und wird , bei welchem Stadium er auch stehen bleibt , dassdbe ftr 
den speciellen Fall , als ein befriedigendes , ansehen. Die Begriffe 
des Haiimes, des Wachsthums, des Keims sind solche, die mehr weni- 
ger fassbare Ideen einer oder der andeni Art in ihm erzeugen oder 
wenigstens Ideen, welehe er für gewöhnlich di«' geistige Arbeit scheuen 
wird, noch weiter anfznlösen nnd da sie eben aus einer grossen Summe 
sich gegenseitig ei Ranzender Beobachtungen abgeleitet sind , so kön- 
nen sie auch practische Bedeutung in wissenschaftlichen Forschungen 
erhalten, gleich deu unbekannten Grössen der Algebra, für deren 
nominelle Bezeichnung die Formel gesucht wird. Je weiter entfernt 
von directen Beobachtungen, je mehrabdestillirt, desto leichter können 
sie dagegen, schon ihrer Unbestimmtheit wegen, zu Missbräuchen ver- 
führen, wol iir die i 'hantasien über die Lebenskraft ein nalie liegendes 
Beispiel bieten. Die Ideen des Ewigen und Inendlichen aber, als 
letzte, und deshalb aus den relativen Verhältnissen völlig losgelöste 
Abstractionen sind in der Tliat von jeder Controle absoh*irt und so 
zu aller Art von Spuk höchst braachbar, wie einst die mythologischen 
Popanze. 

Das Denken geht in unendlichen Reihen vor sicli, die man an den 
religiösen Horizonten ^^ illkdrlich abzuschneiden nnd mitconveiilionellen 
Gestaltungen m begrenzen gewohnt war. Konnten dieselben mit 
fort8< lireitender Bildung nicht die Majestät ihrtir nebelhaften Vergrösse- 
rung bewahren, so jiHegte man sie weiter und >\ eiter hinauszurückeu, 
in der SelbsttHusclumg i)elangen, als ob damit etwas Neues gewon- 
nen wäre. Auf liagnarökr folgt ein neuer Hinnnel und eine neue 
Erde, aber ohne irgend welche Garantie, dass ihnen nie])t<M!i gleiches 
Schicksal droht. Hinter Jupiter sitzt ein alter Kronos, Iiiiitcr diesem 
ein älterer Urauos und hinter ihm das Chaos. Als die Figuren des 
Ormuzd und Ahriman zu vei traut wurden, überwölbte man sie mit 
dem Zennuie nkerene; d»'ni rrmenschen wird ein Ursti(M- \ orge8etzt. 
üeber Iinii;i's liinniiel wird der der Trimurti gethürmt, darüber wie- 
der das Braiun und dann wo möglich das Tad. Der Buddhisnms hat 
sich vielleiclit von diesen Fehlgriffen am freisten gehalten und das 
Princij) der unendlichen Reihe möglichst bewahrt, in seinen fortge- 
henden Sj)iralläufen, w o er in der That durch Aufeinanderhäufen un- 
ermesslicher Zahlenmassen den Begriff der Ewigkeit vermeidet, sie 
gleicbsam auszurechnen versnebt, und mit dieser Uttlfe bekannter Ope- 
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rafionni aus der populären Darstellung auch ohne halsbrechen !*ehe 
bpeculatioussprünge in die philoBo]))iische übergeh^Ti knnn. Au^ Ii die 
Geologen versuchen jetzt, in ihren initcrgegangenen JSchoptüngeu die 
Ewigkeit todt zuzählen, aber die alten ErschÖpfunp^smethoden können 
weder durch die der üiitlHMlbarpn , wwh durch die der Unbestimmten 
verbessert werden, sondern nur diiirli die höhere Analysis des lie- 
Musstseins, in der alle Gedauken-Diti'erentiale als lebendig^e Fluxionen 
sich fortentwickeln. Es war ein völliges Verkennen ihrer nur auf 
Verständniss der relativen Verhältnisse bingewiesenen Aufgabe, wenn 
die Naturwissenschaften den Gebt ontologisch aus der Entwicklung 
der Thierklassen zu dedueiren versuchten, und ist ein höchst sonder- 
bares Ebiperiment, wenn nmn die fatale Eatstebong des ersten Adams 
dadurch umgeben zu können meiDt, dass man gie vervielf^tigt Auch 
die astronomisdieii Entdeckungen werden häufig in einem nllzn ab- 
soluten Sinne dargestellt und «itfgefaast, ohne die Grenze zu beachten, 
innerhalb welcher in ihren ungeheuren Dimensionen Ton Raum und 
S^it die von uns allein erkennbaren Widersprüche von selbst ver- 
schwinden müssen , wie andererseits fihysikalische Experimentatoren 
«ft genog jedes leitende Maass verlieren, nm nicht mit ihren massiven 
hiatanenten nur die Fehlerquellen dieser, statt die leichten IKflan- 
drangen imponderabler Kraftäusserungen zu messen. 

Der aus der Sinnesempfindmig sich uniw uidr hide Gedanke con- 
fltituirt im Wacbsthum der Persönlichkeit das individuelle Atom, das, 
siif kdiperlicher Grundlage sich zur Geistesthätigkeit im Selbstbe- 
vuMlsein entwickelnd , als willktlrliche Bezeichnung in einer Rech- 
anig mit unbekannten Grössen dienen kann, um daraus seinen eigenen 
Werth zu finden , das individuelle Atom der gesetzlichen Bewegung, 
als den lebendigen Gedanken, den die physiologisdie Analyse in die 
Schwingungen kleinster Theildien anorganisch auflasen mag, die Psy- 
chologie aber typisch zu erfassen hat. Durch die momentanen Hemmun- 
gen des Nenrenstroms erzeugt iMk hu electro-c^amisehorReaction der 
geistige Impuls , dessen Sehwungkraft Aber die Ellipse binansreicht. 

fime der wichtigsten oder vielmehr die wichtigste Aufgabe 
jeder Zeit ist die kritische Sichtung ihrer ungenauen Sprachbe- 
griffe. Die aus al^elauienen Bildungsstadien heirttbergenommenen 
Worte konnten nur in dem jedesmaligen ihrer Geburt völlig und 
sdurf durch ihre Bezeichnung die damit beabsichtigten Ideen decken 
und es liegt in derNatnr der Sache, dass sich Missverständnisse kaum 
vcnadden lassen , wenn mit den alten Formen ein erweiterter Inhalt 
VBgeärttckt werden soll. In dem Schlendrian alter Gewohnheiten 
i^lMniiiren noch die Werke der modernen Philosophen Uber actio in 
diebas, Anziehung und Abstossung in denselben Allgemeinbeiten, 
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vvif >]*' tliinaU im Of »brauch waren, wo man in der Luft*) Nichts vor- 
liand« !! erlaubte, weil man dort Nichts sab, oder selbst den Dampf in 
Luft \(*i-s< li\vindpn üess. l'nd doch adoptiren siei wenigstens in sei- 
nen allircnieiiuMi rnirissf ii. das System Ne>iion*s. def^^i^*^»rM^ Newton's, 
der, in das andere Kxtrem gehend, f«? für die jjrriisstmüiiiii he Absur- 
dität erklaile, denkonzn wollen, dass di«- ..leblose, rolie Materie, ohnf^ 
dif* l )az\\ isclienkunft von etwas Nichtniateriellpni , auf eine andere 
Materie wirken k5nne. dass fine Kraft sicli ülicrtrasre ohne einen 
Träger.** Aber für min int die Luft <*l)ensowenig das Unsichtbare, 
das wir nicht sehen, als von einer hypothetischen Gespensterkraft 
durchzogen. Wir wissen , was die Luft ist und woraus sie besteht, 
wir wisseD, was als Kraft erscheint, nach welchen Gesetzen sie wirkt, 
wir wissen es , soweit wir es wissen kdouen, und soweit hat die Wis- 
senschaft das Recht, die Anerkennung ihrer Resultate zu fordern, 
giebt also Keinem die Krlaubniss in abstracten Phrasen aburtheilen zu 
dürfen, wo das diiecte Experiment in eines Jeden Bereiche liegt. 
Der Natorforscber lässt kein Princip von hinreichenden Grtinden mebr 
gelten , elie man ihm die Gründe hergereicht hat. Wenn jedoeb an- 
dererseits der Naturforscher in seinen Theorien nur was causas zu- 
lassen wird , so folgt daraas nicht , dass diese nur materielle sein 
mttssen, seitdem das Denken sich über die Materie erhoben hat. Es 
genügt nicht, die Wäi-me als Expansion zu bezeichnen, aber mit der 
Entdeckung ihrer Polarität war der Wärmestolf ansgestossen. An 
der Materie , die w W sehen , hören und fühlen, müssen wir festhalten, 
jede Negation derselben negirt sieh selbst, aber wenn wir sie geizig 
denken, mnss die Erklärung, um völlig das zu Erklärende zu decken, 
dann aueh das geistige Princip in ihr verstehen las.sen. Die Lebens- 
kraft ist nur ein Geheimniss, weil man früher nach Etwas suchte, was 
sich nicht ünden Hess. Unsere Weltansehanimg kennt keine speci- 
fische Lebenskraft, anch nicht als Geheimniss ; für uns giebt es keine 
qnalitates occnltae, da wnr das Dnnkle nicht sehen, so lange es Run- 
kel ist, aber um so eifiiger streben es zn erhellen, um ein deutliches 
Verständniss zu gewinnen. Wir sprechen noch unmer von Entstehen 
nndVergehen, und zwar in dem absoluten Sinne, in dem es für die Chemie^ 

*) Bei (lern boschniiikton Gradf, bis zu welchem allein Experimente im 
luftleeren Räume für un.-? uiu<{lieb sind, und derdaraus folgenden Leichtigkeit 
iminerkHcher Fehlerquellen, sollte jeder Vorgang, wo Uaumerfullnng in 
Frag« kommt, nur abgescblossen für sieh betrachtet und in seine comti* 
tnirenden Einxelnheiten serlegt werden, da GencraUsationen nie zu wngen 
oder gar zu suchen, -«•ndt t ii nur anzunehmen sind, wenn sie sieh von »elbst 
bieten, i^ln uothweudi^a' L ouseqnenz der L'nter8uchnn<jrcn. Die Rewegun- 
gcn der kosmischen Körper bleiben besser ausser Betrachtung, so lange keine 
tiefere Einsieht in die relatiTen YerhSltnisse snr Aafklarnng vorliegt. . 



Digitized by Google 



Der hanuouieche Kobiuo». 



15 



also für diejenige Wissenschaft, die allein über die Berechti^'-un*:^ und 
die Dotinition dieser beiden Begriffe zu entscheiden hat, längst zu 
exißtiren aufgeluirt hat. und den wir demnach auch längst in der 
Philosophie hätten ausstossen sollen. Entstehen und Vergehen kami 
mir in den wechselsweisen Veränderungen relativer Verhältnisse beob- 
achtet werden. ,,Der Fixstemhimmel ist zertrümmert, seit Galilei'» 
Femrohr die glänzenden Kugeln im Räume schweben saij, seit der Kos- 
motheoros die SehraDkenlosigkelt des Weltalls prociamirte/^ (Apelt) 
So müssen alle jene unlogischen Bemühungen aufhören, eine Wissen- 
aehaft ab ovo deduciren zu wollen, von einem Anfang, einem £ndzweck 
zu sprechen ; sie müssen aufhören, da es weder ein Oben noch Unten 
giebt, um den Fadfm beginnender Forschung anzuknüpfen. Der 
ruhende Punkt des Alles liegt dem Menschen in. seinem Auge, in dem 
Gieicbgewicht des eigenen Selbst , und von ihm muss er ausgehen, 
auf dieser subjectiven Basis fiissend, um in das objectiveVerständniss 
der allgemeinen Harmonie den Kosmos einzudringen. Ist es doch auf 
dem Gleichgewicht relativer Verhältnisse, dass die Harmonie des Ab- 
sofaiten in der Astronomie basirt , diesem Angelpunkte unserer W elt- 
anscbauung, indem man perturbirende Ausnahmen, statt durch sie die 
Regeln aufzuheben, zu neuen Regeln macht, durch den Wahrschein* 
lichkeitscalcfil , durch die berechnete Annahme säcnlarer Störungen, 
durch die von der Optik entlehnte Aberration das Mangelnde der 
allgemeinen Gravitation, die schon Uber die Grenzen des Sonnen- 
systems hinaus, die Anerkennung Ihrer Attractionsgesetze fordert, 
cqslnzt und, vertrauend auf den Faden methodischer Forschung, ui 
diesem klfnstlichen Gewebe ruhig und sicher fortschreitet, da die 
Systemtheorie, so lange sie sich in ihren Wechselbeziehungen richtig 
iDsanuttenftgt) ftr uns die richtige ist, und selbst im Falle neuer Ent- 
deckungen Bich ans sieh selbst organisch , zur Erweiterung oder Ver* 
iodorong, reguluren muss. Die Abweichungen der Tatein von den 
H<nlllhl|iuUgcin liessen nochKeppler an zuföllige und unberechenbare 
Smiigai, denen die Hinmielskörper, wie die Winde und die Witte* 
niDg unterworfen seien, glauben, ehe man darauf aufmerksam wnrde^ 
dus „diese Fehler bald positiv, bald wieder negativ sind, und so sich 
gleichsam gegenseitig wieder aufheben , was bei reiner ZnfölMgkeit 
nicht geschehen könne." „Eben darin liegt der Vorzug dieser gröss* 
tat aller Entdeckungen, bemerkt Liqdace ttlier Kewton's Gesetze, 
dass jede scheinbare Ausnahme eine neue Bestätigung und jede 
Schwierigkeit , die sich dieser Entdeckung entgegensetzt, ein neuer 
tUmnph derselben geworden ist.*^ In dem ewigen Flosse aller Ge- 
fBDdttze constituirt nach HmeUt der Krieg die grosse Harmonie, die 
Alles zuaammenhält. „Die Häretiker begreifen nicht (heisst es in 
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den büddhistiachea Scbriften) , daw die Geeetie keiaeB Anfäung nnd 
kein Ende haben. Sind Uraaclien nnd Wirkungen veranigt imd an 
einander gekettet, so nennt man das ftUchlich eine Elntstdunig, sind 
sie anfgdOst und vereinzelt, eine Vemicfatnng. Entstehung und Veif^ 
nichtnng folgen der Bestimnuing und baben an aieh keine Wiitiicb- 
keif „Indem Action und Reaetion gleich nnd einander widerstre- 
bend sind , ist die Geaammtsumme aller Kräfte *) im Weltall gleich 
Nichts," sagt Faraday über die Unversehrbarkeit der Kraft. Alle Ge- 
danken in unserer Geisteswelt müssen Functionen von einander sein, 
nur das unendlich Grosse entzieht sic h in der Gottheit ebenso der 
verhaltniösmässigeu Bestininiuiig , wie das uneiidlich Kleine in d(^r 
ersten Materienschwin^mg der Empfindung. Anfang und Ende kann 
nur aus der Bewegung.; des Gesetzes verstanden werden. 

Der von den Philosophen gemachte Unterschied zwischen Glauben 
und Wissen liegt nur in einem unrichtigen VerstäJidnisse der Weltan- 
schauung. Der Glaube**) ist die ästhetische Cuiupleiiieiitii ung des Wis- 
sens in der Kunst, wird aber zur Lüge des Widei*sinns, wenn er aul Fort- 
bestehen Ans])ni('li macht in Gebieten, wo das weiterschreitande Wissen 
schon (4ne Aut^^ort zu geben vermag. Wir wiss^ni dasjenige, dessen 
relative Verhältnisse hinlänglich vollständig erkannt sind, um sich 
auch bei fennM-en Entdeckungen als gültig zu beweisen. Wie weit 
hinaus wir uljerhaupt denken, d. h. in welche Länge und Entf(?nmng 
wir unsere Ordankenreihen in den Macn iktir^jaus Innanstreiben kuinien, 
ehe si( h diesellx'u in einen mibestimmten Horizont verlieren, hängt 
von der jedesmaliiicn Altersstufe der Volksbildung ab . in gleicher 
Weise, wie sich das Kind erst allniählig die Erkenntniss erwirlit, sein 
physisches Sehorgan richtig zu gebrauchen. Drr Wild« , d^r nur 
von gestern auf* heute, nnd vielleicht von Ik ut' aiit judigen denkt, 
fühlt sich vollkommen brti K iliüt, in dcniHinnuel eüi festes Firmameul 
zu sehen, das sich über ineni Haupte w<>lbt. Es hat ihm Anstren- 
i!:iiiig genug gekostet, seine Gedankeuroihen ))is (hutljin zu eF-hpben. 
nnd da sie daselbst einen so tr' ft'nchen Anknüpfungspunkt hiidcu, 
wird ihm so leicht keine nene Anregung koiimim. weiter zu forsdien 
und fragen, was sich jetzt noch schliesslich Innter jenem Firmaniente 
beüjidc. Dass er dauu diesen lummliächeu Olymp mit Figui'en ttillt, 



*) Die ?anze Natur ist ein einziges, ittiddisilBamraeDhängendes System 
von wechselwirkenden Theilen, in dem aber vfrsc1n<'deneParti;!Nystenn't die 
lebendige Kraft unter verschiedenen Formen erzeu{^en, verwenduu, auf ein- 
ander übertragen, unter Wahrung allgemeiner Gesetze, wodurch derZusam- 
menhaniir beherrscht und erhalten bleibt (Fechner.) 

**) ,,JederGlanbe geh&rt dem Reiche des Nichts ao," nach der grogaen 
Ueherfahrt. 
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deno Gestalt von den aus irdischen Gegenst.lnflen genommenen Vorstel- 
hingen abgeleitet wird , ist eine natürtiehe Folge und eme Opavtion, 
bei der er ganz nach denselben DenkgeBetzen liandelt, wodurch er ia 
die Erkenntniss seiner närlisten Umgebung einzudringen sucht. Das 
Unbekumtevird aus dem Bekannten erklärt. £r si^t sieh deoMond, 
die Sonne bewegen. Jede Bewegung, die sich auf Erden erklftren 
IM, d. h. jede soldbe, wo der Moment des Anfai^i^s, der Mo- 
ment des AiD^Orens und das Warum ihrer Riehtung klar und dent- 
lieh ist, Bidit er dort von lebenden Wesen ausgehen. Lebeodes wufd 
als Unache aller Bewc^gen generaüsirt. Also whrd ein lebendes 
Wesen jene SterakGrper leiten. Der Blitz wnd geworfen, es muss 
eine menschliehe Hand sein, aus welcher er fthrt, denn nur emesolehe 
fennag auf Erden die Bewegung des Werfens vorzunehmen. Jeder 
GßgeiwtBnd auf Erden, von dem er, als einem gemachten, den Ursprung 
DsdiweiBenkann, den er sieh also flberhaupt allein m Bezug' auf seine 
Entstehung (als idlein in Bezug darauf denkbar^ denken wird, geht 
in den Itberwiegend meisten Fällen von ehiem Menschen aus, und ein 
menschlich gestalteter Schöpfer wird in den überwiegend meisten 
Flllen in den Himmel gestellt, obwohl es in den Mythologien auch 
nieht an Materialien zusammentragenden Vögehi, an bauenden Bibm, 
tt ans dem Wasser hervorhebenden Fischen fehlt Was fllr religiöse 
Vcrstelhingea immer sidi der Wilde bilden mag, an sich liegt in ihnen 
kein Element des Glaubens, das sie specifisch von s^em fibrigen 
Wissen unterschiede. Für ihn mag die Sonne vor einem Verfolger 
fiiefaen, mag in dnem Wagen ge&hren werden , mag der Mond in 
zwei Hälften durchhauen sem oder von einem Ungeheuer sich fort* 
rtossen lassen , imm^ ist es eme zufällige Assodation menschficher 
Verriditungen mit den Ersdieinnngen jener HimmelBkÖri)er j die er 
TOflänfig als Erklärung hinstellt, und deren Richtigkeit oder Unrich- 
tigkeit sich ebenso wenig direct beweisen lässt, als unsere Asti'onomen 
den Mond in die Hand zu nehmen und mit den Fingern seine Gebirge 
und Thäler zu demonstriren vemögen. Wenn sie die Knotenlinien, 
die der Mond besclireibt, erklären, die Gesetze seines Umlaufes und 
des der Planeten entwickeln , so sind es ebenfalls mv znf;iilige Asso- 
ciationon (Associationen geiaacliter Beobachtungen in einem Wissen, 
das der 2satur des Menschen nach immer Sttlckwerk bleiben muss), 
*öf die sie sich stützen nnd die sich nur in einem Melir od<*r Minder 
dei' künstlerischen Zusnuinienstellung von den primitiven des Wilden 
TOiterscheiden. Im Gi uiide wissen wir jetzt ebensowenig*, wie es sich 
«gentlii Ii um die Sterne verhält, als damals, als man in ihnen einge- 
schlagene Goldnägel sah. Wir haben eine Fülle der Ob8er\'ntion»'n 
über ihre Schnelligkeit, Grösse und Gestalt gemacht, und stellen dar- 
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aus ein Sy^toni zusammen, das 80 lange Wahrheit hlfMbci) wird , als 
Hifh alle Knalmuigcn nnj^ozwiinp^en daraus erklären kömuni. dns aber 
j<'(len Aiip:<'nl)Iiok durch ucujiciuaclitc fhenso plötzlich uni^( stos^'u 
werden mag, als dasi ptoleniaisch«' vor dem coperuieanischen erlag. 
Der Fortschritt aber, den wir (MTim^rfii ludten , lie^t darin, dass ein 
solcher Umsturz ohne Schaden tiü" die einmal ermng'enen Facta vor 
sich gellen kann, dass wir (»eneralisationen nur die l^edeutuu^r <^ines 
ephemeren Abschlusses der Einzeliüieiten zugestehen ; der Fortsehritt 
liegt in der Anerkennung der natia-wissenschaftlichen Forftchungs- 
methode, die eben euier organischen Entwicklung aus sich selbst fUhig, 
fortan den Abfall des ^^'i8sens zum Glauben unmöglich macheu wird. 
Dieser Abfall fand aber im Alterthum beständig statt, da dem 
Geiste noch die Unterstützung einer Masse angesammelter Eifahmn* 
gen fehlte, wodurch wir ims ein»- breite Basis der Beobachtung ge« 
schafTen liaben. Der G(;ist dadite dann in unniotivirten Sprilngen, 
dm'ch zufällige Asso()iationen angeregt. Er sah sich üb<*rall Fragen 
gestellt, suchte zu innerer Befriedij^ig eine Antwort, und fühlte sieh 
in Verlegenheit, nachher das bunte Mosaikbild seiner MythoIo<::ie zu 
einer geistigen Eiidu'it zusammenasusteiien. Da war ein Gott , der 
Kriege leitete, ein Gott, der das Meer bewegte, ein Gott, der Krank- 
heiten heilte; da sass iniHinuuel ein Blitze schwingender Zeus, in der 
Luft lebte seine Gemahlin, die Here: di(3 Saaten, der Wein, die 
Früchte bedmften ihres Schlitzers und Erzeugers; da war ein Gott 
der Zwietracht, der Liehe, der Treue, des Hasses, der Strafen; dw 
Quell hatte seine Najade, derBaiun seine Diyadc, in den Blätteni flttsterte 
die Sibylle, die Faimen lebten im Walde, das wilde Heer der Hecate 
in der Untei'weit, die Dämonen Uberall. Jetzt allerdings war es leicht 
erklärlich, dass, wenn sieh eineMensclienklasse ein specielles Stadium 
aus dieser verworrenen G^tterwelt madite, die WahrseheinlicbketleD 
ihrer Beziehungen zu dnander, ihres Zusammenwurkens m ^mGan* 
zen möglicfast plausibel darzustellen suehte, das Volk, dasimilhigwar, 
em besseres aufeusteUen, nicht abgeneigt sem konnte, ihr System za billi- 
gen,, es gläubig anzunehmen und es fortan als Artikel des Glaubens 
auf seine Kinder zu vererben. So glauben whr nodi jetzt den Astro- 
nomen, weil uns ihre Demonstrationen befriedigend erscheinen, obwohl 
nicht der Tausendste ihr System zu verstellen und selbst zu prttfen 
vermag. Wie wir ihnen gbiuben , hat man Jahrhunderte und Jabr- 
tansende den Magiern und Zauberern geglaubt, kann sich nodi jetst 
jeder verschlagene Geistersdier nud magnetlsirende Pfuscher «nen 
gliabigen Anhang verschaffen. Was whr aber gewonnen haben, ist 
die M(}gliehkeit, gegenwirtig zwischen Aberg^ben und Qlauben nn- 
terscheiden zu kttenen , da das Zusammenwirken der verschiedenen 
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Zweige der Wissenschaft die I lielitiji^keit der Kesiütate in jpdcT 
einzelnen verbürgt, und Jedem den Weg offen stellt, sich von der har- 
moiiischen üebereinstinmmng selbst zu tiberzeugen , weil sich jeder 
Gebildete den allgemeinen idealen Gehalt {Lazarus)^ der in dem 
einzelnen Wissen emgesciilossen i^t , aneignen kann. Auch bei den 
Griechen blickte schon mancher Philosoph um die Ecke des Olymps 
itenim und schaute in die Unendlichkeit des Alles , auch damals sah 
aehoD Bumcfaer Genms die Himmelskörper im Tanz der Sphären 
scliwingen und hörte Überirdische Melodien ; aber seine Hyiiotliesen 
konnten nur einBeitig und unbefriedigend bleiben , da ihm die physi- 
kalischen Lehren vom Lichte, die Kenntniss der optischen A];q[ianite, 
die höhere Ausbildimg mathematischer Bereidmung^ abging, um sein 
System als ein abgeschlossenes Ganze dem Volke vorzulegen, so dass 
dwBelbe heber in dem wohnlich eingerichteten Hause einer Mytholo* 
gie vcrl)lieby als sich zu interessanten Femsdchten foi-tleiten liesB, 
deren Ende und Zweck nicht absehen komite. Erst \\\v können 
uns mit voller und ungehinderter Freiheit in der Unendlichkeit des 
Alles entfalte, .wenn die Umrisse des alten Olymp zei-flossen sind, 
denn unser nach psychologischen Denkgesetzen in der Klarheit des 
wissenden Tages emporwachsender Geist ftthlt ttberall die homogenen 
Anziehungen des harmoniscfa^ Kosmos um sich , mit dem er sich zu 
seiner höheren Bestimmung durchdxingt In unserem Phmetensystem, 
in den weiten Femen der Fixsterne bldbt kein Platz fitar die Gestal- 
ten der verfallenen Götterhimmel. Um Gottheit zu bleiben, mllsaten 
m öire Glieder zur Unendlichkeit ausdehnen , und Unendlichkeit und 
£wi^eit fosst kerne menschliche Form. In jeder emheitlichen Welt- 
anaehanung ffiesst Glanben und Wissen zusammen. Erst wenn jene 
ilwch das Verschleppen anachronistischer Traditionen in feindliche 
Widersprüche zerrissen ist, bedarf es selbstm^eriscber GeistesertÖd- 
tnng, um das deutlich Ehrkannte mit dem für dogmatische Zwecke 
Gelehrten zu vereinbaren. 

Unter den Priesterklassen selbst, die die nationalen Mythologiai 
dem Volke zu ebem Religionssystem verarbeitet zurttckgaben, fanden 
«eh vielfach tiefer eindringende Denker v die sich mit ihren Produe- 
tiouen, so gut sie auch den Ansprachen des grossen Haufens genlk- 
g€n mochten, innerlich nicht befiriedigt fühlten. Die materiellen Ver- 
hiHnisse, die Kosmologien und Revolutionen mochten sich bei der 
toalig beschränkten Naturanschauung vielleicht ohne viele MOhe 
damns erklären , aber, als man bei fortgeschrittenem Staatsleben be- 
Ittin auch ethische Anschauimgen damit zu verbinden, als man die 
Anforderungen der Moral andie traditioaeD tIberiEommenen GOttergestal- 
ten amsoknüpfen und darauf zu stütze suchte, musste das Widersin- 

3» 
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nige und WiderspreclioiKU'. von dorn so viel in dem aus den vci sc hie- 
densten Elementen zusammengestöppelten Systeme lafr, um so cnisser 
und unvereinl)arer heiTortreten. Dann war es, das» die Propheten, die 
ihrem Volke zugleieli Oesetzf^eber sein wollten , sich in die Einsam- 
keit der Wüsten zurückzogen und dort, in Meditationen versenkt, das 
Göttliche zu schauen suchten. Sie nahmen dabei gleichfalls die f actisch 
bestehenden Verhältnisse, diejenigen Gebote der Moral, die sich nach 
dem Zfistande der Gesellschaft eine nothwendige Anerkennung gefordert 
hatten, zum AnsgaDgapunkt ihrer Betrachtung und suchten durch die 
Oenkgesetze die ganze Masse derselben und ihre gegenseitige Begrtln- 
dung als eine geistige Einheit anzuschauen. Der hohe Schwung, 
den ihre ungestört fortarbeitenden Gedanken nahmen, die kühnen Ideen, 
die sich ungeahnt, nach dem Gesetze des Denkorganismus, in ihnen 
entwickelten, mussten dem in seinem kleinlichen Tag-esleben derselben 
ungewohnten Volke, welchem sie sie bei ihrer Rückkehr mittheilten, 
ja mussten ihnen selbst, die durch die ilinen bisher mibekannte Kraft 
ihres eigenen Geistes überrascht wurden, als die Eingebungen göttlicher 
Offenbanmg erscheinen, und die Oestalt zu gewinnen, an welche diese 
sldi knüpfte, erweiterten sie entweder eine der traditionell ttberkomme- 
nenzu einer die Genossen überschattenden Grösse, oder sie bauten sich 
jenseits des Olymps einen höhem und siebenten Hunmel. Auch hier 
waren es viel&ch die Philosophen, die die Gesetse des Guten und 
Sdi^nen aus sich zu constnurai suchten (besonders wenn dierellgite 
Darstellung der Gottheit nicht mehr sich mit den nengemachten Ent- 
deckungen vertragen wollte), abear da sie meistens nur an ^en be> 
stimmten Kreis politischer Verhältnisse anknüpften , so konnte ihre 
inseitige Ausfilhrung, so sehr sie auch die der Religk>nsdogmen an 
Schärfe und Logik flbertreffen mochte, selten dem Volke die Befne- 
digung dieser gewähren , die als das Resultat ehies Jahre lang hi 
stiller Zuiflekgc8H>genheit meditkenden Geistes und als geschiditiich 
durch Aufnahme neuer Elemente erweitert, einen, wenn auch be- 
schränkteren, doch eben deshalb abgeschlossenen Horizont darboten. 
An ihreuTraditionen meint auch unsere Gegenwart noch immer festhalten 
zu mtissen, weil die Psychologie, wegen der notiiwendigen Vorarbei« 
ten, ^e man sie als die letzte Blttthe der Katurwissenschaft zu be* 
handeln beginnen kann, bisher der sicheren Begründung entbehrte. 
Ist aber dieselbe erst, aus der Geschichte die vergleichenden Erfah- 
rungen entnehmend, in die oiiganische Entwicklung dar Mondideen 
emgedrungen, hat ue dieselben ebenso unerbtttlicfa bis m die mate- 
rielle Basis der niedrigsten Körperregungen zersetzt, wie der Gherni- 
ker den glänzenden Krystall i%lr seine Verauche auflöst und der Ana- 
tom das Kunstwerk des Leibes zergliedert, so wird sie, wenn dieselben 
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rafs Nene «os ihren Keimen, als du jetzt TeratmdeneBNatnrproduct, 
emporwachsen, dieaeeimdär entwickelten Generalisationen nnr in ihren 
relativen Werflien erforschen nnd festzustellen snchen, wird sie eben- 
sowenig dem sich als Abschlnss ergebenden Absoluten eine andere, 
als nur ephemere Bedeutung, die vom Zeitgeist bedingt, mit diesem sich 
fortentwickeln muss, zugestehen, als es dem Astronomen einfallen wiii de, 
seinen jetzt freigewordenen Gesichtskreis auf's Neue durch einen 
künstlichen Horizont beschränken zu wollen, obwohl er an demselbeu 
seine Erfahrungen zur Auseinanderlegiiner seiner Berechnungen reflec- 
tiren mag. Die Psychologie muss zur i'hilosophie werden, Lleini die 
i'Jiilosophie ist nur die in der Gescliiclite verstandene Psychologie. 

Es ist eine sonderbare Verwirrung der Begriffe, wenn man die ma- 
terialistischen Tendenzen der Natnrwissenschafteu fürchtet, ubwulildas 
Pnblikum nach den ihm nur zu vielfach gegebenen Proben ein gutes 
Recht zu seinem Misstrauen haben mag. Die Naturwissenschaft (d. h. 
die Wissenschaft xut' ^^o/tji- , die, wie der Horizont unserer Weltan- 
schauung, nnr immer Eine sein kann) ist weder materialistisch m k h idea- 
listisch, oder vielmehr in ihrier Ganzheit genommen, zu der die Psycho- 
logie den vollendenden Al^schluss bildet, ist sie Alles und Jedes, hat 
das Reich des Geistes ( hfUfto schajf und genau zu erforselien, als das 
des Körpi r-^, ebenso s< liaif iind »-enau, aber aucli ebenso unparteiisch, 
ja wird sich g( lade umgekehrt nur zu hüten haben , wegen der an- 
gehenderen mid glänzenderen Ob jecte den ersteren, es nicht mit allzu 
grosser Vorliebe, dem letzteren gegenüber, einseitig zu behandeln. 
Dass der einbettliche Zusainuienhang zwischen beiden gefordert wird, 
kann Niemanden erschrecken , der nicht vor sich selbst erschrickt, 
weil er selbst aus Cirist luid Kf>rper zusammengesetzt ist. Wenn wir 
von der pHychologie verlangen, auch die Moralideen, aucli die erha- 
Hensten und kühnsten SehöpfnnL'on des Gedankens bis in di!; unter- 
sten iiiid ersten Schwingiuigen iiirer materiellen Basis zu verfolgen, 
80 kann nur der darin Gefahr sehen, der noch keinen Einblick ge- 
than hat in das wunderbare Getriebe , wodiu'cli die verschiedent^n 
Kui-schungsniethoden in den Naturwissenschaften einander ergänzen. 
>>eiiip Furcht, dass dadurch das Sittlichkeitsgesetz erschüttert ^\ erden 
könne, ist nicht gegründeter, als wenn er eine Hungersnoth prophezeite, 
weil der Chemiker das Meld in Luftarten verflüchtigte und das 
Fleisch in nngeniessbare Gmudstoffe zeraetste^ Welchen Eintrag 
thiit es dem prächtigen Eichbaume, dass er aus einem niederen äamffli- 
. kom hervorwuchs, welchen Eintrag der lieblichen Rose, dass tOB auf 
einem Mistbeet gepflanzt sein moehte ? Unsere Bewimdenmg kann nur 
um so mächtiger tmd tiefer sein, wenn wir Ursache und Wirkung ver- 
gleichen. Oder werden wir ansteheii den Apfel m essen, uns des ana 
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der Traube gekelterten Weines m bedienen, weil wir wissen, dsss 
im lotsten Omnde Apfel und Wein ans Zellen bestdien , die andi das 

schmtitzigeMoos, den giftigen Pilz zusammensetzen? Der Apfel bteibt 

immer dieselbe labende Frucht, aber der Gärtner, der die Gesetze des 
Zelllebens kennt , der sie in den einfachsten und niedrigsten Forma- 
tionen studirt hat , wird fähig sein , uns manche neue Varietäten mit 
neuen (u sclimacks-Ueberraschungen zu bieten, wird die Nutzpflanzen 
unter manchen Unbilden derWittenmg oder meteorologischen Revolu- 
tionen bewahren können , wo wir olme seine Kenutniss des Gemiss<'S 
hätten entbehren müssen. So kann auch eine psycholo^^ische Erfor- 
schung der Denkgesetze nur fördernd anf die Sittlichkeit zurückwir- 
ken. Die Moralprincipien sind die netliwendige Fruelit der (Jesellschaft, 
8ie trajjren ihren nothwcndigeu 'J'ypus . sie wachsen mit zwingender 
NotliNs cndigkeit auf dem Boden der JStaatsidoe , und , wenn als ein- 
heimische Pflanzen des Landes erkannt, werden sie weit fester und 
imerBchlltterl icher ihre Wurzeln in die Muttererde schlagen, als jene 
exotisch kränkelnden Kun«ti)i lii( t< , dii man bisher in dieselbe einzu- 
pfropfen suchte, ohne selbst zu ui^r^di. \w her nie eigentlich stammten. 
Um sie \ ()r unsanfter Berührung zn sciiulzen, pticgte man gerne die 
Ansieilt zw verbreiten, ihre 8amen seien in uralter Zeit aus der nl)ern 
oder untern Atmospliäre g(»fallen. Andererseits mag es allerdings 
Narren geben, die mit sopliistiscber Consequenz darauf Ix'stehen 
werden, dass, wenn allel^anzen ischliesslicli ?iiis d«'nsellH'n Zelhni )>e- 
Ständen, auch die eine so gut als die andere seni nifisste. Wir können 
sie nur einladen , fortan Gräser statt Cerealien zu speisen odf r den 
Holzapfel in sein gutes Recht einzusetzen, neben seinen r>rrideni 
1>eini Dessert zu figuriren, wenn sie uns nicht dui'eh Bevorzugung des 
iSteeliapfels seil »st jede \a eitere Midie ersparen. 

Das organische Uebensgeset/. des l >enkens driingt zu haniioni- 
scher (iestaltnng, zu den Schöpfungen der ästlietisclien Symbolik in 
den hlealen des ^^ehönen, Wahren und (Inten, mit denen es seinen 
Gesichtskreis erlullt. ..Die Kunst ist die Mutter der Wissensi-haft/* 
wie Whewell sagt, „und älter, wie diese, mit deren Foitgange sie zu- 
rilckzuschreiten beginnt.'' Wenn die Wissenschaft selbst harmoniseb 
wird , verschwindet die Kirnst * ) , die nur zum gläubigen Oom])lement 
dient , so lange die des Abschlusses ennangelnden Forechungen jener 
noch von Dissonanzen und Widersprüchen durchzogen sind. Es liegt 

*) Der Dichter fühlt, der Gelehrte forscht, aber Beiden ist, wenn ^ 
auch auf verschiedene Weise, die Wahrheit zugäuglicb. Jener glaubt an 
sie vermöge der prastabilirtan Harmonie zwischen Ihm nnd »einem G^en- 
stande , « ieser weiss das Wanim zn beantworten und den Gegenstand in 
seiner TatsHtät erkennend so dnrehdringen/* {Bumeister.) 
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in dtfr Eig^otliQiidiclikeit des Sehens begitindet , den Horissoiit fraher 
m er&sBen, das Allgemeine frflher in sich anfnniebmen, ehe es ge* 
li^gt, die Einseinheiten zu nntersehelden. Erst wenn das Auge die 
amsdneibende Peripherie gezogen, beginnt es die Verhältnisse des 
Inhaltes za dHferenziren vasA in ihren gegenseiti^n Beziehnngen m 
erkennen. Deshalb aber den Urspmng des Nahen nnd Deutlichen 
am fernen Horizont zn suchen , das Einzehie aas dem Allgememen 
berieiten und dednciren zu wollen, wMe nicht besser sein, als das 
umgekehrte Extrem des Euclid, die Lichtstrahlen vom Auge auszu- 
senden und mit ihnen die Gegenstände zu betasten zu glauben. Ein 
jedes Gesichtsolijeet hegreifen wir zuerst in semen aUgemeinen Um* 
rissen und fiuigen erst alhnfthlig an , mmutiOeer m ihm zu unterschei- 
deu und zu dÜTerenzven. Zuerst umschwebt den Geist die Einheit 
der Idee, aber in ihr liegt die H<)glichkeit eines maimigfaltigen 8che- 
mstismus« Wenn d^ Horizont, der anfili^idi als Grenze erschemt, 
sich m die Unendliehkdt aofld»t , dann kann das Auge nur innerhalb 
seiner deutlichen Sehweite den befriedigenden Halt* finden, nur ans 
dem Zusammenwirken der dortig^en Vcriiältnisse sein Gleicligewieht 
gewfauien, um, auf diesen Ruhepimkt gestützt, tüe Gesetzlichkeit des 
Alles zu eonstrniren. 

Eine jede theoretisirende Teli'olofrie , ein jedes Hinzielen auf 
Zwecke ist einseitig und )>e«ehrünken(l , da sie der Mensch nur in 
seiner subjectiven Auftussun^ zu bilden voiMuöclite und sirli der Ganfr 
der Gescliiehte niclit mit der Socundt Huiu politischer Revolutionen 
messen lässt. Es war ein leeres Phantom . das in den Ivi cuzzflgen 
die Sehaareii der Gläubiircn nacli dein Oriente sandte, gewissem Un- 
tergjuige, miheilbar<'m Sicclitlumn' entgegen: ein .TediT dei-selhcn 
MllnU' ein angenehmeres Leben im Kreise Heiner 1 uuulie. in «einer 
Heiinath, im (Jenns?e der habgicri^icu München preisgegebenen 
Oüter bescldoftsen haben. Und docli was hätte es genittzt, oder zur 
a!l;renieinen VVohlfaln t der Menschheit beigeti*jjgen, wenn dieser Hun- 
derttausende, wie so vieler anderer tausend Millionen Dasein innihigem 
Oleichmaass dahingeflossen würe, wo«re«ren Jetzt in dem Zn^animen- 
stoss der Geister, aus der Vennischiuig des Orientes und Occideutes. 
neue Ideen , inannieffaltige Anschauungen fiü' den ewigen Fortschritt 
des Denkens entsinangen. Das Indi^-iduum geht zu Giamde. aber 
volleiKietere Schftpftuig«'», sei es auf dem kt>r])erlielien. sei es anf dem 
jjeistigen Gebiete, tilgen sich dem unendlichen Weltalle ein. Was ist 
das Ziel, dem wir entgegengefilln-t werden? Wie können wir, einem 
duukeln Ausgang entsprossen, kiai* das Ende*) erschauen wollen! 



*) C'est uue ebose, qui n' est pas du domaiuc üe l'intelligence que de 
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Aber 9 was sind wir, was das Dasein, das Leben , was das All, das 
uns umgiebt, was das, was sich „wir^^ nennt ? Nicht daa Ich ist daa 
Unbegreitliche. Jeder Theil versteht sich in dem Ganzen , eben auB 
aemen relativen Verhältnissen zu ilun. Das Individnnm , in sich ein 
unvollendetes Stückwerk, kann sich in semer Stellung zur Menachheit 
fizuren. Aber die Menschheit, die keinen höhere Gathmgsbegriff Über 
sich faati daa Dasein abstract genommen, — wie aoUen wir sehie 
Formel herausrecfanen, da ima In der Unendlichkeit der Abaehlnaa des 
Ganzen fehlt? Die Menschheit kann nnr mit ihrer Umgebnng in Re- 
hition gesetst werden , und ans der Wechselwirknng mit dieeer allein 
werden aicfa Gldchnngen anftteUen lassen. Die Gesellfichaft tritt 
darin mit ihrem geistigen Leben (innerhalb welches allein sicli als 
aecnndires Prodnct die Specnhitionen des Emseteen im Bprachana- 
tausdie enn(^ehen) der Natur g^enttber, ans deren JiÄalte, ab 
den Wonseln der Erkenntniss, sie das Entwieklung«geaetz ihrer Ge- 
dankenreihen erforschen muss. Aber auch der Natur, den Geschöpfen 
des planetaiischen wie dea koannsehen Hünmels, fehlt die nmsehrei- 
bendeEreisUnie des Horizontes, und die Frage wird also darin liegen^ 
ob sich ans den zwei Grössen, dem Geiste und der Natur, die beide 
selbst nur m ihrer G^enseitigkeit zn bestimmen sind, die dritte un- 
bekannte wird finden lassen. Es kommt also zunächst daranf an, daa 
Yerfaältnlss, in' welchem Geist und Natur zu einander stehen, sdiarf 
und genau zu bestunmen. Schon hier wkd die Formel verwiekelter, 
als die specuUrenden Philosophen gewöhnlich dargestellt haben, denn 
Gdst und Natur stehen sich nicht gleichberechtigt gegenttber, es darf 
also kehie du^e Beziehung *) zwischen beiden eingeleitet werden, 
wie es stets von den Materialisten und Si^ritualisten , im Idealiamus 
undBealiamua oder Real * Idealiamo» mehr ote weniger geschehen 
ist, moditra sie nun die eine oder andere Seite zu ihrem Ausgangs- 
punkt wählen, oder ihr ein späteres Uebergewicht vmdiciren. Die 
absolute Identität von Natur und Geist kann bei exceutrisclier Stel- 
lung des Menschen nirgends gesetzt werden , weder für den Kosmos, 
noch für das Sonnensystem, und ebensowenig für die Erde. Was in 
uns denkt, ist nur das weitere Erzeugniss eines Natiirkörpers, der sich 
als solcher allen tlbrigen innerhalb der Natur gleichartig aiir<'iht, 
den sich der Verstand gegenständlich prqjiciren kann , wie jeden 
andern Gegenstand innerhalb der Natur. Wir sehen Steine, Pflanzen, 
Thiere, Menschen. Sie liegen, stehen, wandeln durch- imd zwischen- 

savoir, d'od viennent tous les etres de rnnivers et oft Us vont, heiiist es in 
f*iner buddhistiHchen Sutra. (Remiu,) 

*) Physici inundum magnum homiDem et hominem brevem mundmu 
dixeruut. {Macrohius.) 
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eimuider. Sie babeo aHe fOr ons das Gemeinflame eineB Behmeek-t 
riechf>, ftU-, hör- niicl aichtbaraa d. L eines sinnlichen Gegenstandes. 
Sie and flBr uns voilianden nnd indem sie Ar vna vorhanden sind, 
geben sie den Total-Elndroek der Natur. Unter diesen Natoiköipem 
okennen wir ilire Beaieliungen an emander. Wir sehen » wie das 
Wasser den Stein anndst, wir sdien die Pflanze wachsen nndFrOchte 
tragen, wur M&en das Thier die Fflanse fressen, sdnes Gleichen 
jagen, fruchtbare Nachkommenschaft zeugen. Im. grossen Ereislanf 
Inbrt Allee zn seiner Ursache znrflck. Der Stein zerbröckelt, aber 
verschwindet nicht, die Pflanze, verlramt in Kldong von Gasarten, 
dasThier vermodert zu nen vembeiteten Dttngerstoffen. Aber indem 
die Pflanze dnrdi das Fener, das Thier durch die Verwesung in das 
SDorganisehe Gebiet zurückkehrt, so müssen gleichzeitig noch andere 
Frodnete geschaffen , muss noch höheren Zwecken gedient sein , denn 
der compUcirte Organismus des Thieres würde sich niclit aufbauen, 
mir mn durch sein Vergehen lösliche Salze zu hinterlassen , deren er 
selbst zu seiner Entstehung bediu-fte. Und wenigstens ein Theil 
dieser Zwecke erpebt sich aus uns selbst, ein Zweck von allgemeinerer 
Bedeutung als der der georenseitigen Erhaltung der Existenz , wozu 
nur wenige Pflanzen und uoch wenigei- die Thiere dienen. In uns 
selbst liegen die 1^'oductionen , welche die Pfhuizen und Thiere , alle 
diejenigen zunächst, welche 1il)erhaupt in das Denken eintreten, ausser 
ihrem körperlichen Riickatand durch ihr Dasein erfüllen. Ein stumpf- 
sinniges Tast-Gelulil mag vielleicht nicht zwischen einem Öteiu, einer 
Pflanze und einem Thier unterscheiden, aber schai i lasst das Auge die 
Unterschiede auf, und ohne die Pflanze würde der Geruch keineu Hliuiien- 
dult, ohne das Thier das Ulir keineu Vogelgesang kennen. Also miter 
den für uns v orhandenen Gegeuständen der Natur steht der Mensch, 
sonst den übrigeu gleichartig , zugleich als ein solcher da , der den 
specitischeu Character ihrer jedesmaligen Existenz aufzufassen ver- 
mag. Nur der Mensch, der Mensch als A[( nschheit, denn um* in der 
Gesellschaft, im Austausch der Sprache kDunnt ihm dieses Vermögen 
nun Bewusstsein , und es ist gleichtiiiltig , ob sich auf der Retina des 
Thiers die Gegenstäude im Kreise oder in Facetten abspiegeln , so 
lange es sie nicht versteht, und dann £rlei. huiiltig fih- uns. ho 
lange wir nichts darüber wissen. Abgesehtm von den partiell sub- 
jectiven, von letzten absoluten Zwecken zu sprechen, ist unmügiieh. 
wenn kein Abschluss des Ganzen gegeben. Es ist unstatthaft, über 
die allgemeinen Zwecke der Natur zu tli-^oretisiren , die Zwecke der 
ti irlite, die ungegessen zerfallen, der iihiaien , die ungerochen ver- 
duiteii, der schlankeu Gazellen, die ungesehen die Berge durcheilen, 
der Töne der Nachtigall , diu uugehört verklingen. Hier fehlt der 
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Anfang mid das Ende, fehlt jede seitliche Begrenzung, nm den ersten 
Halt zum Beginne der Forachnng emznsehlagen. Aber venn sich 
nicht das Gewölbe der Natnr im Grossen und Ganzen einem Zwecke 
einihgen Iftsst, sa ist dagegen eine feste nnd bestimmte Beziehnng för 
diejenigen ihrer Gegenstände- gewonnen, die von dem Geiste durch 
die Sinne asnmilhi sind. Die Processe der Natur möchten ohne den 
Geist yerlanfen , aber nie die des Geistes ohne die Natur. Die Seele 
in Oder Natur wthrde nicht deiyenigen Inhalt durdb die shinliehen Ein* 
drttcke gewinnen , der im gesellschaftlichen Austausch der Ideen das 
begriffliche Bdch"*) des Geistes schafft. So ragt unter den objectiv 
Torstellbaren Gegenständen der Natur der Mensch dnrch sein Ge- 
dankengebände**) ans den ihn umgebenden , die ihrerseits das Sub- 
strat zur Erbauung jenes liefern , henror. Ebai dadurch greift er 
aber auch selbstständig gestaltmid , ordnend nnd zerstörend in den 
Znsammenhang der Natur ein. Auch der Stein thnt es , der herab- 
fallend den MenSKühen mchlägt , die Schlingpflanze , die die Palme 
erstickt, der Käfer, der das Aas Terzehrt.' Aber hier- ist schon 
Überall eine Ansgleichung im Grossen und Ganzen geschafl^n. Im 
anorganischen Reiche die Imponderabilien , im pHanzlich -thierischen 
die Lebenskraft des Organismus wirken nach unabänderlich festen 
Gesetzen , von zufälligen Ausnahmen abgesehen , die aber nie eine 
weiter srreifende Bedeutung gewinnen können , weil diese Gesetzlich- 
keit selbst zur Existenz nothwendiges Bedingniss ist. Würden alle 
Steine herab- und znaammeufallr-n . so nnisste Bich eine andere Erde 
im Weltrauiu bilden, witrden alle i'tiauzen erstickt oder von Thiereu 
gefressen, so niiisste «hen eine andere Vegetation emporsprossen. 
Auch die freiere Bewegung des Thieres scliliesst sich innerhalb der 
Grenzen des Instinctes ein , wo ölcli meistens UrsacJie und Wirkiuig 
für ihre weiteren Folgen berechnen lassen. Ftli* den Men.scheii ver- 
srlnuiuiet diese letzte Grenze der Notliweudiuki'it , zieht sie sich 
zurück bis zur Harmonie des Kosmos, wahrend die selbststiindige Un- 
abhängigkeit seines Geistes sieh tiir die planet^ui.sche iSatur in den 
Aeusserungen eines freien Willens nianifpstiil. Mit dem das Auge 
zum Sehen erweckenden Lichtstrahl ist der el einen tarische Oährungs- 
stoft* des (loistes in die iniische Jsatur gefallen . dei- dort . (juellend 
und seliwellend, wieder empoi-ti-eibt, in allmäehtiü^ r Keimkraft, schaf- 
fend und neugestaltend. Wozu, wohin, was sc»il uuser Leben? Was 



•) L'honune eat uue düs foriucs de rintelligeuee nmtc'rialisee »ur la 
terre, il est la seule fntellifrenee. (Hombron.) 

**) Die Seele des Menschen iat ein (»e<renstan(l der Physik, wie der 
menaeliliclie und jeder andd i' Körprr. mid der TTntorsohied. den man zwischen 
Physik und Metaphysik macht, ist durchaus willkürlich. {Bolmgbroke.} 
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wissen vir! Aber ftthlen vir niehft, wie es denkt in wib, wie mit 
Jedem lebendigen PolsschUge neue Gedanken sUnden und blitzen, 
wie sie treiben und «mporstreben zum gigantischen Gedankenbanme, 
der weit Ober das Sonnensystem hinaus, seine Arme dnreh den glän- 
zenden Fixstomhimmel streckt? Der Mensch denkt, uie die Pftanze 
wSehst. DlePflmse wächst, wdl sie muss, er denkt^ weil er will tmd 
will, weil er mnss. Und dieses All und diese Erde, diese Sonne, dieser 
Sternenhimmel, was sind sie? woher, wozu, wofür? Was wissen wir! 
Aber wenn der Geist die Erscheinimgen der Natur unter höhere Be- 
griffe zusammenfasst, wenn er neue und unbekannte Produetionen au« 
den Eigenschaften der Materie hen'orlockt, und diu*ch diese neue Ge- 
danken , neue Vorstellungen luid Associationen in der »Seele unrcirt, 
wenn vi von dem Horizonte seiner deiitliehen Sehweite aus , innner 
weiter niid weiter das All in sein Gedankengewebe einspinnt, und 
wenn dann lin^xsum und tiberall immer ])raclitvoller und ii))erwSlti- 
srender sich ihm der harmonische Kosmus wölbt, wenn überall der 
Haimt)nie <les Seins die Harmonie des Denkens entspricht, dann wird 
er fwdhstbewnsst di(^ 'riiätiuk(»it des Geistes leben, die, je reger und 
rasclier, ilm um sn rusehei- und reger zur ewigen Harmonie der liube 
ftüirt, in der er s\ unnetrunken hinstirbt, denn im harmonischen Ge- 
setze waltet die Gottheit. — So hat ein Jeder seinem Geiste die mög- 
lichste Ausbildung und Verständniss zu geben , denn jeder neue Ge- 
danke ist eine neue That. W(>l( he Art der Ausbildung" die beste, 
welclie zu empfehlen sei , wie eoUte sich der Mensch \ on seinem be- 
schränkten Standpunkte^ aus es zu entscheiden vermessen! Eine jede 
ist die beste*), zu der der Geist in der durch die Geburt ihm ange- 
wiesenen Stellung dringt. Nur sei sie harmoniseli, denn nur der durch 
ein organisches Gesetz erzeugte Oednnke fügt sieh (h'm Zusammen- 
hange des Kosmos ein. Die Harmonie ist das Gute, gestört durch 
jede Lii?e eines krankhaften Ei irenwi Ileus. So wird der Mensch im 
kli iiir n Kreise, im lirx lieith iieii Mittelstande weit eher seiner Bestim- 
muug gemäss h 1h n, da, je kleiner**) der Kreis, er nm so liarmoni- 
acher zu erlüUeu ist. Die ktiJmen Gedaukentitige, die zu abstracten 

*) Meiner Meinung nach (»agt Bocrates zum Uermogenes) leben die- 
jenigen am besten , die sich am meistoi beraShen, fanmer besser zu. werdeOi 
und diejenigen am glücklichsten, welche am lebhaftesten fühlen , dass sie 
immer besser werden, tfo^i«»' atnt aoxpQoavy^v ov dto(iiCfti^, akXu to ra 
tu).« rf yf'f ayui^n y iyv(i\ay.ovr(x ;/or](T$-at (tvTots xrtt to r« alttj^^u hvXtt^ 
ßua^'hu, ao(foy it xai a(o(f oop-u, iy.Qiviv. {Xenophon.) 
**) O selig, wem vom Urbeginn 

Jm Schieksalsbucb geschrieben' ist, 

Dass er besümmt zu leichtem Sinn, 

Zum Trinken nnd 211m Lieben ist. (Mirza-Schqffy,) 
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Extremen eilen, und ohne Reetiltate snrfickkebrai , ttnd flir die Wdt 
des Geistes todt Nicht was wir denken , ist der Kem^ sondern m» 
wir es 4enken. In der Unendliebkeit verschwindet Jeder udischie Un* 
tersehied des Grosse und Kiemen* Wie lang die Gedankenreihe 
misst, ob sie ach zum Metaphysischen versteigt, oder bei der sinn- 
liehen Vonrtelhmg stehen bleibt, ist gleichgültig , wenn sie nicht ent» 
sprechend complementirende anregt , wenn sie nicht neue sehafffc md 
sieh in der Individnalität dar Pars(Hilichkeit erftUlt. Ein harmonischer 
Horisont stellt sidi am Leichtesten her in dem Eheverbande, wo sich 
anf dem Resonanzboden der GescUeditBemptiudiing polarische Wahl- 
Verwandtschaften gegenadtig abgleichen* 80 bietet die Familie die 
natttriiche Bestimmung des Lebens nnd dem, der ihre Grenzen iQr 
hidiere Bestrebungen einseitig überschreitet, droht die Gefohr, das 
sicher Gegebene m verlieren , dme &m neae Einheit an finden. Um 
3taXo$ xoY^&oi ytPofAivoiy x«« «Är<p Jra* oikeratg luu oiKHotg xut qn- 
Xoig jta» noXtxmg iwu$vt9 xaXwg /(>^(T^a«. (SocratesbeiXenophon*) 
Missverstandene Speculationen haben schon manchen Weltsehmersler 
in die Nacht des Wahnsinns gejagt , und Niemand wage des Lebou 
Sphinx zu befragen , der nicht die Kraft in sich fülilt , mit ihr auf 
Leben und Tod zu ringen. Im abstracten Gebiete der Gedanken wird 
es die doppelte Anstrengung erfordern, die Harmonie wiederzufinden, 
die man leielitsiimig im bdr «verliehe 11 Kreise atif^rab. Harmonisch je- 
dücii kann, ob im gi'ossen oder kleinen Kreise, mu da sjeni{!;e Denken 
sein, das sioli harnioniseh in die jede.smalifce Weltanschauung einfügt. 
Deshalb keine anaelironistisch vererbten Dogmen, kein traditioneller 
Autoritätenglaube , keine verfallenen Ruinen des Alterthums , die den 
freien Umbhck hemmen. Unsere Zeit drängt zur Erkenntniss der 
Natur, der menschlichen Wesciiiieit in ihr, damit das Volk, der Durch- 
schnittsmensch , die grossen Massen , die in der Geschichte und ihrer 
Entwickelung pulsireii , zum bewussten Verständuiss ihrer selbst ge- 
langen und, errettet aus dem Wogenschwalle dunkler Leidenschaften, 
in denen sie ein NNillenloses Spiel umiiertiiebon, das freie Land des 
Wissens betreten. Die naturwissenschaftliche Forsehungsmethode ist 
die Forderung der Gegenwart und auf ihrer Basis muss sich die neue 
Wissenschaft erbauen. Grund um so mein-, sich vorläufig von theore- 
tisirenden Specnlatioatii möglichst fern zu halten. Erst nachdem das 
Gebiet des Körperlichen genau bestimmt und erkannt ist, darf die 
Psychologie wajren , die abstracten Spitzen ihrer Gedankenreihen zu 
prüfen, sie rein geistig zu potenziren. Und bis dahin? Wo bleibt der 
Glaube an die Vorsehung, wo ein Trost ftJr den Unglticklichen , der 
unter der Wucht seiner Leiden t*rlie<rt? Wahrlich, schon jetzt hat 
unsere Wissenschaft einen henüchereu Trost ausgesprochen, als je 
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eine:? der inythologiselien '1 niggebilde zn erfinden vermochte. Anf 
harmonischen Gesetzen iiiht das Wehgebäude, m den GeseUen ewiger 
Harmonie erliült sich unsere Unendlichkeit! 

Wir schweben in einem unermesshchen Alle, wo sich der IJaura 
auf allen Seiten in unabsehbare Femen verliert, wir leben in der 
Spanne der Zeit, deren schwach flackemdesX<icht bald in dem Dunkel 
der Vergangenheit , bald in dem Dunkel der Zukunft verlischt , wir 
denken in dem Wunder des Bewusstseiiia, ein Käthsel unserer Umge- 
bnog, ein Räthsel uns selbst. Wohl mag der Geist sich zurücksehneii 
nach jeaeo Tagen , wo ein festes Firmament sich nnserm Haupte um* 
wölbte, wo in ihm ein liebender Vater thronte; er mag sich gern 
▼ersenken in die träumerische Morgendämmerung seiner Kindlieit, 
aber würde ea ihn jetzt befiriedigen , wieder Kind zu werden? Wird 
der Mann seine Bestimmung erfüllen, der, heraustretend in die 
Kämpfe des Daseins , wo seine Fähigkeiten zur Thiltigkeit aufgeru- 
fen werden, snrttckflielicTi wfirdo in den Schooea der Mutter, um sich 
in ihren Armen vor den Unbilden des Wetters zu schtitzen ? Kühn 
werfe er ihnen die Brust entgegen, er stähle seine Glieder im Ringen 
mit den feindlichen Elemeatoi, mä um so vollendeter, desto stärker 
wird er dar^ius hervorgehen, üm die junge Eiche zn schützen, 
mag es heilsam sein, ein wärmendes Dacli darüber zu banen. 
aber wenn der Stamm heram^lffc zum Vollgefühle seiner Kraft, 
wird er rasch die hemmenden Schranken durchstossen rnid, ans- 
wadisend znm mächtigen Bänme , weithin sehie Arme entfalten, 
em Znflnchtsort der Vögel, ein Wohlgefallen den Menschen. Soll 
er statt dessen sich jährlidi beschneiden mid kappen lassen, um nie 
dm Grenzen des Tfoibhaiisee zn überschreiten , in das ihn der ängst- 
liche Gärtner pflanzte? Seine Säfte würden verderben, seme Aeste 
verkrüppeln, seme besten Früdite verkümmern, während, seiner 
Freihdt überlassen, sie jedes Jahr üppiger emporschiessen. So 
müBsen auch wir unseren Denkgesetzen iln^ vollen Schwung, ihre 
ganze Entfaltung geben, zu welchen Consequenzen immer sie uns 
fthren m(igen; wenn sie gesund sind, muss es stets die Wahrheit 
Sem. Wohl zieht bittexe Wehmuth ein, der bange Schmerz der Ver« 
sweiflvng in manches Herz , wenn es plötzlich Alles so dde und leer 
nm sk*h erbückt, wenn alte die heiteren Phantasi^bilde, die freund- 
Gdien Götteigestalten, an deren Munde er als Knabe so gläubig 
luDg, die ^änzenden Ideale, illtr die sich der Jüngling begeisterte, 
weon alle sie in em Nichts verschwinden , in leere Nebel zerfliessen. 
Es smd die Klagen des verzärtelten Schwächlings, der die Natur 
nnr aus den Fenstern der Ammenstabe hatte keimen lernen, der 
jeizt, wo man ihn hinausgetrieben, vor jedem Windstoss zittert und 
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sich nach seinem wt ichen Bette zunickwüiischt. Wäre unsere Ge- 
neration in der Schule psychologischer Oriiii(lsätzo erzogen worden, 
\s ir würden die alberne Periode des Weltschmerzes erspart haben. Zu 
seiner \'ollkrat't aus^^ewaclisen, muss der Mann in sieb die genügendste 
Befriedij^uug fühitMi. W uhl seilen wir rings um uns nur das Walten 
in ihrer letzten Trsache unverstäiidiidier Gesetze, aber wir sehen 
sie zusammenwirken im harmonischen Einklang: wir haben kein 
festes Ziel , dem wir entgejrenstreben , aber wir haben auch die Lüge 
entlant, die uns durch Lnit>|iiim luim ii täuseben wollte, wir haben 
nicht die tvr.iniiischen LamKii clii« s citiT^in-litigen Gottes zu tragen, 
wir t'üreiiten nicht mehr, wenn ein mächtiger Feind unsf^rn Sclifitzer 
aus dem ilinnnei treibt, mit ibm in den Al)i;rund d^r ^ i i!ii< ljtung zu 
versinken, wir zitteni nielit mehr bei dem eutselziiiiicn »^cliaus]>iel, 
wo der Weit allmächtiger Schöpfer sich selbst zmn Opfer darbring^'U 
muss, Hill drohende (lefabren .•dtziiweiulen. Wir trauen auf keine 
fremde Hülfe, denn jede Hülfe ist tt ii- Tisch , wir stützen auf keinen 
Stab, denn jeder Stall mag morsch sein und unter uns splittern. Das 
Joch ist zerbrochen und wir sind frei. Frei wie der Vogel in der Luft, 
fif'i wie der Fisch im Wasser, frei wie der Baum auf offener Wiese. 
8ind sie nicht sich selbst genug in ihrer Freiheit, begehren sie eines 
äusseren Eingiiffs , da jede Beschränkung nur schaden kann f Und 
was ist es , das das Mensehenherz begehrt ? Das Ganze zu kennen, 
von dem es nur ein integrirender TJieil ist. Kann es lioffen, es 
jemals anders zu verstehen, als in dem Momente seines Mitwirkens 
in dem allgemeinen Zusammenhange 'i Kann ihm ein sichererer und 
erhabenerer Trost geboten werden, als sich selbst ein Atom in der Un- 
endlichkeit und Ewigkeit zu wissen, unendlich und ewig, wie diese? 
Der Baum ftihlt sich als Einheit , soweit seine Zweige reiclK ii , das 
Thier lebt innerhalb des Horizontes seines Sehorgans , der Mensch in 
der Peripherie seines Denkens. Wenn sich in der Jugendzeit der 
Geschichte seine Vorstellungsreib^ mit idealischen Figmen schlössen, 
ist es nicht dieselbe Erscheinung, die er an jedem Indi^ iduum wieder- 
kehren sehen kann? Sollen wir, die wir jetzt im Vollgennss des 
klaren Tages athmen , uns in die längst verblassten Spiele vergan- 
gener Dämmerstunden zurUckträumen ? mis aufs Neue in die 
Sklavenfesseln unserer eigenen Fhantasiegebilde schlagen? Lasst 
uns vielmehr wirken und streb<3n, damit wir nach gethaner Arbe it 
uns ruhig, wenn der Abend hereinbricht, zum erquickenden Schlafe 
niederlegen können. Der künstliche Horizont der Mährchen und 
Mythologien ist durch die Naturwissenschaften zerrissen. Unser 
Auge blickt hinaus in die Unendlichkeit, warum sie Iftugn^? Suche 
selbst unendlich zu werden, wenn dich die Unendlichkeit ungiebt. 
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Bald wirst du tlie (bedanken, die Ideen ausstromon fiililen in die 
Ewigkeit des Alles, du wirst sie Wiu'zeln sehlafren fühlen überalL 
in den Gesetzen des harmonischen Kosmos , dn wirst mit ihm ver- 
wachsen unanf löslieh , ewig , unendlich w ie er und dich selbst 
erftillen in bewusster Harmonie. Nicht mu* jeder Blick, der uns 
mit den Sternen verknüpft, jeder Athemzug, der die stets ver- 
jüngte Atmosphäre assimilirt, sichert das ewige Fortbestehen, 
sondern mehr noch, frei von allen planetarischen und kosmischen 
Schranken, die göttUchen Ideen , wodurch wir die Gesetze des Alles 
in uns reprodndrev. 
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Wie das auf gegenseitiger Wechselwirkung benüiende Neben- 
einandersein der Körper in ihrer Gesammtheit die Hai-monie der Welt 
bedingt, so inuss jede spedelle Beziehung, in welche einzelne dersel- 
ben zu einander treten ^ Immer eine entsprechende Modificatiou m 
relativ neuer Abgleichungf um (li^'so Harmonie zu bewahren, zur Folge 
haben. In dem höher complicirten OrganismiiB des Thieres muss ^e 
dadurch hervorgerufene Veränderung eine nm eo stetere und raschere 
Nachwirkang zeigen. Es wurde das verbindende Netz des Nerven- 
systems nothwendig, nm die stattgreifenden Verändei-ungen schon im 
Moment ihrer Entstehung gegenseitig zu vermitteln , und in der Auf- 
fassung des Actes dieser Vei*änderung beruht dann die Empfindimg. 
In d^ Pflanze gleicht sich der Einflosa des Aussen schon durch un- 
mittelbar materielle Veränderungen aus, deren Nachklänge so schwach 
sind, dass sie auf bereits kurze Entfemung von uns unter keiner 
Form oder Gestalt mehr aufgefasst werden können. So leicht eme 
rein mecbaniBche Berührung des Baumstammes sein mag , sie muss 
mit zwingender Nothwendigkeit gewisse "VVlrkungen erzengen, die 
nicht nur fiOr diesen Körper, sondern fSa das gesammte Weltganze 
für ewig dauernd sein werden. Sie werden fOx die individuelle Er- 
seh^nung ohne Folgen bleiben , da sie sich iunerhalb des Gebietes 
erlaubter Störungen abgieidiai, aber diese Abgleiehungen selbst be> 
dingen wieder weitere Modificationen, da, sobald sie einmal gewor- 
den sind, auch ihre notfawendigen Wirkungen nicht ausbleiben können. 
Wie durchaus relativ das Mehr oder Minder fttr den menschlichen 
Geist ist, haben die Entdeckungen in Astronomie und Mieroscopie 
znrGenttge bewiesen (de minimis non curat lex darf nicht fdr den phi- 
losophirenden Naturforscher gelten), aber nur, indem man die Wir- 
kungen der kleinsten Theilchen in ihre letzten Oonsequenzen verfolgt, 
oder vielmehr ihre Ck>n8equenzen zngiebt, wird man schliesslich dazu 
lEommen, eine Erklärung aller jener Verhältnisse anzubahnen, die man 
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bisher, die scheinbare Unvollkommeiiheit des Wissens durcli den 
Glauben ergänzend, mit den Mythen des Ewigen und T^nondlichen ab- 
geschnitten hat. Wie in der Infinitesimalrechnung li.iben wir diese 
in unendliche Reihen aufzulösen und in sdI« Ik ii zu denkeo. Wenn 
aber onabweiBÜt^h auf der einen Seite gefordert Vierden inui^s , die 
Consequenzen als solche anzuerkennen , so darf anf der andern sich 
einer Verfolgung derscdben in die Einzelheiten, um nicht zu unver- 
Btändlichen Tänscl Hingen zu gelangen, nur hingegeben werden, so 
lange eine gegenseitige Controle möglich ist. Wo diese fehlt, muss 
die Formel genügen , nach welcher die Reihe gesetzmässig foHgeht. 
Wird die BerecJitigung der äussersten Conseqnenzen nicht anerkannt, 
80 kann voranagescf/.t werden, dass jedes Resultat, das dureh Rech- 
nen mit diesen willkürlich verstttnunelten Gedankenreihen gewonnen 
werden wird, ein luigenaues sein muss. Fflr praktische Zwecke mag 
es geofigen, wie die Abbreviaturen der Feldmesser und Maschinisten, 
aber je mehr man sich an die Lösung complicirter Probleme macht, 
desto dringender wird (wie in den höheren Gebieten der Algebra) 
die Anerkennung unendlicher Reihen , wo woUhe vorliegen, und wird 
der Philosoph, wenn er sich ihrer Überhaupt bedienen will, um fehler- 
hafte Folgenmgen und Summiren der Unrichtigkeiten zu vermeiden, 
erst die Rechnnngsmethoden erfinden müssen, um die Differentiale der 
Gedankenwelt psychologisch zn mtegriren. Im Alterthnm war ein 
conaequentes Denken nnmOglicb, da, so viele Himmel die Philosophen 
anch Aber sich auAhflrmen, oder so viele Stützen sie der Erde unter- 
legen mochten , schliesslich die Gedankenreihen doch willkürlich be- 
grenzt werden mussten , wenn man sie nicht vorher zu ermüden ver- 
standen hatte. Wir finden unseren Schwerpunkt ui den zusammen- 
viikenden Gesetzen der Harmonie, im relativen Gleichgewicht, das 
eben dadurch, als selbst einer steten Bewegung bedürfend, unendlicher 
Ausbildung fähig ist, und mögen ungescheut in progressiven Reihen 
denken, wenn man aucJi im täglichen Leben meist künstliche Ab- 
kOrznngen vorziehen wird , die den Alten allein zu Gebote standen. 
Dar lebende Organismus steht in ununterbrochener Wechselwiiknng 
mit der in der Bewegung lebenden Natur. Statt nach der bequemen 
Methode der Scholastiker in willkürlich abgeschnittenen Gegensätzen 
sieb zn bewegen , müssen wir uns kühn in das Getriebe der sieh durchdrin- 
genden Kräfte lünembegeben, um in der lebendigen Bewegung, wo 
Alles in und ans einander lebt, den lebendigen Sinn zu erfiusen. Die 
Denkarbeit ist eine anstreng^dere, aber während jene künstlich ge* 
glätteten Schablonen , die wegen ihrer Zierlichkeit das Auge anfangs 
bestechen , je länger man sie gebraucht, um so eclatanter ihre Un- 
geuügcnheit zeigen, hellt sich jenes scheinbare Labyrinth des ewigen 

B««iiM, Mciisefa. I* 9 
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Causalnexiis mehr niid mehr dem geistigen Blicke, der es unablässig 
zu durchdringen stt ( I)t, in die Harmonie des Kosmos auf. 

Die Scli\\ in^uugöbevveguug d(js Reizes wird in den iSpanniiräfteii 
der sie assimiiireuden Nerven, als Lieht, als Wärme, als Schall un- 
terschieden werden, wie dieselben Schwall wellen in verscliiedenen Kör- 
pern verschiedene Klanirfis^ni en und -töne auslösen, oder die Wärme- 
linien je nach dem Verbrenuuiig.sgTade der Körper diese nur erhitzen, 
leuchten oder in helle Flamme aufschlagen lassen. Die Gröbse des 
Reizzuwachses muss (nach E. IT. We!)er) gerade im Verhältnisse 
der Grösse des schon gewachsenen i/.es fomer wachsen, um noch 
dasselbe ffir das Wachsthuui der Empündung zu leisten. 

Im Geschmack lassen sirli l»« stimmte Proeesse der ersten Assi- 
milation als verschiedene I jüiiliiiil iiiig-en *) ;iuttassen, wobei der Fein- 
sclimeeker zwischen den beitlen Extremen des Herben und Süssen, 
noch eine Menge Specialitätea uiiterseheiden wird. Das Bedingende 
hierbei ist die chemische Einwirkung, welche im ersten Falle die 
Drüsen zusammenziehend, Im letztern vertiüssigend afficirt, wie auch 
das Gefühl in der mechanischen Bcrülnuug getrennte Empfindungen 
des Rauhen, Scharfen, Spitzen u. s. w. unterscheidet. 

Im Gerüche sind es verschiedene Proeesse der Verdunstung, 
deren specielle Modificationen sich vielfach durch eine Aufmerksam- 
keit auf ihre grössere Schnelligkeit oder Langsamkeit in den Win- 
dungen der Muscheln unterscheiden lassen. Der Lobus olfactoriilt 
fungirt noch selbstständig nach seiner Isolation vom Gehirn , indem 
die den einfachen Tastempfindungen näher stehenden Gemchsschwin- 
gungen sich auch durch die nachbai-lich ergänzten Sympathien der 
GefUhlsnerven fortpflanzen können. Die auf der Flimmerhaat bei 
entsprechender Vergrosserung noch sichtbaren Wimperbewegungen 
verschwinden bei der in den höheren Sinnen zunehmenden SebneUig* 
keit ganz in der Auffassung der Wirkung. 

Da Kraft ein secundär abgezogener Begriff ist , so muss man 
die Verwendung desselben üi naturwissenschaftlichen Erklärungen 
möglichst zu vermeiden suchen, so lange solche noch auf die Wirkun- 
gen der kleinsten Theilchen**), die in ihrer Thätigkeit am besten 



*) Nach Horn sind die Papulae vallatae Uesuiidcrs für das Bittere, dicfun« 
giformes far das Salzige und die filifomra for das Sauere empfänglich. 
George vergleieht das Silase dem Weiss, als der Indifferens der drei einfachen 

Geschmack e. 

**) Die Praxis wird vielfach an den Atomen (ultiinate atonis, as eentres 
of forees and not as öo many üttle bodies surrouaded by forces) festhalten, 
da dieWissensdiaft surUebendeht einer typischen GHedemng ihrer Gebiete 
bedarf. „Indem die Atomistik ehie Gliedenmg und Untergliederung der 
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•b 8obw]ngiingen (der Differentiale des Ranmes in ihren Molecular* 
Oseiilationen) anfgefasst werden, zurückgeführt werden können. 
Sßbon Lagrange Buchte auf den Grundsatz der kleinsten Wirkungen 
die ganze Lehre der Bewegung zu gründen. ,,Nur erst , sowie die 
letzten Atome einfach werden , tritt mit der einfach steii zugleich die 
grossartigste, mit der erhabensten zugleich die feinste Bauweise der 
Welt uns entgegen. Alht Last , die die kleinen Lasten (der mate- 
riellen Atomistik) noch dem bauenden Geiste aufbürdeten, ist in 
Nichts geschwunden, alle Hemnmiss<\ die ihre starre Undurchdiing- 
lichkeit in den Weg legte, sind in ivralt w andelt, mit der sieh die 
einfachen Wesen , nnter Führung des Gesetzes , zum scllnulek^ ollen 
Baue, Kosmos, fugen." (Fechner.) Die Fülle der Einzelnheiten und 
bedingenden Ursachen macht es für den Geist nothwendig , das Pro- 
duct, das er durcli eine Menge complicirter Denkoperationen gewon- 
nen hat, als höher potenzirtc Einheit aufzufassen , in weichem Kinne 
Kraft der Materie gegenübergestellt wird. Um <len Lebergang an 
den Schwingungen eines freistelieni]* n ^fetallstabes zu verfolgen, 
konnte die rein physikalische Auifas-ung an der Fortsetzung der 
Sciiallwellen bis zur F'i xiu tion des Lichtes*) (das aber, da in ihm 
die Grenzen der Empfiii i uigskreise zusammenlaufen, nicht auch für 
das Auge als reine Schw iimung gilt) schematisch festhalten. Durch 
die liiductionfiersi lieinuugen fand W. Weber sich veranlasst , eine 
Abhängigkeit der Kraft der eh'ctrischen Theilchen von der relativen 
i^eschu indiL'-keit und Beschlt miigung derselben zu statuiren. Die 
Forschungen der Chemie müssen bei den einfachsten Atomen der 
Elemente stehen bleiben , die physikalischen Erklünui^en führen /u 
den Bew^ ij Ulli; rn kleinster Theilchen. Das bewegte Atom bildet die 
•Schwingung, aus Schwingungen constniirfu sich die physikalischen 
Kräfte und 8chwingimc:en werden wir auch zunächst lesthaiten müs- 
sen, um, wie Schall, laicht, Electricität. so die Bewegung des indi- 
viduellen Atoms, des Gedankens zu erklären , indem wir es in seinen 

Korper über das scheinbare Coiitiniiuni hinaus, in discrete Tbelle fordert, 
behauptet nnrl tieweist. vcrmap: sie doch (liiert F-tIuk r hin/riO über die Be- 
schaffenheit der letzten Glieder , der (irHndatonie , m »c Ii nichts IJestimmtes 
auszusagen. *' Die Gestaltung eines Kr>ätall(>s, t\m Bestehen eines Metallen, 
als solchen, verlangt di«« Anerkennung der kleinsten TheÜehen, obwohl das 
Hdeh der Kräfte noch dahinter liege, wie der Botaniker im Organismus der 
Pflanze nur bis zur Zelle zurückgeht und sich nicht darum kummertt wie 
weit diese sdlist wieder ein Product chemischer Ursachen ist. 

*) Jeaseits der Laog.Hamkeit der rothen Farbcstrahlen küaucn die sich 
dort 1>ekandenden Wärme -Brscheinnngen nicht mehr vom Auge empftanden 
weiden, atier der ultraviolette Theil des Spectrams wird bei Anwendung 
von Bel^|^l□ryotaU|Nri8men cur Auffassung gebracht. 

3* 
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Operatiouen als aus S^liwmguDgsreihcu /usnu ini ii{::edetzt handeln las- 
sen. Das lebendige Denken mnss die Materie lu der Bewegung des Wer- 
dens verstehen, die ihr ndieiides Besteli<'n in dem organischen Gesetze 
iiudüt. Dem verwirrenden Kreisschluss den iSorites wüitle *lie Ewig:- 
keit von Anaxajroras' 1 lomoioiiierieu (uaeh id^'jdistischer All typiseli 
aufgefasst ) in einer mechanischen Weltansehauunf^ am besten entj^egen- 
zuaiitzen sein, während wir, di«* ^vir den causaleu Zusanunenhung der 
Natur in chemischer Wechßelwirkim«;^ erkennen, autli unsere Be^ifl'e 
genetisch zu entwickehi haben. »Schon die leiseste Verletzung einer 
Pflanze muss mehr oder wenigei* eine Rückwirkung auf ihre ganze 
Zusammensetzung haben imd ebenso wird die Berührung eines ancH^ 
giyiisch^u Körpers, z. B. eines Metailes, eme Wechselbeziehung er- 
zeugen, die oft unter der Form der Wärmeausgleichung aufiassbar 
ist. Geschieht die Berührung meh, so dass sid bis zu einer Ver- 
schiebung des räumlichen Nebeneinanderseins zu gehen sucht, so pro» 
ducul dieReaction der nacli Hei^teUaiig dan (deich^ewichts strebenden 
Elastizität der kleinsten Theilehen doen Toa, der sich durch ^ 
Luft zum Ohre fortpfiaiust. 

Das. Gehör im Organismus fasst diejenigen Thätigkeiten der 
Körper auf, wodurch dieselben auf einander zm* Herstellung der ge» 
störten Harmonie reagiren , ohne ihre individuelle Gesoodertheit zu 
verlieren. So hinge die Ausgleichung diu'ch unmittelbare materielle 
Veränderungen geschehen kann, ist noch kein Ton hörbar, obwohl 
auch hier schon eine Störung stattfand. Der wesentliche Unter» 
schied liegt dabei nicht in der Stönmg selbst, welche im Gnmde die* 
selbe ist, sondern in der Organisation des Menschen, der eben nur zu 
Auffassung einer schon weiter fortgesehrittenen ein bestmuntes Oirgaa 
besitzt. Anstatt nun, wie es oft gesehieht, die Gesetze der Katar 
naeb den Apparaten, die dem Menschen gegeb^ suid, constrniren an 
wollen, muss man hn Gegentfaeil untersuchen, wie viel nach diesen 
Apparaten sidi von der Natur auffassen lässt Der Ton ist eui Pro- 
duet des veränderten Aggregatzustandes der kleinsten Theilchen des 
Körpers, wo Jede Bewegung eine Umwandlung bedingt oder eme 
Störung der neben einander gelagerten Atome, die ihre innere Einlieit 
wieder herzustellen suchen. Ihre Schwingungen theilen sich der 
Luft entweder als unbestimmtes Geräusch mit, oder wenn die änsser- 
lich einwbrkende Störung mächtig genug war« um zusammenwirkendes 
Kundgeben zu fordern, als musikalischer Ton und dieser wttrde sieh 
demnach in seinen Klang «Modifieationen als der Ausdruck des dem 
Körper zu Grunde liegenden l^us ergeben („Was tönt, that seinen 
Geist ktmd,*' wie Oken sagt) und das Ohr, das denselben als solchen 
auffasst, dafür specifisch geeignet sein, wobei es von seiner Eigen- 
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thüiuliclikf ii *) abilängt , wie weit es nach Oben nnd Unten in die 
Unbestimmt lipit der Ger.lnsche **) liiiiein8tei;r"n wird, I )em (jierän»eh 
(los Donners odrr Scimsscs, das dnrcb die bp\\ r;^tr n Lnftwellen Fen- 
ster und 'Diüreii eizittfin machen kann, lehlt die specilisch typische 
Auffassung im Gehör. Die Grenzen des Hörbaren selbst sind nach 
der Individualität sehr verschieden, und ähnheh den soniatisf i * n 
Nen^onkranken madien Wilde manehma! diireb ihre scharfen .Sinnes- 
orgtine ilmen znj^etuhrte ATittbeilnnjren . die (h'r erstanntc i^iuropärr. 
ihm gleiche Fiihi;;keit versa^rt ist, eljenso «rnt als ilbcrnatiirliclie 
Eingebungen anftMHSPu kann nnd häufig' ir-'Ming anfgefasftt hat. Die 
pinseitige Ansbildung ein^T iMicrgie darf deshalb keine Superiorität 
beanspnielien, (he sieli nur auf allseiti^'^ bannonische Ausbildung be- 
p-iinden kann, nnd der wcitselianentbj liaubvogel ist dieses Vorzugs 
sell)st halber nngesebickt, in der Niibe deutlich zu sehen. Das Kenn- 
thier leitet den Lappen in seinen Wanderungen und zwingt ihn seinem 
Willen zu folgen, bleibt aber dennoch der Herrschaft desselben unter- 
w<nrfeD. Auf Wettoprophezeiimgeii***) der Spinne gründete Disjooval 

*) Wallaston a vu des imlindn?' insensibles a tous If^s sons i)la('»''> au- 
(lessus ou au-dessou8 reclicUe tUatonique. 11 en existc d autres, qui n enten- 
dent qoe 1e ton an dessous ou ao-dessas. Cette discordanco peut mßme« 
ffit Foriebon , s'obserrer entre les denx oreilles d'un individn , de störte 
qa'il est condamDÖ k «n fenner tme ponr B'accorder k nn antre musicien. 
[Lucas.) 

**) Savart meint nach seinen fort|,'esetzt«n» VtihUcUen mit der Stab- 
nrene, dass es nur darauf ankomme, die cinzcluen Eindrücke erforderlich zu 
▼erläagern, am noch tiefere Tdne (als solche von 14 — 16 Schwingungen in 
der Secnnde) hörbar za machen, so dasn es keine eij^entliche Grenze gebe. 
Desprctz dagegen bezweifelt, dass ,.das Menschenolir Tön«» von weniger als 
32 einfachen Seh winjriintrcn vernehmen und bestimnH'n könne." Er zielit 
aus seinen Versuchen iiuL kleinen Stimmgabeln das Kesultat, dass das Ohr 
Ttae Ins zn 18000 Schwingungen noch vernehmen, bestimmeu und classi- 
Mren kann, dass ,.abor das Hören sehr hoher Tone nicht so rasch geschieht, 
das«« mnn dieselben in iH'' nii!sikaliscb<' Scala ciiifülircii konnto.'* Spohcck 
veniiofhte an zwei .Stimmgabeln, die fast genau im Kinklaiifri' waren, so 
dass die eine 12üi^, die andere 1210 Schwingiujgrn in der iSeeunde machte, 
noch KU bemerken, dass die eine eine 8pur tiefer als die andere war. 

***) ..Die neuere, bisweilen der Mystik geneigte Psychologie (sagt 
W. F. Volkmann) hat zwei alte Frjigen wieder angeregt, nämlich iilwr das 
Kntstehen der Vorstellungen in der Seele ohne Vermittlung des Leihas nnd 
über die unmittelbare Correspondenz der Geister (in der sympathischen 
AhDOsphSre). Fflr den ersten Punkt müsste an tAn Znsammensein der 
Memit andern einfachen Wesen, als denen des leibliehen Centralorgans, 
gedacht werden. Dieser Gedanke an sich ist durchaus ni I r absurd. Denn 
«•* ist der Seele nicht wcncntüch. prerade nur mit diesen, den Leib biMt n-lon 
l^tenzen zusauuueu zu sein, und es ist nicht einzusehen, weshalb .sie nicht 
mit einem andern , nicht zu dieser Klasse gehörigen Wesen zusammen 
leio kfinnte. Dass dieses Zusammen sodann unter den gehörigen Voraus^ 
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seine Araneologie. Das Nervensystem Rheumatischer sagt leicht 
meteorologische Veränderungen vorher. Die Atuiospliäre in bestimm- 
ten Graden der Dichte zaubert in den Marschen , an der italienischen 
Küste, in der Wüste ( Je^^enstände, die nicht vorhanden sind und also 
nur von d^'m sie im Anj^enhlicke der Bildang Erblickenden zugegebeu 
werden kuinien. Bei Aniisthesie der Fusssohlen glaubt man in den 
Buden zu treten , da die Nerven nur bis an ihr noch thatiges Ende 
fühlen und empfinden. Wie die Kanakas in offener See oft auf imn- 
dei-te von Meilen die Richtung des Landes anzugeben wissen , so 
konnte unter Reichenbach's Sensitiven der In->eiiieur- Major l'liiliiipi 
auch ohne Compass den Norden tiuden. Die Kaffem ^ i kcniK n* : 
ferne Gegenstände, die Europäer kaum mit dem 1 eleseop Heben. 
Umgekehrt können unter Umständen gewisse Verhältnisse der 
Natur fiir die Auffassung des Sinnes, dem sie im normalen Zu- 
stande congment sind, verschwinden. Goldscbinidt erwähnt, dass 
das Geruch ssystem durch das Leben und Treiben im lÄndlj< lien 
Haushalte der Marschbaueni so abgestumpft wird, dass die l^raiien 
zu ihren lliekelbüscben keine Blumen gebrauchen könm^n. sondern nur 
die starkrieclipuden Krausemflnzen und Artemisia abrotanum. Aehn- 
licbe Beobachtungen für das Ohr sind Jefbm bekannt , der längere 
Zeit in der Nähe einer Mühle lebte, ebenso für das Aug<'. Fechner, 
der zugleich Beispiele aus Buffon und Aubert anführt , macht eine 
dahin einschlagende Bemerkung : „Ich selbst und viele ältere Personen 
erinnern sich noch recht wohl, dass man früher sich zur Abendunter» 
haltung am Familien - und Schreibtische mit einem Talglichte zu be- 
gnügen pflegte. Jetzt, nachdem die heUere Lampenbeleochtiuig 



setenngen Vontellongeii cur Folge hatte, kann gleichfalte nicht besweifelt 
werden.** Aber VorsteUaogeii wachsen genetiBeb ata der fndividnellen 

Grundlage des Organismus , zum Abechluss des Bewnsst^^eins , henror und 
Nebeneinnndersein wurde «ie ebensowenig substantiell ffins^^ore Acoif^ontion 
abgerechnet) infliienzireii können, nh das Zusammenstehen ver8Chi< (h iier 
Bäume den Typus dieser. Unvollendetere Zellbildungen mögen aber dureh 
den emfiiehen Act der Berührung Ter- und durchwachsen oder ihren Inhalt 
endos- oder exosmotisch austauschen, wie das Thier mit sinnen weniger 
(Hfft rcnzirtnn Nnrvenspharen in einem nnmittelbareren Connex mit der 
Aussenwclt stellt. 

*) L'utertjuchungen über die electriache Photometrie , angewendet die 
EmpfSngliehlKeit des Anges an messen, haben dargethan (nach Mnaeon), 
dasa diese Kmpninglicbkeit um das Doppelte unter den Individuen im nei^ 
malen Znstnnde variiren kann. Di<^ verschiedenen Empfän<,^lichkeiten in der 
Anffassung des Antjes haben sieh bei astronomischen Jieobachtuntrt ii als 
eine positive und bemerkenswerthe Fehlerquelle erwiesen. — Die Chrouia- 
topsendopsie (nach Sommer) oder ungenaue Auffassung derFarben zeigt sich 
in Terschiedenfn Nöaagen. 
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gewoliiilii Ii irpwordeii ist, liält man dies für einm Augeuverdearb und 
vermag nicfit melir ohne Anstren^un;;' dabei zu sehen." 

Wir erkennen , dass, obwohl die »Schwerkraft gleichmässig auf 
alle Tlioile wirkt, doch wehren der Beziehungen dieser unter einander, 
manche specielle Besonderheiten eintreten, wie der Wassertropfen 
beim Herabfallen stets eine Kugelgestalt annimmt, die Feder mit 
ihrem dicken Theile nach Unten fällt u. s. w. Während sich hier 
das Warum noch bis zu einer gewissen Stufe verfolgen lässt , hänfen 
sich die Schwierigkeiten, die nothwendigen Beziehungen zwischen 
der chemischen Zusammensetzung der Mutterlauge und dem daraus 
entspringenden Krystallsystem in seinen stöcbiometrischen Verhält- 
nissen, zwischen dem Keime und der Pflanze oder dem Ei und dem 
Thier al)zuleiten, aber bei derKrystallisation geschieht nichts anders, 
als dass sich durch die gegenseitige Anziehung der Molecule ein 
nicht mehr der Schwerkraft *) in seinen kleinsten Theilchen, Sondern 
nur in seiner Ganzheit**) als solches nnterworfcnes Individuum bil- 
det. Durch welche Specialitäten immer dieser Tj^pus gebildet ist, 
A\ ir können ihn einzig als solchen auflassen, und brauchen bei der 
£rk]ärmig znnftchst nieht weiter einzudringen , als eine entsprechend 
nothwendig-e Anordnung der Molecnle anzunehmen. Jede Verftnde- 
Tnng, die in diesem Typns durch feindliche Bertthning hervorgerufen 
wird, muss sich in ihm, dieser seiner neuen Anordnung gemäss, con- 
stitniren, gewisserinaassen empfhnden werdos, nnd je dentUcher also, 
Je m^r sie sein indiridnelles Bestehen geißlhrdet. Selbst Tonschwin- 
gungen können bis zu einem Zerreissen des Zusammenhangs , das 
gewöhnlich nur durch stärkere mechanische Eingriffe produeirte SchiKln- 
gongen bewirken, bei spröden Körpern gesteigert werden, mdem das 
stabfleGleichgewieht***) der elementaren Distanzen auseinanderfällt, 



*0 Durch unmesalmr künstlicbe» Verkleinern gab Brown den StSnbchen 

der Körper elDC scheinbar tbierische Bewegung, indem mit der zimehmenden 
Ijeichtifjkeit der Materie das sie fesselnde Hand der Scliweikraft anmühlig 
fToirist wird, je weiter bisher unmerkliche Einwirkungen die ihrige mehr 
uud tiichr compensireu. 

**) Ueberau ist Kraft nur eine Sache des Znsammenseins der Materie, 
ffir sich hat kein Körper eine Kraft, es sei denn die Kraft, die aus dem Zu- 
saimtHMHein sein'M- pijronpn Thfile rcsidtirt. sasrt Frchner, der anderswo die 
Kraft t'inen ,,Reiationsbt'^,'ritV nennt, der nur für das Ziisaninit'n*-ein der Ma- 
terie Bedeutung hat." Die Molecule der sogenannten einfachen 8toflfe be- 
stdien ans einer so beben Comblnation » d. h. so grossen Anzabl einfacher 
Atome, dass hdhere Kräfte in ihnen thätig werden, die mit der Nalif* >fhr 
stark Zunahmen, und die MoK'OnIr sind 80 dicht, dasi diese Kräfte wirklich 
eine selir starke Wirkung erlan(]|:eii. 

♦*♦) Wie im Planetensystem ändct auch in vielen anderen Systemen 
unter dem Einflüsse der ihnen selbst einwohnenden Kräfte eine krdsende 
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und eise weitm Verfolgung derScballfignren wird noeh zninteresaaii- 

ten Resultaten über typische Anordnungen leiten, wobei Experimente 
mit electrischen Platten besonders verfolgt werden sollten. Je nach 
den gestellten Fragen giebt das GefUge des Körpers in diesen Figu- 
ren eine verschiedene Antwort, drückt sein typisches Gesetz ab, 
wie sich im polarisirten Lichte die verschiedenen Ae})fV'lsaiireii und 
Zuckerarten unterächeiden lassen. Was wir xon dem durcli seine 
innerliche Reaction im Tone sprechenden Kdrper vernehmen, ist nur 
die Kiiiwiikunjj desselben auf die umgebenden J.uiUhciiclicii, die sich 
nach der Gleichartigkeit bestinnnter rhythmischer Gesetze fortpflanzen, 
während die Individualität des tönenden Körpers gewöhnhch verschwin- 
dend untergeht, bis auf den im Ivlaiige zurtickbleihendeu Rest. Ebenso 
erzeugt ein in das Wasser geworfener Köiper (ob Holz, Stein oder 
Metall) dort dieselben Wellenliewegungen, die sich sl(»ts nach dem- 
selben Gesetze abschwingen, aber sicJi auf die horizontale Richtung 
beschränkend, und in denen nur d«r (ieschmack Interschiede 
difterenziren konnte. Jede, auch mechanische Anregung, die die 
Luittheilchen erfahren, wird unter demselben Gesetze der ihnen 
zukommenden IJewegungsnothwendiofkeit absoibirt, weshalb loue 
gleiclier liohe und Tiefe durcli Streichen einer »Saite , wie durch er- 
hitzte LnftScäulen und (rlasrohren. (»der durch Rlasinstrunn-nte erzeugt 
werden können. Ob der Ton in seineu rhythmischen Verhältnissen 
aiifgefasst wird , hängt von dci- Organisation des Gehörs ab , wobei 
indix iduelle Idiosynkrasien eine ebenso ^n'osse Mannigfaltigkeit zeigen» 
wie die des Gesichts oder die ungeübteren des Geschmacks. 

Wir haben im Tone eine typisclie Gesetzlichkeit, muthematiscli 
gleich der Krystaüpolaritat bestimmt, die sich als typisches Gesetz 
dem elastischen Medium im{)riignireji muss. Wenn die Moleciile des 
80 gebildeten Typus in stehenden Oscillationsreihen vibriren, klingen 
ihre Pulse im Tone wieder, wie beim Erzittern eines klingenden Kör- 
pers, und wie bei dem letztern erst, wenn die fortgesetzte Steigerung 
des Tones <las krystnllinisclie Gefüge zerreisst, die Molecule in räum- 
licher Bewegimg*) auseinanderfallen, so zeigt sich in der Luft erst 
d&im eine fOblbare Bewegung, wenn der typische Ton, der specifisch 

oder obcillirende Bewegung der Art statt, dass die Tbcile nach eiuer Zwi- 
sebenzeit immer wieder £ii einer ge>z:ebenen Lage zurückkehren und für 
diesen Fall gilC auch alli^ciiicin das Gesetz der Erhaltuug der lebendigen 
Kraft, wonach die lel)CiuliiJ:»' Kraft in ciiieiii, nach ijgend welchen vorgjin- 
gigen Anstü.ssen seinen iuuert;n Kräften überlassenen Systeme sich innner 
wieder in der ursprünglichen Grösse hci'ätellt, wenn die Theile des Systems 
in ihre ursprün^diclie Lage zurückkehren. (FecJiner,) 

*) Jede äussere Kraft, die ein Korper erfährt und ftussert, ist sogleich 
Clement einer inneren Kraft. (Feckner*) 
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Toa dem Ohre anfgefasit zu werden vemuig, in du Ranachen eines 
oibestiiiimteii SchaiieB, eben durch die Zerrfittusg aeinee polareii 
T]rpaB, ttbergeht. Der aus innerer Gesetzlichkeit gebildete Tim hat 
dünit ein selbstständiges Bestehen , in welchem er sich unter begfin* 
stigeuden Umständen unverändert m luftigen , fla9fligen> oder festen 
Eöipecn mit seinen Knotenlmi^ forteupflanzen vermag. Nur der 
ibjthmiscb gebildete Schall klingt nh typisch «ufinifassender Ton, 
wie nur das rhythmische Zahleugesetz imDecafemait der integrirend^ 
Molecule den Typus des Kiystalles darstellt 

Die Auffassung durch das GdiOr ist weniger scharf als durch 
das Auge , steht aber dadurch in einem unmittelbaren Verständnis» 
zu der Natur mittelst der Eindiücke der Lautsprache, da , ehe noch 
die Empfindung des ersten Reizes völlig abgeklungen ist , sich schon 
der folgende mit ihm combinirt. In der geistigen Aufnalinie ciiHjs 
Musiksttickes findet ein niclir passives Hingeben statt , anf da.s die 
Antwort lan<:sanier, aber dann meist nni 8o mächtiger folgt, während 
das Au^i- die von einem Kunstwerk enipiangenen Eindrücke erst 
durch das Hinzutreten selbstthätiger Combination in einen Abschluss 
zusanniieiifasst. Wenn das Ohr so tiefer iu den OrgaiiiMiui» der 
Xalui In II abzusteigen und seine gciieinmissvollsten Fäden zu belau- 
schen scheint*), wird es ducli. eben dieser seiner Eigentliündichkeit 
wegen, ungeschickter, ein bestimmtes Geistesdenken zu bn Ii in. worin 
die Kiuptindungen des Auges sich weit klarer ans den (Jimldi u W allun- 
gen der Gei'iihle herausheben. T'nser ganzes Denken beruht jetzt 
gewölinlieb so sehr auf Gesichtsein|)Hndungen, dass die meisten Men- 
schen sich :5eibr,t Wolle und 2vamen weit leichter in der Erinnerung 
reproduciren, wenn sie sich die Seliriltzeichen vergegenwärtigen kt»n- 
nen, in denen sie dieselben gelesen haben, als wenn sie nur anf 
schwankende Ivlaninviederliolnngen angewiesen sind. Das höchste 
Resultat wiid der Mejiseh allerdini-s erst dann erlangen, wenn er 
di<' aus den Ge.sn htsL-indrückeu abgeleiteten Denkgesetze aueli zur 
Autklänmg der diinklen Gehdrsempfindnnaen wird verwerthen koiHu ii. 

Tn der S|>iae]ie formt sich der jAlensch durch die Werkzeuge 
derselb»^n eine Luftligin*, die als solclie in die Umgebung hinausge- 
stosseu wird uud von einem Uhr, wenn in der Nähe, aui'gct'asfit werden 

*) Ans den Anifessiingeii des Gehdrsiimg erzeugen sioh die bauten Bilr 

der der Pliantasie« und Frühblinde , die dureh eine Operation ihren Schginn 
wiedererhalten, sind vielfach nnznfriedeu mit dem Einfachen und AlltUg- 
lichen. wie sie es nachher tinden, imVerghMeh ibidem pninkhafteu Gewände» 
Büt welchciu äie die Gegenstände angethait, »ich früher gedacht hatten. 
{Gerold») — Was das Ohr als verschiedene Klangfarhen unterscheidet, ent- 
''pricht der verificliicdenen Form der LultweUe Innerhalb jeder einseinen 
^chwingongsperiode. (ßelmholtz.) 
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kann. Würde ein vieleckiger Körper*) im Wasser vorwiite gestossen, 

80 müsste sich ebenfalls die Zeit über, dass der Impuls danert, dessen 
Gestalt in dem flüssi^r« n Medium («/c r^r Sta rov (rrotiuToc qorjv) 
abdrücken, \Nälireiid er am Umkreis im schwachen Wellengekreisel, 
gleich dem Gesumme entfernter Stimmen aufs Neue den allgemeinen 
Gesetzen gemMss ausläuft und verklingt**). Cm die in der Sprache 
gebildeten Ii alt Ii guren rei'ht zu vei-steheu, muss eine darauf gerichtete 
Erziehung des Ohres vorhergehen, und es würde ebenso unbillig sein, 
von einem euitipaischen Ohre zu verlangen, sogleich schnii die 
Klänge eines fremden Idiomeg aufzulassen, als von s<'inen Armen und 
Beinen . die Verrenkungen eines indischen Gauklers uaclizu machen, 
wenn er nicht zufällig gerade dasselbe geübt hat. Mit der Sprache 
ist aber erst der Anfang des geistigen Lebens gegel)en und insofern 
bilden die Gehörsempfindungen die (Trundlage, mit deieu Iltilfsmitteln 
die Gesichtseindrücke sich nbstracter eiiluickeln kraim-n. Um ein 
Wort zu verstehen . d. h. es in st inem Sinne aufzufassen , bedarf es 
schon einer vorhergehenden Gedankeneomlmiation, aber mit dem Ver- 
ßtnndniss desselben ist dann eine neue Stufe des Gednnkenganges, 
von ilcr man für NYeiteres ausgeix'u kann, gewonnen. Der Taul)e 
kann s)( Ii die Begrift'e zu M>^*^imilirender Wortfiguren nur aus Auf- 
fassungen des Auges, also (liirrli ein Naclieinander bilden , und muss 
so stets in zerstreuten Combinationen schwerfallig und unbeholfen 
denken, wenn er sich deutlich zu werden wflnsclit. wogegen die 
Nothwendigkeit , fine Menge von Eindrücken in rascher Folge aufzu- 
nehmen , seinem ganzen Weaen eine leicht erregbare Keizbarkeit 

♦) Radiation is a hiprli spccios of vibratious in the linesof force, which 
are known to connect particleä and also iiiasäes of matter together. These 
▼ibrations (without tbe etber) are lateral, the vlbrations in water and the 
wave« of sound in {^ases or liquids are direct.** 

**) Die Wortflgur ist nicht ränniliclK» Abjjeschlossenlieit in dio T uft 
hinausjreworfen , sondern in ihr werden die liewefriniffK^efetze, die jene zu 
gestalten verniügen , in dem typischen Zusammenhange ihrer Specifitat an- 
geregt und pflanzen sich als solche fort, dieselben typischen Gestaltnngen 
erweckend, wobei sie durch eine Fortpflanaitng in di(> Feme in den jenseits 
eines dichten Körpers befindlichen T.tit'tninssen dcnsi lhcn Typus er-^enEr^^ii. 
nur undeutlicher, insoweit sie durch den Widerstand riue ^^'r>iellnlelznn^ 
ihrer »charlen Umrisse erfahren haben. Das Hören unbestimmter Geräusche 
besteht in einer einfachen AufTassong des Nacheinander. Anch in einem 
Muslkstücke wird jeder Ton für sich erst in seiner vollen Reinheit und S^rke 
absorbirt, wobei aber die rhythmischen Verhültnisse derselben im (iehirn zu 
der Kiuheit der llnrmonie zusammentreten. Hei dem Vernehmen des Ge- 
sprociieneii dagegen geht bei jedem typisch vorgebildeten Worte die Auf- 
fassung des Nacheinander im Obre so rasch TOr sich , dass dieselbe schon 
dort als Einheit erscheint, und als solche dem Gehirn Engeffihrt wird, das 
aus diesen höheren Einheiten den geistigen Zusammeuhaog der Rede bildet. 
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^ebt. Gesicht xmd Gehör ergänzen sich gegrenscitij?. Die einfachsten 
Begriffe drücken eich im mittelbar durch das Aiig-e selbst im Uthirn ab; 
znderbewusstenEi ktiiutiiiss ihrer neu umj^ewaiideltcii Einheit gelangt 
der Geist aber ei-st , indem er sie als bestimmte Worte ausspricht, 
el)en dadurch , dass er durcli djo scharfen Zeichnun{::en der Netzhaut 
aul das dunkle Chaos der (ieliörsempfindungen einwirkend, diese zu 
abschliessenden Gebilden ausprii^. 

Der erste Grund, dass das Tliier nicht spricht, liegt schon ebenso 
iiothwendig in derrnvollkonuiu nheit seiner 8timmorgane, und beson- 
dere der Gesichtsmuskeln, wie seine balzen nicht gleif'li den FinsTom zum 
Greifen dienen können. Da einmal im Mensehen (iii l 'roduetionsfähig- 
keit oreriiiist ht r Laute lieo-t . so ist aneli aut der andeni^Seite das 
Gehör hiniaugiich ausge^üdt ( . ^ic aufzutassen, nnd schon vor ge Did- 
neter Bewegung andern Muskehi wiederholt das Kind vielfach die 
durch das Saugen geübten Mundbewegungen, um die in ihm wieder- 
tönende Klangfigur zu reproduciren. Es ist die Nothwendi^rkeit, die 
den Mensehen zum 8prrelien zwingt, wie den Nairer zuni Zenia^en. 
Die eiiiLirlisten Töne des Menschen sind ebenso nothwemli^' mit be- 
stimmten Emplindiiiiiren verknüpft , als die Laute derThiere, aber 
indem sie bei der Fähigkeit, sieb als ab^reseblossene Woi-te reprodu- 
ciren zu lassen , raseh dm-eh zufallig^e Eiutlüsse infiuencirt werden, 
folgt die Mannigfaltigkeit der Sprachen, die aus dem Wunsch der 
Communication zwischen unbekannt zusammenfretuhrten Individuen 
ihre eonventionellen Formen erlialten. In der Ausbildunj^ der Rede- 
thiiic bildet die Grammatik den Feberganji' zum logischen Be^riflTs- 
denken. Je mehr aber scharf ausgeprägte Ii<'griffe die Bestinnutheit 
des Denkens erleichtem , desto gefährlicher droht die Täuschung, sie 
als stabil zu betrachten , während sie vielmehr, um nicht in missver- 
standenen oder ganz verkehrten Formen die Logik selbst aufzuheben, 
bei dem fortwachsenden Inhalt des Denkens , sobald der Ausdruck 
dem Inhalte nicht mehr genügt, Btets im lebendigen Bildungsproeesse 
ungestaltet werden mttssen. 

Wogen der geringen Ausbildung der Chemie zu der Zeit, wo 
die Theorie des Lichtes ihre Vollendung erhielt, liess man jene bei 
derselben fast ganz ausser Acht, obwohl es statt der künstlichen 
Hypothesen der Emanation oder der Undulation weit näher gelegen 
hätte, die Erseheinungen aus der bekannten JMatur*) herzuleiten. 



*) Wie auf die Yorbrpimlif'hknt fies Diamantos, schloss Newton aus dem 
starken Brecliungsveniiö^» ii des N\ assers auf ein brennbares Element in 
deoiselben , und itn Verhältniss zu seiner Dichte hat der basische Wasser^ 
itoff unter dem Gasarten das stärkste Liehtbrechnngsrermdgen, wie der Saner^ 
itoff, als der actlve Zünder, das Bcbwäehste, wShread er beim ZusaiDinen- 
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Durch lang fortgesetzte Reibung fangen zwei Hölzer allmiiliüg aa» 
sich zu eni'änneDf bis sie »chUegslich in eine Flamme aufscbla^^eii. 
Schon bei der Eni'änunng b<'pnnen die Uöixer ihre Umgebung zu 
afficiren (iDdem sie durcli (Ue Friction 8tet8 neue Oberfläche den 
dadurch zu verstärkten Schwingiuigteo veranlassten Sauerstoffreihen 
der hnft darbieten) , aber das Resultat wird nur dunkel vom OefUhl 
empfunden, da filr dessen Anffassnng kein speciflseher Apparat (wie • 
im Aiige flOr das Licht) bestellt Ist jedoch durch die Friction*) die 
Erwämrang bis ra det^jenigen Grade gestiegen, der nötbig ist für die 
Verbmdnng des Oxygens oder eines der .das Brennen tmteifaaltenden 
Oase mit dem Kohlen- (oder einem andern) Stoff, so zeigt sieh die 
Flamme. , Es findet also eine Versehnuig der Sanerstofftheilchen der 
Lnft statt, die, mn die Flamme sn unterhalten, m beständigen Beihen 
znströmen müssen, stehende Schwingnngsreihen bildend , woranf sich 
die an dem hypothetischen Aetber (dem fünften Element, gleich dem 
Aka^) demonstrirten Gesetze übertragen lassen. Die Theorie des 
Lichtes sollte in dh^tere Beziehnng zu den Erscheinungen der Kiy- 
stallisation gesetzt werden, indem dieselben Bedingungen, welche 
ehemische Compositionen in typisch bestimmten Proportionen an- 
schiessen lassen, anch die dordi einen ununterbrochenen Verbren- 
nungsprocess in Bewegung gesetzten Saoerstofitheilchen veranlassen 
werden, sieh m gesetzmässiger Weise zu gruppiren, obwohl hier, 
wegen des gleichartigen Mediums der Luft , in der sich das Licht 
rascher als im Wasser for^flanzt , eine regelmässige Einförmigkeit 
sich stets wiederholen mnss. Wie beim Sauerstoff, so bei allen Gas- 
arten , deren stark gespannte Affinität durch directe Berührung mit ' 
verwandten Basen zu chemisch-krystalünischen Verbindungen angeregt 
werden kann, die also, um dieser Anregung zu folgen, sich selbst 



drücken wie die attnosphiiriscbe Luft leuchtet. Da das Lichtbreehungsver- 
mögen der atmosphärischen Luit genau der 8mnme ihrer Bestandfheile entr 
spricht, so wird sie für ein mechanisches G«Miien<^e von Gasarten gehalten, 
da bei chemiscli' n ^ f ! i>indungen dio Kloirn^iite , statt einfach snmmirt m 
werden, sich zu cni< iu nruen Ganzen eonstitiiiren. 

*) Durch Keibeu gleichartiger Substanzen . besonders kieselartiger^ 
wird Leuchten erzeugt , nicht dagegen bei weichen nnd leicht serreiblichen 
(wie TaUcerflf arten und Marmor), oder liei Metallen, die sieh erwärmen (bis 
dann schliesslich GlCdien eintritt), oderStofTon. rlic disrtii Ivcibimcr eleetriseh 
werden (Stangensrhwofcl . Harze u. s. w. ). iiidrni (l;inn die :in;:t'i of:te Thfi- 
tigkeit sich eben iu ?sul(;her 8pauuuug crtülit. Kin gut polirter Deuiaut 
in Dessaigne's Versuchen mit einer Feile geschlagen . gab erst am dritten 
Tage Lichterscheinungen t die immer starker wurden, und TOn da an 
auch folgten, wenn er mit Holz unrl nicht- polirten Körpern geschlagen 
\vurd(>. Ja nun auch bei der BestraUiuug Licht , was vorher nicht derJb'aÜ 
gewesen war. 
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nach chemisch-krystallmisclif II (i -sri/j u gestalten mtlssen*). Woher 
immer die Helle derSonne koüime, ob von der astronomisfhen Iviiircl. 
oh von dem latenten Licht des Weltraums, welcher Natur ^j<*in nui^, 
sie kann erst dann die Gesfaltuiii.'^ der SauerstottVe.hen zum Lichte 
iiervormfen, wenn ^if nls Kratilini'^ iu die Atmosphäre fallt, wenn sie 
eben als Licht empfunden**) wird. Im Aui^^enblick , wo sich das 
Liclit entzündet, schiesst die nm^rohcnde Atmosphäre, wie die gesät- 
tigte Mutterlauge bei der Berührung des Stabes , in krystallinischen 
Strahlen an , und ihre polaien Sehwingungsreihen sind ei«, welche die 
Kethia als Lieht***) assimilirt. Zieht der Physiker vor, ihnen für 
seine Berechnungen das Medium eines Aethers zu supponiren, 90 
wird der Chemiker seinerseits zunächst das festhalten müssen, was 
wirklich geschieht , nämlich die Attaraetion der Saaerstoffireihen , eine 
AttraclioD, der stets eme Affiifität zu Grunde liegen muss, ob diese 
min zu materieller Absorption fortschreitet oder nur bei Erregung 
zitternder Oscillationen stehen bleibt. Wir sehen, wie das Licht der 
Sonne den irdischen Körper verschiedentlich afficirt, als WärmegeftÜil 
unThiere, als keimtreibend in der l*fianze, als Zersetzung in che- 
mischen Producten. Unter Umständen kann schon das Licht allein 
Verwandtschaften bis zum HerrorschlageD einer Flamme veranlassen. 
Jitin an seiner Obei-fläched* i ^onne ausgesetzter Körper wird also inmier 
schon, ob als Neben - oder Hauptproduet, seinen Elementen nach in 
einer gewissen Affinität zum Sauerstoff angeregt werden, die, wenn sie 
nicht kräiüg genug ist, am die Sanerstofftheilohen vollständig in der 



*) Bei Experimenten im möglichst luftleeren Räume muss , ausser dem 
Vcr^chwiiideu der Felilcrqucllcn in der Gros.-arti^kcit (l<>r Erseheinnn«? , he- 
MMiders auf das Verhalttni der Gofasswände Kücksicht genonuut'n werden. 
Uass der hyj^othetiäche Aetlier , so lange er nur zur Erklärung der riiäiy)- 
mene geschaffen ist, auch Ifir nichts Anderes gelten darf, als ein vortheilhaft 
zur Ikarbeitung der Theorie verwendbares Iiutranient, lehren die ersten 
Schritte in einer naturwissenschaftlichen Logik. ,,The vibrations, which in a 
certaiu theoryarens?=ume(I to acconnt for radiation and radiant phaenoraena, 
may occur in the liues of force , which connect particles aud couäcquently 
nasses of matter together, to dispense vfith the ether.'^ 

**) Newton bedurfte noch eines feinen Aethers, am die Oravitatton an 
erklaren, und noch heute können die Gelehrten, obwohl sie zn begreifen ge- 
lernt haben, dass die .Sonne ohne ein zwi>ehentretende3 Fluidum die Erde 
anzieht, nicht begreifen, da^ö die äouue oliue ein boiche^» Medium die Krde 
beleachtet, sagt Mill. 

***) Die Lichterscheinung bei den sfidamerieanischen Naehtaffen (Nycti* 
pitheciiä trivirgatns), die nai h der Dnrchschneidung (und schon nach Ver- 
letzuiifj:) des Sehnerven auf hört.' (wojregen Verletzun^ron der ITornhaut und 
Iris keinen Eintlnss darant' hattcu), trat nnr ein, wenn ein Eindruck auf das 
(üssic'ht Oller Gehör die Aufmerksamkeit des Thieres erweckte oder wenn 
einTrieb oder one Leidenschalt dasselbe aufregte* <s. Rmyytr.) 



Digiii^cü by Google 



46 



D«r OrgaaiMnw 4»r Katar. 



Flamme ni Msimifiren, doch bis sa eioem bestimmteft Onde modifi«- 
cirend auf dieaelbeii wiiken mtÜBB, und mMat der durehstraldieiiden 
Räkea eine Auf liMnmg der Oobftskm borbeifthren mag , oder Vibra* 
tionen anregt , wie Draper die ZerBetaong des Höllensteins ans den 
Schwingungen der von dem Lichtstrahl .getroiibnen StofftheUohen er* 
hlürt. Was aber trlfil, ist dasOxygeo. Eine Verstärlowg der Affinittt 
wird , indem sie die Anoidnung der angezogenen SanerstoiRheilehen 
in bestimmt krystaühiisehen ReiheD verorsaeht, dem dadnrdi ge- 
trolfenen Auge die Empfindung des Leocfatens hervorbringen , dann 
des Liehtfenm, welches ununterbrochen die End^Atome der steheiH 
den Osciilationsreilien absorbirt. Die Auffassung des Anges beim 
Licht , wo ein bin • und herschwingendes Erzittern der angeordneten 
Reihen stattfinden wird, muss intensiver sein, als beim Feuer, wo die 
Reihen mit ^'l osser Geschwindigkeit zuströmen , wie der musikalische 
Ton khir und «cliärfer aulgcfa^st wird, als der daliiubraustMido Wind, 
Die genaue Beziehung des Farbenprismas zu den verschiedentlich 
gedrehten Kiystallflädien der dauerst* )rtatome (in den IntervalU^n der 
Anwandlungen ) müsste sich besonders in der Polarisation herausstellen. 
Die gestaltungölaiiig angert gten Sauerstoffreihen der Luft werden, ob 
dies durch Wärme oder durch Kälte (d. h. durch ein V'erliältniss des 
Mehr oder des Minder, aber immer durch eine Differenzirung) ge- 
seiiielit, durch Spiegelung in ähnlicher Weise reflectirt werden , als 
ob sie primär durch das Licht getroffen worden. In der Lichtempfin- 
dung würd<' sich das Auge als dasjenige Organ constituiren , das die 
in der Krystallbildung zu mathematisch gesetzmassijrer Am idinnig 
fortschreitenden Atome in statu nascenti aufzufassen \ ermochte, ge- 
wissermaassen im Mittelpunkte der Achsenrichtungen stehend, den es 
sich überall durch seine jedesmalige Stellung in der umgebenden 
Luft RchafTen wih'de. .,ln»teM(l of the etluT . the forces of the atomic 
centres pervade and make all liodies and also penetrate mH si^aee/' 
Das Auge*) wiirdf» so einen orgauiRch-chemibchen Process des macro- 
kosmischen Werdens durch s^iiie in rmwandlungen schwingende 
Retina auffassen, wie das Ohr einen mechanischen. Da dtr letztere 
sich nicht nach derselben klaren Bestimmtheit abziischliesseu vermag, 
^^^e der erster«, so ghmlit unser subjectives Geftlhl allerdings m\ Oe- 
liöre , es das Nacheinan(ier der Momente selbst empfiingt , tiefer 
in die aufgeschlossene Wrrkstntt der Natur einzudringen, ebwolil die 
scheinbsr kälteren Em|»fiuduugen des Auges als das secuudäre Pro- 



*) Wenn Bicbt das Ange soonenhaft, wie könnten wir dag Liebt er- 
blicken? (Goethe.) Durch das Aufblitzen des Moth im Uraebkuum <lil«(} 
ging daraus (na«h SanehuniatlioD) die ^nne mit den Gestirnen liarvor. 
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dnct von Operationen betrachtet werden müssen, deneu Ha- ihre Ent- 
st Illing noch weit complicirterc Proceüsc deb Werdens vorangingen, 
iii gleicher Weise wird in den somatischen Gefühlen eine tiefere Inner- 
lichkeit veniiutiiet, als in den scharfen Begriffen des N'erstamU^s, ob- 
wohl zur Bildimg der letzteren j(;ner Znstand erst überwunden sein mnas. 

Wenn sich das gliiiiz< ude liild der Sonne vom iiimmel herab, 
auf das Auge abmalt und dieses die umgebenden ( J(»gen9tiuiil«j erhellt^ 
so fülilt zugleich der Körper die Empfindung , \^ eiche Wärme lieisst. 
Xoii der Sonne kennen wir also diese beiden Wirkungen, dass die 
Hautnerven Wärme fühlen, und dass der specifisiihe Apparat des 
Auges in den Vorstellimgen des Sehens schwingt. Hierzu treten die 
objectiven Wirkungen der Wärme . die wir aus V'ergloichnngen abzu- 
leiten vermögen und die meistens in der Ausdehnimg der Substanzen 
Ijestehen, doch wie z.B. in den Thoneylindern von Wedgevvt .id s INro- 
meter sich auch in Zusammeuzielumg äussern ruTurcu, iiidcm die stär- 
kesten Hitzegrade das letzte Wasser aus der porösen Masse auslreiljen, 
vvSlirend umgekehrt unter fester Hülle eiugesehlossene Flüssigkeit 
<tiler Gasaiteu, jene durch üire vermehrte Elasticität erweitem. Die 
^Viirrae vcrcbiuipft die Flüssigkeit, aber die Verdampfung selbst wird 
von dem (>ri!:au Ismus als Kälte empfunden. 

Man i.st gewohnt, in Behandlung physikalischer Vori^änge mit 
Eigenschaften, Körpern, Kräften und deren Erklänmgen zubegiimen, 
während diese Ausdrücke selbst sich erst aus dem Zusammenhang 
fTgebeu müssen. Mitscherlich versuclite tleshall) einen neuen Weg 
in seinem Lehrbuche der Chemie, um sogleich mediam in rem zu 
fuhren. Da das Vei ständniss der Umgebmig dem Menschen nur aus 
seinen Verhältnissen zu jener hervorgehen kann, muss jede Erklärung 
einen subjectiven Ansatz nehmen. In einer seiner Körperwärme 
entsprechenden Temperatur der Luft fehlt dem Menschen die Empfin- 
duug dieser , wenn er sich als Einheit fühlt. Das sich unmittelbar 
als Einheit, als Ganzes Fübleo^ gewlsBermaassen das Existenzbewusst- 
Bein, muss dem Menschen zum Ausgangspunkt jeder Untersuchung 
•üenen. Hier allein steht er auf einem aus den Wechselwirkungen 
relativer Verhältnisse losgelösten Boden , als ein Sein, das er eben 
wegen der Unmöglichkeit , es in neue Relationen zu setzen , deshalb 
auch objectiT weiter nicht verstehen kann , als er es subjectiv fühlt, 
dsg er auch aus demselben Grunde hei koinom andern Wesen (so sehr 
dem Stein , der Pflanze und dem Thiere jedem ein eigenes Existenz- 
bewosstsein*) zugeschriebra werden mag) weiter begreifen kann; ein 



*) Et tarnen in omnibns summa commnnis et quidem non aolnm in aai- 
nalibas, sed etiam in rebus omnibus Iis, quas natura alit, äuget et tuetor 
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B&D^ das er lebt, indem er e» denkt, imd das er desshalb anch nur 
in Bich denken kann, veil er nnr sich selbst zn leben vermag, wobei 
aber weder das Sein das Denken, noch das Denken das Sein bewdst, 
sondern das Denken (die Kraft im Stoff) nnr alsThütigkeit innerhalb 
des Seins wirkt, dte, nm sich richtig in jenem anzuschauen, znm 
Thei! des Ganzen wird oder znmQanzen in «ftri/ct^c», je nachdem man 
sich den Begriff der Ganzheit addirt oder nraltiplicnrt. Abgesehen 
von den BpecifischenAnffassnngen derShmesapparate, oder des durch 
materielle Körperzustände modiflcirten Znstandes derTastnenren, wh^ 
die Umgebung der znm Leben ununterbrochen nothwendigen Luft- 
schicht in zwei Weisen zur Empfiudnng kommen, die wir Wärme und 
Kälte nennen , d. h. durch einen von dem unsrigen durch ein Mehr 
oder durch ein Minder verschiedenen T^mperatnigrad. Die Vor- 
steUungen des 'Temperaturgrades, der Wärme und der Kälte sind im 
Laufe langwieriger Forschungen aus relativen Verhältnissen abgelei- 
tete Begriffe, die wahr oder falsch sein mögen , ihre Richtigkeit nur 
aus gegenseitiger Controle beweisen können und nur insoweit ftir das 
Individuum vorhanden sind. Schon die Vorstellung seines eigenen 
Temperaturgrades kann dem Menschen erst Vorstellung geworden 
sein, naclidera er sich in einer von der seinigen abweichenden Tem- 
peratur*) befunden hat, durch die Auffassung der in Hitze und 
Kälte gebotenen GejxenRätzc, d. h. durch N'eijxleielniiig abnormer 
Grade liüherer oder niederer Temperaturen mit seiner normalen Tem- 
peratur-Empfindung. Was hier als Hitze oder Kälte zum Bewusst- 
sein kommt, iat ein verschiedener Modificationszustand ik-v periphe- 
riselien Hautnem*n, aber dass er dieses ist , kann nnr nach langen 
Vorarbeiten**) wissenschaftlicher Studien klar werden. Bei der 
seine Eigenthiiniliehkeit bedin^^enden Steilmig des Mensehen, als der 
Cansalnexns nnendlieher Weelisel Wirkung , als der Mittelpunkt des 
Subjeetiven und Objeetiven , als die Einheit von Schlag und Rück- 
schlag, als das Gleichgewieht ewiger l'olaritilten, als der in sich ver- 
schlungene Knoten des Aussen und Innen , wird gerade die compli- 



nou dubitemque üiccre , omaem uaturam esse couäervatricem sui. 

{Cicero.) 

*) F0Q8 reperiendos est, in qna sint invitamenta natorae. Quo bi- 
veuto, ouinis ab eo, quasi capite, de summo bono et malo dbputatio oritnr. 

{Cicero.) 

**) .,Für T('inp('raturempfiiHlim<?('n sowie für den Druck auf die ITnnt. 
wird man nh i^eiz nicht die absolute Grösse des Wirkenden, sondern sciue 
positive und negative Differens Ton dem 6rade , welcher die Empflndungen 
mit eotgvgensesetstem Charakter scheidet und bei welehem Iceine Empfin- 
dnng stattfindet, ansusehen haben und die ersten als positiven, die letzten ab 
negativen Reia beseichnen können.^' 
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cirte Erscheinung seiner eigenen Wesenheit dasjenige sein , was sich 
fim spÄtpRten dem Verständnisse aufschliesst und erst diiich den 
Fortschritt der NntnrwiBsoiisrhaften zur Anerkennung gelangen 
konnte. Die gescliii lirliclK^ KiitA\^icklung des menschlichen Geistes 
fasste «tets mir die eine oder die andere Reite auf, baute emKsig 
Systeme , entweder auf dem Boden des Subjectiven oder des Objec- 
tiven, des Idealen oder des Realen , bewegte sich nui* in diametralen 
Gegensätzen, die dann, wenn zum absiu-den Extreme geführt, in ein- 
ander umschlugen , ohne die organisch in jedem Momente ihre Ent- 
wicklung vermittelnde Formel zu finden , das sich selbstbewusste 
Ceotram der Ruhe. Zu ihm kann allein die Psychologie fuhren, die 
sich der im Mensehen, ab abgeschlossenen Organismus wirkendm 
Denkeiselielnvgen bevnaat Ist , die zugleich die aus der Aussenwett 
anfgenonunenen ErfahnmgeD aaaiiiulirty und die sich dann des beiden 
Seiten Speeifisehen entäinseiii muss, um nur ans ihrem Contactpunkle 
iaatata nascenti, dasjenige zu abstrahiren, was ist, nicht das Ding an 
sich , aber das lebendige Gesetz. In den bisher schon gemachten 
Versuchen, mit diesen neugebotenen HUlfsmitteln der Psychologie die 
HjUbsel des Kosmos zu lösen; wurde vor Allem ein bedenklicher Feh* 
1er gemaeht, der anachronistisch der philosophischen Untersuchung 
nach aus dem vorcopernikanischen Systeme anklebt. Man stellte, wie 
zu jenen Zeiten» wo Sonne und PIanete.n die Erde lunkreisten, objec- 
tiv den Menschen als den Mittelpunkt des Alles hin (wälurend er sich 
dieses snbjectiv erst bewnsst werden muss), als den Microkosmos, 
der dann zu dem Macrokosmos in directe Gleiehnngen gesetzt wurde, 
lim aus ibren Verhältnissen das gesuchte Product au berecbnen« 
Wären wir berechtigt, diese Annahme zu machen, so würden die an- 
ZDBteUenden Operationen aUerdings vcarhältnissmässig einfach sein und 
eine Lösung in nicht zu weiter Feme in Aussicht stellen. Aber das 
SschvediftLtnifls ist ein wdt complicIrtereB, da der Mensch excentrisch 
m «nem Winkel des Weltalls sttuirt ist und so von vornherein der 
Verwickelisten Formeb bedarf, um sich der einfachsten I^oportion 
des Idis zu seiner Umgebung bewuast zn werden, während dieMicro- 
Isosmiker leicht fertig waren, diese Proportion wie 1:2 oder wie 
+ 1 : — 1 zu setzen. Da in einem in ^cb abgeschlossenen Ereislanf, 
einem unendlidienOausahiexus von Ursache und Wirkung, weder von 
einem Anfang noch einem Ende die Bede sein kann, muss allerdings 
aoch die Psychologie von einem willkürlichen Ansätze ausgehe, 
taen Berechtigung sieb erst aus dem Laufe der Unteiaucbungen er- 
geben kann , aber eben damit ist dann auch die sicherste Ocmtrol6 
seiner Berechtigung selbst gegeben, da diese ihm nur wvd angestau- 
te werden dttrfen , wenn er sich selbst organisch wieder in die Fol- 
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gerungen auf löst, wenn bei angestellteii Proben die Fartdnii das 
Prodnct geben nncl das l'rodiict sich auf dip Factorf u reduciren lässt. 
Wir müssen zunächst beim Existenzbewusstsein bleiben , der Bedin- 
gung der Existenz, dem Gnind jeder Existenz, wenn man will , von 
uns in keiner fremden Existenz erkennbar , von uns als Existenz be- 
wusst im Existiren , als Existenzbewusstsein im In wussten Existiren. 
Was es ist, wie sich gestaltet, hänget von der jodesmali^en BiU 
dunf^sstufe ab. Dem Wilden brui^jt vielleicht nur das Zucken des 
Schmerze? sein lv\ist( uzbewusstsein zum Gedachtwerden, verknüpft 
sich in dunklen Träumen eine Reihe untei"bro ebener Reize. Dem 
practischen Arbeiter liegt das Existenzbewusstsein*) in den Hebeln 
und Pendeln seines Muskel- und Knochengerüstes, dem contemplativen 
Mystiker in dem sein Gewebe durchströmenden Nervenfluidum , dem 
Standpunkte unserer Zeit entspricht das Bild des menschlichen Orga> 
mmms, wie es die Physiologie, mit Ergänzung der Psydiologie zeich- 
net. Dieses Bild zu gewinnen, bedurfte es langer und unermüdliche 
Geistesarbeit. Das sich selbst unverständliche Denken, über mivcr- 
ständliche Räthsel in sich selber gi übelnd , warf sich mit dem Feier 
brausenden Enthusiarams in die wunderbaren Prachtgebilde seiner 
UmgebiBig, zeichnete, maass, entwarf und baute , thürmte kühn imd 
kühner seine mächtigen Systeme auf, dann ^tmuthigt, je den Himmel 
zu erreichen , kehrte es in das eigene Herz znrttck , das es mit dem 
wilden Sehmerz der Verzweiflung durchwühlte , die Krankheit statt 
der Wahrheit fand. Erst aus diesen in ihren Resultaten zwar getäoadi* 
ten, aber eüie Fülle der Erfahrungen liefernden Vorarbeiten ist es der 
. Naturwissensckaft möglich gewesen, dasjenige physiologische Bild 
des Menschen zu liefern , wie es unsere jetzige Kenntniss verlangt, 
und indem die Psychologie seine Vorstellung dem £ziBiensbewus8t> 
sein zu Grunde le^t , so muss sie vor Allem alles ansflerdeand ond in 
Verbindung mit ihr schon Gedachtes vergessen, des ganzen reksfaen 
Inhaltes der Ideen , die in dem langen Cyclns menschlicher Entwiok- 
hmg aufsprangen , und sie seihst erst zu ihren jetzigen Operationen 
befähi|rt haben, sich vorltofig entflussem , da erst ein methodischer 
Gang der Untersuchung aUmählig beweisen muss, ob vnd in wiefern 
jede emzeke derselben zu entstehen hereehtigt war. So werdra wir 
den Menschen oiiganisch vor uns emporwachsen sehen, den Menschen als 
Einheit, denMenschen als Ganzes, das kernen Abachluss kennt, als den 

*) ,,A11 unser Reden über die Seele heruht auf schwankenden und 
zweideuti^fen Ausdrücken, <fiijt Voltaire, in .,(-l«'n Ohren des Grafen von 
Cheaterfield, " wo er iiouisch, aber treffend bemerkt, dass, wenn ein Pfau 
reden kSniie, er sich gleichfalls aus Eitelkeit einer Seele rühmen und sie in 
seinen Schweif setsen würde. 
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gesetzlicher Bewegung:, da^ aul dem k9rperlidieD Substrate keimend, 
die Lneodlichkeiten des Kosmos durch schwingt. 

In der Anziehung der Massen theili licn schlingt die öclasnf»*) 
das allgemeine I^and des Znsammenhaiii^es , das im selbststiiinliiien 
Gegensatz des Individuums als Coliäsion auftritt. Sind dim-h Auf- 
lösung einer metallischen Oberfläche die kr^ stallinisf hfü Anordnungen 
in schwingende Thätigkeit gesetzt, so wird beim Contact zweier ver- 
schiedener, die nacli Aiisgleiehinig strebende Störung sich in der Form 
eines electrischen Stromes äussern. Bei indifferent compacten Stoffen 
der organischen Natm- können dnrcli Reilien zu gesetzlichen Anord- 
nungen strebende Schwingimgen erzengt werden und als Anziehung 
auf die Feme in die Erscheimmg treten , welche Kraft sich zugleich 
beim Eisen, durch die Metalltheile, mit denen die Kohle durchdnmgen 
ist, dauernder als Magnetismus fixiren und dann nur specifisch wirken 
kann. Indem die Physik das allgemeine Gesetz der Gra?itatioii, alB 
eine das Weltall pervadirende Kraft annimmt, so wird es nothwendig, 
wieder i^ecieile Typea ephemär selbstständiger Centren ans der Er- 
Mtkekimffm&ae desselben zn indrndaalisiren. 

Die durch ihre Etasticität der Schwere ent^§^ nadii deiiGren- 
iea der Atmosphäre**} strebende Lnft wird dort nach vermittelter 
AoHiebimg^***) der sich negoenden Kräfte nnd Aosgldchung der 
Dichte in der Höhef) durch ihre Nachgiebigkeit im steten Um- 
schwünge festgehalten, indem die mitgetheiite Kreisbewegung eine 
80 un^dlich rasche ist, dass die kleinsten Tbeilchen stationär darin 
verharren. Ans dem Entgegentreten der beiden Kräfte in den ver- 
schiedenen. jSehichten der Atmosphäre entwickeln sieh durch den Zn- 

-rir, *) Milfjsotti hält Gravitation, Aggregation, Elcetricität«kraft uudelectro- 
ehemiBche Thätigkeit für gleichartig. Wenige Physiker (sagt Fecliner) 
dfirllen heutantage noch glauben, dass die durch verschiedene Namen unter' 
idiiedencn Imponderabilien wesentlich verschiedene Agentien äoid."' 

**) Bofesfin^t man einen keimenilcn Samen auf drm UmRchwunp: eine« 
vertieaieu oder horizontalen Rade«, so übersetzt oder üljerV)i('tet die Schwung- 
kraft, die vom Ceiitrum der Drehung wegtreibt, die Schwerkraft und der 
Stengel wächst nach demCentram derDrehongt als ob dort die Sonne wäre. 

Statt TOD der Schwere der Lnft sollte man Ton der Elasticität ihrer 
Gase reden , indem jeder sich swischen dieselben emdrängende Körper ^e 
Spannung, als Druck, empfinden muss« sobald die Grense seiner normalen 
Widerstaadsfähigkeit uberschritten wird. 

t) ,,Wo an (lor Gr»^?!/«« der Atmopphärc das Gleichgewicht zwischen 
Centrifugalkraft und Schwerkraft eintritt , mus.*4 zugleich die ausserordent- 
liebe Kalte die pbysiscl^e Beschaffenheit der Luftschicbten in so weit modi- 
fleirt haben, daas sie (einer nicht yerdampfliaren Fifissigkeit veirgieichbar, 
nach Biot) ihre Ansdehosamkeit ebibfieeen.** 

4* 
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tritt aiifp:elö8ter Wasserdiünpfe die electrisolien Prorcsge, die zu Zeiten 
in den l%r8cheiuimgeii des Gewitteiö aultretcu. Durch den Eiiifluss 
dos kosmisrheii Sonnenliehtes anzuregende Processe führen die Fltia- 
üigkeit den Wa.ssers im elastischer Verdampfunfr *) , während o^;, sich 
selbst überlasüea hei Abwesenheit jenes, in ki vstahiiiiöelH in (i('tu<^e 
der Schwerkraft der Erde verfilllt. Alis dem Durcheinand m s^iit l^ni 
der ten*estriK( hen und kosmischen Krätte zwischen d< ii Ix id» n l^xtre- 
men der Spannungsreihe ti-eten na'*lj den verschi(Mlen(^n i ebergaags- 
stadien die Mannigfaltigkeiten der electiisclieu Kräfte in die Erschei- 
nung, die, wenn sie si< h mit der Pei indieität des Planetensystems im 
organischen Zusamnieuhan^ic verbinden , die chemischen Kräfte der 
Zelle durch f*oIarischen Ehilhiss zm* Lebenstliiiti^keit der empor- 
waclisriid»'!! l'tianze**) modificireu, bis iin Tliiere einen neuen Mittol- 
punkt tindend, ihre Potenz als sclhstständi^^e Di.igonaie aus den beiden 
entgegenstreitenden Kräften in die Unendlichkeit des Alles fortgeht. 
Jede Kraft niuss ilire nothwendige Abgleiehmig in der Harmonie des 
Ganzen haben und die geringere oder grössere Freiheit der Bewegung 
hängt nur davon ab , ob sie sich dm*ch directe Verändening der Ma- 
terie oder erst in höheren Potenzen erfüllt, wobei die durch kosmisch - 
planetarische Gesetze angeregte Geistesthätigkeit sich eben auch in 
solchen, also aossecbaib der ii*di8chen Schranken, vollenden muss. 
Indem die zwischen den hit'ti^^en imd festen Köipem in der Mitte 
stehenden Flüssigkeiten***) die Fälligkeit besitzen, bestimmte Stoffe, 
voraehmlich die Salze, in sich gelöst zu halten, so müssen sie in ihrer 



*) ,,Qeb6ii wir Ton einem Punkte stabilen Gleichgewichts aus (wo sich 
alle Theilchea eines Körpers in Rahe finden und mit sanehmender Nihe die 

Abstoasungsknlfte, mit zunehmender Hntfernung die Anziehungsitrafte das 
Uebergewicht «^rlnngcn) und sotzen jetzt die Theilchcn in Wnrmrschwin- 
gnng. So lange die WänneBChwiiigungen klein genug sind, dass die Theil- 
chen bei ihrer wechselseitigen Näherung den nächstliegenden Punkt stabilen 
Qleiehgewichts, ron wo sieh Jenes Verhältniss umkehrt, niebt fiberschreiten, 
bleibt der Kojper fi st. So wie aber dies(?r Punkt erreicht und überschritten 
wird, tritt der troiifbare Zustand ein," erklart Fechner. ,,üer Eintritt de» 
gast'ürmigen Zustandes Ix i ulit unstreitig darauf, d;is^ <lie Schwingungen sich 
so weit vergröt»**eni , das» die Tlieilehen fortan um drei Lagen stabilen 
QleicbgewiehtB oscUliren/* 

**) It is tfae special prerogative of the force of Tegetstion to llftmalrter 
from the condition of nUneral matter to tbe higher condltion of yegetable 

matter, sagt Le Conte, ,,on the Correlation of forces." 

***) Der Gletscher, der (in einer über und unt r rloni Gefrierpunkt 
schwankenden Tenip<'ratnr) in i)eständiger Veränderung des Aggregatzn- 
standcs begriffen ist, stellt somit einen lebendigen Organismus dar, der alles 
Flremdartige ansstösstf aber in den Aeosserungen seiner freien Oesttltnog 
noch unmittelbar dem Eiaflnsse der Schwerkraft unterworfen ist. 
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stdieiideD AnRammlung, als Meer, auch diese Stoffe tiberall auslangren 
und also salzig sein. Findet an ihm\ lk;rülmui^8piuikte auf der 
Grenze zwiscium zwei , an Wärme oder Zusammensetzung vcrschie- 
dentai Luftschichten, eine wechselaweise Ausgleichung der verwandten 
Verhältnisse statt, so werden die durch Verdichtung oder Verdünnung 
bediiigUii Vermindermigen der Volumiiia immer ein Iferbeisti-ömen 
benachbarter zm* Uerstelluiig des (ileich^ewichts veranlassen, und 
indem di( chemischen Processe gleichsam in Explosions - Intervallen 
vor sich gehen, so ergiebt sich daraus das periodisch stärkere odw 
schwächere Brausen des auflieuleiideii Sturmes, dessen Schwinirnn^en 
also in V^ergleicli mit (iem Zustande der Oesamnit-Atuiospliare nur 
als stehende betiacinet weixlen können , da iliix' ioealen Bewegmigen 
sich innerhalb <nner bes<>lu'änkten Sphäre, ausserhalb welclier das 
Gleichgewicht niclit «restört wird, erfüllen. Die gewalti«j:en Eifolpre 
der Danipfki-aft gewinnen wir in dem durch den Siedepunkt des 
Wasöcrs local anf^'ehohenen Di-ucke der Atmosphäre. 

Jede Hcwej^uüg ist relativ, als »las i'rodnct dos sieli ertüllenden 
Druckes, und wie das in einem Glase aufgerüliri* Wasser nicht die 
Ruhe jenes sKirt, so würden ffir einen ausserh.Mlb des riancteiisystems 
stehenden Beobachter alle Bewegungen aut der Erde verscliw iudeu, 
wenn sie «^ich ihm nicht vielleicht unter der Erscheinung von Far- 
ben mittheiheu. „Wie die lebendige Kraft des Schlages in den un- 
sichtbaren Erzitterungen der Glocke scheinbar verschwinden kann, 
so kann umgekehrt die lebendi^xc iM ait unmerklich kleiner Erzitte- 
riiiiz(^n durch an^j-emessene Vennitteluugen in mächtige, sichtbare 
Bewegungen aubsehla^en/' (Ferhuer.) Die sinnliche Aut^assun«; der 
Polaritäten löst sich durch die conducirendc chemische Vr-n-vandtschaft 
in die Bewegung der sicfi zersetzenden J^^lectrolyten aut . wenn der 
Geist das Wirken der i\rät'te- Achsen zu verstehen hepnnt. Im 
Selb8tbewus8ti>ein lie^rt die unmittelbare und somit nicht weiter vcr- 
gleichungsfähige Emptinduufr orjranischer Einheit, die nur beiniThiere 
sich in sich selbst abzuschliessen vermag (als durch die verbindenden 
Fäden des Nenensystems tiber den körperlichen Processen schwe- 
bend), und zwar niu* dann, wenn, wie bei den höheren Klassen , ein 
Centraiapparat zum gemeinsamen Auslaufen gegeben ist. Im Den- 
ken, in der Bewegung des Gedankens kreist der Lebenssaft des 
Wachsens, das aus umbildungsfahi^(T Materie sich in reinen 
Kraftäusserungen erfiillt. Wie das Leben im Wachsthum des kör^ 
perliehen Substrates verläuft, so das Denken in der Entwicklung sei- 
ner geistigen Sublimation. Der Körper lebt vom Pulsschlag des 
Herzens , er versteht ihn nicht , das Denken lebt in der Schwingung 
des Gedankens, vk kann das Denken den Gedanken verstehen ? Der 
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GeiBt denkt, iudem er wächst. Iii jedem GedaDken schlagen seine 

LebeDsadern , m jeder Idee schiesst er zu Blütheii empor. Harmo- 
uifiche Naturgesetze ordnen beherrschend des liaumes organischen 
Wuchs, in ewigen liamiouischen Gesetzen des Kosmos wächst der 
Menschheit sprachlicher Geist in der Weltgeschichte empor. Jeder 
Gedanke ist eine Thal. Das leiseste Erzittern des Gehirns verknüpft 
sich durch unzerreissbare Fäden mit den fernsten Sternen des Alieb, 
des Alles, wo Alles im melodischen Einklang zusammentont, nicht ver- 
öclilungen in das Labyrinth dunkler Ma^ik, sondern strahlend in dem 
Lichte kosmischer Harmonie. In uns Allen wächst der Üaum des 
Wissens in die Unendlichkeit liin.uis, in jeder Lutwicklungsphase die 
Früchte der Epoche tragend, in jeder seine Production^n treibend, wie 
sie die Bildungssäfte in ihm schaffen. 

Das Gesetz der Trägheit , nach dem ein bewegter Körper fort- 
geht, wird durch das »Streben nach dem Gleichgewicht beschränkt, 
das niclit nur in dem neuen Zustand der Ruhe, sondern in dem Gesetz 
der Bewegung selbst trefimden werden kann. Eine innerhalb eines 
Körpers sich dnrch dessen (irs^etze abgleichende Kraft tritt äusserlich 
in keine Erscheinung, wogegen, wenn der Mittelpunkt tehlt, sie sich 
als Femewirkungeu manifestirt und uutt r l niständen in raumver- 
ändemde Bewegung übergeht, den Kaum tlieiiend durch die Zeit. 
Eine äussere Bewegimg tritt dann ein, wenn die in die Atome eines 
Korpei-s eingedrungene StÖruiiu- in solcher Weise zugenonnnen hat, 
um nicht mehrdiircli eine einfache Verschiebung j« iieruebe]i einander, 
innerhalb erlaubter Schwankungsgrenzen, abtr^ 'glichen wLidon zu 
können. Der Körper sucht dann seine Stellung im alL^enieinrn 
Gleichgewicht des Wehaan/en zu verändern, sucht sich statt der 
bisherigen eine neue , in welcher er mit der neuen Anordnung seiner 
Atome, die sicli in die vorige nicht würden einfügen lassen, noch 
immer als individueller Typus fortbestehen kann , gleich der elasti- 
schen Feder, die sich, dem Drucke entsprechend, abspannt. Ist die 
Natur seines Stoffes der Raumverändeitmg entgegen, so folgt auf 
die Zerrüttung seines inneren Gefüges (nachdem zuweilen ein kurzes 
Uebergangsstadium anknüpfender Spannung in dem Hervortreten elec- 
trischer Feme\^'irkungen durchlaufen ist) ein unmittelbares Zerfallen, 
wie beim organischen KrystaU^ wogegen die Spiralfaser der Pflanze 
schon räumlicher Schwingungen fähig ist, und bei dem auf einem 
icOnstlichen Schwerpunkt balancirten Thiere eme unendliche Reibe 
von Störungen ihre beständige Abgleichung in den Reactionen des 
Nervensystems verlangt. „Wenn in der Verrückung der Momente 
durch den Kraftiaiderer die Aufrecbtfaaltung des Weltalls als eine 
Tbatkraft voo demselben Charakter , wie ihre Sehdpfoiigskraft von 
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dem Mechaniker betrachtet werden kann," so liegt der subjective 
Punkt der Ruhe in dem m jedem Momente Mbg^psohlossenen Selbst- 
bewusstsein. „Einen Augenblick dauert die Welt, im nächsten 
entsteht eine neue," lehren die Sofis, aber in seiner koflmischen 6e- 
«chicbte yerbindet der emporwachsende Geist die anorganisch im 
Räume getrennten Punkte, der harmonischen Erfüllung entgegen- 
reifend. 



Das Nervensystem, 



Das Nervensystem im Thierorganismus vormittelt die Beziehmig- 
der verschiedenen Theile zu einar Emheit und tritt bei den Säuge- 
thieren besonders m drei getrennten Systemen auf. Die Gleichlieit 
der Wirkung nnd Gegenwirkung in den Gruudki'äften der Anziehung 
und Abstossung folgt aus der nothwendigen Polarität und durchdringt» 
wie die anorgtoiische Katur in der Gegenseitigkeit ihr( r Wirkimg , so 
den Oi'ganismufi als Nervenaction. Der Unterschied organischer 
Naturkörper von den anorganischen beiTiht zunächst darauf, dass der 
KiystaU hu Moment des Leljeus seiner Anschiessung auch stirbt, aber 
dann noch für Üingere Zeit im passiven Verhalten gegen die zer- 
setzenden Einflüsse der Aussenwelt fortzubestehen vermag, wäh- 
rend bei der Pflanze der IVocess des bildenden Lebens während 
ihres ganzen Bestehens fortdauert , da sie mit seinem Aufhören 
sogleich in ihre Theile zu zerfallen beginnt , den Typus des Indivi- 
duums verlierend. Das Insectenleben hat sich noch nicht zu selbst- 
' ständi^^ a1)<^^eschIossener Individualität im planetarischen gegliedert, 
weshalb eine directe Commmiication mit der kosmischen Sonne fehlt 
und das Licht derselben nur in zerstreuten Reizen empfunden wird. 
Auch bei den höheren Thieren zeigt sich in den Wanderungen der 
Vögel und dem Winterschlaf der Säuger noch ^ne gewisse Abhängig* 
keit vom Jahrescyclus, währoid d^ Mensch, der deh in jedem Tar 
gesumlauf in bestimmter Periodidtät erftUlt, dadurdi seüi Leben in 
unendliche Vielseitigkeit zerbricht und durch das Zusammepfassen der 
Theile unter h(&&eQ Einhdten, und die HinznfÜgong dieser, beständig 
die Mannig&ltigkeit nodi vennehrt. Jede Bewegmig*) sehHesst die 
äerstelhmg des Gleichgewichts ein» um secundäre Störungen anf» 

♦) Wliether an independent free moving and asshtiilating org'anism 
of a <?rfule of structure siiiiilar to and scareely hi^^hor than tho ,,gerni - cell'* 
may uul arise hy a coliucatioü of particles tlirough the Operation of a lorce, 
analogous to that, whiob origiually formed the gern »cell in the OTaiian 
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K«» in der AOgemeUhfiit abnigleiilMB, md-w> Uegk die deiiiNerv«a<> 
lystem inhitriieiide BÜBWstionBdiätigkeit io dem Grundgeaeixe Natur 
begritadet, dem des allgememeii Oegeautaes , aas desaeii im Oleieih- 
gewicht mammeiiwiikeDdeii VeriUQtiilssen die Hanmie des Abso- 
lotoD hervargoht. Bd den nledem Thieren*), wo sieh eine fast rein 
pdaaslidie ErailimBgsweiBe findet (olmobl immer me]ir oder weniger 
Biit ibfcr willküriichen Bewegung T^^ttpft), geht anch die Fmiction 
^ Nenrensystems nidit weiter, als das richtige Gleichgewicht der 
assimilirenden Gewebe unter einander in der Gcinoineinpfiiiduoii ( die 
Spiess den Ausdnick der Thätigkeit des GanglicDsysteiiis nennt ) zu 
vermitteln und damit die Grundlage der Mu8kelbe>\ eg^ung festziistel U u. 
Das System des sympatliischen Nerven im Menschen ist durch seine 
Ganglien in euieni gewissen Grade von dem Gehirn isolirt und tlesluiib 
heisst es gewöhnhch, dass seine Fimctionen mibewnsst vor sich gelien. 
Dieses mag zugegeben werden, so lange nicht der organische Zu- 
samiüenhang aus den Augen verloren wird , der Zusamiiienliaug , der 
den eiiüieitlichen Abschluss des Körpers versiegelt, indem das (gra- 
duell aus-der Entwicklung der Tliierklassen analysirbare) Geliini die 
Einlieit der verschiedeneu Kervencoinplexe**) vennittelt und eben damit 
akAnsannulungsherd der electrischen Vorgänge aufti itt, die jede Erre- 
gung der Nerven bedeitcn. Dass die Functionen des Sympatliicus nidit 
2Um Bewusstseiu komiuen, folgt aus dem gleichm.lssigen ZuRtrömen 
seiner Nerventliätigkeit, weshalb nur bei einer abnormen ;:5tüi'ung der 
bei den meisten Mensehen zur Gewohnheit werdenden Periodicität, 
der leere Magen als Hunger . der uIk rt'fillte als K<'])l( ti<ai empfunden 
wird. Die Wechselbeziehungen, m ivranklirittii des rnterlcibes 

zudem Gehirn von der Pathologie st( 11t sind , tiuden ihre 11(;;tuu- 
(iuDg darin, dass i »( i der unbestiunnterea ^pecialisinmg des Schmerzes 
derspüie erst in ei nein gewissen Grade der Accuunilation einen all- 
gememen Eindruck des Unbdiagens hervomiit. So lange diese in 



stroma, ist eine Frage, die Owen noch nicht entscheiden will, die Poncliet 
aber bejahet. 

*) Für die Systematik wird es bald wniisdion^werth werden, be- 
strittenen Grenzen zwischen Thier- und Pflanz« ai eich , wo schwärmende 
Amöbea zwischen sprossenden Polypen umlierkrieclieu, als» gesondert zu bo- 
tnchten, als Mittelwegen (die Brotdzoa bei Owen) zwischen Thieren und 
Pflanzen, wie schon Leitnüts Tennntliete: „Ily ä pent-dtre aUIenn des 
etrej entre deux." 

**) Der letzte QuvW der leheudigeu Kraftentwicklung liegt im Ernüb- 
fODgsprocesse und mdeiu jeder Theil seinen Eruaiirungsprocess in sich hat, 
Int er auch einen Quell lebendiger Kraft in sich. Aber die Erfahrung be- 
weist zugleieli diirch Thatsachen, dass diesi r Process im ganaen Organismus 
tu «oBdariachen Zusammenhange erfolgt« {Fechner.) 
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yHRm DBi«hgang& toeli die GbngUeo udium m aieh vemndciutlieMft 
Kenrentlifttigkeit in gleichartiger RegeLonüBigkeit mBtrtaat, wird m 
eben nieht mehr ab solche empftmdea, ist ftlr ans nnbewiiast. Bis Zar 
Mkom Üiidet, mnü abw statt findeD, und es ist snnAchat feslanihalteo, 
dasB sich im Gehirn ein grosses GelHet der Mervemnasse im ange- 
regten Zmrtande der Bewegung, gleichsam in statu naieenti, in eiim 
beständigen Mdongs« nnd UmfoimmigsprooeBse findet. Die chemischen 
Processe , wekhe die organische Emflhmng bedingen , sind stete mit 
den als Aeusserongen der Electricität b^chriebenea Eisdieioungeu 
verknüpft und in dem Indifferentismns derNervensubstanz sdieint sic^ 
die nothwendige Verraitteliinji: des Ueber^anges von der chemischen 
StofRimwandluiii? zur reinen Leitung der Kraft anzubahnen. Du Bois- 
lia.ymond'8 Lntir.snrhungen haben den Weg geöffnet, auf dem das 
Verhalten der eieetrischen Ströme ziu- Nenenthätigkeit mit wissen- 
schaftlicher Genauigkeit bestimmt zu werden verspricht. 

Die in ihren periplierischen I'ndcii durcli den fort^elienden Um- 
bildungsgansr der Lebensprocesse angeregten Neneufädrii müssen im 
Crehuii, djus öich durch die Entwickhmgsgeschichte als der centrale 
Mittelpunkt des Ken ensystems beweist , auslaufend , dort ein Meer 
entwickehmgsfähiger Kräfte in fi-eien Schwingimgen erhalten, aus 
denen durch die Accumulation der eindringenden Sinnesempfindungen 
sich die electro-chemischen Vel•^^ andtseliaftsverhältnisse beständig ihre 
organische Einheit (die im Moment des Bestehens als Krystallbil- 
dung , im nächsten der Weiterentwicklung alö tortwacliBende Zellen- 
pflanze aufgofasst werden kaim) schatFen. Ilir noüiwendiger Ab- 
schluss giebt sich dem seines Existenzjreftlhles sicheren Individuum 
uiitei- der Form des SelbstbewnsstseiuB kimd. Ob man die im Gehini 
frei schwinprenden Kräfte ;iU clectrisclK oder, zum Unterschiede von 
der anorgaiii seilen ISatiü-. als psychische Ix'zeielmct, ist ^ieichg^lltig 
(so lauge man nicht den Namen auf die 1 )etiiiitii>iieü zurückzuwirken 
erlaubt), jedenfalls dränert der in regelmässiger Gesetzmässigkeit als 
einheitlich bestehende Organismus dazu, dass dieselben auch unter 
sich einen einheitlichen und ihm entsprechenden Abschluss finden, 
den nothwendigen Verwandtschaftsverliältnissen gemäss. Wenn dieser 
oiiraiiische Typus, den sie anneiimen , Bewusstsein genannt wird, so 
ist darunter nicht ein besomlpres und getrenntes Ganze zu verstehen, 
sondern das dem Indi\i(luum unmittelbju- kundbare Gefühl des Be- 
wusstseins ist eben nur "^v'm Existenzbewusstsein , das als solches 
jedem Dinge zugeschrielt« n werden muss. Aus den relativen Ver- 
hältnissen des als klarer Krystall abgeschiedenenBelbstbewusstseins zu 
den noch in der Mutterlauge unbestimmt fortwogenden Kräften ergiebt 
sich die £rkemitniss des Unterschiedes zwisdien den in jedem Augeii- 
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UWm deiiyidi vor der Seele stohoaien ihmI darm m mumilkmim 
<ider den als incongruent auBKOstossenden Gedankenreihen. Nur bei 
der höheren Organkation desGehinks, wie sie im Menschen eine über- 
kriegende Fülle freier Thätigkeiten znflihrt, wird während des wachen 
Znstandes in jedem Augenblicke die selbstthätige Sehöpfunf^ einer die 
Hauptmasse derselben absorbirenden Gestaltung nötbig, während im 
niederen Geistesleben der Tliiere*), sow ie in den Träumen des Schla- 
fes die Geerensätze sieb gewöhnlich schon in ihren ersten Anföngen 
undeutlich (orapensiren mid dadm-ch das Erkennen des sieb selbst be- 
stimmenden Willeusentschlusses , sowie die schixife Kückermnerung 
mmiöglich machen. W ie inuner sich die räunüiche Specialisining der 
iilb in der Bewegnng nur in der Zeit lebenden KrÄfte gedacht werden 
mag, jedenfalls folgt, dass die empfiindene Vorstellung der Gedanken- 
reihen in unmittelbarer Beziehung**) zu dem die Windungen des 
Gehirnes in dem verschhmprcnsten und beständig fortgebildeten Ge- 
ftssnetz dm*chkreiseiKkn iilutunilauf stehen muss, so dass dann 
wieder die überwiegende Ausbildung der Heniispliiiren im Menschen 
bei ihm das Bewusstsein ermöglicht. Erst indem sich die angeregten 
Vorstellungen zu dem bestimmten Krystall des Bewusstseins gestalten, 
erhalten sie ihren typischen Uharacter , ohne den selbst den Sinnes- 
eniptindungeD die Differenzirnng ihres speciellen Ursprungs fehlen 
kann. Jeder Nerventhätigkeit liegen rhythmische Schwingung! n zu 
Grunde, die sicli bei Auge imd Ohr in ihren relativen Proportionen 
auft'assen lassen. Di unoch ist der Rhythmus der Schwingungen selbst 
uur derselbe, wie ein gleicher Ton stets LHcich«' Ilölie oder Tiefe hat, 
welches immer der Klang des ilni erzeugenden InstriinH iit» s sein 
mag. Diese , dem Ton durch den Klang niitgethcilte Speciütät er- 
halten (ho Vorstellungen erst durch die scharte Begrenzung des Be- 
wusst^eius, und mangelt***) diese (wie im Traum oder bei Geistes- 

J^) Nach der Hegerschcn PfiycUoloj^ie ist das Thier noch eine Fort- 
Mmiing des Processes in der Natur, die es in ihm nicht zu einem Ich, son- 
|0|| av SU einera Selbst luringt 

'I **) .,So gut ein gewisses Quantum lebendiger Kraft da«n gehört, ein 
wsheit Holz za spalten, eine j^'^'^'obpno Krnft bis zu einer gewissen Höhe zu 
fceben, so gut ein gewisses Quantum, einen Gedanken mit gegebener Tnten- 
iitSt SU denken. Dies ist keine Vermehrung des Denkens; seine Würde 
klingt so der Weise, der Biclitiiiig, den Zielen seines Ganges, nicht an dem 
ÜMflse oder der Unmessbarkdt der lc5rpeili^en Bewegang, die es an seinem 
Angebraucht.*' (Fechner.) 

***) Selbst die Sinne lösen sich erat nach einander ans df^ni Oemciuge- 
'öhl ah and vor Ende des ersten Monats unterscheidet üas iüiid keine 6e- 
flclUDaflksempfindnngen, wfthvend derGerneh sich nnr im aweiten, das Gehör 
in vierten Lebensmonat bemerUich macht , und erst im llhil^ die bisher 
sabeBiinimt greifenden Hände an tasten beginnen. 
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lnt$M^n), 80 wcriwiQdia»iw|>fiB<1mig'mi iml teNAnte firlifitki B i f 
Gegenstftnde» oder UofalideeB mit deMi ftflfhetiflclMr Antchanungen 
belegt. Id der staliU werdenden Aiifr«BBim|jf des Q«izeii yemhvüidet 
daim die EmpfiDdin^ der guBttnineiiiietieiideii Schwingiinggreilicn» wie 
in coliibiilirten ABBociatioB der HandbewegUDg der Wüleiisent- 
BchluBS zorBeu^mig Tmd Slredamp^ jedes ekieelnen Fingers« • >- 

f ^Puruäha , geäoliaff&u von Mahau-Atnia (dem heiligen Laut Oiu), 
m den bewegten OewSssem hervor, ein measohlieh gestolteterOeift. AngS' 

schaut vom Ewigen, öffnete sich der Mund , aus dem Munde ging henror das 
Wort und aus dem Wort das Ft-uer. Es schnob in die Xase und der Athom 
ginj? hervor, der sich ansl»n'itottj, als Luft. Es öffneten sich die Augeu und 
Uehter (jiiuuz eutityraug, aus dem die Honne ward. Es dehnten sich die 
Ohren und das Horchen entstand , ans dem sieb derBaom entfaltete. Es 
regte sich in der Haut und es keimte das Uanr , aus welebem Pflanzen nnd 
Banmn erwuchsen; die Brust ward frei und liess ans sie?i A-v< Geuifith her- 
vorp^ehrn. ans dem der Mond entsprang: derNaliel barst nnd aus dem Nabel 
kam ihm Verzehreu und von daher der Tod ; das Zeugungsglied barst nnd es 
ergoes sieh der sengende Same, ans dein die QewSeeer entstanden.*' Und 
weiter sagen die Vedas: „£r hiess ihnen ihre bestimmten äitae einsnneh> 
men: Feuer ward Wort nnd <?iüg durch den Mund ein, Luft ward Athem 
und suchte den We^r durch die Nase, Sonne ward Gesicht und dranjx durch 
die Augen, Kaum ward Gehör und nahm »einen Sitz im Ohr, Pflanzen und 
Baume wurden Uaare und erfilllteu die flaut, der Mond ward Gemüth und 
nahm Besits yon der Brost, Tod ward Verzehnmg- und dnrehdmng den 
Nabel , Wasser ward sengender Same nnd erfüllte die Zengtmgsglieder.^ 

Ehe der Qeist Aber sieb seihst denken kann, muss er sieh selbst 
kennen, nm zu wissen, mit was*) er Aber sich za denken bat. So ist 
eine unbekannte Grösse durch eine andere zn lösen. BeimZnraclcgeben 
auf letzte Ursachen bleiben die Natorwissenscbaflen jetzt, nadidem 
die Herrschaft der abstracten Fbiloboplne abgeschüttelt ist, bei dem 
allein noch faaslich Vorstellbaren stehen. Die Chemie spricht von 
den einfachsten Atomelementai, ans denen sich die Körper zusammeii- 
setzen , die Physik erklärt die Kräfte ans Bewegungen der klanston 
Thdichen. Die Einfachheit des Sems im Proeesse des Werdens, die 
bewegte Monade, ist alsAusgaugspirnkt zu nehineii. Die Besprechung 
ihrer Wesenheit selbst kann nicht der Anfuig der Untersnehong sein, 
ide darf vielleicht an ihrem Ende versucht werden. Wie die Algebra 
bei verwickeiteren Operationen , bei ihren Rechnungen mit uob% 

*) Von der Entwieklang der noeh nicht snm Bewnsetsefai gelangten 
Seele veimfigen wir nur von der ausgebildeten Seele her eine Erkenntniss 

Zugewinnen, indem wir an das in dieser Cf^jcbpne uns ansrhliessond , die 
Grundi i M'esJiC und Grundgesetze so lange rückgängig construii rud anwen- 
den, bis wu- luit diesen Constructionen su den ursprüngUcheu i::.ntw^ickluugen 
nnd Kräften hingelangen. (Ben«bs.) Watts bemerkt, dass die Beobaeh- 
tung nur die Besnltante gebe, ans der allein die Componenten nie sn er- 
schliessen seien. 
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kannten Grössen, einen iraafjinären Ausdruck aufstellt, dessen eigener 
Werth erst im Verlaufe ihrer Operationen sich herausstellen kann, so 
beginnen wir die Psycliolog:ie , indem wir auch für den Gedanken das 
Gesetz der Bchwin^n^en festhalten, derselben Hchwin^ngen, die am 
übersichtlichsten den Schall, das Licht, die Electricität verdeutlichen 
tmd die mit gleichem Hechte auch für die geistige Potenz in Anspruch 
genommen werden dürfen. Das Denken ist das Resultat unendlicher 
Schwingungsreihen, die sich anf den Fmctionen des körperlichen 
Nervensj ateras im Organismus des Menschen entwickeln* Wie die 
Zolle sich als im Momente des angestrebten Abschlusses zn nener 
Tfaifctigkeit angereizte Kr}^tallbildungen versinnlichen lässt, 80 ruft in 
dedl^ mit und durch ihr Fortwachsen sich mehr und mclir compli- 
diwdeO'Chrganismus die Nothweudigkeit, die Einheit zu bewahren, 
das die gesammten Tbeile im Centnim vereinigende Gewebe des 
Nervensystems hervor, um die Entwicklung des Geistes ans den köiv 
perliclien Vorj^ängen im Or^^anisraus des Indi\iduttm8 zu vermitteln. 
Die Geschicke des mit seiner Bildung von dem körperlichen Babstrate 
abgelMen Gedankens würden einer objectiven Betrachtuno^ Ix deu- 
tungslos für die auf das Zusammenwirken basirende Persönlichkeit 
scheinen , aber da si^ hier das Gedachte und das Denkende im Be- 
wnastsein identifieirt, kann sich nur in dem Bewegnngsprocesse des 
Lebens das Verständniss saljectiv anbahnen. Sobald wir aus den 
rftmnlichen Verhftltnissen des Stoffes m das Gebiet des in zeitlicher 
Böwegmig erfüllten Oelates treten, mnss jede Locaßsunmg der Organe 
apfbOren, wen^stens jede weitm, als sich das Gehum durch die Ent- 
wittMmpgcsehichte Ahr den Mittdponkt des Nenrensystems beweist, 
bis wohin die Auidänfer aenaoriseher und motorischer Nerren vm der 
Pei^iherie an verfolgt werden kdnnen, sobald Experimente bestimmte 
Obwfctnntiepecentren in nähere Bezieiitii^ zu einseinen Theiien des 
Gehiios setzen: Nicht die psychische Thatigkeit wird dann local 
fizirt, sondern das Instnunrat, mit welchem sie allem spedfisch zu 
wirken vermag, weshalb sie auch mit Zerstörung dieses nicht weiter 
in Endieinung treten kann. Em centraler Empfindungsapparat darf 
ab solcher nicht angenommen werden, aber aus den zngefUhrten 
Krftften resnltirt die Empfindung als typisches Product ihrer Schwin- 
gungen. Auch im Schlafe werden die in den electriseh-chemischen 
Ftocessen des Organismus frei werdenden Kräfte zum Gehirn ge- 
leitet, aber das EzistenzgeASM beruht dann nur in dem eniheitUchen 
Bestdieu emes vegethrenden PflanzenindiTidnums, tfber welchem die 
tnnmartigen Vbrstelhmgen losgehst und bedeutungslos schweben, 
wie der Dnft Uber der Blume. In der galvanischen Batterie liegen 
die Krifle latent (obwohl sie sieh immer darch allmählige Zersetzong 
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de« mat' riLllen Soh^tratcs ^arliifll erst-höpfen wurden), bis durch die 
ScIilit-s.MiDjr f'iiif'- lull' rtii Zwecken dierieude, Fernwirknng eintritt. 
Wenn w ir in diesen l .t 11 f-n die S<'hlies>nng' immer mir durch den w ill- 
kürüclieii Ein^ff einer i Vr.-stnlitlikeit vertiiirT. it si hen und aus 
ihrem Hinzutreten auch am leicht*'>tt-ii ^ i kiiirt Jimleii. so bieten »cijon 
die }i -1 Ui>t regnhrenden M;is liiam {tlurch weitere^» Hinausschieben 
der bewegenden Ursaelie) die ij^ -etzliehen Aiialosrien (wefrhe wir im 
organischen Waehstlmni der Zrilgt bilde verw nkli« lit >eli( n i. wes- 
halb ftlr unser in It;iuiu und Zeit befaugrenes Xn^si- sirh die letzten 
Urnarlim in die Hnrn)<»nie des Kosmos aut]«»»en mü>sen. Erst die 
Vorbteiiuiijr im waeiieu Zustand sehhesst organi^^'^l! das K\istf»iiz^e- 
Mil des menseliliclien Individuums in dem el^( ii ladureh l>ediugten 
Selbst bi-vv nsstseiu ab. In<lfm dejr Gedanke klar und hfstimmt aus 
dem aiig-erefften Meen* (]er l^mptmdunfren hervor krystallisii t, so bleibt 
er. als von der Mutterlau^'e umgeben, mit dieser iii uumittelbarer 
Verbindun«:. und wird bei fortwaehsender Keimfähigkeit, die ent- 
sprechenden Stoffe aus derselben assimiliren. um sieh in höhereu Be- 
griffen weiter zu entwickehi. Im normalen Zustand wird das Be- 
wuästsein im unmittelbaren Allgemeingefiihl des gesammten Nerven- 
systems beruhen. Wird bei krankhaftem Einfluss ein Theil desselben 
dnrch den Schmerz specificirt , so moss diese Empfindung mit dem 
Streben zu gesetzlicher Compensation, in dem Augenblick das darauf 
aufmerksame Bewnsstseio erfiilleo. Dominirt im nächsten Augen- 
blicke in diesem die wiederaiifgenommene Gedaukenreihe seiiier ab- 
stnicteo Be&chäfÜgiiiig, so kann entweder die Schmenenserregviig 
ganz und gar in ein sympathetisches Reactionscentrmn geworfen wer- 
den und dann völlig den Charakter der Empfindung momentan vex* 
lieren, oder sie dauert, als solche, nur in gradueller Abschwäehung 
fort, indem sie zu der, in dem Augenblick allein das Bewusstsein als 
abschliessende Spitze, bedingenden Vorstellung in eine mehr oder 
wenige enge Beziehung (unter Fortdauer organischer Wechselwir* 
knng) getreten ist. 

Entweder muss man das Eingreifen des Unendlichen in jeder 
einzelnen Naturerscheinung zulassen , oder es ganz und gar aus der 
Betraehtmig verbannen , wenn man nicht dim^h stete Verwechselung 
des Allgemeinen und fi^[>ecie]len die ganze DenkthätiglKeit zu einem 
Tcrworrenen Truggewebe machen will. In den Bewegungen der 
orgaoiflehen Krifte, in den Lebensersekeinangen der Pflanzen Hogon 
alle die Keimen deren man bedarf, um sich im harmonischen Zusan^ 
menhawge die Seele des Menschen (an der Spitze des Thierrelcha) zu 
oonstruiren, und dasEntwIcUungspriiieip selbst lAsst ihre Fortbildung^ 
in dem Jenseits ahnen, zu dem & Wesenheit jener flihrt Die rela* 
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öven Verhältnisse, m deiipn wJt 1* bcii, lind« n ihre absrhliesseiidc Er- 
ftilhmiT in dem Absoluten, aber ebt'ii desiialb darf das letztere um so 
weniger m die Prop^^rtionsreehnunfcen jener hineingezogen werden, 
da es dieselbf^n. wenn in seinem rielitijren Werthe aufgefass!, stets zu 
der Einen und nichtssagenden Identität annuiliren müsste. In einer 
Welt, wo jeder Athemzug das grösste und unbegreiflicliste der Wun- 
der bleibt , in einer Welt , die an sieb ein universelles Wunder ist, 
kann kein specielles Wunder weiter zugelassen werden. Entweder 
ist das Wunder überall oder nirgends und da mit Anerkenning des 
Wunders der Weg der Forschung rm vornkerein geachloBseii sein 
würde, so muss man es als solches nirgends gestatten, muaB man ea 
tos dem Horizonte der Betrachtung hinausdrängen, und zwar come- 
quent und dnrel^hend, da jede Ausnahme eine Dureheinanderwirrung^ 
des BfliativeB md Absoluten inyolviren wttrde. Unterschiede im 
Wissen werden vorhanden sein, je nachdem dro relativen VerhältDiBse 
Mehr oder weniger eindringend in ihrem Zusammenhange erforscht 
sind, aber wenn auch bei manchen Fragen die grössere Partie vor^ 
läufig dunkel bleibt , so müssen doch dio schon gewonnenen Denkge» 
aetie in allen Fällen gleiehmftssig festgehalten und keine Abw eichun* 
g«n zu Gunsten etwaiger Vomrtheile statnirt werden. Das bisher 
Ibklare wird sieh mit der natürlichen Entwicklung des Geistes von 
^Ibst aufklären und organisch erweitem, so dass immer fernere 
Theile des bisher unbekannten Gebietes in den Kras des deutlichen 
Sehauens gezogen werden. Alles in der Welt steht in ewiger Wechael- 
virirang*); für den Menschen titoer nur das» was er sich im logischen 
Zuanunenhange**) der relativen Verhältnisse eines Vorganges ver* 
mittolB kttm. 

IMe einbeltiÜche ReAezbewegnng, wie sie im Intestinalsystem 
Mittelbar statthat, wird an der Peripherie des Körpers erst durch 
eme «uflgleidieQde Wechselwirkung hergestellt, indem die Hautnerveit 
durch swei, adt ihrem Austritte aus dem Oentralorgan isolbrt verian- 
fendeStriDge des Rflckenrnsiks versehen werden, welche in ihrer 
fiMctun gegen die unregefanässig treffenden Einflüsse der Aussen^ 



*) Indem die Empfindung der Harmonie und Mclodio, die unstreitig 
•in^'n höheren Character, als dio (h-r cinzeliit'ii Töne tra«:t. dor Vcrh:lltnis8(^ 
*i*;rs<lhen Schwinfrunp:!?«ah!en als tutcrlage bedarf, (in- »inzcln den einzel- 
ne Kniptindungeu unterliogeu und da sie sich uur iu genauem Zusammen- 
^Mig« mit der Weiee, wie diese znsanimen klingen und sich folgen , Snden» 
ta», 80 scheint darin eine Aiid(Mitnn«jr nur für ein höheres, aber kein ftiblen- 
^ specielles Abhr{Tip'in:k(Mtsvt'rhältniss zwischen höherem Geistigen und 
i^yäseher Unt( i /.n liegen. ( Frrhnrr. ) 

**) Kein i'häuouien erklärt sich aus sich selbst, nur viele zusammen 
tbenelMBt geben suletit Etwas, was fOr Theorie gelten kOnnte. {Ooethe.) 
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wo! f. dfT willkflrüflH'ii Muskelbewejiimi; xoijiteben. Die centi'ijx t.Mlr 
Eniprin<hm*^ *) verlimlt in die lAiiv^v iiiul Locaiisirjngeii ticttii 
(hin-h Combinationen ein. Wie schon in dei" an(»rp-.nnisf'hen iSatur 
mancherlei Verhältnisse (besonders in Fol^^e der Wärme) eine der 
Schwerkraft entgegengesetzte Bewej^nnf:; lierv'orrufen können, so treibt 
in der organischen der Keim die in der Erde wurzelnde Pflan/x' zur 
Bltithe in die Höhe und findet sich das im isolirten Ei gebildete Thier 
mit aUaeitiger Freiheit der Raumveränderung ausgestattet, selbst 
w^n, wie in den roederoi Klassen der wirbellosen, mit seiner Umge- 
bung verknüpft Während eine nähere Wechselbesiehung zu einem 
fremden Körper sidi in der anorganischen Natur zunächst in Anfr» 
gleichnng der WämMveriiftltniflae, in der Pflanze in Modificationen 
der Zellemähninp: crfflllt, vermag im Thiere die weiter- aiugebildele 
£la8ticität dnreb das die Terschiedenen Theile znm Einklang vermit- 
telnde Nervensyatem zu willkfiriieher Bewegung gesteigert werden. 
Der Uebergang vom rein Vegetativen amn Animalischen kann am 
besten unter dem System des Nervös vagns begriffen werden. Wäli- 
rend auf der einen Seite die st( tB neuer Anregung bedtirfti^e Uetoc- 
thättgkeit des Synipatliicus in dem periodiseben Rhythmus des Uerzens 
dae regulirende Einheit getoden hat, ruft die compüeurtere Qliede- 
rung des in der Sondemng des Arterien*, Venen- und Lymplifljstems 
die Abhängigkeit von dem Emähmngsprocesse abwerfenden Blnl- 
nmlavib die neue ReAexüiätigkeit des Athmnugsprocesaes hervor, 
wetehe, obwohl gleicfafalls wegen ihrer fortgehendes Gleiebaitigfceit 
kanm einen Eindruck auf das Bewosstsein maehend, doch schon den 
Emgrita des Willens offion Hegt. So bedingt neben den, dem Ge- 
hirne gleichmässig zuströmenden Nerven •Empfindungen dies Sympa- 
ihicns, der Rhythnous des Hersena eme ordnende Qesetsmässigkeit, 
während in der Reflexbewegung des Athmens (das Moakefai in Bewe- 
gnng setzt, in deren Sphäre sehen der Wille hinehiznrelchen vermag) 
dem Geiste das schafibnde Princip des Vergleiehens gegeben ist. In 
dieser snsammenfliessenden Ffllle veraehiedeaer Empfindnagen, an 
denen noch die an keine Zeit gebundenen Sinnoseittdrtk^e kommen, 
ist die erste Natumothwendigkeit, einen ruhenden Mittelpunkt au 



*) .Betastet man eine Fläclie mit den ausgespreizten Fingern und 
stellt man dabei die Uand in eine t^estimmto dem FlachenaiiffaaseQ sauge- 
passte ConflganitioQ ihrer OHeder , so eriiält man nldit die VonteUung von 

fünf getrennten Fliehen , sondern von einer eontiniiirlielien Fliehe. Ist die 

Stellung der Glieder eine ungewöhnliche, der freien Mnskelbewegung wider- 

spreohendp. so fuhrt dioso Erjrinznnj? der Flnchcn- und Körperauflfas-^nnL' zn 
manchen Irrthilmern, wie in dem Uuppeltaäten eines Kügclcbeus zwiükchen 
4em gekreuzten Zeige- imd Mittelfinger/* (Volkmunn.) 
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Bchaffeii, denn da sie mit einem, nach fest bestimmten Gesetzen re- 
gierten Ur^nismus verbunden sind, wiJrden . Ixi eio:enor Gesetz- 
losigkeit, störend und zen'üttend auf d('ns( ll>en zunickwirken müssen. 
Dieses einheitliclie Gleichtrewicht ist im Bewusstsein gegeben und 
daraus tnli^t. als eine natürliche Compensation der imOehirne concen- 
trirten l^^intlii^sse, die selbstständige Bestimnumg der Muskelbewegung. 
Eine Btöning rein ehemisclier Processe bei der l*flanze wird auch 
in dieser selbst durch entsprechende Modificationen (durch Ueber- 
wachsen und incarceriren bei äusseren, durch veränderte Mischunga- 
yerhältnisse bei inneren Verletzungen) ausgeglichen, aber im Gehirn, 
wohin die Nerven die, die Bildungsvoi^nge in chemiscben Process- 
Complexen begleitenden, Kraftäusserungen leiten, bedingen dim ihrer- 
seits, als innere Reaction, die combinirten Krschdmmgen der sich um 
das Fnlcmm der Knochen drehenden Muskelbewegungen. 

Sine Jede einen andern belebten Körper treffende Mnskelbewe- 
gong (deren Druck oder Stoss auch subjectiv aus dem verrfickten 
Qleiehgewichte der Momente ttbertragen wird) nähert sieh, als Schlag, 
um so mehr dem electrischen , eine je grössere Menge von Nerven- 
Complexen sidi in ihr entladen und muss deshalb bei extremitäten- 
losen Thieren, wo sämmtliche Rtlckenmarksstränge gemeinsam in den 
Schwanz auslaufen, am heftigsten sein. Auch wird das mit der Na- 
tur eines Fisches unbekannte Kind immer durch den Schlag seines 
Schwanzes ttberrascht werden, so lange m sich noch nicht durch 
Uebmig gewöhnt hat , das Qesichtsbild desselben mit der Heftigkeit 
eines körperlichen QeAlhls zu associiren, dessen Henrontiftmg im ge- 
wöhnlichen Leben meistens weit anaelmlichere Apparate voranssetzt. 
Ebenso wird der Flflgelschlag eines grösseren Vogels meistens niefat 
in der ihm zokommenden Stärke erwartet, imd der dadurch Betftnbte 
wurd später kanm begreifen, welche Kraft ihn so plötzlich zu Boden 
warf. Tdtt indess in diesen Fällen eine Lähmmig em, so kt sie 
meistens mit äusserer Verletzung verbunden. Der niederfallende 
Flügel des Schwans, der rasch bewegte Schwanz des Hai, drückt 
zBgleieh das nachgiebige Fleisch des Armes bis auf den Knochen em 
und bricht diesen, wie es auch durch ein entBcbeidendes Auftcblag^s 
mit der seitlichen Handfläche bei Khidem geschehen kmm. Der 
Schlag d^ Torpedmen und Gymnoten wird dagegen geftlhlt, ohne 
dass man Anwendung physischer Kraft in irgend beachtenswerther 
Ausdehnung bemerlct, und dieWbkung dnrdiVergleichung der Klein- 
heit des Gesehenen mit der Grösse desGeftihlten um so erstaunender. 
Die Zitterorgane seihst bilden gewissermaassen die Reservekammern 
freier, d«h. nicht an eine specielleK(ta^erfnnetion gebundener Nerven- 
kraft, welche melsteos und besonders in den höheren Thierklassen 

Butiad, Hansek. I. 5 
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ihre Yerweiidaiiiig ganz jn dem Gefairne*) findot. Dort tritt aie aacli 
in eine dkecte A«90ciatioii zn den SinoewoiiiiDdiingei) und vien&ittett 
den Uebergaog zom geistigen Denken , währeud sie bei den Zitter* 
fiaehen mit einer aUgemeinen Bewc^uug der ganzen Doraalsänle ihre 
nnmittelbar materielle Verwendung finden ktm* Die eleotriscben 
Ströme, die dabei, wie m allen Iftngs der Nervensüringe ferttaufendoi 
Muskelcontractionen auftreten, zeigen eine am ao mächtigere Intensität, 
je dickere Aeste sicli in den Säulciiapparaten verzweigen. 

Um zu erklären , weshalb man mit der Schleuder weiter als mit 
der Hand werfen könne, blieb die seit Aristoteles Zeit vielfach von 
den Mechanikern veränderte Ballistik schUesslich bei Beiiedetti's 8atz 
stehen, ,.dat>s der Körper, wenn er dweli die Schleuder liernmgedrelit 
wird, in einer geraden Linie fortzuziehen strebt.** Abi^^esehen von 
dem längeren Ansatzpunkte, der auch Maschinen gegeben werden 
kann, erhält der geschleuderte Stein den activen Impuls sänmitlicher 
Fingermuskeln, die beim Werfen aus der Hand nur die passi\ (iu Exe- 
cutoren der sich um das Schultergelenk drehenden Armnmskeln sind. 
Die Verrtlckung des Glekjhgewichts der Momente in der Kraft adtint 
sich alsu im ersteren Falle um diejenige Zahl, in welcher die Wir- 
kungen neuer Muskeln vermehrend liiuzutieteu. lu der Muskel aetion 
wirkt eine Contraction der kleinsten Theilchen auf einen Iremden 
Körper oder auf das feste Gerflst des eigenen, indem ihre KraXl- 
äufiserung, als Bewegung, hervortritt. 

Ihrer stickstoÜ'haltigen Natur nach, verlangt die ErnHhrung der 
Muskeln ehie entspre('liend gemischte Jsahnnii.^ , und dem Vorwalten 
der auimalischeu wird di<; enerj^iftche AusbiUiuug der WillensthUtip:- 
keit**) entsprechen, wie sie sich bei den nordisch(Mi \ ulkcni (wenn 
noch nicht der Fettgenuss der Polanin üb( i w it^i) lindet. Die auf 
einfache Speisen angewiesenen Xcl'-'m- und selbst der nur von Reis ge- 
nähite üindu vermag AnsUeuguugen und Strapazen au ertragen, 

*) Nacb der Theorie Amold's und Heisehers ist das OeUm eine vol- 
taische Sänio und Jede Pulsation desselben eine Enfladnofp von Electrieitat 

dnrrli den Organismus, wie man auch fand, diiss die von der Hand geftUdtS 
äensation vom Klopfen des Gehirns oder auch der gr^'ossen Arterien eine 
grosso Achnlicbkcit mit einem voltaiscbcn Schlage habe. Hartlcy leitete 
alle geistigen Fonetionen von der AsBOciation der Vorötellungeu und diese 
wieder yon den Schwingangen des itheriscfaenGebimfluidums ab. Priesttey 
betraohtote die Vibrationen der Qebimnerren als die materielle Uisadie 
alles Denkens und Empfindens. 

**) ,,Üie lebendige Kraft der siehtbaica liewe^^imifen , welche der 
Henseli Sasserlich mit Annen und Beineu vollführt, i»i nie iits Anderes al« 
ein Uoisats oder eine Kesnltaate der lebendigen Kraft der kleinen , inneren 
Bewegungen, die durch den Cbemismos des Emihmngsproeeases heiTor- 
gemfen werden.** {Fechner,) 
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denen jeder Europäer iii dem heJRwn Klima eiiiej^en würde, aber man 
wird sie bei näherer Betiaclituug iiiuuer nur, so zu sagen, pf?ssiver 
Art finden. Mciue Bootsleute auf dem Gan^^'S zo^en in meeiiaitiseh 
einfürmigem Gleiehschritt das Schiff dm FIuss aufwärt« in der bren- 
nenden Souneu^luth von G Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, »jhije^, im 
Falle einer geNMinschtcn Beschleunigung des Tasrewcrks. sich andere 
Ruhe zu vcTgöunen, als etwa 2 — 3 Mal ein /< liinninutiges Pfeifen- 
laiK lieji und selbst das Frühstiirk auf das Abeude.sseu verschiebend; 
abta jede Arbeit, die eine ('(iiiiMiiation der durch den Willen zu re- 
giilirendeit A[iisk(H)c\\ < Lnui-f u ( ilurdert, wie Holzhacken, Feldarbeit 
u. dgl. ui., würde sie rasch ermüdet haben. Das Denken der Natur- 
völker verlifUTt meistens in dem I nikreis sinnlicher Empluidiinp-c!], es 
entwickelt ^leichsam nicht fiele Kraft genug, um rein geistigt l^e- 
griffe zu abstrahiren. Nur das direct Gegebene vermögen sie auizu* 
fassen und zu verstellen. So erzählt Kafalowitscli : 

.,n»'n Rnralirn. wie den Ejf^'ptom. Tmiss man iimiicr Alh^s erklären nnd 
FordoluietöchCfl. .So oft eine Sache etwas» verwickelt i.st, üudcu biu sieh nie 
allein zm'ccht. Schickt man z. B. einen nubischen Bedienten mit eiiteiu 
Aafbmge irgend wohin, so tdoss dieser Auftrag möglicbst einfach sein, dass 
fler Bote ihn buchstäblich behalten k9nne. Auf seine Rlu^^heit zu vertrauen, 
ist unmöglich . Er verwirrt Alle«. Man überlasse es ihm, das Bessere ans- 
zuwilhlen, und er wird immer das Hchlechterc wählen. Die liarabra, wie 
die Egypter, haben Gelehrigkeit, Üedächtniba uud selbüt Verritaudzur (jlenügc, 
aber Vernunft ond Urtheilskraft in sehr geringem Grade. Sie bleiben ihr 
Lebelang erwachsene Kinder. Läuft die Barke a if Im Grund, so springen 
die ^fntro>:cn sO}j!eif!i n:u'kt in's Wasser and benuilicn sich , dieselbe unter 
Anstemmen ihrer Schultern wieder tiutt zu machen. Nachdem sie unter 
hi,ute(D Geschrei wenigstens eine halbe Stunde lang sieh geplagt und ganz 
v«A Kräften gekommen sind, wird ihnen endlich klar, dass alle ihre Anstren« 
gangen vergeblich sind und die Barke am Boden gleichsam festgewachsen 
ist. Jetzt erst, aber nie friilicr, macht einer drn vcrstanflij^cn X'orschlaft, 
das« man zusehe, was für eine Kichtunj: die Sandbank nimmt un<l wo das 
Wasser tiefer ist. Da crgicbt sich's denn allemal, dass mau die Barke nach 
einer ganz andern Seite ziehen musa , die Arbelt beginnt von Neuem und 
nach f&nf Minuten ist das Fahrzeug flott. " 

Aus d<'m beschränkten Horizonte, in wekhem sich di<' Vorstel- 
lungen des ungebildeten Nicht- Europäers bewegen, ist es ihm schwer 
hüiauszugehen. Innerbalb desselbeu dagegen hat sieh das Denken 
zu einer Gelenkigkeit ausgebildet, die gewöhnlich die unserer Baneni*) 
übertrifllt, was sich vielfach in scharfer lieoljaclitimg, schlagenden 
Bemerkungen, treffenden Yergleichungen zeigt, wie mau sie von die- 

*) Pater Le Jeuuc gin«; ?o weit, zn verlanjren. dass man von Frank- 
Wich Arbeiter schicken solle, um für die eingeboreuea Auiericaner zu arbei- 
ten, da es Ton allen Seiten angegeben werde» dass sie den Laadleuten in 
Fraiilffeieh an Intelligena weit fiberlegen seien. (^I^chard,) 

5» 
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sen , trotz ihres Matterwitzes , nie hören würde. Der Neger findet 
leicht bezeichnende Beinamen f(lr jed<?Ti Europäer unci meistens sehr 
rasch seinen Charakter aus, wie in Ambriz einer meiner Bekannten von 
enerp^ischem Cliarakter sclion in den ersten Tagen iron-tree getauft 
wurde. Aus Surinam sagt ein Reisender: „Ein Aui brausender wird 
Strohfeuer oder Waldfeuer genannt. Einer, der gut behandelt, aber bei 
Fehlem gerecht straft , heisst Oanveri nach dem Fisch Pimelodns, 
der, wenn richtig gefasst , kein Uebel thut , aber sonst sticlit. Die 
Kigenschaften der Thiere, Pflanzen und anderer Dinge weiss der Ke- 
ger in dieser Beziehung auf treffende und witzige Weise zu verwenden. 
Den Namen suchen sie geheim zu halten.*' TTrtheile dürfen indess 
nicht in Bauscli und Bogen gefällt werden. Die Wilden, mit denen 
die Reisenden in Berühniiig kommen, sind ^-ewohnlich aus allen 
Schichten der Gesellschaft. Hier vielmehr die ( ics^ llscliaft (wenn nicht 
durch Kasten in verschiedene getrennt) zeigt ( ine lh- ^ssc l'intörmig- 
keit in allen ihren Schichten, während bei uns <li( ]5ihluim sich in 
einzelnen Klassen concentrirt, wodurch den andern die Arbeit des 
Denkens abgenommen und auch von die^^en auf sie ohne Wlder- 
8pnich verzichtet wird. Ks würde umgrkrlirt wieder w<'it leichter 
sein, den Bau*'] ii ci%i!isirter Länder abstrm tc rx'-rilf«' durch Unter- 
riclit beizubringen oder wenigstens die Kinder in den Schulen dazu 
zu erziehen, als den Natm-men sehen , indem jene schon von Vom- 
herein die Anlage des specnlativen Denkens in der Organisation des 
Gehirns vorb(?reitet haben, während diese solche erst im Laufe mehrerer 
Generationen erwerben konnten. Die brasilischen Indianer klagen bei län- 
ger fortgesetztem Fragen bald über Ko|>fwe1i und suclien auszuweichen. 

Los Pou^uipt'te» ont le visage hivii;v «>t plat, le uez lai f^c et ucrase, les 
levres ^paisses, les chcveux crepus, chezquclqu 'unsdegrandäyeuxsaillautii, 
exprinumts la d^flanee et la flrocdt^ ; leur joie est de reraportement et de 
l'extraragaiiee, nn rire sardontqae oontinael et leurs yeux errants eu meine 
temps de tons cötes sont loin de leur prcter de ragrecnent. Je ne vis pas un 
»enl visapfo d'uno gaiete paisible ; s'ils prennent quelque chose dans b ur- 
maiiiH, c'estavecun cert^n mouveiiient convulsif et dans la ferme intention 
de ne pas Ucher prise taat qu'il y aura possibilitö de r^ter, sagt Lütke 
von den Papnas auf den Des S^neaTioes. 

So lange ein convulsivisches, stossweises Denken jeden conse* 
qaent fortetttwickelten GedAnkeogang unmöglich maeht, sacht sich 
dss erste Drängen ssn einem haimoniachen Abschlnas, das nstfirliche 

der Qeistesentwieklung, in der äusseren Äiifbaluig eines dmefa 
Tftttowirang unbeweglichen Charaicters zn erfnilen. „Der america- 
nisebe Ureinwohner ist zugleich ein unmilndiges Kind und in seiner 
UnfiUiigkeit sich zu entwiekeb em erstarrter Greis. Er vereinigt in 
sieh die entschiedensten Pole des geistigen Lebens.*' (Martius,) 
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Indem das aus dem iMiibryonaiziistaude an die Luft tretende 
Kind den ersten Atliemzii;^^ tliiu, so reirt die mit der veränderten Kich- 
twng des Lilutiiiülaiifs *) in Wirksamkeit tretende Tliätigkeit des Cer- 
vicalknotens eineji nahe gelegenen Nervenromplex (lurch sympathe- 
tische AsBuciationen an, und im ersten Schrei, den es ausstösst, zeigt 
sich die Reaktion eines Organisationssystems von höherer Bedeutung, 
das in den sichtbaren Theilen des Korpers allein keine Erklärung 
findet. Bei den meisten Thieren, die noch mehr (»der wenij^er unvoll- 
kommen ausgebildet zur Welt kommen, verbindet sich der Athninngs- 
process**) schon zu frflh mit dem Gehirne, s«» dass bei weniger be- 
!<timmtem Gegensatze später eine g-^'ringere Forteniwi« khniu statthat. 
Bei den ersten Muskelbewegungen des Kindes wird mau stets eine 
bestimmte Beziehung zu entsprechenden Behnduu^s/AistMnden des 
Körpers linden , indem eben der afficirte XeiTencoiiiplex durch innere 
Reaction eine coniplementirende As-ociatiun der moturisclirn NeiTen 
hen*firutt. Später, indem sieh diin Ii <]h' Natureindrüeke des Äußres 
und dieMittheUungeu desUiires geistige Begriffe zu bilden augeiaugeu 

*) Im Naturzustande bedient sich die Matter eine« scharfen Steines oder 
einer MnschelBduile, um den NalielBtrang za trenneii, und indem Bich die 
verschiedenen Häote der zerriseeiien GefSne stuamraeiuiehen , wird die 

Blotung ehonso rnsch wie bei den TTiieren gehemmt. Bei den Manianis in 
lirasilicn bindet die Mutter dnii Kimle den sosammengeachnfirten Strang 
um ili-n Hals, bis er vertrocknet uud abfällt. 

**) Das, ala von weichen Knocbcnhuutcu umgeben, mit dem Biutlireis- 
lanf pulsirende Gehirn des Neugeborenen combinirt (sobald der Lnftdrnck 
den Blutandrang nach der äusseren Haut heschrSnkt hat) durch die den 
Athembewegungen folgenden Hebungen nnd Scnkinicren den Kiiidmck des 
Willkürlichen (das den Säugling, um die Kespiration zu unterstützen, zu 
beständigen Saugversuchen führt) mit dem Rhythmus der Ilerzthätigkeit und 
■trebt mit dem Wachsthnm eine immer weitere Sphäre der Freiheit ao, 
während es bei den niedere n Tlderen bald ein conttantes VerhUtniss gleicln 
fttrmigen Verbarrens bildet. 
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haben , treten auch diese als mitwiikendee Element in die Gedanken- 
feihen, die sur Hervoxrufiing einer bestinunten Bew^ung gebiidet 
werden, ein, and indem man diese letsteroi nicht mehr durch materiell- 
greifbare Ursachen allefai bedingt sieht » wird dann in der ErUänmg 
die Theorie des freien Willens zn Hülfe gezogen. Das Auge des nen* 
geborenen Säuglings steht zwar offen und ist nicht, wie das des jungen 
Hundes, gegen das Licht abgeschlossen, dilferenzirt sich aber erst 
später aus den allgemeinen Bewepningon der Kopfninskeln, die anfangs 
dem Lichte folgen, und wölbt erst dann «eiue Hornhaut zur deutlichen 
Unterscheidung des .Sehens , während s ch anfangs noch die Pupille 
mit den Saugbewcgungeii erweitert und verengt. Die Macula lutea, 
die unter den Tliieren nur der Affe mit dem Menschen theilt , ent- 
wickelt sich nitiit vor dem zweiten Lebensjahre. Die WiiK Ii nisten des 
mittleren OehirnIa])]>ens, die dem Chiuipaiise und Orang-Uutang feh- 
len, präg 11 sich erst allmälilin tV-ster aus. liulem nach Du Bois- 
Reymond i( il< r Veränderung eines ( ie.etrischen Stromes, der jeden (in 
den Muskeln als Bewegung Jni Hirne als Empfindung kimd gegebenen) 
Vorgang in den Nerven begleitet , eine stofflicln^ Veränderung ehies 
Nen (^n entspreelien muss, so wächst die Auss«'nwelt gewissermaassen 
in das (bis zum 25. Jahre nach Peacock an Gewicht zu- ttnd erst 
nach dem 50. wieder abnehmende) Gehirn hinein. 

Bei dem innem Zusammenhang des gesammten Nervensystems 
wird sich imm^r eine in einem bestinunten Complex desselben ange* 
regte Thätigkeit mehr oder weniger ausgedehnt mit der Anregung 
anderer associiren , und bei der den Organismus ^ als solchen , bedin- 
genden Einheit , nnissen diese verschiedenen Anregungen stets in ge- 
genseitiger Oomplementirung zur Ausgleichung vorkommender Stö- 
nmgen ftlhren. Kine in den Magen eingeflihrte Speise wird die 
wannartig fortgesetzten Bewegnngen der Gedärme anregen, die erst, 
nachdem der fremdartige Körper mit dem Aufhören des Verdannngs- 
processes aa^stossen oder assimilurt ist, zur Ruhe zurftekkehren 
können. Auch die in dem Rückenmark gelagerten Centra der Mtiskel- 
hevegung werden von bestimmten körperticlien Zuständen entspre- 
chend affichi werden , und die arztliche Erfahnmg vermag wichtige 
Folgerungen aus den verschiedenen Bewegungscombinatbnen des Sftug^ 
Imgs auf den Sitz krankhafter Zustände zu ziehen. Weniger genau 
läsat sich der Zusammenhang fttr die im Schreien angeregte Thäti^p- 
keit des Stimmapparates finden, da dieser sich fast mit allen (Jnhdui^ 
lichkeitsgefllhlen dunkel associfft, und als klare Oomplementirung be- 
stimmter innerer Zustände erst dann au%efasst werden kaam , wenn 
er sich bei fortschreitender Ausbildung des geistigen Gebietes in 
Begriffiibestimmuugen zu definiren anfsLngt. Der völlig Blödsinnige 
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jammert über den Schmerz , ohne das ergriffene Glied loealisiren 
zu können. " ' 

Indem die Anregiingdi der Siinipsiifrven in dm (»eist einfallen, 
sowerdf'ii sie sicli nicht nur nnter einander in hostininitcr Weisi* nsso- 
ciirfn (wie das Solum dos l^'^UlU(^s \uu\ das Getiüil seiner (icstnlt. das 
Hören riesKolh i!^ luid da^Selion des furt^ezogenen Wnfrons), sondern 
f|a im (iteliirne immer sclntn düreli die vepretativen l'rocesse eine he- 
stiinnite Masse der Nenent}i;Ui<rkeit im Ziintande anir^Tej^ter Bewe- 
^Ti«r ist, so mflssen diese neu ii in zutretenden Anrepm;?en der Sinnej^ 
eindrücke in eni gegenseitig: l»edin;rtes VerhUltniss der Alth.tnf^ip^koit 
dazu treten, denn in dem als Einheit bestehenden Orj^anismus ist eben 
das erete Oesetz der Selbstnrhaltung die Bewahnmg dieser Einheit, 
die Sehaflfnng eines inneren Oleiehgewiehts. Die Sphäre der verschie- 
denen Sinneseindrücke muss erst dnrch die Erfahnmg gelernt imd ge» 
g€ikBeitig ergHnzt*) werden, denudaaKind greift noch nach dem Monde, 
ran er sich in seinem Auge abspiegelt, der Steinbock wittert dureli 
«einen Genieh mit dem Winde den JÄger sclion ans weiter Feme, 
imd entflieht oft , ehe er ihn noch gesehen hat. Erscheint derselbe 
dagegen oberhalb dem Winde stehend , wo er ilm nicht riechen kann, 
HO erbebt er sich langsam , tlmt einen gellenden Pfiff und blickt Ihn 
ndiig an , indem seine Sinne nicht gelernt haben sich gegenseitig m 
eontroliren md bei dem Mangel an Experimenten nicht lernen kctanen« 



Der leere Magen des Säuglings wird nieht nnr bestimmte 
Hnskelcombinationen der Bauciipresse henrorrufen, um dnreh ^e Be- 
ficfaränkimg d(T peristaltisehen ßewegimg diese Empfindung weniger 
deotlich zu machen , sondern die auch in den tlbrigen Centren des 
Nen-ensystems angenagten Associationen, die sicli in dem dunklen 
Gefilhie allgemeiner Unbeha;^dichkeit (dem Ursinim^ jeder Handhmg 
nach Locke ) darstellen , werden eine innere Conipensation suclicn, 
die sich im Schrei manifestirt. Das Saugen der Milch wird eine be- 
liairliclie Empfindung anregen. Bei fortschreitender Ausbihhmjj: des 
deiiiliehen Sehens wird dieLocalisinm^dcM-Brust am Muttorkörper hinzu- 
treten nnd bald (liejeniiren liestimmten Mnskell)ewe^'un{ren **) , womit 
das Kind durch zuiäliige Experimente zuerbt gelenit hat, das bedeckende 



•) ,,IH'r mit flcm Tasten vcrlmndcnt» Atnskelsinn fiilirt in di»' Klächen- 
?orstcUung des Gesichtssinnes die dritte Dimension ein, er send<>t in sie sein 
Senkbld ans, rfickt ibreTheil« vor, oder in ffieTfefe surfiek.'* (Volkmarm,) 

**) SehoD der Hand vennafir seine Bewegangen nach den neu dnwirkenden 

Motiven zweckmässig zn conibinircn nnd wenn ihm ein Bissen Fleisch im Bogen 
zuj^worfen wird, so sieht man ihn <r*'n;>n die l'^ntfcrnnnff ine?!!<cn, den Kopf 
heb«n und senken oder t»citUch drehen, bis er dahin kommt, wo der Bissen fällt. 
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Tuch fortzui^- hieben, ha^ Cm IuIjI iiehagens ist das natürlich 
vom KrtriMT p-suchte, indem dann all»- Tlieilc sich ihren Functionen 
geuiäsä ertUllcn, und es nuiäste eigeutücli als lier iiunnaie Zustand 
unbewusst bleibtn. Thiaa es überhaupt als (iefühl zur Auffassung 
kommt, folgt aus der f:;e^ebenen Mr»£r!iehkeit von .Stomn^eii, wobei 
durch den G^eusatz die Oifferenzirung hervortritt. 80 ist der sich 
in der Harmonie des Weltgaozen erfüllende Geist natürlich gut, und 
dasB ttb«rhMipt das Gute als Benonderheit auf^efasst wird, fidgt mir 
aus seinem Gc^nsatze za dem durch krankliafte Zustände anger^gtoi 
Sehlechten, obwohl es gewöhnlich mngekehrt dar^« '^^tellt wird. 

In dem ersten Handelo des Situglings nnd drei Momente ge- 
geben: das BehagiichkeUsgefthl des Hägens, das Sehen der Brost, 
das demselbeD vorhergeht, nod Annbewegnngen, um sieh dasselbe m 
versehafei. Diese drei Momente werden sieh stets weiterfain mit 
Nothwendiglceit assoeiiren» aber nrnftchst wird ihre Ideemeihe immer 
aar von don Unbehagliehkeitsgeillhle angeregt werden, also ihrer 
Entstefaiuig gemJiss genetisch ans dem materieUen Snbstiate anf- 
steigen. Dass nachher jedes beliebige Glied der Kette in rdativer 
Polarität zum ersten Ausgangspunkte genommen werden kann , ist, 
weit entfernt das Gesetz aufzuheben, eben nur seine noth wendige Be- 
siatii^unir, wi»* sich die Folge einer geometrischen Jieiho zwar aus 
jedem (»iit de lU Aiilaii*;! s, der Mitte oder des Endes berechnen lässt, 
aber nur wenn der Mnit [jlicator der Formel gepreben ist. Die Selbst- 
gesetzgebung, wodurch .sich der Wille zum in len macht, liegt in 
ilieseiu Aiisjreljen von seciiiidären Begriffen. Dami sendet er seine 
rie<l;mkenreilien «hirch Kauiu und Zeit, bis sie sich am entfernten Ho- 
rizont in der Allgemeinheit des Ewii^en und Unendliclien vei lu icu 
( ih ren (»ptische Perspective er dann vi<*Ifacli vei-suchte, als i tw.is 
gleichfalls in Relationen Bestehendes aufzufassen) und, nnterhissend 
die erste Anregung seiner Entschlflsse zu ergründen, wähnt er selbst- 
stiindig zu handeln. £inheitUc}ie Vermittlimg kann nur das gene- 
tische Princip gewähren. Eine directe Proportion in der Rechnnngs- 
formel zwischen Körper nnd Geist*} darf ebenso wenig gesucht 
werden, wie zwischen anorganischer nnd oiganiseher Natur. Mau 

*) Die Gesetze de» IiC!)cns wt^rden niemals von dem l»loss«>n fJrsftze 
der Beätaadtheile abgeleitet werden können , aber die wunderbar ver- 
wickelten Thatsaehim des Lebens mQgen ans Terhäitnissniassig einfachen 
Gesetaea des Lettens abgeleitet werden, welche Gesetse, tob Combinatienen 
der verhältnissinässig einfachen Combiuationen von Antecedenzien abhSagig, 
in verwickeltercn Umstanden unter «ich und mit den i>h\ siealischen ond 
chemischen Gesetzen «Um- lipstandthoile verbunden sein können. {Mill.) — 
Le developpement iie la vie luarclia , commc toute chose creee , du simple 
an coDipoö§, c'est Ul loi invariable de toute creation. (Bambron,) 
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sucht sich bequeme EselöbrüLkeii in die Ewigkeit binauEZubaueu, 
aber wer die Arbeit des Denkens scheut , wird nie von ilireiii ver- 
jüngenden Hauche durchweht w erden. In unserer Gegenwart liuttt 
vergebens auf Offenbarungen , w er sie sich nicht selbst zu sdiaffen 
weiss. Im Verliältniss zu der complicirteren *) Zuf^aiiiim iis* tzung des 
Geistigen bestellt das Körperliche aus einfachen Kleiin iit( ii , obwohl 
auch in ihiioii nur imter den a(Ui(|uaten Proportionen stö< liidinetrischer 
Gesetze Neubildnngen Statthuden. Berülnung mit einem 8ttiek Kalk 
wird die Ptiaaze wenig oder gar nicht afficiren, während es die 
wichtigste und selbst eine Lebensfrage für sie sein kann, wieviel 
davon in dem Boden, worauf sie wächst , ontiialten ist. So achlägt 
der Geist seine Wurzeln durch die Körperwelt und saugt aus den 
physicalischeo Gesetzen seine Nahning, während directe nnd will- 
kttriiche Zusammensetasnngen , die nicht dem £ntwieklnng8gange des 
psychologisclien Gesetzes folgen , zn den incongnientest^ Verwlmm- 
gai fuhren mUssen. Anf der sinnlichen Anschannng von Baum und 
Zeit erwichat genetisch der ewige Gedankenbanm des Geistes. 



Zu dem Sehen der Brust wird beim Siiiigling bald die Auffas- 
sung anderer Körpertheile der Mutter treten. Das Kind wird niut i- 
scheiden zwischen der Milch gebendtni Hiust und dem Munde, der 
ihm den letzten Kuss auldmckt, ehe es in Schlaf versin ivt, zwischen 
diesem imd den Augen , die bei seinem Erwaclien zuerst auf es nie- . 
derlaclieln. Es wird o:ewohnt werden, das« ein l< i( liter .Schrei es 
aus dem Bette hebt, dass bald der Mund sich an dielirust legt und dass 
das gestörte Behaglichkeitsgefühl des Ma^^ens iHTt^n'stellt wird. Tritt 
in der Bildimg dieser Vorstellungskette an irgend einem (jliirdc t iiK^ 
Stönnig ein , so wird es eine neue Combiuation suchen, zuerst durch 
unbestimmte Anregung verschiedener benachbarter Nervencentren, 
gleichsam exp^imentirend , bis später dasjenige, was am raschesten 
die Störung ausgleicht , sich als neae £ifabrung einfiigt. Wird es 
idcfat gleich nach dem Aufwachen , wenn es hungert , aus der Wiege 
genommen, so wird zunächst das Aufschreien in ein Weinen sich fort- 
setzen, unbestimmte Armbewegungen, um das Aufheben zn nnter- 
Btfltzen , werden sich damit verbinden. Ist durch längere Anreguig 
der NeiTenthät^keit dieselbe zn höherer Spannung gesteigert ^ so 
wird toß auch noch weiter entfernte Sphären in gleiche Anregung 
Betzen. Ein Zappeb mit den Füssen tritt hinzu, imd indem die sorg- 



*) Unser Zahlensystem hat zehn Ziffern, die zu allen men^chliclienRech- 
nangen reichen. Bas Zablensystem der Natur hat nur eine Ziffer» das Atom, 
ind reicht damit zu den Beehnangen des Alles. (Feckner,) 
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mm» Mutter dami gewöhnlich, um ErkAltmi^ ea verfaftten, dm- 
Bchrdtet, wird et später oft geschehen, daes der aufwachende 8äug- 
Ihig, obwohl sein Lftcheln die Fol^rung* grosser Unbehagliehkeit 
ausscliliesst , sogleich die Decke bei Seite wirft. Diejenigen Glieder 
der Kette, die sich als unnütz bewiesen liahen, sind ausgestossen, 
eliminirt, und Bewegungen, die sich Anfangs nur bei höchster Steige- 
rung der Unbehaglichkeit durch Wachsen der Spannung der Kenen- 
reihen mit den entfernter liegenden Centren associirten, treten Jetzt, 
wo Eifahning die Auffindung eines directen Weges lehrte , sclioii bei 
dem nur leiclitcii Wimsdie des Anfstehens ein. In dem Uebergange 
des Naelieinantlcr /.imi Wpgeneinander erkennt sich die Oansalitat. 

Indem sieh die Ma^so der SimieseindrtJeke mehrt, werden (]ie- 
selben unter sich in nähere Imiigen treten und j«' mein* sie dureli 
fortgesetzte Versuche in bestinnuten Verbindungen geübt sind, auch 

. um so leichter für weiterliin in solchen hervorznnifpn nein. Das 
Sehen der Han<l der Mutter kann so in den Sehhiigeln des Kindes 
das Bild der Brust erwecken , und da diese wieder mit dem Saugen 
innig associirt ist , die zum Fortschieben des l\iche8 nöthigen Arm- 
bewegungen veranlassen. Die Mutter, welche früher nnr gew^ohnt 
war, das Kind naeb der Brust verlangen zu sehen , wenn es durch 
Schreien seinen Hunger -manifestirt hatte, glaubt es hier vielleicht mit 
eioem Acte des freien Willens zu thnn zu haben, da sie eben die 

, BHdungskette von sich gegenseitig bedingender Ursache und Wirkung 
im Gehirne dee Kindes n'cht verfolgen kann. Diese Kette voo Up- 
sachswirkungeu in alle einzelnen Glieder wieder aufzulösen, ist um 80 
schwieriger, je mehr Später geistige Begriffe als mitwirkende Motive 
in dieselbe eintreten, aber die gieicben Prmeipien wie flQr die AofiUige 
des GeisteBlebenB gelten fdat seine spätere Entwickelnng, da diese n«r 
auf jenen raht. Wie alle Eindrücke müssen ancb die rein gfSas&gm 
im Stande sein, eine Ckunpensation zn finden, wenn dnreh paiüellea 
Ueberwiegen eine Stamng des Gleichgewichtes drohen sollte. Der 
Mensch , der das Sehen- des Apfels mit seinem Herabln«ebeD vom 
Banme nnd seinem Geschmacke schon assodirt hat, vermag il», 
sdlte er bitter sein , dnreh Scblnndbewegungen wieder aasEOspuekeB« 
oder wenn er sich hart anfHhIt , fortzuwerfen. Er wird zugleich dm 
Orang fUblen, den m ihm durch die Verhaltnisse sdner Gestalt, seum 
Hängens , seiner Farbe erweckten Amregnngen eincii entsprechenden 
Ausdruck zu geben, der sich dann im geselligen Wechselverkehr 
durch die Sprachbegriffe schafft. 



Die ans nuThnnisolirr Nachahmung: cnfsfchciulen Ilandlungen der 
Thiere kötmcu zwar, üa ilinen die Keyruductiou der äprachbegriffe fehlt. 
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um aus ihnen die Resultate der £rfahrnn£fdi''m liehen, nicht alB geistige 
ScUUse anfflrespeicliert werden, mit denen sieh dann weiter speenliren 

Hesse, spnnpfen aber donnoeh bei gonfi},'t'n*l«'r Anrogungf «nweilrn in dns Go- 
bict drs roinon I)('nkeiis üImt, obwohl (LissHf)e eben wcjjen der rnfahi^keit 
meiner absfracten Verwerthunsj mir ein momentanes AiifflaokHm ist, da» 
immer sogleich wieder in dem iJuukcl dea unbestimmten Allgemeingefühls 
TeiMit. Von einem Kaporinernffen wird enfthtt, tea, ab man in daa Ihm 
häufig gereichte Znckerpapler ehist eine lebendige Wespe eingeschlossen 
hatte, von der er gestochen wurde, er fortan die Düte immer erst an* das 

• >hr hielt, und sie nnr öffnete, wenn sieb keine Bewefrnn«? darin verspüren 
li<ss. Zum ersten Male zei-sehluj; er (nach lienggcr's He()baehtun<reH) ein 
Ei, so dass Alles herauslief, dann öflnete er es sorgfältiger, zulutast pickte 
fr mit der Spitze nar gana saohte an einen harten Körper nnd nahm die 
ijdiileBBtilct(chen mit den Fingern we?. Ein Chimpaaselveibchen iieizte, 
lieh Degrandpre, auf einem Scliiffe den Ofen, wnsste, wenn er die gehörige 
iiitze habe, holte dann den näcker un<l achtete darauf, keine Kohlen hornns- 
fallen zu lassen. Auch verrichtete es die Arbeit eines Matrosen, reütc die 
Segel nnd band sie fest. Ein Affe , den man ein Kästchen mit einem Stfick 
Hob aaftrabreehen gelehrt hatte, wState nachher ein Stück Hohi, das Ihm 
die Thüre vers|)errte, mit einem Hebel Ibrt. Auf einem onjjlischen Kriegs- 
schiffe sah ich einen von den Matrosen gehätschelten Affen oft unter den- 
selben sitzen, uml wie sie. mit Nadel und Faden versehen, eifri«»' fortnahen. 
\\m\ ich vor seinen Augen eine Linie mit einem Bleistift zog, folgte er 
eifrig mit den Augen , veranchte den Strieh wie einen Faden anflniheben, 
trad nahm, wenn es nicht gelang, den Bielstift In die Hand, nm Ihn an seiner 
"Spitze aufmerksam ztt betrachten. Josse erwähnt eines Oran{?-Outaug , der 
bei der Ankunft in Hourbon die Matrosen tfifrlieh aa's liand begleitete, und 
jeden Morgen eine Vcrkaufsluide besuchte, wo man ihm auf sein Zeiciien 
eis Frühstück servirte. Auf dem Schiffe stand er mit Allen in gutem Ein» 
vernehmen, «Mser mit dem Flelsoher, dem er sieh nmr fhrchtsam nftherCe, 
lai wenn er es unbemeikt fhnn konnte , seine Hände und Finger, in denen 
'Tso oft das Sehlachtmesser pesehen. prüfend untersuchte. Hin von Tuvier 
t'"ohaehtetes Affouweibchen vi'rwnndtc. vicl S()r<rfalt auf sein H«'tt , das es 
sieb in^iehst weich und bequem einzurichten suchte , empfing freudig alle 
Mmmte, gab Kösse oder sog an der Haut; beim SItaen schlug es nach Alt 
der Orieatalen die Beine nnter. Ein Jagdhnnd drSekte seinen Herrn an 

♦ iner Anhöhe wiederholt links, rannte dann aber ohne Anweisung rechts 
hinauf und trieb ihm einen Hasen zu. Das Vizcaeha soll, naeh Azara, alle 
Kuoclieu, die sich auf d«!m Felde finden, vor die Eingänge seiner Höhle 
5>chltjp^^^ luu bei Annäherung eines Feindes sogleich durch das Geräusch 
fii^nmwÄ'mxi^, Hönde, die stromauf schwimmen sollen, um einen in*s' 
Warner geiäniifü^ Gegenstand herausauholen, warten ruhig, bis derselbe 
zu ihnen herabschwimmt. Um Kibitze zu schiessen, muss man als Hauer 
Kekleidet sein, da der Vogel vor Jedem, der eine Flinte^ trät^'t. flieht. 1 )ie Mexi- 
WU|r schwammen inKürbisköjjten versteckt aut dem Wasser, um die Enten 
Milden Beinen h^abzuzieheu , wie es auch in Westindlen und anderswo 
geschah. TIliiTMrtilll^^riilhiiiii sich den BfilTeln in der Verkleidung weisser 
W51fe. Auf Aseenslon, wo die Vögel noch wenig Ton Menschen gesehen 
iMben, greifen «ie solche, weit entfernt fortziitlie|Tren, selbst au. LeVaillant's 
Affe, den er zum \Vurzi'laus{;raben v( rwcmlt te , sueliK; solche, wenn er 
Wühlöchmeckende gefunden hatte, oft heiuiüeli zu verzehren, blickte dann 
Iber ichep a^twirta and rerbarg sie schnell, wenn er überrascht wurde. 
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Naohteohwirmmide Hunde sebleidieii am iMen Motgoi unter den Ofen 

und heucheln Schlafen. Ein Elephant in dor Pariser Menagerie , eraäUt 
Loront, sfollf«» sich, als sein Wärter ihm die Thüre desHeumaprazins, in das 
er hineinzufjehen wünschte, zu verschlieBscn befahl, als ob er verhört hätte, 
und drehte den HcUlÜBdel einer andern Thür uiu. Nach Diiges iiberliees ein 
Hnnd» der am Tag^ Torber ein Kaninchen vergeUleb gejagt batle, den 
Jager allein die Verfolgung nnd lief direet zu dem Baume, wo sein Lager 
war. Der Fuchs grabt an dem Ende des Kaninchenbanes ein, wie die Men- 
schen, um direet (1:irniif zu stossr-n. wie er in der Nahe des Menschen überhaupt 
immer listigrerund iiiit>öirauischer wird. Cuvier ersälilt von einem Affen, der, 
uui den hohen Drücker der Thür zu erreichen, sich an einem Seile herab* 
schwang, and ab man daeselbe mit Knoten yerkinte, diese lOete, mit dem 
oberen beginnend. Ein Oran^-Outang suchte das Schloss seiner Kette , in 
dem er den Schlüssel umdrehen g:esehon , mit einem Stin k Holz zu offnen. 
Leuret erzählt von einem Sajou, der «»ich in einem .Sciirank zum Verstecken 
abächloss. Degrandpre's Affe füllte eine Flasche von Anisbranntwein mit 
Sand, um das überfllessende Getränk anlknlecken. Auch ohne ein nach* 
ahmendes Vorbild lernen die Affen, Steine in gedflbete Austersohalen an 
stecken, um diese zu verzehren. Ein zum Anfheben Ton Gelda^^dLen abge- 
richteter F.lei))iant blies j?e^'en die Wand, nm sich eins, das ausserhalb sei- 
nes l{»'rpii 1h s dorthin rollt war. zurückzutreiben. Wünscht der Pndel 
das Zimmer zu verla^seu, so gebraucht er oft die List, das Bein an die 
Wand anfsoheben, als ob ihn ein Bedfirfhlss dränge , obwohl man ihn nach 
dem Oeffhea der Thfir, ohne dass er weiter daran denke , spomatreielis da- 
von laufen sehen mag. Ein mir bekannter Pudel in San Francisco wnsste 
in den belebten Strassen dieser Stadt den Weg nach dem Wharf zu der 
richtigen Stunde zu finden, um mit dem Dampfschiff nach San Sacramento 
zu fahren, wenn es ihm, wie häufig, in den Sinn kam, einen dortigen Be- 
kannten sn besaehen. Beciara glanbt aaeh seinen mit einem Hmide (Aber 
das Aufsuchen seines Lagers) angestellten Versuchen, dass Thiere iSUg 
sind, aus einzelnen Merkmalen einen allgemeinen Begriff zu abstrahiren. 
DiePongos iuC'onj^o setzen sieh Morgens au die von den Negern verlaät»enen 
Lagerplätze (nach Battei's Mittheilupgen), um sich an den Kohlenresten za 
wSnnen, Tentehea aber sieht das Feaer an unterhalten. Hamilton ensShlt 
dagegen von einem Chimpaase, der Feaer ananmaehea nnd mit dem Maade 
ansnblaaen verstand, aieh Fiaehe rdstete nnd seinen Beia gekocht aes. 



Die beim Kinde täglich an Zahl wachsenden Gesichtsbilder müs- 
sen schon bald ein unverhältnissmässiges Uebmriegeii über die Ein- 
flüsse der wegen ihrer Verknüpfung nüt den ongaidschen Emähnings- 
processen unveränderlichen Nervencentren deg v^tativen Le- 
bens gewinnen, und in der ersten Ideenkette des Hungers, Sehens der 
Brust und der fortsebiebenden Armbewegungen wird das Kind bald 
unterscheiden lernen, dass die gasichtliche Vorsteilnng war mit der 
Muslcelbewegong zu associiren ist , >\ älirend der vegetative VtwetB 
fast ganz aus dem Bereiche seiner iBinwirkong tritt. Eine gewisse 
Rückwirkung liegt immer vor, aber wegen ihrer ünklaihat wird sie 
sp&ter gewöhnlich nicht in Rechmmg gezogen. Es dauerte lange, bis 
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Bichder]Soo8 ans flfTN.itiirjihilosophi*' losranfJCi iumI sdlist l^armmides 
konnte mvh das Phaiita.siei^eiiken niclit völlig tllKn-wiiuieii . .iIkt als 
dann den Idt'alcn die Flügel aus^ipwachsen waren und si«- ciuporge- 
tjajren hatten, verfassen sie rasch mid uuiiaakbar die duukie iiai^ve, 
die sie so lange beherbergt hatte. 



Die verschiedene Mächtigkeit des Willenseintiusses stiift sich 
graduell ab. In den niederaten Thiergattungen ist die ganze Muskel- 
bewegong wenig OMltr, als eine nnmittelbare Reflexthätigkeit , nicht 
mir iimlkh den peristaltischen Darmbewegungen , sondern auch fast 
immer umnittelbar dmch diese bedingt. Bei der vonsaltenden Aus- 
bildang, die der G<M8t in den höheren Tliierklassen tindet^ erklärt 
sieh der grössere EinfloBS > den er durch die (als ^^olche ttberaU be- 
stehenden) Associstioiiea über die Centren der Muskelbewegung Im 
Gegensais zu den des TSgeCatben Lebens erhält, denn bei der Ver- 
knflpfnng der letzteren mit PhHsessen, bei denen jede pldtEÜdie 8t0- 
nmg allzngewaUag das Bestehen des Organisnnis seHiBt geflArden 
wflrde^ mnssten sie, durch innere Ableitung einen Mittetponkt findend, 
sidi mdgfieint nnsbbSn^ hinstellen. 

In der Vorsteihmgskette, die sich vor dem Geiste anemander 
kiri^ft, indem eine Association die andere henrornift, vermag der 
Meosdi allerdingB dn beliebiges Glied der Reihe henrorKoheben, m 
fiziren und tot ihm, das er in einer anderen Tonart oder Riditong in 
lästeren Oadenzen schwingen ttsst, seine frtthere Umgebung Ter- 
achvinden zu lassen. Der Geist greift hier selbststftndig bestinunend 
in seine Denkbewegnngen ein nnd kann dieselben nach dem Torge- 
setzten Ziele verfolgen , er handelt als freier Wille im Vergleich zu 
dem träumerisch gleichaHij^en Flusse der Associationsvorstellungen 
im f'ontemplaliven Meditireu. Aber diese That des freien Willens 
wird zu einer solchen nur verhältnissniässig. Um die bestimmte 
Fixirung des einzelnen Tlieiles zu erniu}j:lichen, intonul der Geist mit 
überwiejreuder Stärke einen besoiuh reu Ansatzpunkt, der zu seiner 
angc'iibii( kliclien Disposition in näherer und niäolitipn-er Association 
steht, als die übrigen, und indem dann dieses (liied der Kette mit ihm 
g'^gelx^nen Ansatzpunkt zusamniensprin«2:t und seine weiteren S(dn\ in- 
riui<:en nach derjenigen Richtung tbrtsetj^t. woliiu jener deutet, niüs- 
^'11 alle die ttbrigen Schwingungsebenen <1< s giussen GesMirünttiusses, 
<iie vorher, aus der natilrlichsten Stimmung des Allgeniein.irefillils 
aufsteigend, das Bewusstsein erfüllten, proportionsweise erbleichen imd 
dadurch der im Bewusstsehi gestützten ILium geben, sich durch Concen- 
^ion in sicli selbst zu iudividualisiren.. Der natttrliche Fluss der 
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TraamvmfrtdlnDgen im pMdyen ADgemeingefNlil wird sieh iminer in 
letzter Instanz an die Körpensostftnde* selM ansoUiesflen , eben al» 
deren riothwendiges Complement ausströmend , um sich in die ein- 
heitliche Spitze eines erftlUenden Bewusstseinsorganisch-krystallinisch 

iibzuschlieHsen. Greift der freie Wille bestimmend in di^en g'leioh- 
artigdaldnwogenden Strom ein, um einzelnen iiileinenten, die er daraus 
heiTorhebt, eine überwiegende Richtung?, die allein festgehalten werden 
soll, zu geben, so mag er den ersten Ansatzpunkt *) ebenfalls in Kt)r- 
perzuständeu suchen , wird ihn aber häufiger schon in den abstracten 
Begriffen selbst finden, obwohl, w enn es sicli um eine besonders kräftige 
Intonation handelt, angestrengtem Denken vielfach von leisem Mus- 
kelzueken bej^lcitet ist. Wo ianner der willkürhch genomintiie An- 
satzpunkt der iHuen Richtimg liegt, sei es m einem körperlichen, sei 
es in einem schon abstrahirten Urspiomg, immer vermacr der Wille 
nichts Anderes, als die Scliwinirnn^i^sebene na{:}i « iner andern, nach der 
von ilnn beabsichtigten, Richtung zu drehen, und in dieser werden sich 
dann weiter die Vorstellungen nach denselben mechanischen Asso- 
ciationsgesetzen aneinanderreihen, wo von freier Willkür an sich wei- 
ter keine Rede sein kauKU Dieser erste Anstosa , der primäre Impe- 
tus, bleibt immer eine entschiedene That des freien Willeos, wenn 
wir ihn mit dem unbe^^mssten Vorstellungsstrom des Allgemeingefuhls 
vergleichen, er ist stets innerhalb der Erdatmosphäre als freier Wille 
zu betrachten , bewahrt für unsere geeeilschaftlicheu Zustände mibe- 
dingt die Bedeutung eines aokben, aber in dem-bamiomschenZiiaam- 
menwii^eii des Kosmos bewegt anch er sich nur nach ewigen Quetzen. 
Die Autonomie 4>ieibt ihm immer» wie jedem Natorprodact , ob pla- 
netarisob oder kOBmisch gefawt. Der Frimua motor**} dieses freien 



*) „Ein Kock thnt mir die Dienste des sonerliehsten Deokene, ein 

Becken der Glieder schüttelt die Qual der Gedanken ab , ein Aufspringen 
schleudert den Alp rclipfiöser Welt von der Tirust, ein anfjauoljzftider^ Juchhe 
wirft jahrelanj^e Lasten (ort.'' süf^t Stirncr. Wird sirli das Kind des V'or- 
mögens eines abfiichtlichen Bewegens der Muskeln iune, inaeht sieb derTrieii 
nun Attflrichten, aom Stehen und Geben geltend , zeigt sieh ein nnbesttmin' 
tes Sickanstemmen , welches mit wachsender Kraft zu weiteren Resultaten 
führt. »,Die Hand, welche die Runzeln der Stii-n glättet, beschwichtigt anch 
den Verdruss, der sich dadurch aussprach.'* (Lotze.) 

**) Der freie Ooist, das Donken des Denkens, der erste T^fwerrer i<t dem 
Aristoteles die Gottheit. Fechner will nicht bestreiten , ,,dasö unter dem 
Einflüsse des freien \V illeiis wirklich lebendige Kraft entstehen kann , die 
ohnedem nicht entstanden wäre, aber eben nnr anf Kosten potensieller 
Kraftf d. h. aus der Quelle, ans der sie sonst entsteht, wenn kein Wille mit- 
wirkt. T"^nstreitiur laj? im Willen oder (i)sycli()pliysisch ausgedrückt) den 
Thatifirkeiton, die selbst dem Willen unterliefren, ein Anlass, da.sB der Um- 
satz der potenziellen Kraft in lebendige erfolgte und Dauer gewann ; nur der 
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Wilkns ist kein aiswerweltlieh in den.MeiMcheii beetiiBmeiid eingrm- 
fenderDeusexmaehina, kein in diesem» ihm nnbokannt und aehreckend 
irifkeiider Bimon, er ist die neae Kraft» die sieh ans der Bewegung 
desStoflGBs sefaafit, die In eigener Bestimmong auf jenen znrackwirken 
mag, die die neneBüdopg dann erst erhält, die aber ohne jenen selbst 
nieht vorhanden wäre, wie jener ohne latente Kraft keine Existenz 
hätte* Indem der Geist sich während des gleichrnässi^cu Fkisscs der 
VorstelluDj^cii nur auf ( ine besondere Ueilie fixirt, diese hervoi liebt 
und festhält, und so öell)st>t;ni(lig und selbstwollend sich einen neuen 
Ansatzpunkt sdialft, so eatnimint er den ersten Stoss der neuen Bewe- 
gung nur aus der Bewegung, die schon in ihm vor)iRnd<'n ist, die je nach 
Umständeo schon kräftiger tönen oder nur diuirpf dri Ii in schleichen 
mag. Das Deaken beruht stets auf partiellen Differenzimngen, 
anf einseitigen Hervor!if'biiiii:;en nach den Neigungen des freien Willens, 
aber innerhalb der Grenzen eines grössern Ganzen *) , das sicli mit 
seinen unabänderlichen Gesetzen der Nothwendigkeit in die Harmonie 
des Kosmos eüii'ügt. Das Leben strömt dahin , bald als Milchsaft 
des Stengels kreisend, bald als Bl^tt hervorschiessend, bald als Blume 
auf bltihend. In vielfachster Bewegung lockt die Mechanik des Gei- 
stes Bewegung aus Bewegung hervor, Schwingung folgt aus Sehwin- 
gong, im ipunterbrochenen Zusammenwirken, aber sooft man versucht 
dmi Eiensongspunkt des Oausalnezus in Ursache und Wirkung zu 
er&88en,.80 wird man nur die ineisaodergeschlungeneu Hälften des Ner- 
Tens^rstems ausdnanderblättem und den Menschen so wenig finden als 
die Pflanse in den ineinandei^wundenen Spralen. Man. mag in der 
Blnme teUnriscbe Wurzel und kosmische Blflthe unterscheiden , aber 
der Durehschiinguugsknoten des. Oben und Unten ist damit ebenso 



Wille aus sich selbst kann die lebr iuli^c Kraft nieht ohne die sonst allge- 
mein gältigen Bedingnngen dazn schaffen." 

*) „Die Heiligkeit des Willens ist nur allein in (l(?r nichtsinnlielion An- 
schauung eines Daseins oder Reiches vernünftiger Wesen vollstandi«? ino^^- 
lich. Aber nur ein unendli^hor Vrrstand, was der unsere nicht ist. nur ein 
Verstand, dem die Zeitbcdiii^ang Nichts wäre, könnte in der für uns<uen 
be»chräukteu Verstand eudlo.seu Reihe das vollständige Ganze der Ange- 
messenheit des Willens zum moralischen Gesets erbliclcen." (^Kant.) — Der 
Mensch ist psychologisch unfrei, meint F. W. Volkmann. „Aber mit der 
Abweisung des gewöhnlichen Freiheitsbegriffs ist keineswegs der Begriff der 
Freiheit selbst abgewiesen, sondern nur verrückt." ,,l)em uncudhehen Sol- 
len der moralischen Freiheit antwortet der Mensch ji desrnal mit dem be- 
btimuiteu Quantum von Küuneii der psychologischen Freiheit und die Er- 
kenntniss der Mangelhaftigkeit dieser Antwort ist der Antrieb so fortschrei* 
Ceader Sigfinsnng, Yentäricong nnd Consoiidirang der praotlsehen Gnmd- 
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ents« liiuptt . ah wenn die imgeduldige Diaiectik deo Menschen in 
Geist tiHf] K'-i-per zerhaut. 

DfT I iütiüHS \VilI« iis auf die MuskHii wird durch üebung^ 
geregelt und ausgedehnt. Die Bewegung des Finders als solclie nift 
8tet8 schon an sich entsprechende in den Sdmen der anderen her\'ür. 
Wird Bie aiao dnreh die Association mit emen bestiomiten WiUens- 
Kweck angeregt, so werden nurli y-nf^ anderen sieh von selbst hinzu» 
geeelien, imd sollten sie gleichfalls in Reqofantloii goeetit werden 
müssen, sich auch mit desto geringerer Anstrengung m speoieUer 
Weise kräftigen lassen. Entfernter liegende Associstioiieo erfordern 
mn so grossere Praxis. EmpfindimgeB der Sinne mfen verwandte 
Erinnerungen am lebhaftesten hervor. Jedes Haosfliier findet bald 
senien Stall, die Schwalbe mid der Storch äre verlassenen Nester, imd 
weiteres Gedftcfatniss zeigt der Esel, wenn er In den Strassen der Stadt 
von selbst vor den Hänsem stehen bleibt, wo er gewohnt war Sidce abm- 
geben, oder das Postpferd, das mechanisch vor der am Wege liegenden 
Schenke anhttlt. Zu grosserer Leichtigkeit der Associationen sndit 
„die mnemonisclie Kunst jedes zu merkende Element in ein Bild sn 
bringen oder mit einem deutlicheren Bilde zu vertauschen (symboli- 
sireude Mnemotechnik) , die BiWer in eme gewisse Reihe zu stellen 
(t<jp(»]opsrJie Mnemotechnik) und sodann die erste Reihe an der zwei- 
ten gleichsam abzulesen/* 

Die GHiMlcr , welche eine Willensreihe znsaimneii^etzen , sind 
selbht wi«'d^r }*rodiirt(* ans iinzähUjren Factoren, woraus sie, brild in 
grösRereni bai(i in <renii*r<'ri^iiiMjiasse. «rebiMet wnrden. ,.Tn dn\ Miel- 
len der Handlniiircn ist nach Bentlium <'in i^eweirf^iinid niciitn Anderes, 
als die Furcht vor irgend einem Schmerze, welcher durch eine gewisse 
Handlung erzeugt, mid den zu vermeiden der Wille entweder mit oder 
auch ohne Hoffnung auf ein Vergnügen angetrieben wud/^ Da der 
Mensch nur aus zwei Modificationen besteht , nur eines der zahllosen 
verschwindenden Momente der Substanz ist, so hat er keinen freien 
Willen, sondern ist von allen Seiten lier detenninirt, zum Wollen und 
Handeln gezwungen, lehrt 8(nnoza. Wenn er aber meint , dass ein 
Mensch , der sich in der kritischen Stelle von Bmidan's Esel ftn^, 
vor Hunger sterben wflrde, so verkennt er eben die durch secnndlie 
Associationen gebildeten Gedankenreihent die damit den frden Willen 
constituiren. So gleichmässig stark anch von beiden Seiten die An- 
ziehungen auf seine Augen wirken mögen, so würden skh doch m dem 
Thiere selbst, sei es wegen der vollkommeneren Organisation des 
einen oder anderen Auges , m es wegen der verschiedenen Muskel- 
stärke seiner vier Beine , sowie wegen vorhergegangener Ermüdung 
des einen mehr, wie der anderen, oder werden sich in der Unebenheit 
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de8 Bodens^ auf dem er steht, Ureachen genug ünden, weshalb er zu- 
£Ülig mehr auf die eine als auf die andere Seite neigt, und da es nur 
m» KönidieDS bedarf, um die gespan bakmeirte Wage za entsehei- 
den» auch sogleich zu fremen beginnen wird und zwar anscheinend 
fitr den , dorn der Grund dee Becundären Warum entgeht , aus freiem 
Willensentschluss. Wollte man eine absolute Abstraction voHkom- 
menster Gleichheit aller Verhältnisse setzen , so würde das eben zur 
Identität des Alles und Nichts itlhren, wo Jeder Wille von selbst anf> 
hdrt. Uelnrigens k^tamen zwei Gegenstände nie za gleieher Zeit an- 
gesdien werden , sie erscheinen in beiden Angen einfiMih mid mit bei- 
des gefarenntindenFocns genommen, können sie imm^ nur einer naeh 
dem andern zum Bewosstsdn kommen, wie miendlich klein ancli 
die Zwiscbeniftnme sein mögen. Würde also der Esel nicht schon 
miniittelbar bdm ersten Emdmcke zu fressen beginnen, nnd soll- 
ten alle iblgenden Motive auf beiden Seiten gl^ch staric in*s Ge- 
wicht fallen, so würde sich doch immer die eine Seite mü einer 
Schwingung im Uns befinden und ihn schliesslich dann sie wählen 
lassen , wenn das Hungergeitthl in einer steigenden Zunahme zuletzt 
80 Btaik gewordoi ist, dass eben ein Minimum, d. h. ein einziges 
Phn genfigle, nm eine zweifelhafle Wage zu ihren Qonsteh zu nel* 
gen. „Yoraussetzlidi leidit dn Atom in Beziehung zu dem Atom* 
System unserer Nerven schon hin (sagt Fechner), duiTh die Erzitterung 
oder den Widerstand, den es darin begründet, ein Element oder 
Differenzial der Eiupfindiiii^ zu bc^rilnden , was mir der Sumniining 
bedarf, luu die endliche Eiiipfiiuluii^ zu geben, deren wir empirisch 
bedürfen.'* Der Mann, der ohne es zu fülileu mit seinem Fiissc die 
Schnur bewegt , die eine entfernt häi%amde Glocke anzöw , würde, 
wenn er deren Schwingungen sähe oder iliren Ton ^( ln;ihme, die 
Bewe^mg aus einer jener eigenthümlicli zukoimiiemlen uihI jedenfalls 
ihm personlich fremden Ursache erklären , ind<Mn er ebensowenig die 
Mittelp:lie(ier , wodurch seine eigene Thätigkeit mit der jener ver- 
knüpft wird , kennte als der Pliilosnpli . «l<'r die Aeussennigen eines 
scheinbar freien Willens nicht schritiNseise bis zu ihrem materiellen 
frspnmtr znrflrk zu verfolgen versteht. Auch von ihren letzten Wir- 
kungen l.ann er e})ensowenig eine Ahnnn;^ haben, als das Kind , das 
zufällig di(^ Dralite eines electrischeii ^relegrra))hen verbinde, begrei- 
fen würde, dass es in entfernten Wf»lttheilen Mausende von Mensehen 
aufregen oder selbst zu geschiclitiich folgereichen Unternehmungen 
veranlassen könnte. „Der Wille, der (ieilanke, der ganze Geist sei 
80 frei er will, aber er wird seine Freiheit nicht wider, sondeni nur 
auf Grund der allgemeinen Gesetze der lebendigen Kraft änn^ein 
kdimen. Sofern sein Gang an den Gang der psychologischen Tbfttig- 
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keit jrebuiiflpn mul (li» s»'r an das Gesetz der Erhaltiui^ dor Kraft ge- 
buDdt'ii ist, wivil *'v s»'llj.Nt (lailnrcli ;_'eliiiDdcn sein.** { l-^ci-Juwr,) 

^^"(Mm III.» 11, uucii liaib schlat'ti'uuken, des» Morgens erwaeht, so 
iässt sieb am b«»8ten da« Spifl Jf^ Willeiü^ lM'<»b;»«-bteii. Die Müdig- 
keit hält noeli deu Geirit bet'anj^eii, aber deimoeii ijit in jedeui Aii^renblicke 
die MögjiicLkeit gegeben , sieh von iJir iusziireissen , sich zu erlieben, 
Robaid die darauf gericlitcte \'oi*8teUmigHr<Mhe nur um eia Mininrnm 
in ilirer Intonation verstärkt wird, um mit hinlänglicher Spannung auf 
die Miukehi hebend zu wirken. Hier ist eine freie Thätigkeitsäusse* 
ruDg nnvcrkcnnbar und muss, obwohl sie nicht der prirnns motor ist, 
woftlr sie ein oberflächlicher Beobachter luüten möchte, stets ihren 
Werth als solche bewahren. In semem letzten Grande ist dieser 
scblnas immer mir das Glied einer unendlichen Kette v«i Ursaefae 
und Wirkung, da er ebenso im nothwendigen Canaalnexus stehen 
mnas, wie Alles und Jedes in dem AbschlasB des lebradigen Orgar 
nismns. Die näheren Motive des selbstutändigen Ägurens sind im 
speciellen Falle oft ans den seit dem vorigen Tage un Gdiim liegen- 
den Gedanken oder den vorhandenen Kdrperznständen aufzufiDden, 
aber ob sie es gerade sind oder nicht, ist gleichgültig ; denn was der 
Mensch thut , ist hier wie iumier , für das Absolute ein kiflegorischer 
Imperativ des hannonisehen Gesetzes, füi* die relativen Verhältnisse 
der Erde da^ojr^^n eine Schöpfung seines freien Willens. Dieb(* .staiid- 
punktf» w(M(l«Mi h.iufig genug verwechselt, aber der Materialist , dt-r 
d« ii M« iisrli< n als passiv«* Mn^ehinc b^'traf'htet , weil eine zersetzende 
Aiialy.M' die ( l(*ist<-stliäti;:keiteii s^dilies.siich auf Nenensriiwiuguiigen 
zunickliünl, häiidclt darin nieht verüilnfti*!:er, als wenn der Chemiker 
die Existenz von Hhiineü mid FriUditen It nuneu wollte, weil er bei 
den einen, wir bei den andeni nnd lici sünmitlieben NatnrjLn'ir''nstän- 
den znlet/.t immer nur zu densell)»*n indilVcrenteii (irnndstolieu gelaugte. 
Wissenselialtli(^h sind solche üntersucliiinjzcn für die genetische Ent- 
wicklung und Fortbildung von unschätzbarstem Wertlie, aber filr den 
practisclien Pdanzengärtner werden sie, hiusiehtUch der Eintheilung 
und Vci w t'iihung seiner Erzeugnisse, nur von geringer Bedeutung 
sein. Sollte ein systematisch verrannter Chemiker die Specifttät der 
Blumen und Früchttr leugnen wollen , so wird das seinem Privatver- 
gnügen ülx rlasseii bleiben können, die Blumen werden deshalb nicht 
weniger duften und die Früchte doch immer durch ihren labenden 
Saft erfrischen, und so emdringend und klar em spitzfindiger DOftler 
auch die Unfreiheit des Willens darlegen möchte, wird doch der Btaat 
immer gar wolü wissen, den bösen Willen zu steifen oder den guten 
für seine Zwecke zu verwenden. 

Wenn sich beim Einschlafen die Augen schliessen, so begtnneii 
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ffie fettgegliedarteD GedanktoeiheD, die flieh wttlireiid des Tiges im 
individueileii Bewnastoein abechloeaen, m zenreissen und die Vontel- 
hmgen fangenaa im ungeoidneteDOemiacbe daroheiiumderza trefben, 
Infl sie mehr «nd mehr jedes Speeifisehe an flieh verwischt haben und 
in einfitmugerOleiGhartigkeit verachwinden, so dasfl der Maifieh Jedes 
Gedftchtniflfl im Schlafe verliert. Vor dem völligen Eintritt dessettieR 
kann er allerdings in jedem Augenblick den unklaren FIuss der Vor^ 
Stellungen unterbrecht n, und wieder eine feste Kette bewussten Den- 
kens herstellen , wenn auch das K(>mien meist um- ein Wollen bleibt. 
Nicht nur wiid jede einig«*niiaas6eu eindringende Körpen*eizung dies 
bewirken, indem die psychischen Schwin^nmnreu um den materiel- 
len Kern der Nervenenipfiii<inng aiischiesseii . sontlem die Aure- 
gmi^ niMp: aiieli r<M!tral eiilhtelien. Unter den im Halbwachen auf- 
taiiel Hilden Vorsteiiungen nia^^ auch die der Absielit willkürlicher ihi- 
terbrechung des TraumzuistaiHles sein, nn<l dass sie flberliaupt im 
Oehime vorliegrt, wird aus einer trüberen Zeit zurückdatiren, wx» einmal 
dnreh einen zuiaiUg peripherischen Reiz eine solche Unterbrechung 
stattfand und diese von dem 'unaufmerksamen Hewusstsein . wie 
beim Maogel analytischer Verfolgung leicld geschieht, für willkürlicli 
genommen wnr^. Seitdem hat sie sich mit der Thiltigkeit bestimmter 
GangUenflphSrenassociirt, und wird sich mit diesen stets gleichmässig 
hervomifen, wie alle dm*ch Gewohnheit erlernte Combinationen. Das 
ursächlich bedingte ^Nacheinander wird aber in diesem Falle um so 
leichter folgen^ da vegen der seltenen Erscheinung dieser Vorstellnng 
dieselbe^ wenn sie emmal auftritt ^ ein um so schwereres specifisehes 
Gewibht beflitien musfl, wUhrend täglich und fltündlieh wiederkehrende 
AflsodatioiiflaiOgliehkeiten ebenso sehr an ihre NichterfaUong wie aa 
ihre AttflÜthnrng gewöhnt smd. Hischt sich also diese Vorstelhmg 
unter die ttbrigen des Träumenden, so wird es von der Irritabilität ihrer 
Gompletion, dem Grade der Kräftigung, den dieselbe schon in Mbe- 
ren Uebungra erlangt hat , oder den in dem Augenblicke noch wach 
bewegten Schwingungen abhängen, ob die Association mid damit die 
An.sfiihrung einhntt oder niclit, was gewöhnlich den Ausdruck einer 
willkürliehen Tliati^keit annehmen \\ ir(l. Ks 1 ;nni «reschehen, dass 
diese Vorstellmig bald «ach Schhiss der Augen aullaiu ht und völlig 
^»purlos vorübergeht, weil ihre W'irkunirsmächtigkeit im Vorhiiltnisse 
zn der Masse der libriiren völlig betlt utungslos ist, oder si< niiiü eist 
später eintret* 11 . wenn hon die meisten Vorstellungen verklungen 
sind, und also aneh ihre ( onipletion nur noch schwncli eindrneksf:ihig 
sein, aber dennoch angeregt wird, da sie negativ dmxh die Störung eiues 
Gleicligewichts lUdterstützt werden mag, zu <lessen Herstelhnig sie durch 
ihre Association mitwirkt,. 80 dass diese rückwirkend au Kraft gewinnt. 

6* 
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Bei genauer Selbstbeobachtung, die sich im wachen Zustande mir 
fiehwierig eine bo isolirte VonteUnng auf ihrem Experimentirfelde ver- 
sebaflbn kano, wird man zu bem^ken glauben, wie man die Abaieht 
des ÄufwachenB ganz gradudl zn Yennehren oder zu veimindeni Tet^ 
möchte, und sie nach Belieben zur AuBlIIhnmg bringen oder im 
Schlafe Terhallen lassen könnte. Hit demOonstitinren dorVorsteHnng 
tritt sogleich das Spiel verwaadtsefaaftlieher Krftfte in ihren ansgki- 
ehenden Gegensätzen ein. Es ist als ob man zwei Magnete, zwei 
etectrischeDrfifate einander nähert oder entfernt, wo je nach der Ent- 
fernung die angpi ehrten Kräfte in beiden gesebsmässig an Intenrittt 
gewiDDoii oder verlieren. Mit ihrer Berührung würde die Batterie ge- 
schlossen sein und ebenso das Bewusstsein mit dem gegliederten 
Wiliensentschluss, aber ehe dieser zur Durchbildung kommt, schwankt 
jenes prewissermaassen im statu nascenti, bis das letzte Glied der Kette 
zusanmieiispriu'it. Wie die geschlossene Batterie ihrerseite auf die 
electriscbeii Siröme der Drähte anre^-end znrtiek wirkt , so das Be- 
wimstseiii, als 2Seubildiin^^ freier Kräfte auf die Gedaukenreilien , aus 
denen en r^hjjresprungen ist und die es* seinerseits wieder zusainmeu- 
hält, dnreli sell)ststiindi^e Kraftänssernn}2:en , die ihm in verliältniss- 
mässig geringerem Grade auch schon zukonmien werden, während es 
noch im Entstehungsznstandc des Status nascens begriffen ist. Leben- 
dige Kraft, die in einer Leistung, in der Ueberwindung eines Wider- 
stehendon verbraucht wird, entwickelt sich in einem Systeme durch 
die Wechselwirkung seiner Theile, und im Schlafe empfinden die 
Kerken nicht, da sie, als nicht durch das Bewusstsein gespannt, dem 
passiv anffallenden Reize keine aetire Reaction entgegensetzen. Gegen 
Morgen, wo der Schlaf schon leichter ist, genügt irgend eine schwache 
(z. B. Gehörs-) Empfindung, Gedanken anzuregen, deren Anslttfamag 
eine active Willensthätigkeit nöthig macht, nnd bedmgt so, dnreh 
Räckwirkung, das Erwachen. Gewöhntich comhinirt sie sieh zagl«ch 
mit dem Drang der während der Nacht znitfckgehaUenen Answiti&- 
Stoffe , und haben diese sich einmal mit dem Entschhiss des Anfsfee* 
hens associirt, so werden sie ihn später auch immer wieder zndersel^ 
ben Stunde hervorrufen, selbst wenn der Zutritt eines äusseren Ein- 
drucks fehlt, während der Grad ihrer Ansammlung ftlr sich allein 
noch nicht jrenügen würde, die träareren Nerven des Sympatliieus hin- 
länglieii kiaftig zu intiuenziren, um durcli sie die (ieliiiiil'imctionen in 
Mitbewegimg zu setzen. Die Eindrürke der Aussenwelt wirken in den 
nnteren Sphären des psy<']iisclien Ner\ensystems . die als (lanz. s nm* 
in den dniikcln Gemütiisliewepm<^en zur AutfassiniL: kommen, bestän- 
dig neubildend und Rehaft'end weiteir, der geistiirf 1.» l MM>,l);iiim wäelist 
in uns unaufhörlich und alles in seinen Bei*eicb Kommejide asdimilirenU, 
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fort und fort, während es immer nur durch einheitliche ZnRaniiiK ii- 
lassung des oberHaehlichsteo VVeiieugekräusels dieses unfnji iiihIIk heu 
Mperes ist, dass wir jeden Augenblick zum Selbstbow u.sst.sem der 
Existenz gelangen. .1^^ mehr die nur ephemere Bedeutunir d<'s j»Hles- 
maliir he^iissten GedankeuB erkannt wird, desto vullk(»niniener wird 
jene organische Entwirkkmjz: , die ihre Wurzeln durch die l'uendlieh- 
keit des Kosmos schlägt, Bich in der pranzen Mächtigkeit ihrer Natur 
erftlllen können , während , wenn man stets sucht den momentanen 
Begriff zur feststehenden Norm zu erheben , die Harmonie ohne Un- 
terlast dnrch einseitig refleotirende Stönrngen immer auf's l^eue zer* 
rflttet werden muss. 

Ee sind die typischen £ntwicklungsknoten , die in den Wellen- 
bewegungen der Gase den musikalischen Ton bilden» es sind die 
typischen Entwicklungsknoten, die ans dem onbestiniiiiten Schimmer 
des Feuei*8 den klaren Strahl hei-vorspringen lassen , die typischen 
Efltwicklungsknoten, die in den dunklen Wallungen der Mutterlauge 
a&s der Wechselwirkung anorganischer Kräfte die Zelle tM)nstituiren, 
es sind die typisehen Entwickiungsknoten , die ans den reflexiven 
Kenrensehwingongen den freieB WUien des sich selbst setsenden Ichs 
hervorheben. Im letzten Grande besteht anch die Zelle nur ausKoble- 
bydraten, aber nur in ihr treibt der Reim des lebendigen Wachsthums; 
im letzten Gnrade Iftsst andi der freie Wille uch auf die Zuckungen 
der somattschen Basis zurttckildiren , aber nur ui scaner typischen 
Entwickhmg schaffen sich die Gedankenproduete, die in den Kosmos 
eintraten. Allerdings fügt sich in der Zelle ein Neues zu den eleetri- 
lelienAnzidiaBgenderMolecule, aber in diesem Neuen ein specilisches 
Wimder sehen za wollen, vitarde den eonsequenten Gedankengang 
?erwirren, denn dann vftre ein gleiches Wunder für die Ent- 
atdnmg des Tons ans den Schallwellen, fiär des Salzes ans Sfture 
und Basis za setzen. Nach naturwissenschaftlicher Anschauung ist 
eioefirselidnung efUärt, weim alle in sie eintretende Gesetze in ihren 
nlfltiyen Beziehungen bekannt sind, und da dieses beiderOscillations- 
whl des Tones sowohl , als bei den stöchiometrischen Verhältnissen 
«wischen Säure und Basis der F;dl ist, so bedürfen wir keiner weite- 
ren Zuthat. Was wir nicht wissen, geht uns nichts an , eben als ein 
Nichts. In den gegebenen 1 all« n kennen wir die Zusamm<'nsetzung, 
soweit unsere Kenntniss in dieselbe einzudiin<ren vermag, und wenn 
wir die Total autiari^ung der die Pflanze von der aiü »i ranischen Natur 
scheidenden Speeifität unter der Form ehies typi8r}i<Mi Kntwickhinfi^s- 
kiiotens auffassen , so soll nur eine allgemeine Bezeiclnnuig gegeben 
»ein, worin die weiteren Fortüchi itte der Wissensehaft immer mehr im 
f^iüzelneu spcciaiisireu werden, die aber vorläutig als deckend ange- 
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sehen werden mag , und die Oontrole , ob sie es mkg und dann mo8»y 
m den gegenseitigen Svbstitmnmgen des ta Definvenden and der 
Definitionen In sich selbst tragen mnss. 



In jeder Vorstelhmgskette scUiessen sieh die Glieder ans Ur- 
sache und Wirkung zusammen. Der Apfel spiegelt im Auge, der 
Kaiia|>]),*nat roauirt als Geschmacksempfindung, der Arm erhebt sich 
zimi Kr^^rfiffii. Nothvv elidier ist es dabei nicht, djuss, indem das 
Sehen des Aplt Is die .Secretion der Speicheldnii^en bewirkt , Jener 
nun auch ah^rebrnclicn weiden muss. Der Magen selbst wird durch 
einen blossen 6ini)< sriiidnick n'cbt in solcher Weise afticirt . dass ein 
dadurch hervorijcnifenes Gefühl dc^r rubcluiirliclikcit den vetretativen 
Process in seiner Function stören würde, hihI diese Secretiou vermag 
ohne Meiter«' Nnc]itb<'ile zu verlaufen. Kin Kind wird sich vielleicht 
nnbefriediiit fiililen und die fehlende Oompensatiou dm*ch Schreien 
ersetzen. Ein Erwaelisener mag durch den Gedanken , dass er den 
Apfel später essen , oder durch Uebtn'legung , dass die Mühe des 
Abpflückens nicht im Verliältniss zu dem zu erwartenden Genosse 
stehen würde . den Eindruck beseitigen, der überhaupt schon an sich 
so schwach sein kann» um sieh kaum in dem im Geiste wogenden 
Gedankenmeer bemerkbar zu machen. Für aUe kleineren Stönmgen 
tinden die Gedanken schon unter sich ein tertium comparationis, ohne 
bis zum Bewusstsem zu gelangen, oder durch dasselbe anfgefasst 
zn werden. 

Die abgepflückte Fracht mag sich hart anfhhlen, der Satte wirft 
sie weg, der Hungrige zweifelt. Weshalb? Neben der in ihm gebil- 
deten Gedankenreihe, worin sich das GeflQil des befiiedigten Hun- 
gers Coder besser der Negation der ünbehaglichkeit) mit dem Essen des 
Apfels assocürt, liegt in seinem Geiste eine andere, worin sieh mit dem 
GefOhl der Härte die iVtthere Empfindung eines bitteren Gesehmackes, 
oder, bei weitergehender Reflexion, die Erinnerung an Lelbschmemn 
assocürt. Ein unendliches Wellenmeer (wegen der Relativität des Mehr 
und Minder eben als unendlich aufzufassen) der Gedanken (wovon 
die beiden auaeL^eheiien ('oinjdrxc nur das höher potenzirte Resultat 
sind), aiiK den EnjpiindmiLC^kn iseii der Fin.srerbevvegungeu, desKaiu us, 
des Schluckens, des Öclinieckens und <ler verschiedenen Vorstellmigs- 
begritle zusannnengesetzt, werden sie im Geliirne neben einander hin- 
und herschwinjren und aus sich selbst eine höhere Einheit erzeugen, 
die desto vollkommener, d. h. wahrer sein wird ^ je mehr sich der 
Mensch der (ihm scheinbar zu (lebote stehenden) Kinniischung des 
ireieu W illeus enthalten hat , desto ungehindert ixeier also die wett- 
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streitmideii ReiheD im VollgeuiiBS ihrer Freihdt aich zu einander 
abgeschwtingen haben. Die nen geihndene Einheit ist der Ent- 
Mbhi88, zu dem der Henaeh gelangt (wobei, ob derselbe m kdrpei*- 
licher Ansttbnng Isoramt, oder nicht» eine Nebenfrage ist, da manch- 
mal eine geistige Gomp^isation gendgt), und dieser Entsehluss ist in 
dem AugenbHeice der ganze Ifenseh. Ausser ihm lumn weder von 
Bewnsstsein noch Willen die Rede sein, er ist eben beides selbst*), 
und daas ein solcher Untersehted so allgemein gemacht wird , liegt 
an der Schwierigiceit, die das Denken hat, Aber sich selbst zu 
denken. Indem der Mensch iHr die meiste Zeit (in jedem ruhigen 
Dahinleben) sich in einem gei^issen Zustande des Indifferentismns 
findet, in welchem er die ganze Masse der sich frei abschwingenden 
Gedankenroihen fregenseitig in eiiior Art schwebenden Gleichgewichtes 
hält, 80 fasst er denjenigen Moment, wo eine bestimmte Keihe tlber 
die andere dominirend mit hiiiliinj^^lich erliöhter Spannung (meistens 
mn eine räumlieh ^ii erfüllende Muskel beweguug in Thätigkeit zu 



*) Nur mnm nmn sich auch hier iiiclit dnrch Nnmen tfinschon hisson. 
ungleich wer thige Proportionen oder verschiedenartige Eiitwickeluugfi.stufeu 
äquivalent zu setzen; denn das practisehe BedUrfteiss mnss Immer der Unter- 
scheidung in liewusstsein , ^'orstelliing und Willen bedürfen. Ganz rein 
wird jenes Yerlinltniss, dass F.iii Wollen all* in die \Oi stellnng des Hcwusst- 
seins erffdlt. wohl selten oder nie vorlie«reii. l'.iii Mensch, der ein das Maas» 
seiner Fähigkeiten la»t ühersteigenrtes Gewicht zu heben sucht, wird aller- 
dings in dem Augenblick nichts Anders als diese Absicht denken, seine ganse 
Aufmerksamkeit darauf eoocentriren, aber sobald jenes nur nm ein Weniges 
an Schwere verliert, sobald ein wie immer kleiner Theil seiner Kräfte, als 
fiberflfissiir, frei wird, musfl deren Reaetion auch in den centralen Enden eine 
frei werdende Fülle von Vorstellungen spiegeln, deren verschiedene 8plmrcn 
sich in ihren Kachklängen übereinander schieben. Ein Gehender bat alier- 
<liiiS8 den WiUen und die Absicht des Gehens, aber nach dem rhythmischen 
Gesetze der Nerven-Centren vermag er in den Beinmuskeln temporär eine 
sirh sellist erhaltende Thätigkeit einzuleiten, wie sie im sympathischen 
!*ysteni danenid besteht. Wenn immer eineTh;iti<rkeit ans dem Bewnsstsein 
lierauställt , oder wenigstens l»is zur »Schwelle desselben sinkt, folgt sie 
inslinctmässigen Redexivbewegimgen. So mag er in langen Intervallen die 
Teischiedensten Gedanken verfolgen, wird aber aeitweise immer wieder dann 
nnd wann auf das Wollen des Gehens surnckkommen müssen , da , wenn er 
dieses in seinen Me<litationen ganz verlieren sollte, er bald zn stolpern und 
fallen beginnen wird. Durch rhythmische Association werden die Klänge 
der ilusik , wie beim Tanze , die Fortbewegung unterstützen. In der daü 
Bevosstsein durchströmenden FInth yon Vorstellungen lasst die Schnellig- 
keit oft die Auffassung des Nacheinander verschwinden, so dass sie scheinbar 
gleichzeitig bestehen (obwohl in Wirklichkeit immer nur eine dersellien die 
Persönlichkeit jedesmal erfflllen wird), nnd die einen allgemeinen n l "eber- 
Mick nehmende Kellexion begreift das Gesammtresultat einer Hnnune fast 
l^eichmässig balancirter Vorstellungen als Bewnsstsein, um sie von den ein- 
Klnen oder deren Verstftrkung im Willen au unterscheklen. 
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mi'vn ) hervortritt, als den Act einer Willeusäusserung auf, im Gegen- 
satz zu deren nur temporärem Auftreten jener mehr indifr<M-ente Zu- 
stand al8 Bewusstsein bezeichnet wird, und da er ihr stets unuiittelbar 
vorhergeht und unmittelbar folgt, auch während des verschwindenden 
AugenbUckes ihres Bestehens als fortdauernd angesehen wird, wie 
sich farbige Lichtkreise tiber einen dunkelen Punkt des Zwischen- 
raumes schieben. Aber in jedem Bestehen ist immer nur Eine Einheit 
möglich (allerdings eine aus unendlicher V^ielheit ZDSammengesetzte 
Einheit), und der schliessende Punkt kann immer nur Einer sein, 
wenn ancb oft, w^n seiner Aehnliehkeit mit den llbrigen, kmtni alft 
solcher zu erkennai. Wenn nur Em Gedanke vorliegt, erfttUi denelbe 
in dem ^/Augenblicke die GehumÜifitigkeit. Bei mdureren gleichseitig 
vorhandenen*), die noch nicht in einen bestimmten Entschlnss «i* 
sammengeordnet sind, stellt sich die Einheit her, durch die Absieht, 
sie getrennt zu halten« Die Vorstellung des Bewnsstseins gewinnt 
ihre Spedfitftt dadurch , dass in dem mdifferenten Zustande der Roh» 
die grosse Masse der Gedankenreihen gleichniässiger neben einander 
sehwingen , und der geistige Gesichtskreis sich demnach der Breite 
iiai h viel erweiterter fühlt , als wenn eine einzelne Kette daraus 
losreisst und gleiclisani , um als bewegender Hebel zu wirken, sie mit 
üiren Enden an die Stützpunkte \on Motiven befestigt, die kräftig 
geiiui^ für die beabsichtigte Muskellicbunj^ scheinen. Diese b<'irrenz- 
tere Abmessung ist zur Erreichung des bestimmten Zweckes noth- 
wendig, aber sie muss, obwohl deutlicher und klarer, dem Geiste 
zu^leicli beschränkter und einseitiger erseheinen, wenn verj;!ichen mit 
den im Zustand«' beschaulicher Ruhe nach beiden Seiten in die Un- 
endlichkeit loi't schwingenden Reihen, denen dagegen ihre Bestimmt- 
heit abgeht. Eine Einheit muss sich aiieh bei den Zuständen des 
luditferentismus in jedem Augenblicke bilden , und zwar eine Einheit, 
die sicli \<)u dem Willen in Vichts unterscheidet, als dass ihr die 
körperliche Erfüllung mangelt, eine Einheit, die schon in den geistigen 
Begriffen selbst ihre Compensation**) findet. Da zugleich diese in 
unendlicher Reihenfolge nach einander, in jedem Momente, gebildeten 
Einheiten eine weit geringere Verschiedenheit von einander zeigen, 
als wenn sie dann und wann bestünmter Zwecke wegen eme ent> 
schieden gegliederte Willensreihe aus sich hervortreten lassen, so 
werden sie ihrer Totalität nach als bewusste Persönlichkeit aufge* 
fasst und im Verhältniss derselben zum Willen wieder allschaffend 

*) Die Vorstellnnfren hemmen sieb, howcU sie Ocjrensatze onthalteil,liiid 
verschmelzen, soweit sie Vercinbnrf"* cntli;ilt«n. (W. F. Vo/hnann.) 

♦*) Heneke ileliuirt das Gefühl, als tlas Verhältniss des unmittelbaren 
Sich-gcgeii-einandcr-Messens der verschiedenen Seeleutbatigkeitcn. 
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angesehen. Jede dieser in jedem Augenblicke gebildeten Einheiten 
muss, da bio boöiaiid, fiii iiuuier, trotz ihres relativen Vergehens, fort- 
bestehen, ob als Gedankt^ klar geworden oder nicht. Der Gedanke 
hat sein ewiges Fortbestehen in der Idee, nicht als räumliche Er- 
füllung, sondern (da er in der unbegrenzten Zeit und nicht im Räume 
lebt) in der Bewegung , alö typische Modifieation der Kraft , eiu- 
wirktMid auf das allgemeine Schatbn des Weltganzeu, dessen Be- 
btehen sieh im Schaffen erhält, iu der ewigea Durchdringimg des 
ünendlicheu. 

Jeder Gedanke ist schon aus einer unendlichen Anzahl von 
ächwinguBgareihen zusammengesetzt und in dem Augenblicke , wo er 
als solcher erfasst wird , constituirt er die den Meosdien erfüllende 
Einheit*), ist er das Bewusstsein und der Wille, VOD welch letzterem 
er sich, wenn die iuteotioiurte Ausführung fehlt, »tir durch eiu Mehr 
oder Minder der Spannung unterscheidet 

In dem Augenblicke, wo das BewuBStaeitt sich lebt, werden wir 
nns desselben nie bewnsst Wir denken seine constitnirenden £le- 
meote, wir mdgen den Gedanken denken, das Bewnsstaein denken 
n wollen, aber ab selbBtständiger AbscUuss erscheuit es uns nur 
ms der Vogelperspective in der Vergangenheit. So kommt die Ge- 
sdiiehte nie zum Bewusstsein ihrer selbst. Ein ferner stehender 
Beobaditer begreift nicht dies stete Verkennen der ihm klarsten und 
eiideaehtendsten Gesetze , dieses mQthwiUige Wllthen m den eigenen 
Eingeweiden , allen Naturgesetzen der Selbsterlialtung zum Tinotz, 
* dieses beständige Wiedeiiiolen derselben Fehler , die immer gerügt 
und immer neu gemacht werden. Aber das , was er als Beobachter 
sieht, es würde ihm entgehen, wenn er mithandelnd in den Strudel 
hinaijspränge. Die Leiter und Lenker desselben kennen besser die 
inncrst*-n ?'äden seines Getriebes, wogegen ihnen stets der ol)iective 
Standpunkt der Ruhe entgehen wird, so lan^e sie nicht den ruhenden 
Punkt in dem Gesetze der Be\se<rung zu finden wissen. 

Was immer der Mensch sieht, ist eine Einheit, er sieiit sich 
selbst. Der Gedanke, der iu jedem Augenblick das Bewusstsein er- 
ftlllt bildet das Bewusstsein , hihV4 die Individualität , mag er sich in 
der einfachen Zelle (planta simpiexj , mag er sich iu dem Zeileucom- 



*) ,,Non enim animal generat sibi similc seciindam td, qnod füit, ant 
erit, sed secundum id, quod in actu est," sagt Valh sius, und „En demon- 
strant l'erreur de c«'tr«' inipuissance pretcndiic du pass«' et du futiir de Tctre 
ä se reproduire, rexpcricnce confirme en tous la faculte, que \ ailesius avait 
decemee au present, ' ^ fügt Lucas hinzu , indem er die oiganisehe Wieder- 
liotuqg des Lebens in der Zeugung mit dem photographfselien Abdrucke eines 
Bildes in der Zakunft vergleicht. 
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plex der Pflanze \'<'rkörpeni. Im letztem Fall, wo Birli das Bewiisst- 
scin in der Einlieit eines zuaammenf^eseMon Organisinuß fühlt, wo es 
die FäliifrkfMt besitzt, einzelne der eonslituirendcn Zellelementc g-ej^ 
gleiehweriiiige Aequivaleute ausi^taiiBelien, einander zu suiistituiren, 
wird es sieh als höheres Ganze, eben als Bewiisstsein von dem ele- 
mentaren Gedanken nnt< i^elieiden und diesen in sich nnfznnehnien 
oder ansznste^sen, ilni ix liebig liernrnnfen zn kfinnen glanlien. At>er 
es ist nnr die Kmplindunir des ei«j:<'nen NN'aehstlnims, die liier täuscht. 
Der Gedanke %v;i(Iist im MenselK-n empor, er srhliesst das Existenz- 
geftihl der Pei-sOnliclikeit, ob als Einheit, ob als organisehe Vielheit. 
Das , was der Mensch sieht , ist in dem Augenblicke des Sehens der 
Gedanke, ist das Bewusstsein, bildet die ganze Individualität, so lange 
er nur sinnlich sieht, ohne schon einen gdstigen Ideenachatz, dea 
jeder Kmdruck in Mitschwingimgen versetzen mnas, angeBammelt an 
haben. In steter Wechselwirkung mit seiner Umgebung muss der 
Organismus dieselbe tiberwinden, ihr erliegen, oder sich durch eudoB- 
und exoamotisehen Austausch mit ihr in's Gleichgewicht setzen« 
Dieses zu thun ermöglichen seine entsprechend ausgestatteten Ap- 
parate. Die eingeatlnn< tr Euft verschwindet in den Lungen, die 
Speise wird vom Magen in ihre Atome zersetzt , nm als Nahrungssaft 
den EOrper zn durehstrdmen , die Netzhant sdiwingt vom optischen 
Gegenstände getroffen^ bis mit der Ausprligang des Bildes ihre Vibra- 
tionen wieder im Znstande der Ruhe verklingen. Anfs Nene ist ein 
Verharren im Gleichgewicht herbeigefthrt. Mit vollendeter Verdammg 
«rmässigen sich die peristalttsehen Bewingen des Magens im be- 
haglieh gesättigten Körper, mechanisch verlaufen die Reflezaetionai 
derReiBpiration,vor dem Auge steht verstanden das assimilirte*) Bild» 
Aber , siehe dieses Bild, ist es lebendig ? siehe, wie es sich regt, wie 
es sich mit schillernden Farben deckt, wie ans der einförmigen Helle 
des Horizontes die bunte Fhkditwelt der Dinge hervortritt. Der bd 
der unendlichen Schnelle sdner Oseillationen anfongs nur als Einlidt 
empfimdene Lichtstrahl, er zerbricht sich bei längerer Daner auf der 
Retina, dififerenzirt hi dem Wechsel ä& Farben , ruft in dem einheit- 
lichen Bewusstsein die Mannigfaltigkeit der Vorstelfnngen hervor. 
Sie stehen da, ein lo^es, zerstreutes Stückwerk, bald in grellem Reflex 
emporblinkend , bald in trüber Dänmiennig schimmernd, je naclidem 
hier eine glänzende Obei-fläche die 8i)i('gelun<i zurückwirft, oder dort 
eine ungleichachsi^^e Ebene die düsteren (ilullh n polailsirt. Jetzt 
tritt geschäftig der Geist heran , um die getrennten Theile wieder zu- 



♦) GelKnltf Hlindoehoronp klagen über das Taiibwerden ihrer Finger» 
spitseoi wati sie dem Jucken nach geheilten Wunden vergleichen. 
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sammenznweben , er zieht zwischen ihnen die Fäden der Becriffo und 
Ideen, um die Einheit d<s r rsten Bewusstseiiis wieder zu gew iiiiit ii. 
Aber indem er schafft, uulcm er baut, baut er sich Uber der Materie 
die höhere Welt des ideales auf, und wenn er sein nifihsam^'s Werk 
vollendet, wnm er die Einheit lierp:este1!t zu liabcn frlanbt, dann sieht 
er bei der PrtHung den alt(Mi Horizont 8cihon längst durchbrochen und 
zerstört, dann blickt er hinaus in die ewigen miendlichen Femen, wo 
nur das Gesetz der Bewegung die Harmonie der Ruhe verspricht. Je 
einseitiger \uid unverhältnissmflssiger sich eine gewisse Gedanken- 
reibe ans der Gesammtmasse des Bewusstseins herausentwickelt, 
desto mehr wird sie (auch ohne sich zur £nergie des Willens m 
steigern) störend znrttckwirken auf die vegetativen Processe des Kör> 
pers, besonders anf die schon willktlriicbe Nerrenfasem nüt den 
imwillkflrlieben mischenden. Im Schlafe athmet man am regel* 
missigsten, and nm den Anns beim Stuhlgang za erschlaffen, bedarf 
es erst einer momentanen Suspension derGedankeotbätigkeit, ehe die 
Baochpresse in Wnrkong tr^en kann. Die Harmonie des Geistes 
virkt um so wohlthätiger auf den Gesundheitszustand des Kdr- 
pcn snrttck. 

Angeregte Geistesthätigkeit reagut betebend anf alle vegetativen 
Fnaetioncn, indem mnftdist der diucb die willkfiilicben Nerven den 
AthmnngBwerkzengen zugefiihrte Strom den gewöhnlich nur ans dem 
angesammelten Vorrathe sieh erhaltenden Reflexen stets einen neuen Im- 
puls ertheilt. Die (ieistesthiitigkeit wird al)er um sc» angeregter sein, 
je liarnionisdier sie sieii zu erfiiUen venna*r. Deshalb \virk<*n trübe, 
unangenehme, reuige Gedanken hihnuMid, bis zurErz<'n^nin'i- kidtsi-cer 
Dv^scrasien, da die sie ohne Assimilation iu ihrem Khvtlimns zu lun- 
gehen strelienden Schwingungen beständig zenilttet werden , ohne 
sich hl ^ ((llt 1 Freiheit umherbcwcc-en zu können. Der Mangel jedes 
körperliclien o lor geistig'^n Kfi/i s j'iihrt dinr)! < inreissonde Apa- 
thie za scorbutiächen * j Zeräetzuugcu , die aul eiui'omiigen ^Seereisen 



*) Die Archangeler Promyschleniks auf Grumant (in Spitzbergen) be- 
?^clmfti<jcn sich in den l.niL'cn W'iiitfniru'hten damit, ciuen Strick in eine 
Hueodiiche M^'iipo Knoti^n zu l)ind('n, die sie dann wieder loswickeln und so, 
bald Knoten »chürzeud, bald aufbindend, die Zeit, wo Witterung die Jagd 
iBmöglieh macht, hinbringen. Nnr fSnf Stunden anB den 24 dürfen dem 
SeUtfe gewidmet werden, denn sowie man zweimal ordentlieh ansgeschlafen 
hat, saften die Pclzjäger, ,jst der Scharbock da," der sich in diesem Klima 
nnjrlaublich rn-^c^i fritwickclt. Sobald die Schlafsucht einen ihrer CcfMhrtcn 
zu er^rrcitrii bcj^iimt. binden ihn die Andern an eine lange Stange und 
schleppen ihn in vollem Laufe über Stock un<i Stein. Ebenso auf langen 
Seeräsen ist es der einförmige Hangel Jeder Abwechselung, wodurch 
sehUMsHeh auch die vegetatlTeii Nerven, wegen fehlenden Reises aus den 
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und geiliückten Verhältnissen iriilier grewul ml icher waren wie jetzt. 
Die anregenden Rück«! ii lüge des Göttpi funkens der Freude im raseben 
Strome der Empfinduiitjen sind Jedem bekannt und man bat be- 
obachtet, dass die Wunden der Soldaten in den siein^reiclieii Armeen 
rascher heilen, als in den «r^'^chlagenen. Dasselbe wurde Itei den 
letzten Pariser 8tra88enkämi)t( ]i bestätigt, wo beide Parteien gleich 
gut verpflegrt wurden. Umgekelirt ,, wirken die hiichsten Grade der 
Fi*eude, weil sie ])lotzlich und sehr überraschend erreirt wird , durch- 
aus wie der Schreck , die Nen enthätigkeit des Hinis momentan er- 
schöpfend, so dass der Mensch ^deieh einem vom Blitz Getr(»ffeneii 
auf der Stelle zusammensinkt." (Ikmirich.) In den Leidenschaften 
liegen durch Gewohnheit stationär gewordene Schwingungscomplexe 
befitimmter Nervenreihen, die sich eben deshalb schon auf leichte 
Anlegung mit solchem Uebergewicht reproduciren und gehend 
machen können , dass die Einheit des Seibstbewusstseins , das wegen 
ihres plötzlichen und verhältnissmässig unmotbirten Auftretens, m» 
nicht organisch zu assimiliren im Stande ist , ihnen momenlnn den 
Platz räumt, bis die neue Ausgleichung nicht länger verzögert weiden 
k;um. Der Zorn kann sich bis zn einem Gefühl des Schwindels, des 
Vergehens der Gedanken steigern , indem das Bewusstsein durch die 
zuströmende FflUe der zu fassenden Entschlflaae yorflbei*gehend llber- 
wältigt wird. Der Mensch furchtet sich , wenn ans der Anssenwelt 
Eindrücke auf ihn einstrOmen, die er, als nnverstllndliche , nicht so- 
gleich zn der klaren Anfldiaanng eines darftber zn ftssenden Ent- 
Bchlusaes verarbeiten kann. DasBewuastsein strebt stets, ans der m 
dem Macrokosmos aUiftngigen Passivität die snbjective Ehdidt des 
Willens heraneznaifoeiten. bt dieses itlr den Augenblick nmnOglieh, 
so tritt ein aus dem Mangel der Abgeechiossenheit folgender Zwtaad 
der Lähmung ein, der paralysirend auf alle Körpergebiete mehr oder 
veniger zurtickwhfkt und sich am directesten in dem Oomplex der 
vom Sonnengedecht versehenen Organe äussert. 

Je mehr der Mensch in dem Zustande beschanlicher Ruhe des 
allseitigen Einklangs mit seiner Umgebung lebt, desto hamundseh^^) 



psyeliischen Centralorganen, in eineB Zustnid der ErBeblaAing retttXttUy 

der eine rasche ZersetsuDfir der Gewebe begünstiigt. Cartwright erklart di© 
DysaeBthesia Aethiopira mm^ doni sauerstoff losen Blut, imfit to stimulatc flio 
nerves of sensatiou, <listribute<l throngh the body, weou der Neger einem 
unthätigen Hinbrüten überlasseu ist. 

*) Der voUkommeiute Zustand muerer Seele Ist deijenlge, in welehem 
alle unsere natürlichen Neiprungen , Sinne und Kräfte stark irind nach dem 
Verhältnisse des Wcrthrs der Gci^enstande , welche sie verfolgen und die 
geringeren stft^ in der Gewalt der höheren bleiben. (I/utrfirson.) - — Ein?«'- 
wurzelte TcuipcramentsstinimangeD mögen ihrer Ueberwindung oft besondere 
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wbd sieh seiiie GeiBteathittigkeii lierrorlHldeii und desto wmter wird 
flie sich dordi Mb neue Assimiiatlon neuer Eindrtteke ans der 
Anssenweit, die sieh in ihr verarbeiten, ausdehnen. DieBildiing einer 
WElensreihe mofls dagegen jedesmal ehie mehr oder weniger zer- 
rüttende Störung hervorrufen, obwohl sie zur »Sicherung des Ruhezu- 
standes beständig nöthig wird und mangelnde Energie sich selbst das 
Todesurtiu'il spricht. Völlig liarmonisch kann die Goinüthsstiiiiiiumg 
nur sein, wenn alle durch den Körper zugeleiteten Kiiipfiiidiingoii in 
ihrem normalen Zustande verharren; findet in jeneni eine Störung 
statt, Su iiiuss auch den geistigen die innere Betriedis-imsr fehlen. 
Das Erwaclien des Lebens selbst stört die Ruhe des Jsieht.seiu.s, um 
sieh eine liöhere Ausgleichung zu erkämpfen und so die Zwecke der 
Weltordnung zu erfilllen, da che Verwickelungen heterojr^Mier Zu- 
^^timmerif^etzniiirrii iKiiitiL' als üebergangs- und Durcbgangszustände 
für voilkoniinnere Erzeugnisse nothwendig werden. Wir leben im 
Denken die Geheinmisse des schöpfenden Schattens. 

In dem entscheidenden Augenblicke, wo der Mensch Etwas wül, 
wird er sich nie eines andei-en Gedankens*) bewusst sein, ja, der 
AusfUhrungsact des Wülens kann selbst zuweilen bis zur Bewnsst- 
losigkeit fähren, die gegenseitige Oontrole seiner Nenrenspliflren 
überhören und dm für sein Leben Ringenden zu Bewegnn§;en seiner 
Glieder Yeranlassen, die die Fähigkeit derseU)en tibersteigen und sie 
so selbst serstdren m(^gen. 

Der mmittelnde Anschhiss der Geistesthätigkdien an die dem 
Gehirne stets gleiehsrtig zaströmenden Nervenregmigen des vegeta* 
tiven Processes, nm die Emheit des Organismus zn schliessen, geht 
yoUkonunener im Zustande der Ruhe vor sich, wo selbst Icranichafte 
StOrangen des Kdipers m der gegenseitigen Abgleichung verwischt 
werden mögen, wahrend im Gegentheii so häufige Anstrengungen 
zu Wiflensaußserungen , die, als weiter dm materiellen Ursachen 
entrückt, scheinbar unmotivirter sind, mitunter ZeiTüttimgen des kör- 
perlichen Apparates selbst zin Folge haben. Nach Covisarfs Be- 
obachtungen entstehen lierzkraukheiten am häuligsten in Zeiten 



Schwierigkeiteu bieten , aber dann bedarf es nur vormehrter Uebungsver- 
Boche, wie sie derKlavierschuler austeilt, um den Ringfinger zn gleichartiger 
Bewegung mit den übrigen zu zwingen. 

*) ,,So wie ein intensiver Gedanke nothwendig jede äussere Korper- 
leistung unterbrif ht , =^0 unterbricht nmjLrekehrt ein Sprung jeden Gedanken- 
gang. Die lebendige Kraft, welche der 8prunfr der Beine braucht, entgeht 
dem Gange der iisychophysischen Bewegungen, die dad Denken braucht; und 
der QeSst hat weder die Macht, trots des Verlastes, den Gang wie frfiher 
foiizoeetKen . noch den Verlust aus eigener Machtvollkommenheit au er- 
aetwn." (Feckner,) 
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poUtiflcber Revolntioneii. Auch Im Schlafe mwm steh eine Emheit 
imter den Nerreneentren des Individiiaiiis vemittefai, Überwegen dee 
zeitweis unterdHlckten Zoflnsses der Siimesemdrilcke poteoziren flieh 

die Gedankenreilien , die in der durch den ve^tativen Process immer 
gleicbmäsßig angeregten Gehimmasse iKnorspriiigeu , nicht bis zu 
denselben Schw iiiguugsproducteu wie im a* ii(;n Zustande , und eben 
damit verschwindet dtis im Gefühl der Abgleichung ihrer geistigen 
Spitzen beniliende Selbstbe^nisstsein, d.i der Mittelpunkt schon in den 
dem abstraiten Denken nicht crgrüudbaren XeiTCnstromuugeo der 
Ernälumigsvorgänge sich bildet. Die letzten Naehsehwingimgen 
knüpfen wieder an die neu eruneltnule*) Thätigkeit .^ik ituIj ui das 
zwischenspielende Reich der 'i'niunie rasch in die Diiiikt ihcit des 
Vergessens zm*Ucksinkt. „Wenn der aus Erkenntiiiss bestehende 
Geist (Pm-usha) eingescldafen ist imd das Einzelne nicht mehr wahr- 
nimmt, dann vereinigt er durch die Kra£t seiner Erkenntniss die 
Wahmebmnngen der anderen Sinne in sieh und ruht ün Aetlier, der 
ira Iimem des Herzens sich findet. So wie die SiHone auf den Fäden, 
die sie aus sieh geseliaffen, einherzaeht, so wie aus dem Feuer Funken 
sprühen, so treten alle Sinne (l^ranas), alle Welten, alle Götter, alle 
Wesen beun Erwachen ans ihm hervor, als die Natur und die Wesen- 
heit des höchsten Geistes (UpimiBhad). Die Sinne bilden die Wesen- 
heit und £r ist die Wahrheit und Wesenheit derselb«!/^ (Bralunaai 
^atapatha des weissen Yiynnreda.) Aristoteles erwähnt der Ersobei- 
nung, dass man, wenn man aus einem Traume schnell erwacht und 
die Augen gegen eine Wand wendet, gleiehsam die Tiaimbilder noeh 
in dem Auge erhaschen kann. 

Das Auslaufen der Gedankenreih^ in die mr Einheit ab- 
schliessende Spitze mnss gleichsam ira letztem Moment em elenentares 
Freiwerden, ein Abspringen, das mit einer selbstständigen Reaction 
zurückzuw irken veriiia^^t produriren, welches dann iu der üiui ent- 
sprechenden Region seine Zwecke vertolgeo wird, ähnlich dem duixli 
die electrischen iSti rmn^ Iutn (»rirebrnehten Funken, dcv nicht mehr den 
bei jenen geltend<Mi ({e-^etzen iiuii i warfen ist, al»er dennueh, je nach- 
dem die rmucitniii; sein Abspringen erleichtert oder erschwert, 
einen rückwirkenden Einflnss auf die Spannung sverlifiltnisse äussert. 

Der Gedanke erfüllt in jedem Anircnblicke (h'ii «ranzen Menschen, 
den Menschen, der sich seib.st fühlt. IHc In(h\ iihialität der Per- 
sönlichkeit kann weder von dem homo uoumeuou, nocli von dem 

*} Da» Erwachen knüpft sich an bestimmte Kürperzuöiauüe und wird 
oft periodisch mit den gewohnten Ausleenmiren. MeehanlBCh erweckt te 
Schlagen einer bestimmten Stunde an der Uhr; das Kind erwacht, wenn das 
Lied der Wärterin schweigt; der Müller, wenn die Mühle stiUe steht* 
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pliMomenofijflolirtrepriaentirt In Gast ufid Körper getrennt, 

serftilt «neb sie, da de nur ans beiden vereinigt organisch hervor* 
wächst. Auf der körperUehen Basis sinnlicher Auffassung verniittelt 
sich der L'eberpin*^ zum gcistii^eu N orstidleu, aus den Procci^isen piiv - 
siologiseher Gew ebe entwickelt sich das psychische l*io<Uict, aua den 
verwandtschaftlicheu Wecliselwirkun^eu des Stolfes springt die freie 
Bewejnmg der Ivraft hervor. Und damit der Gedanke im Sclbstlw- 
wubfeisciii. Dil' sicli j^e<]:enseiti£!r f<»ntrolii « iiden Ketiextliiiti^keiteu des 
Orpuiiöiniis siiul ^'efesüelt durch uothweiidige Gesetze, aber unabhän- 
gig bestmuiit in ihm der Wille, unabhängig, soweit sein planetariseher 
Horizont reicht. Der als Wille gedachte, der als NOrstdlunggedaclite, 
der im BewusstscMii gedachte Gedanke erfüllt das Ich. in ihm lebt der 
Mensch sich selbst. Durch graduelle Accumulation sich zu rliy thinischer 
Gewohnheit couiplementirend, können dem Willen unterworfene Func- 
tkMien aus dem Willen und damit aus dem Hewusstsein herausßUlen. 
Der sich zum Takte der Musik im Tanze Drehende weiss nicht mehr 
den Muskel, den er bewegt Doch dieser Bann der Trägheit vermag 
nieht bis in d<is Reich des abstracten Gedankens zu rei(;lien. Frei 
waltet er in freier Bewegung und selbstgeschaffeu, wie schaffend, tritt 
er unabhängig in das Zosanunenwirlcen der kosmischen Gesetze ein. 
DasB m jedem Augenblicke nur eine Vorstellung das Bewusstsem er^ 
ittllt, folgt von selbst aus dem Versehwinden räumlicher Localisirung 
In der Bewegung der Zeit. Die Vorstellung ediiUt das Bewusstsem, 
indem dieses sie denkend lebt, mid wenn immer, wie rasch oder lang* 
aam, eine andere Vorstellung auftritt, so lebt sich damit ein neues 
Sein, das, obwohl organisch mit dein frühem verbunden, als eine 
weitere That des Geistes in sdne Schöpfungen eingeht. Wegen die- 
ses organischen Zusammenhanges aber fühlt das aufwachsende , wie 
das absterbende liewu^stsein in den Pulsschlägen seuies eigenen 
Lebenssaftes die es umwogeiulcn Eutwicklungskräfte des Allgemein- 
gefiÜds, die nacli ihren At'iinitäten zur Fortzeu^m^ von V orstellungen 
durchemanderwirkcn, und Je richtiger das Denken die Gesetze seines 
eigenen Wachsthums erkannt hat, desto harmonischer wird es sich 
selbst verstehen. 



Die Erinnerung sucht in den vor dem (^«»isti? wogemlen Ocdan- 
kenreihen die bezüglichen zu fixiren, wobei aber das Bedin;:,<'n(le ni( ht 
der freie Wille, sondern eben das ist, was den Wunsch der iM inncrunj;!: 
erregt. Bald konnnt diese Anregung von der Aussenwelt dur<*h eme 
Frage oder das Schauen eines Gegenstandes , bald liegt sie in der 
Geistesthätigkeit selbst, indem gewisse Gedankeoreihen durch ihr 
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Entstehen die Compensation bestimmter andeivr eifordeni, mit denen sie 
früher assocürt waren. Manchmal lässt sich hier die Anknflpfnng aii 
das materi eile Snbstrat Diit Klarheit verfolgen, und setzt diese Be- 
ziehung zu Ijestiiumten Körperziiständen die anch wider Willen ein- 
tretendem Stimmun^^en. Gewöljiilidier aber ent>\ ickf^hi sieh die Ge- 
dankenreiben sclion n\m anderen als ihrem Anfange , ho dass der ma- 
terielle Urspnmg selbst nicht weiter zur Empfindung' konmit. Um 
eine gewünschte Eriniif i Uli ir . die sich niclit von nelbbt dai st« 11t . zn- 
rückziinifen , pH1ft innn di'* vcrscIncdcticTi rVdankenreihen, die dem 
Geiste vorübei-zielicn, indem man sie parallel zur tr-igenden schwinprr. 
bis der richtige Aceord gefiniden ist. Angeboren*) (mit-wescntlicii 
nach Cudworth) allerdings sind die Gesetze der Identität wie das der 
CausalitAt, angeboren virtnaliter (prädetenninirt , aber nicht prä- 
formirt, nach Beneke's Ausdrucksweise), wie (implicite, um successiv 
hervonnigehen) die Blüthe und die Fracht der Pflanze schon im Ott- 
men in nuce hegt, wie die Spiraldrehungen der GefässbUndel schon vor- 
gebildet (nicht entass^ für die materielle Auffassung) sind (wobei die 
Höglichkeit accidenteller StOraogen nicht an^geeehlossen bleibt). Sie 
entwickeln sich noth wendig ans der£racheimmg8weise, ana der Natur 
des Denkens, m-deroelben Weise, wie nidit Jeder Kfiq^r zu fallen 
iH^ucht, aber wenn er fällt, zur Erde fallen rnnss, wie nicht jede 
Kieselsftnre za krystallifliren braucht, aber wenn sie krystallisirt, in 
Rhomboedem anaebiesst. Schwingen zwd gleiebartige QedankiMh 
reiben neben einander, so werden sie von dem Geiste als i^entisdi 
anfgefasst, so lange niebt weitere Tbalsaeben hinznkommen, um m 
differensben. Empfindet der Geist beständig denselben Rbytiunna m 
den anf einander folgenden Sdiwmgmigen einer Begrilbreihe, so nrass 
er sie in einem mvKcblichenZasammenhaDge verknUpfen, bis er etws, 
durch weitere Erfiibrungen erkennend , dass aneh dn versehiedensr 
Rhythmus in ihnen möglich ist , nicht eher stehen bleiben wird , bis 
er den höheren Abschhiss , worin sie sich in dieser Erweiterung har- 
monisch auflösen, gefbnden hat 



*) Leibiiitz neunt die inneren Wahnieluiiuiigeii let» prcniit?res e perien- 
ees« Terit^ primitiveB de fait, experienoes immödiates ioteraeB d'mie immf- 
diation de sentlment; und Halebranehe sagt: N«i]s aasnroiw doBC, qnH est 

absolnnient neecssaire , qiie les idees , quo nous avons des Corps et de tom 
Ics aiitres objots, eine iiouh n'apcrccvnns point par «'iix-momos, vieunt'ut de 
ces nu'nies Corps, oü de ces objets ou bien , que notre äine ait la puissance 
de proftmre cet id^ ou que dien les ait produite« «?eo eile en les erbaut, 
OQ qn^ lesproduise tontes les fois qn'on pense k qnelqoe objet on que rime 
ait en eile nienie toiiteH les perfections , qu'elle voit dang ces corps ou enftB 
({n'oUv soir iinie avec tin Hw tout parfait et qui renfermes^n^ralementtoates 
^es pertections des etres creez. 
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Lust und Unlust sind die unmittelbaren Empfindungen des auf 
die fino oder artdere Weise angeregten Allgemeingeföhls. Das Lus^ 
gefiüil beruht darauf, dass alle in der Ooenaarthesis entlMlteneii Ver» 
ivMidl8elialts\ ( rhältnisBc klar m einem das igaiiie Bewnsstsein befrie« 
digend au^üUenden Krystall zusammentreten . Es ist das e^mtliehe 
Ltttgeßlbl der Natur, die Zufriedenheit des luurnMwdsehen Selm, die 
ErDlIlung innerliclier'Mebknift In ▼eUstemMMsae. Dareh diesen an* 
geediOBsenen Krystall wird die Mutterlauge In demselben Augenblicke 
Ton allen in ihr zur Ansscheidung strebenden Stoffen befreit, die in sie 
einmflBdenden Nerrenenden des GangliensysteDis kdanen m^ehindert im 
▼oUen Strome ihre Empfindungen znilftren und dadarefa selbst lebhaft 
und kräftig im Sfltper ihre Operationen weiterltthr^. In der Unlust 
dagegen ist es nur ein yerschobeaes unrebes Product , das sich ans 
einem Theile der aufgelösten Btoflb bildet, und deshalb rasch wieder zer- 
fallen muss , um auch den Rest in sieh aufzunehmen zu versuchen. 
Dadurch geräth die Solution in unruhige Wal Inngen, die wegen bo- 
sirhrankter und gestörter Zutii)ir der Nervfn des Köi-pers auf di(^ 
Organe diesoR zerrüttend zinückwirken. Das belebende Gelülil der 
Freude beniht darauf, das^ der die Empfindung erftillende Gedanke 
sich unmittelbar als ein für eine vnlliir conirnv'nto Kiystallbildung 
entspreoliender erweist und so nllo \ < i waiultsdialtsvcrhältnisse des 
Menstnmm in liannonisoh lebendiger i Iiatigkeit anregt Tind den gan- 
zen Organismus lelx'nstriseh aufwallen lässt. Im J>c]nnerz dagegen 
reagiren die Substanzen der Autlösung gegen die ihnen nicht con- 
gniente Anregimg, da sie einen Widerspnich ihrer harmonischen 
£rnillung fühlen, und wirken so zerrüttend auf die Lebensprocesse 
aurftck. Die secundäre Belebung oder Lähmung dieser zieht dann 
weitere Sphären in ihr Mitleiden, um das Allgemeinge^l in dem Zn- 
stand derselben Lust und Unlust zu erhalten, worin sie es schon durch 
ihre primären Anregungen, ^e ans ätm direeten Körperbefinden her- 
vorgegangen sein mOgen, an yersetzen im Stande sind* Die Lebhaf- 
t^elt aber der Freude oder des Sehmerzes , die ein Gedanke hn 
ersten Augenililiek erregt , häi^ von der jedesmaligen Femheit in 
AnIfiMung der Sehwmgungsverhältnisse ab, um ihre weiteren Folgen, 
ihre C<mgniens oder Ineongroenz, schon vorher au AMen. £ine 
exdtabie Constitution wird schon durch den ersten Anstoss influenairt 
werden, und je nachdem die primäre Empfindung angenehm oder un- 
angenehm ist, Sehmei*z oder Freude ftihlen. Ein ruhiger Beobaditer 
lünuut die zufällige Anregung passiv auf, da er aus Erfahnmg ihre 
vielfache Bedeutungslosigkeit kennt, wird sieli aber bald um so tiefer 
durch ein eiudrmgendes Gefiüil der Lust oder Unlust atlieirt fidden, 
als beine in harmouischer Zubammcuordiiuug geübteren Gedankeu- 
BMtiaa, Bleotch. I. 7 
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reiben, s<hon auf lang-e Vorenipriinluii.^ }iin;iH>, skh dem gege- 
benen AnstoöS gemäss» freudig oder trauriL^ lu h* ucuiauderstdlen. Ina 
Zorn häit das Be\vii6st8ein die erste Anregung selbst iils solche fest, 
da sie schon an sich zu einem derartigen WiUensentschiuss gespannt 
ist , nm durch tliie direete ErfttUm^ mr Ausgleichung zu kommen. 
Es reisst gewLssermaaäBen den momentao gebildeten Krystall aus da 
Losung des Gemeii^föhls los , trots soaer vollkommenen Bildung, 
mid eben dsmai er nicht « dieser upegen, wieder aufgeldet werden 
Dadnrch erführt der ganie Strom der ans den Mtliidungen des 
Ganglieiisysteiiis afliessenden Kerrepempfindangen einen plötzliehm 
Sloss, und nitiss, nnenrartet gefaenunt, doreh eine viesrirende OnUcn- 
shsondenmg compensurt werden.- Im Aerger besitEt die erste Anre- 
gimg eben&lls eine starke Willensspsannng, doeh mnr an der Orenie 
des selbststindigra Fartbesteheos, ohne dieses sehen erreichen sn 
können. So sie, trots ihres Widerstrebens, dennoch snfs Neos 
fortgespült und wegen dieser gewaltsam reagirendeu Operationea wird 
ein un> 80 stärkerer Strom der zutuhrenden Nenrmi verbrandbt, nnd 
die Oallenabsondeninj]: iraterdriickt. In der Angst bewirkt der Bin* 
druck f^in nn^( liUissifres ljuliers<-h\vauken der Empfiiuliingeu , wobei 
der ziiiii ßil iuij^.^procesö angesetzte WillensentsclUuöü sich immer so- 
gleich durch schien (Jegensatz iibtu wältijrt imd wieder aufgelöst sieht, 
welcher fieberhafte Zustand der Expnnsi(«ii uud Üontraction, auf die 
peripherischen N*M veiiendeii zunickw irk« n*l , die krampfhafte Aus!»on- 
deninp: der Haiitt 1 1 . i t i L^k fit l x-ilingt, wiiiirend der Mangel des Abschliu^ses 
auch die Spannung des rcüexiveu Ganglieusystems ersehialSeii lILsst 



Das Auge fasst vermöge semes optischen Apparates die Gegen- 
stände in ihren mathematischen V'erhältnissen auf, d. h. so wie sie 
durch die Vermittlung des Lichtes sich in ihren gegenseitigen Be- 
ziehungen zeigen , indem allen Erscheinungen des Banmes dieselben 
Gesetze zu Grunde hegen. Die tibrigen Sinne treten ergänzend hinzu. 
Dmrch Abweichungen von der allgemeinen Proportionalität schdnt der 
Apollo vön Belvedere grösser, wie der olympische Zem^ deasen Ans- 
ddmung Kallimacbos maass. Der von Fraoa operirte EQmde unter- 
schied die Kogel nicht von der Scheibe , den Wflrföl nidit vom Qua- 
drat lind wurde durch den perspectivischen Anblick emes Eörpa^ 
wnikela verwutt. Wie sehr das GdiOr vom Gesiebt an Lebhaft]^ 
keit des Eindruckes ttbertroffen wurd, zeigt sich darin, dass oft, wo es 
unttiöglich ist, den Laut eines gehörte Wortes wiederzufinden , man 
darauf gef^lhrt wird, indem sich die dasselbe zusammensetzenden Buch- 
staben, besonders die Anfangsbuchstaben reprodudren, und das, was 
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man geschrieben c^osehon oder besser selbst geBchrieben hat, weit 
fester im Gedächtniss haftet als das nur Gehörte (wogegen sich der 
Koabe das zu Erlernende durch gleiehzdtig lautes Vorsagen leichter 
einprä^, nt duplici motu ju?etur memoria, nach Quinctiliaii ). Ueber* 
Iimipt bildet sich der ganze Ideeokreteübei-wiegend aus den Eindrticken 
des Geakshtssinnes'^). „Unsere wissenschaitliche firkenntiiiaa der 
Dinge ruht nicht auf der breiteii BftaiB aller Sinn», sondern Ist ein- 
seitig auf die Gesichtsrorstdlimg geataUt" (Valknumn;) ,,DasAiige 
ist Mensoli selbst (sagt Sofi Dsdielaeddui), ^e «bilgen GlMer 
wM nur Undrifflangen des Menschen/^ Das Auge ist der, ausser* im 
Sebiafe^ nmnierbroelien tiiitige Sinn des Edrpers, der andi in dsr 
Daadceiheit sidi die Hattnoination des Ai^nachwanes bildet, der sich 
beständig Aber der ddiweUe befindet und durch den kosmisdien Ein- 
flnsa der Sonne schon das Prineip der ewigen Thfttigkeit eingepflasst 
besitst. Das Ohr wird dagegen, beim Schw eigen äusserer Reize, durch 
das innere Gerftnscb .der Pnlsadem wach gehalten , und Harthörige 
bedtirfen oft erst eines starken Geräusches, um schwächere Empfin- 
dungen zu veruebmen. • ^ . . 

Die }*8yche kann nur ein einheitliches Bild ans den beiden Au- 
gen, wie tiberhaupt aus den beiden Ivurperliälften auifasseu, und wer- 
den zwei verschiedene zugeführt, sind also die sich kreuzenden Schwin- 
giinjj^eii der Optici nicht harmonisch, so wii-d beständig das i ine das 
andere unterdrücken , nnd wenn iM'ide gleich stark sind, ein bestän- 
diger Wechsel gegenseitiger Verdränginig stalttind< it, weshalb Tiiiere 
mit seitlich g-estellten Anorenaeliscn nie zur einheitlichen AnschaMimir 
des Selbstbew usstseins in Folge dieser inuuer wiederholten Zersplitte- 
rung gelangen können. Pathologische Zustände beim Mensehen wer- 
den ans dem Centraiapparat dadurch redressirt, dass das normale Auge 
allein mit der Zeit zu seh^ pflegt. Für die Psyche ist es dabei gleich- 
gditig**), ob jedes Auge ein verschiedenes Bild, wie z. B. beim Halb- 
sehen, oder dasselbe Bild, aber in verschied^er Stellung zuführt, 
denn fOr die Psyche liegen in beiden Fällen zwei verschiedene- Bilder 
▼or. Der beim Schielen ansserfaalb der richtigen Sehaxe stehende 
Banm hat fOat sie dieadbeBedeBtnng, als ob das anFarben-Idiosyncrasien 



*) In der altchinesischen IJteratur wird geradezu ,, nicht in Lauten, 
sondern in Schriftzeicheu gedacht j aie redet zum Auge, uicht zum Ohr, 
wie Stemtbal bemerkt / 

**) Die Ausfüllung des Raam es (den die imempfangliche Stelle der artecia 
vnd Tena centralis einnimmt) ist ein ,,Act des Willens und nicht in der Em- 
pfindung vorhanden," indem ,,wir den Zusammenhang der Dinge, die in die 
Dicht sichtbare Re^on des Sehfeldes hinemreicheu , so sehen, wie er am 
einfachsten und wahrscheinlichsten ist." {Weber.) 
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IHdendo Aw^v nucn ;m(l('ni Pwiiim sähe, als sein Nachbar, denn ein 
sr'itlirli autVallrüdcs Hild muss sich eben bis in*9 Gehirn in der Sdnefe 
seiner Helistrahlen fortsetzen, nnd dort ein sp<?cifi8oh ;in (Irres Bild, als 
die von demselben Oeji;en*?t;iiid in <j:erader oder sdustiL'-er Richtnng 
treffenden Stralilen liefem, ein ebenso specitibch anderes . jds oh dip 
Strahlen in beiden Fällen, gleich j^ericlitpf. vrm versehird* ik n (irtr* ii- 
8tiiiden ausgingen. Die Unterscheidung^; zwisehen der Iii« litiiiiL- iim\ 
der QfistaU der Gegenstände, und also die identificinin^ der nur naf^h 
jener abnorm verseliiedeDen, ist ein erst secundär hinzutretender Process. 
Die Associationen der an den beiden Augen entgegengesetzt wirkenden 
Itekeln, inemerKngei imd nicht im rechten Winkel ansetzend, sehet' 
den in ihrer Diirclikreuzung das einfache Bild ab. Nur bei der Accoai' 
modatioB wirken die gleichartigen Intemi zoBammen, und diase mdft 
mehr r^ nnwinkttriiche Bewegimg raft den ersten Zutritt des Psy- 
chSschen in der materiellen Süinesanffassiing hen or, indem sie in den 
Gegenständen die BntfeninDg nnterBi^eiden lelut , von der die Ein- 
ingigen nnr nniiolitige VorateOnngen flieh bilden. Eine Contraction 
des Muskels anf dn bis zwei Linien giebt dem psydrischen Horizonte*) 
Bcbott den weitesten Umfang seiner Begriflb. Animd fita* sich folgt 
dasAnge in semenBew^:angen dem tasseni Reise nnd wird dnrdi den- 
selben, wie Jeder andere KOrpemerr, in Sdilagnnd Oeg^ncUsg 
alBcirt, aber in der Aceommodation dcar Maskeln zur dentliohen 8eb> 
wdt^ mvohiit sich das Bewnsstsein mit der Absiebt der Untersehei- 
dnng. Sie bedingt eine selbsistSndig difterencirte Bewegung der 
MUskiebi, die an sich anf einen anderen Rhytiunns hingewiesen sind, 
denn, am den ROrper in seinem VeiiiAltniss zur Anssenwelt zu sehfttsen 
und fiziren, würde das Bollen der Augen von Anssen naeh innen und 
von fionen nach Aussen gendgen. Erst wenn das Bewnsstaem den 
fremden Körper in dem specifisehen Verhalten m seiner eigenen 
senheit unterscheiden , das Ding an sich erkennen will , stellt es die 
beiden Schaxen**) in ihre richtige Normalweite ein. Aus diesem 
selbstständigcii Zusamnien wirken innerhalb der Sphäre einer gesetz- 
mässig associirtcn Harmonie fallt ans den Bildern die begi-eifende 
Vorstellung nieder. Durch die Kreuzungen der Projecüonslinien (der 

*) „Je beweglicher ein Glied iat, desto freier «ein Baumsinn," sagt 
WK'i)r ] , und nach Hueck kann das Auge noek eine Bewegung ▼on einem 

Hundertel Linie vornehmen. 

**) Indem man bei den hypnotischen Experimenten rin« n irliinzt uden 
Körper in den Schhiss der deaüichen Sehweite einführt , wird durch die in 
der Fiximng snr&ckatFablende Beflexion die Kette des Bewnsstseliis ge- 
brodien , so dass die Jetst ungeordneten rventbätigkeiten in die Vergee- 
senheit des Schlafes versinken oder in taraaltaarisehen ConTalsionen das 
motorische Mnskelsystem bewegen. 
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mit der Erre^iiig der Netzhautstellen aus dem Mittelpunkt der Pupille 
in die Unendlichkeit verlaufenden Geraden) im binoculären Sehen fttllt 
(las Auge denliorizoiit milübjecteu, die die Be^j^riftsvorstelluugen ver- 
iiüid» 11. Den Thleren, die seitlich blickeu , fehlt die ideale Assimi- 
Utiuu der sich durchsoliiirid^'nden Lichtbilder. Wenn andererseits bei 
patli h^o^ischen Zust;iiiden des Auges oder bei Einäugigen das Fest- 
steli' u der Sehaxeu nii lit möglich i^t, so Imt das beim Menschen auf 
f]i( liciirifTlicho Vorstellunfr weiter keinen iOintiuss. Es ist nicht der 
geeiguete k>ehapparat, der das Gehirn zu begreit'en befähigt, gondeni 
weil dieser Sehapparat mit der entsprechenden Construction des Ge- 
Mrns sich eigänzt , als nothweudiges Product der Lidividualität des 
Menschen , geschieht es , dass der Mensch begreift. Das Begreifen 
geht aus der zu Orunde liegenden Einrichtung , als dem natürlichen 
Apparat hmor, und indem es als solches beständig in Thätigkeit 
treten mnas, so können, wie bei allen Organe« des Körpers, wenn einige 
Thelle desselben unbraachbar sind, andere durch erhiUite und ergäniende 
Fnuclionen vicarirend eintreten , ausser wenn es mit ZerBt(Jnuig der 
wesentlichsten EHeibeote selbst unmöglich wird. Die Erinnerang kann 
swsr mit dem fehlenden Arme nieht mehr greifen, empfindet ihn aber 
häufig noch wie frfiher , und kann das Wollen , ihn «n bewegen , Im 
BewuBstaein reprodueiien. Das Unntttze dieses Wollens, dem die 
Aiuftthrung der That mangelt, kommt beim Sehen nieht in Betracht, 
wo das äussere Organ nur ein passiv anfndmiendes ist. Die accom- 
modirende Versetzung stereoskopistdier Darstellungen, sowie die theil- 
weise ümkelimng des Spiegelbildes zeii^t die specilische Thätigkeit 
optischer Sinnesemplaulung. In ihrem letzten Grunde beruht sie auf 
raalht iiiMtiscIi verlaufenden fet liwingungen , wie das Samenkorn der 
Pflanze auf bestimmten At<>m?j*r£rregaten auorganisrlier StotFe. Aber 
80 wenig die letztem durch was für immer Verbindunjien einen lebeu- 
<li?en Organisnms erzeugen a\ ürden , so wenig lässt sich aus den Re- 
tlexgcsetzen allein herausi*echnen, wesliall) das im binocnlären Sehen 
7M modilicu'cude Object gerade in der vcu'uiinfti^'-en Form erscheint, 
in der es vom Bewusstsein aufgefasst \vird. Das m ein anderes 
Auge blickende Auge sieht in diesem die Gegenstände verkehrt , die 
sich in ihm also aufrecht stellen müssten. Wenn man plötzlich im 
Dunkehl aus dem Schlafe erwacht , so fehlt die Unterscheidung von 
Haebts und Links, so da^ss sich das Bewusstsein erst aus Ermnerun« 
gen zurecht an oonstruiren hat, nach welcher Seite für euien bestimm* 
t«n Gegenstand gegriffen werden muss , während im wachen Tages- 
leben die Trennung der Seiten durch unmittelbare Erdrücke beständig 
«aeh gehalten wurd, aber mehr auf einer Differenairung der Gewöhn* 
bot, ab des Gegeaaatses beruht. „Die Au&ssung der Verhältnisse 
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ganzer Gröflsen, ohne das» man die Grössen durch emen kleineren 
Maassstab ausgemessen und den absoluten l -nterschied beider kennen 
gelernt hat, ist eine äusserst interessante psychologisclie Erscheinung," 
sagt Weber. „In der Musik fassen wir die Ton Verhältnisse auf, olme 
die Sehwingnngszahlen zu keimen , in der Baukunst ilie Verhältnisse 
räumlielior Grössen , ohiK^ sie naeh Zollen bestimmt zu lia Isen , und 
ebenso fassen wir die iMiiiiliinlIiclikeitspröflsen oder Krai'tgröäsen so 
auf, bei der \ ergieiciiung der < m nn iehte.** 

Die stets auf einander folgenden Anregungen des Aiiires setzen 
accumulirend auch die Bev^egung der psychischen Nervenfasern ui 
Anregiuig und durehstrr>men gleichsam (wie l)ei Adam's Scliöpfung 
na( Ii den arabisclien Legenden) den Körper mit der Seele, während 
bei gleiehmässiger Einfönnigkeit nicht nur die Thätigkeit dieser, 
sondern oft des Sinnes selbst in Unterschiedlosigkeit erstirbt. Die 
night-blindness der cimadischen Holzhauer findet sich «te Kachtdmikel 
bei den in ihren einsamen und öden Zellen verschlossenen Einze^e- 
fangenen, kann aber auch dureh innere Ursachen wie durch die allzu 
insipide Emäbrung in den russischen Fastenzeiten hervorgerufen 
werden« Eine ausschliessliche Fütteiung mit Reis soll Hühner blind 
machen. Mit dem ersten Sinneseindruck des Lichtes (mit dem Auf* 
blitzen des Mot ) beginnt, bis in seine unterBtea Wurzehi verfolgt^ das 
psychische Leben und es bedaif euier steten periodischeiiEiiieiienmg, 
wie sie durch die pUmetarischen VerfaältDiase selbst gegeben Ist, um 
nicht die einmal angeschlagenen Aceorde wieder in dooUe SftUte 
Berklingen zu lassen. Der Blinde sinkt leicht in ein undeutliches 
Trauml^en Eurttdc, den Ktarheitsgrad seiner Voistellungen auf Null 
redueirend, und wie den dem Lichte entzogenen Pflanzen die bunte 
Pracht der Farben mangeh, so sieht num im Stalle gehaltene Schafe 
denginzeuTagmit niedertlängendem Kopfe stehen, und nur erwachen, 
wenn die Helligkeit dureh die geOflfaete Thtlr eindiiugt. Oekonomen 
haben diese Beobachtungen praktisch verwerthet, indem sie an mmi> 
dien Orten, um das Mästen der Gänse zu untersttttzen, sie vorher der 
Augen berauben. Nmeih ifomboldt ist der Gnacharo (ein körner- 
fressender KachtYOgd Americas) ungemein fett, weil er in unter- 
irdisctoi Höhlen im Phistem lebt. Dem Menschen siebt die Oon- 
strection seines Sehapparates selbst eine einheitHche W eltanschauung, 
die den Insekten ihre Facetten in eine zusammenhanglose Mannig- 
faltigkeit zerstückeln. Obwohl er sich so als den microkosmisehen 
Mittelpunkt aufzufassen vermag, so dürfen die ihm zugeliiljrten Ein- 
drücke doch immer nur in ihrer relativen Bedeutung geschätzt wer- 
den, da der Abschlusä des Absoluten ausserhalb seines (k si( htskn-ises 
liegt. £r kann nie aus dem Banne seines Auges himiuötreten mid 
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achant die Welt , wie sie ihm dieaet giebt. Die doppelte oder vier- 
fache Hefraction der KryfitaliachsoTi Hegt oft in einer abnormen Ge* 
8fa1tting der Linse und macht den Kranken zum Geitteraoher, wie des 
Pferd (dem der Bea seines Sehorganes alle Gegenstftode yergritsaert) 
fiieh dadnrch echen nnd dann gelelurig dem Willen seines Herrn nntei^ 
ordnet» denn da (bei mangelnden Tastern) die Oontrole des Gefälles 
nr Ar seine ^gene PersönHclikeit dienen kann, so sofammpft ihm 
diese iroverhftltnissinllssig aneanunen, mit den Natnrgegenstfinden 
seiner Üingebung vergliche». 



Was drm Monschon als Tndividtium erscheint, ist zunnchst da.s- 
ji'iiige, was einen einheitiichen Eindruck auf die Sinne, besonders auf 
das Auge macht. Dass sich das Lichtbild wieder in Strahlen , diese 
Glieder in Sch^^ ingungen auf l(}sen lassen , bleibt ausser Frage , denn 
die gcsiehtliche Empfindung characterißirt sich von der des Gehörs 
dadurch, dass bei ilir die Anifassung des Nacheinander in der 
Schnelligkeit der OBcillationen verschwindet. Was der Mensch als 
Ganzes sieht, ist dem Auge damit in jedem Augenblick ein Indivi- 
dnnnif ein Atom, ein Unthefl- und Unzersehneidbares, als der trigono- 
metrisch proportionirte Winkel der durch das bhioculäre Sehen ge- 
kreuzten Projeetionslinien. Die Frage ist: Was sieht er als Ganzes? 
Lichtstrahlen strömen von allen Seiten der Retina zu, aber die Natur 
Jener bedingt von vornherein den Unterschied zwischen durdisiehtigen 
und undtvchsichtigen Körpern. Zunächst wird als abgeschlossen ge- 
sehen werden, was sich innerhalb dnes durchsiehtigen Mediums*), 
besonders also der Luft (mit der Oken das Auge parallelittrt), 
dnrch Breclmii<^ oder Reflexion der Stralilen hervorhebt Dem Wilden 
ißt die Luft nit lit a orhanden, wohl aber der hörbare Wind, sowie alles 
(»ptisch Spiegehidr-. Der Baum, der Stein, das Tliicr erscheint als 
Ganzes und wird in <ler Vtirstellung als Indi\ idiiian ^«'fasst. Auf das 
aus dem Schlafe aufschlagende Auge spiegelt der Baum, driiekt sein 
Bild sich ab. Der Wilde sieht ihn und mit deni Sehen denkt er seine, 
Wee. Tritt er dem Baume näher, vielleicht einem jener mäeliti<,M'u 
Stamme, die er kaum zu umblicken vermag , unterscheidet er auf ihm 

*) Die Spinngewebe-Fäden sind niifrefnhr das Feinste, das« ein normalen 
Auge in der Xatnr erkennt, wofjopen dit- durrh den KintluäH der .Sonne oder 
des Feuer.s iu Uen SauerstofftnasHen der Luft gezogenen Krystalireiheu eben 
Bor il8 dM Lieht selbst empfDnden werden. Die Geschwindigkeit derLicbt- 
wetten ist die hdchste, die von einem mensclilieben Sinne noch als solcbe 
^nfijnfasst wird, denn die darüber hinausgehende der Eiectricität ist nur 
Ti^ch als allgemeiner stoss (ohne Möglichkeit typischer Speciflcining) auf- 
pfasst in empfiadeu und wirkt leicht gänzlich zerstörend. 
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buntgelaibie Bluiut n oder Früchte, 80 im^ er diese allein Ix arlitcu» 
ihren Zusammenhang mit dem Baume nbt i Helien und bie als Ganzes» 
als Individmim auffassen. Zu dieser Unterscheidung ist er wedei- 
durch eine snbjcctive Speculatioii , noch durch ein objectiv in der 
Natur gegebenes Typisches geliUut , sondei*n durch den Bau seines 
Siimesorgaoes , auf das intensive Reize ebenso bestimmend reagiren^ 
wie extensive. Helle glänstende Farben rej^en mächtiger und lebhafter 
die Sdiwingungen auf einzelnen Theilen der Netzhaut au, diese üb^* 
wi^en, übei'flieäsen , nach den Gesetzen der Irradiation« die dunklea 
Partien , und die rothe Blume wird als abgeschlossenes GaDze^ als 
Individuum, gesehen, weil der braune Stamm nicht gesehen « oder nur 
so undeutlich gesehen wird , dass ihn das Bewusstsein darüber ver- 
gisst und nicht beachtet, um so eher, je tiefer der Wilde steht, je 
leichter sein reiz • und schreckbares Nervensystem durch jeden mo- 
mentanen Eindruck von Aussen sogleich ganz occupirt und dadurch 
allem beschäftigt med. Der Baum , die Blume ist von dem Wilden 
gesehen. • Bire Schwingungen pHanzen sich fort zum Gehirn. AU- 
mälig klmgen sb ab. Dieselben Bilder mögen noch auf der Retina 
stehen , aber ihre Eindrücke werden ebensowenig weiter empfiuiden, 
wie ein gleichmässig fortdauerndes Geräutich. Der Wilde sinkt aus 
dem Moment bewussten Wachens in den Zuntand tliieriR( lien Hin- 
träumenti zurück. Aber er ist nicht mehr dieseUx' Persunliclikeit, wie 
in dem Traiuae, den er vor dit scni Muaient des Wachens lebte. Eine 
Veränderung*), so gering sie aueli sein mag, ist mit iln \ or^egangen. 
Sie hat ein neues Element von Aussen gewoinien mni ia sich einge- 
fügt. Auch auf der Ketina den Tliieres spif uelt der Baum, :iueh ihm 
ftibrt (^r einen sein Dasein in kiiinleiuh n Kiiuirnck zu. Aber in dem 
CitlLiin des Meiisclien hatte tlieser Eindruck, entsprechend dem in 
seiner höheren Organisation dazu geeigneten Apparate , zugleich eine 
Vorstellung gezündet, eine Vorstellung, die ilir specifisches Organ der 
Reproduction (der Abgleichung zwischen Reiz und Gegenreiz) in den 
Sprach Werkzeugen fand, die rasch eine Menge von Associationen 
einging und sie schöpferisch vermehrte. Im Thier, wie im Menschen 
klingen die Emdrttcke ab , iu beiden können sie durch ein zweites 



*) Die Transpoiiinmjf der räumlichen Sinncsanscluuiiingeu auf die Zcit- 
bewegungf des Gedankens ist der Wirkung der Diastase zu vergleichen, 
di>r6n geringste Quaotitiii die ganseMaase derKoblenhydiate durch Giihnuv 

iimznwandeln vermag, wahrend das Nebeneinandersein der pewichtigstea 
Metalle ohne Wirk unjr ^>lf ihrii würde. Das mechanische Bestehen geht iu 
die chemische Action über, iu deren rascher Kraftauslosuni? die ther.lpeu- 
tische oder toxicologiöche Wirkung der selbiitstäDdig krystallisirten Alka- 
loide beruht. 
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Sehen, später durch die Erinnerung allein wieder henorgerufe« 
werden, aber ira Menschen (vermöge Heiner feineren Apparate) rascher 
und uiiiiiitttflbarer , und zughncli (\v(^gen der selbßtständigen Gestal- 
tung von iknennungeu und Worten, die mit ihnen im notliweiidigen 
Causalnexus v( ii)vinden sind) in immer neuer öcliöpteriseher Fortent- 
wicklung'. Der W ilde war nach dem Sehen des Baumes , nachdem 
die Lebljaltiukt'ir des Eindruckes abgeklungen, in sein stumpfes 
Brüten zurückgesunken, kein anderer Eindruck folgt, der ihn daraus 
aufstörte, und das liinträumen jreht seldiesslieli in den .Schlaf über, 
der zusammenhaltende Spannung des ßewusstseins ganzlich löst. 
Beim Krwachen sieht er einen Baum vor sich, denselben Baum, dessen 
gestrige Knospen sich zu Blumen entfaltet haben , oder dessen Blu- 
men abgefaHen sind. Er nimmt den Eindruck in sich auf. Die ver- 
einte Pere^tion wifd als AppercepüoD aaaimilirt. Aber schon ündet 
sich die Anlage zar Bauinvorotellung in seinem Gehirnet Die neuen 
Schwingungen regen die \'fTwandten vorhandenen nur Association 
(nach nothwendigen A£luiitätflge6etzen) an. Es liegen die sinnliciaea 
Vorstellnngen Knospenbaiun , Blumenbanm neben . einander, ans 
beiden fällt als Drittes die des Baumes nieder und wird in der 
S|)ra( he, als solclie, aufgefasst nnd festgehalten, während dem Thiere 
die Möglichkeit zu solcher Zusammenfassung abgeht , und sieb des» 
iialb sein £mpflingUchkeitsvenn<Igen bald erschöpfen moss, da.es 
imnier Weiteres au Weiterem mechanisch hinzuaddhren müsste. Das 
ünaierklichwerden jedes Reizunterscbiedes, wenn unter eine gewisse 
Grenze fallend, bedingt einen gleichförmigen Zustand der Perceptiou, 
Die Vorstellung euies Blittter-, Knospen-, Blumen-, Fruchtbaumes 
wiederholt sich dem Menschen in der yieliachsten Mannigfaltigkeit. 
Alierdings fassen sie sieb alle unter der generellen Einheit des Bau* 
nm zusammen , aber er hat schon andere Arten der Bäume kennen 
lielenit, die darin eben&lls eingehen , und für das GbarBcteristiache 
jener Reihe ergiebt sieb ihm neben der räumlichen Binheit des ans 
wdiiedenen Baumarten abgeleiteten Baumes, die aeitliehe desNadi- 
einander*), er fasst jene Einzelheiten als Phasen einer einheitlichen 
Eotwicklung auf. Schon das Eigenthtimliche der durch die Gehör- 
änpfiudmig mitgetheilten l^udrücke nuisstc ihn au das zeitliche 
Denken in einem Naelirinander gewöhnt haben, er geht gewisser- 
maassen aus dem Stadinm cies anorgauischen in das des organischen 
Denkens ül)er, er klassifieirt die Gruppen dureh Anordnung in natlir- 
liche Reihen. Ein jedes in sicii abgeschlossen Bestehendes bedarf 



*) Nous ne percerons (nach GaszaU) la sraiuUaneitö, Jamals la cao- 

salite {Renan.) 
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seiii»'s EiiilieitsbewußstHeins. Im Stein ist dieses mit der räumlSelieB 
Isolinino: <re«rehen , im Krystall in der Hii litun^ der Flachen , in der 
Ptijinze mit dem or^raniselien TJesetz der Katwicklimg. Im T Iiierp 
des-l. i( h* ]i und die in ihm über die körperlichen Vorgänj^e Unde 
SetiicJit sinnlieh»'r Vorstelhmjren >viTd selion immer wieder in 
Allgeme nfrefühl absorbirt, elie sie dm*ch ihr uiibestimmtes und regel- 
loses Auftauchen eine »Störung des geordneten Zusammenhanges ver- 
nrfiacheo könnte. Beim Menschen dagegen haben dieM Vonstellungen 
schon eine solche Bedeutung und Tiefe gewonnen , dass es für die 
Existenz des Individnmns gefährlich sein würde, ihr Walten den 
Einflüssen des Zufalls zu überlassen. Im Menselien mnss eben das 
Reich der shinlichen Bindrttcke beständig selbst in eine geordnete 
Einheit znssinma^efasat werden , hannoBisch mit der kürpertleben 
Einheit des Indiyidininis nnd im gegenseitig bedingten OansalnexiiB 
mit dieser, so die h(^here Einheit des Selbstbewnsstseins daratd- 
lend. Ursprünglich wird die Nothwendigkeit des zn bildenden Ab- 
sehlnsses dann auftreten, wenn ein besonders lebhafter Eindruck m 
die über dem tränmerischen Allgemeingeftthl schwebende Scbidit 
sinnlicher Vorstellungen gefiftllen ist, und die Wogen ihrer gährungs- 
flthigen Mutterlauge in geAthrlicher Unordnung aufwühlt, bis diese 
sich durch den anschiessenden Krs^stall des Selbstbewnsstseins wieder 
zur Einheit eines harmonischen Gesetzes abglätten. Diese Selbst- 
scliöj tuiig: des BexMisstseins schliesst dann in seiner einheitlichen 
»Spaiiiiung . die die Harmonie der fjeistifreu und körperlielien Proeesse 
vermittelt, die Spitze des Individuums ab. Nach dem Al)klingen des 
ursäehliclK II Eindrucks lo«?t aueh sie >^ieh wieder auf und ver8ch>\iiulet 
in dem duni^eln Niveau des All*2^emeingeftihls. Ist aber das Spiel der 
Sinnesempfindungen ein liekannteres und durch (lewohnheit vertrau« 
teres geworden, so dass die sieh gt^irensf^itig beständig anregenden und 
erneuenden Eindrücke nie wieder zum Zustande völliger Kuhe zurück- 
kehren , so wird der im Moment des Vergehens begriffene Krystsll 
des Selbstbewnsstseins mit einem andern schon in statu nascenti zn- 
Sammentreffen, mit ihm gleichsam in'endos- tind exosmotische Wech- 
selwirkung treten und aus dem anorganischen Krj^stall, dervergehend 
immer neu entsteht, die lelxndigen Zellreihen der Pflanze aufbauen. 
Aus der S>aiimetrie der Kaumreihe^ entwickelt sich der aeitUcbe 
Rhythmus. Der Mensch wird dann organisch zu denken beginnen und 
dadurch in den ewigen Entwieklungsprocess eintreten , der ihn durdi 
die Geschichte zur harmonischen ErftlUung in der Unendlichkeit des 
Kosmos führt. Zunächst denkt der Mensch Alles in Beziehung zo 
sich, mystisch als Fetisch. Die Wolke , die i^n Himmel steht, wird 
(wie beim Thiere) gesehen , und nicht gedacht , so lange nidit ihr 
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Verhällniss zur Umgebung erkannt ist. (Nat'hdoni einmal dit^ Nou- 
gierdc «reweckt m imle . knnn sie später ind(^^48 durch jede zutällige 
Association angeregt werden.) Dann fällt der Kegen zum Besten des 
ihn Denkenden, für oder gegen ihn, zur BelohaiiDg oder Strafe, ünd 
erat bei weiteren Vergleichungen und Foigmogen aus semein auok 
Andere betreffenden Schaden und Nntsen ermöglioht tieJi mm ob* 
jeetive Weltanschauung. 

Mit der fiikenntniss das Nacheinander in den verschiedenen 
Bitwieklungsphasen des Banmea rnnsa die V(»'8talliiBg des Menschen 
von der die lodividnalität becHngenden Gansheit eiae "wesentiiclia 
ModüeatiOB eriUnen. Vcriier war derBsam fbr ihn ein Ctanaea, 
«eil er ihn endieitlioh als dn Ganses ansehante, md da keine Zu* 
«ammeDsetaing weiter zum Bewnsstsnn kam, entsprach hier iUr daa 
iifrtiKbe Oigan das indmdnnm noch gewissennaaseen, seinem Wni* 
Üe genta, dem Atom, his es dann 8i>iU)er ahstrahirende Specn« 
litionen auf dem Gebiete des Gedankens nnd theoretiseher Analyse 
soehton. Ifit der Anffiusang des Nacheinander war die Anregung 
gegeben, die Einheit auch in der Mehrheit durch die Zusammenfassung 
dieser unter ein organisches (re.set/ zu suchen. Es folgt von selbst, 
dass der liegriti' des Individuuiiits iiiuiiei üiir der jedesmalige Au»* Ii iiok 
der natüiwissensehattlichen Weltanschauiuig sein kann, mit dem 
Standpunkte der Kenntnisse dieser wird sich auch die Anffassung 
jenes ändern müssen. Ebenso bei dem Atom*). GegeUNVHrtig hat 
mau längst aufjrejxehen , über Atome zn s})eculiren, d. Ii. kleinste 
Theilchen, die gleichmässig allen (^eireüstiiiiden der Existenz zu 
(irunde liegen sollten (man spricht sogar unigek(^hrt von zusammen- 
gesetzten Atomen). Die Philosophen mochten es thun, die nur mit 
abgezogenen Gedanken operirten , und in der farblos geistigen Ab- 
straction leicht ein Einfachstes der Abstraction auffinden konuteo, aus 
dMQ sich dann die Mannigfaltigkeit zusammenbauen Hess. In un- 
«erer nach reeller Erforschung des Wirklichen strebenden Zeit , wo 
eine Fülle von Einzelnheiten untersneht und beantwortet werden will, 
luiben auch unsere gedankenkühnsten Jongleure sich gar wohl ge- 
lifitet, nicht durch greifbare**) Atome (Krahcentren nach Oomelins) 
compromittirt zn werden , nnd die Chemiker sind froh genug , wenn 



*) Alles Zusammengesetzte geht zu Grunde (Toiia les compos^a sont 
pManblm nach Boamoiif) , werden als die ietiten Wort« Bnddha's ange- 
fikrt, md zasammengesetst ist Alles, sasammeagesetit ist Jedes Atom, aber 
aas harmonischen Zasaromensetzungen entspringt das elementare Sein, 
wieod lind !*'henf! im Gesetze der Hewegung. 

**) Driiiocritos dachtfi dio lJnt»'rsehie(l»' de>i Ht'rben , Süssen, Bittern 
u-8. w. aus der eckigen, vielkautigeu, seharfeu ^^atur der Atome zu erklären. 
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sie die anorganische Natur auf einige fünfzig Grundstoffe, die orga- 
nirtche auf vier reducirt haben. Das» diese keine Atome im eigent- 
lichen Sinne des Wortes sind, btniarf keiner Ervväiiuung und wird 
durch die hausl)ackene Manier» zwischen Stoflf und Kraft zu unter- 
scheiden , zum Ueberdruss eingeprägt , da zur Bewegung des Stoffes, 
um in die 8ch()pfung zu treten , erst Kraft verlangt wird. Bequemer 
kuiiiite iiiaii die letzten Elemente der Materie (d. h. die bis jetzt ge- 
fundenen) in Schwingungen der kleinsten Theilchen auf lösen , da 
(heser das Atom im momentanen statu nascenti der Bewegung auf- 
fassende Ausdiiick zu tibersichtlich Constniction anorganischer und 
organi.si'lK 1 l'rocesse sehr geeignet ist. Dass nm h dieses nichts mit 
den philosophischen Atomen oder Moleenlcii der Monaden zu ihm 
hat, sollte eine überliüssige Bemerkung sein, wenn jene niciit immer 
noch in manchen Köpfen spukten. Da nacli unserer Weltanschauung 
ein Atom oder Urelement ganz undenkbar ist, so müsste es bei rich- 
tiger Erziebmig auch von vornherein nie gedacht werden, wenn 
nicht im Jugendunterricht viele solch anacbroiiiatiseher Hemmschuhe 
verschleppt wtirden. Die Alten lebten in einem oben durch den 
Himmel, unten durch die Erde imideekten Hause, zwischen den vom 
finaamente umschriebenen Grensen, und konnten sich innerhalb 
dieses Raumes die Dinge EOsammeHlegen und ordnen , wie ihnen be- 
Hebto, sie oben oder unten anknüpfen und auch von kleinsten Theil- 
chen, als den einfachsten, ausgeben. AUe diese MögüohkeiteB 
fehlen uns, die wir auf schwingender Kugel in einem unendlichen 
Alle (nach den Dictaten der Astronomen) *) nmheigewubett vecden. 
Für uns giebt es kdnen Anfang und finde, giebt es kein Oben und 
Unten, giebt es am wenigsten em Atom, denn auch der kleiiMte 
Punkl**) wthrde die Unendlichkeit begrenzen. Eben deshalb babea 



*) MVIeileioht ist nie eine groeaere Forderimg an die Menaehheit ge- 
schehen, als durch die Lehre des Copemikaa, die von der runden nad ta 

ü'ich nl)t,'esr!i!f>s8enen Welt auf das Vorrecht Verzicht zu thun verlangt«, der 
Mittelpunkt des Weltalls zu sein." sagt Goethe. Olinc Zweifel irruiss, nie 
eine ^ossere , aber freilich sind wir bis jetzt noch unendlich ejitferut , ihr 
irgendwie genügt zu haben. 

Nach Uidler ist das Weltgebande in seiner Gesammtheit nicht mit 
einem Icorperlichen Mittelpunkte verseben, sondern nm einen körperlosen 
Schwerpunkt vertheilt, der ni ht ctwn der KSitz der allgemeinen Anzicliinig, 
sondern nur durch die gegenseitige Anziehung aller Massen, als Fimkr, Ije- 
stiranit ist. — ,,Ks ist nicht nöthig, sagt Lotze (über das Ceutraiwesen des 
Organiunos im Gehirn) , dass alle luleiteoden F&den dor Nerven in eioem 
elnsigea Punkte verschmdsen, an welchem sich dieSede befiUide, es reicht 
hin, wenn sie alle in ein nervöses Parenchym einmündcni das der allseitigen 
Verhreitung der Erregungen keinen Widerstand mehr entgegen^f^tzt Würde 
doch ohnehin , falls eine Üurclikreujsimg aller Fasern stattfiudeu sollte. 
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wir auch keine Atome zu siic ln n. und dass wir ttbcrhaupt an 8olche 
denken nnd damacb frajren, ulfnt mir nm dem liioeinrageu l&njiicst 
vermodr'i*ter Idecnkreiß^* m (iic unRri«;eii iier, da die Erzif^hun«: zu 
wenig auf naturwifiBpnscliatiliche Basis ^jff^tf'llt ist, um jeiir ;iiif ihren 
wahren^ rein historischen Werth znnlcivzutilhrfn , und den Schüier 
über diejenige Weltanschauung klar zu machen , in der er geboreo 
ist Für 0118 giebt es kein anderes Gleichgewicht als das , das wir im 
eigenen Auge tragien. In ihm allein können wir den ruhenden Punkt 
Ifitle finden, nnd von ihm, von dem Horizont der deutlichen Seh- 
veite ans, nnd unsere Gedankenreihen Hngs in das nnendUcbe AU 
zn treiben. So weit wir si(> dadn Tortreiben kdnnen , so weit irird 
nch uns das Dunkel erlielh n, d. h. wenn es allmälig und sicher nach 
oatorwissenscbaftUeher Methode geschieht. Wir mOgen mit einer 
BpecaUtiven Abstraotm nngebenra FeriM dnvchUnifen, in einem 
Moment zn den extremsteD Conseqnensen*) gelangen, aber der Ge- 
danke wird ebenso nnn mm Bewnsstsehi imieklcehren, wie er ron 
iliiii aosgegingen, nnr mit der niedorsehlagenden Ueberseognng, dnss 
^ UnendÜchkelt «nendttch ist, imd dnss in der Identitiltaphilosophie 
alleKateen gnn sind. Der Mensch mnss nicht in derLftnge**) seiner 
Oedankenreihe, die er, als unendlich, nie wird ansmesaen lc5nnen, 
WDdem in der Breite der gegebenen Basis denken. Beobachtongen 
md Erflifamngen mttssen die weite Qmndlage bilden, von der ans die 
Fofscbmig langsam fortBOSchreiten hat. Tastend nnd vorsiehtig be> 
Men die Gedankenreihen eis neues Gebiet, Mne höhere Schiebt des 
Wtaens, wenn die TOtige in der Eikenntniss abgeschlossen ist. An 
▼anefaiedenen Stellen, bald hier, bald da, suchen sie einen geeig- 
neten Eingang in das Donkel, einen oi^anischen Fortgang von ihrer 
biaherigen Errungenschaft zu gewinnen. Eine Gedankenreihe nach 
der andern tritt unbestimmt und tiackernd über die Grenze hinaus. 
Manche sinken auf das verbiKsene Ni\ eau zunick , andere verl(ischeu 
wirkungsh^s, aber hier und da ist der Kern getroffen , ist im punctum 
ä<iliena der zündende Funke geschlagen , und bald spi iu^^en auf allen 
Seiten vermittelnde Querlinien hervor, die die nebeneinanderiaulenden 
Geüaiikenreiben mit einander verbinden , die eine weitere Portion des 



üflMr SeUusB des ganzen Nervmigew51be« nicht ein mathematlMfaer Pnnkt, 
■Onctern stets eine rauinlichf; Ausdehnimp sein." 

*) Halbheiten sind zwecklos und verächtlich, aber einseitige Verfol- 
gung vou CoDsequ^nsen führt zu absurdeu Extremen , we-shalb der ruhende 
Hakt des Ittchttgea Immev aar in dem Gleichgewicht der IGtte «t 
neben ist 

**) ,,Tlell» erregt die Angst der Existens, Breite wirkt eleglseb.** 

iVueker.) 
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Alles einspinnen in das Gewebe*) des harmonischen Kunmos. liß<J 
anf dieser neu jirebreiteten Uhsas strebt dann die ßchöpferische Ent- 
wicklung weiter im nnnnterbrochenen Spiel orjraniseher Kuitte, denn 
in der ewipren Unendlichkeit, die ewig und unendlich ist, ;:ieht es 
w-eder »Stoft" ihvh Atom , sondern nur die Krai'te des iebendigeu 
Gesetzes, das nich in nothwendig'Mi (Je^cnseitigkeiten erfüllt. 

In der ewigen Wechselwirkung aller i iieile des Kosmos löst sich 
das individuelle Bestehen in organische Gesetze auf und der Begrift* des 
Individuums hat einzig ein practiscbes Interesse. Der Krystall**), 
wo ein innerlich waltendes Gesetz stets aus gleichartige Substanzen 
gleiche Formen erzeugt, stellt sich als einheitlich abgeschlossenes Ganze 
dar, indem sich bei ihm Ursache und Wirkung in nothwendiger Ge- 
gonaeitigkeit bedingen. Und doch nie ganz genau. Die KrystaUo 
folgen auch in ihrem neuen Gleicbgewieht den Qeaetiea der Schwere. 
Sie sind nicht ewig, sie entstdien und vergehen. Ana hestiniintiii 
MischnngBgewiehten der constitiurettden Hieile apringt die beatiimte 
Form dea Kryatalla hervor, aber vom Moment aeiner £nta4ehnng an 
beginut der KryataU achon wieder durch aeuie Umgebung aemetet aa 
werden, und wird alao nie gedacht werden können, ohnoadion den Keim 
deaTodealn alch an tragen, durch dnen (wieunmerkleinaten) Heber* 
aehuaa dea einen oder anderen Elementea. So bedeutungsloa dies ftr 
die Praxis ist, die unbeschadet in dem Krystall ein Individuum aidit, 
80 wenig darf es von dem Philosophen vernachlässigt werden , da in 
der unendlichen .Schüpfuug , wo nichts gross oder klein ist, das Snm- 
miren der kleinsten Theilchen schon in ihren ersten Anfangen erfasÄt 
und verfolgt werden niuss. W ird der Forscher erst aufmerksam, 
wenn die zunehmende Ac(;unudalloii Bchie bluuiplVn Uigaae zur Auf- 
merk^anikeit zwingt , so darf er sich nicht verwundern, wenn der or- 
ganische Znsammenhang ihm unverstHndüch hleil>t . Dass bei der 1 'tlanzo 
(die, als (Ganzheit, nir* im räumlii Ixii Ahhclilnss zur Anschauung 
kommt, sondern wegen ihrer organischen Kntwi( klnnir nur in einem 
Nacheinander) eben deshalb auch nur in dies(r Entwieklung der 
einheiüiche Abachiuas gesucht werden kann, ist an sich klar, und 

*) CVst « n reriiontaut profrrrssivemcnt des causes auz effets, qoele 
Crcateiir lianuunia le monde. {ilvmbron.) 

**) Nach Weiss , der eine qualitative Entwicklung als den Grand der 
Cohäflion setzt, entsteht die KrystaUisations^Gestalt der Kßrper dadareh, 

dass die Masse, zufolge ihres qualitativen Unterscliiedes, vereddeden wirkt, 

nach den vcischicdencn Kichtnnfren des Raiiraes. ,.Da die abstossenden 
Kräfte erst mit f\vr vierten .Stufe befjinnen, bo ist a priori nicht möglich, da«8 
sich ein Molccul von weniger vier Aromen durch eigene Kräfte im stabilen 
Gldcbgewichtszustande seiner TbeUe erhalt , woraus als KrystaUgeatalt ein 
Tetraeder folgt.** (Ffldbw»*.) 
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wMe dann, wo es luch um die Reg«li»ig lebendiger Gesetze handelt, 
die beetändige Wechsel wirkiiog der absorbireuden Oberfläche mit der 
liii^^ebung kein Einwurf sein , wenn sich die dort vorgehenden Pro- 
tesse gesetzlich ordnen Hessen. Der sclion dem Keime nach im 
jedesmaligen Samen vorliandene Pflanzentypus hätte geeignet die 
üidiviiiiialität repräsentiren können, wenn nicht die neueren Forschun- 
?en tiber das selbBtslaiidigeZellenlebeii. wmi ;uib sich nicht nur Thuile 
der Pflanzen, sondern die Abgesclilossrnlifif d»'H Kf'ims selbst, zu 
entwickeln vermö^^en. bald die Individualität nn Stamm, bald in den 
RlätteiTi, bald in den Knospen und Sprossen suchen Hessen, bald in der 
einhuhsten Zelle selbst. So einfach *) die Zelle ist, so bleibt sie 
immer zusammengesetzt, und als abgeschlossene Einheit kann sie nnr 
für sieh selbst dienen, da bei ihreo weiteren Gliederungen zum Pti^ui* 
zenorganismuftkeiaGniDd vorliege würde, Zellemreilieii, MarkrOhren, 
Spu-alfasem oder andere secnndäre Gebilde ebenso vereinzelt zu be- 
trachten, wie die Zelle. Bei dem Thiere giebt der durch die fireie 
Bewegimg losgelöste und durch seine Oomplieatbii mir ans dem i^e« 
dMbm Keime. eiitwieklmigsfUhige (obwohl auch dann schon durch 
KfefusoBg modifieirbare) KOrper eme deutlichere . Anschauung tcu 
«Der abgeschloss^en Individualität, und dodi zeigt gerade dieses 
NatorproduGt (wie Darwin noch kürzlich in der correlation of growth 
oael^iewietenbat} eine so directe Abhängigkeit von seiner Umgebung, 
wenn^ne weitere Umaeliau von Ursache und Wirkung genommen wird« 
chfls es sich überall den physicalischen Verhältnissen gemäss accommo- 
dirt, in einer Weise, die fiir den Menschen, wo in dem Wechselverkelir 
durch die Sprache ein fester Anlialt der Umwandhmg gegeben ist, 
die Berechnun*; jeder Fcdgen übersteigt. Der Mensch, den wir sehen, 
ist nicht der ganze Mensch , fiberall wurzelt er mit seinem Geiste in 
den Erscheinungen des Macroku^^mos , und wenn wir ihn von seinen 
Wurzeln losreissen, um ihn als raiunlich begrenztes Iikün Idimm zu 
handhaben, haben wir in der Hand nur ein fodtes nli^critisenes ötück- 
werli, den homo phaenonienon, dem der noumenon leblt. Die Natur- 
forsfhung muss aufhören die Gestaltiuigen des Universums als k^rper- 
iich neben einander abgeschnittene Individuen zu zertheiien, sie muss 
die lebendig wirkenden Gesetze als solche auffjiKsen, verfolgen und 
in ihrem ewigen Causalnexus erkennen. ,,Wir sind ein Theil der 



*) Ein System vieler einfacher Wesen kann man wieder, als zrihlhare 
EiDhHt, anderen solchen Sy^^ffMiifTi «•»'f^enüber betrachten. Kin jcdor Him- 
melskörper ist eine .solche Einheit, ein jeder Menschenkörper eine kleinere. 
IMt; absolute Eins aber , die bich scblechthm nur als solche , nicht auch als 
Vtelhelt fassen lust, ist ma ds» Einfache. (F«e&i€r.) 

**) „Zwiaefaen der Nator und dem Ifenschen (sagt Jean Faol) ist eine 
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ganzen Natur, doren Ordming wir folgen,'* wie Spinoza sa^. Indivi- 
dnalitjit liot^it (ibprall v(»i'. wo sich ein einheitlich m sich abgeschlosse- 
nes Ganze, ein bostiinititer IVpus*) ergiebt, aber die Bestimraimg 
dieses Tvpu?i knnn eben nur t\m dem Stndiiun der jedesmaligen Welt- 
anschniuni;^' >\vh ergeben, als das lianiionisclie \uv\ jioth wendige Re- 
sultat, wrUuvnd die von vornherein iiIkt Arten, N'aricraten, Gattiin*ieii 
und Ordnungen streitenden Systeniatiker die freie Hntwiekhin^r des 
Gedankens in zusammengefallene Ruinen zu pressen suchen, süitt ver- 
traueasvoll auf die Schöpfungen zu warten, die er gerade zu erbauen 
ün Begriff steht. Schon ein einziger Punkt ** ) als gegeben angenommen, 
würde die Unendlichkeit begrenzen***), denn auch der Krei» finde! 
Bein Ende ui dem ihn kett^oden Centmm, worin seine Radien znsam- 
meBlanfen. Nur ffir seine subjective Stelhmg beschreibt der Menaeh 
von dem ruhenden Qieicbgewicht des Auges aus die Peripherie sdnes 
gentigen Horizontes, um durch fortschrdtende Quadrirung die reU- 
tiven VerhältniBBe ihres Inhaltes f ) zu erkennen. Die Basis seiner 
Beobachtungen bilden die sinnUcben iändrtteke des materiell Voriuai* 
denen. Aber zwisehen ihren ErsdieimnigeD sieht er die Linfen ab- 
«tralmleir Gedankeau^en, bant ttber den Bäumen die Idee des Ban» 
mes, flber den Pflanzen die der Pflanze, Uber den TUereD die im 
Thieree auf, setzt dem Schalle, dem Liebte, dem electrischen Ftmhea 
aeme Gesetze, mnschUngt die Sterne, die Planeten, Sonnen mid Kometen 
im melodisehen Tanze der SphMzen , bia er flieh aelbstbewoast in der 



auffallende pnistabilirte ilaiiucnie; die Materie ist ebenso eilel als der Ge- 
danke , imd wir stellen mis doch nur den göttlichen Oedanken In ihr vor. 
Altes KOrpediebe hat die Pbysiogaenle des GelstigeB und eine Hanaoalt 
mnss swischen dem Sonnenstäubchen und mir ankUngen , sonst könnte es 
mich nicht entzücken. Der Einklang dss Menschen mit der Seliöpfuiif^ ist 
der Nachhall einer nnlieren , grösseren Harmonie. So ist eine iiinmter- 
brochene Wechselwirkung zwischen uns und dem Weltall die Verniitüerin 
des LebeDsproceases. ' * 

,,AUe8 WirUicbe ist TemOnftig, und alles YemOnftige ist wurUicb/' 
iHegeL) 

**) Der Punkt kann eben nnr in den continuirlielien Rnnni «gesetzt, aber 
der continuirliche Raum nicht ans Punkten ziiRnmmenfr«'Hn"fzt werden , sn^t 
Fechner. Der Begriff des Punktes und des Continuums sind einmal incom- 
ipensnrabel. 

***) Zu glauben, dass die Welt begrenzt sei, ist dem Buddhismus ketiEe*- 
rei; zu '/];inb<'ii, (Inn^ sio imht^frrenzt sei. ist aneh Ketzerei ; zn glauben, dSU 
sie weder bejrrenzt noch niiltcfrrenzt sei, ist gleichfalls Ketzerei. 

t) Die angeborene Fähigkeit, nach der Richtung der Projectionslinien, 
die, als Tom Uittelpinikt der Papille ans divergirend , im Raum niemals ia 
doen Ptankt siisaramentreffen kflnnen (wenn nieht durch das MaoenUire 
Sehen gekreuzt), zo empfinden , zieht Äe harmonisch verbindenden Fftden 
«OB dem Kensohen in die Unendliefakdt, worin Jene TSiiiaiilen. 
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Harmonie des ewigen Kosmos erfüllt Die harmoiUBohe Einheit ösB 
Kosmos ist die naliftriiehe Weltanschauung der Gegenwart, denn Uli« 
endlichkeit kann nur gedacht >\ erden in der Ewigkeit der Wirkungen, 
da jedes periplierisehe Biiiid auf eioe relative Erweitenmg des be- 
sobränkten Horizontes , der dem Ange blstimseh zur Gewohnheit ge- 
miden ist, himnwIaHlfni würde. 



Wir eAenaen dwreh Diflfarensinuigen*),- eben indem wir Diffe* 
teueD**) untersdieiden. Eine eindringende Anal^ schafft itets 
neue Gegensätze , wo die Systematik einen Absehluss bergeeiellt zu 
haben glaubt. Der Anatom zersetzt die Forschungen desMorphotogen, 

der Histolog die des Anatomen. Die Eiche mit der Palme gleich- 
gestellt und zusammen unter der Baumvorstellnng begriffen werden, 
oder man kann beide , als Repräsentanten der Monocotyledonen und 
Dicotyledonen, einander gegen tiberstellen. So erhalten die Bep^iffe 
ihre Bedeutung erst durch die Perspective des 8tand|)UMki 6 
A priori lässt sich nichts über das Resultat aus 4 und 20 im Rechnen 
folgern, da es sowohl 5 wie 80, je nachdem niiiltiplicirt oder di\idirt 
^nrd, sein kann. Die Idee entzündet sicli auf der Basis des Allgemein- 
^'efiihls, wie die Melodie aus der Aufeiiiamlci tolL'^c dfr Harmonien, imd 
tritt in differenzirende Abgleiehunj^ zu andern oder zu der Ganzheit. Ein 
aus dem Gleichgewicht des Allgemeingefiihls hervortretendes Gefühl 
wird dadurch «ich en^fondent)) nnd in dem aus einer Dopi>elheit 



*) Offenhar Ist das Entgegenstehende (heisst es bei Aristoteles) durch- 

.ins unvollendet und seinem Principe na<*hf?trebend (in f''\r^,>' so dass, 
was zuJeUt wird . der Natur nach zuerst ist. Endzweck über alles dessen, 
was entsteht, ist der Trieb (ff ooa). — In seiner Philosophie der ratio siitli- 
dens meint Voltaire*» Pangloss, dass die Nase zum Brillentrageu, die Beine 
fiirdie StrSmpfe geschaffen seien. 

**) Allgemeines Gesetz derSeelenthätigkeit ist, dass sie stets in derEr- 
gränznnfr und Verbindunj:: f'ift<j''j:en<j:esetzter Bewegungen bestellt und ausser- 
dem wechseln Anregungen und Hemmungen in den Ersciieinungen des 
menschlichen Seelenlebens stets mit einander ab. (Jessen.) 

^) Wenn Jemand innerluüb eineB Kreises steht, so liegt dessen con- 
vexe Seite fOr ihn gans verborgen unter der concaTen Decke, wenn eransser- 
balb steht, nmgekehrt die concave Seite unter der conrexen Decke. Beide 
Seiton tirelioren »'benso UTitnMinhar j^usammen , als die geistige und leibliche 
Seite des Menschen und di(\sf' lassen sieii vergleiehunfrsvveise auch als innere 
und äussere fassen. Es ist aber ebenso unraöglicli , von einem iStandpunkt 
b der Ebene des Kreises beide Seiten des Kreises Eogleich su erblieken, als 
TOD einem Standpmikte im Gebiete der menschlichen Existenz diese beiden 
^iten des Menschen. (Fecftn«r.) Die Wechselbealehnng wird unmittelbar 
gelebt. 

r)T)glcich die Pflanzen einen Theii der Seele besitzen und von Ein- , 
basliaa, Meaicb. 1. 3 
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ziisaiiimerif^eHetzt« n ( h iraiiisiuus können <1ip SiiinosoinciHlckc (if^r einen 
Hälfte denen der andern ntphr oder w< iii«j^er sch;ut' entgegenj^esetat 
und so erkannt werden. Die Diftereuzii-ungen geschehen bald in die- 
ser Weise zwischen gleichwerthigen Theilen , bald in den compiicir- 
tereii Fh>portionen der Theile (der einzelnen Empfindungen) zn dem 
Ganzen (dem Allgemeingefühl). In FttUeii allgemein e r Aufregung 
dnes abnorm gesteigerten NervensyalemB , wo die ganze Thätigkett 
desselben gleiehsam auf eine höhere Octave transponirt ist, können 
die Piflfarenzinu ^ e n nicht unter den gewohnten Propoirikmm tadgß- 
fasrt werden und selbst tief angreifende Lftaioiie» werien im Tamd 
des Bchfausfa^etOnunels nicht als Schmers empftmden« Bei der 6»- 
hörsempfindung differenart sich das Ohr der einen Mte sdion seiner 
SteQnng nach mit dem der andern, bei dem Ange dagegen, wo (wie 
die stereoskopiscfaen Versnche bewdsen) die gemeinsame Sdiaz^ niete 
ane Gombination bedingt , muss die DiffiMwining sa andere Kör- 
penmatänden , oder m dem AllgemeingeAlhl in s^ser Gaatibeit ein- 
treten. Bei dem Kinde heben sieh die spediischen Fmictaonen seiner 
Apparate erat allmählig*) ans der Gemeinempfindung hervor. Die 
J'uiK tionen deijeni<^en Systeme im Körper, die nur einfach vorhanden 
sind, kommen selten zum Bewusstsein, wie die des Magens, der Le- 
ber, der Milz. Die Lunfr(*n und Nieren mit ilnen gemeinsamen Aus- 
filhnmgsgängeii können gleichfalls nur refl( xiv wirken. Die Nerven 
allerdieser 8trr»m('n in den vereinigten liimdeln desHauptstniniiK s deni 
Gehirne zu , w<)«:e;:en tVw der Sinne Bich stets in zwei gesouderien 
Iliilften aus der Zentralstelle verzweigen , also stets differenzirte Be- 
obachtim^'-en zufüluTii mu] sieh dadurch ^ef2;enseitiji: bestinunen Aver- 
den. Ein jun^rt's und ungeübtes (iesieht empfiln^t f]^leichfalls noch 
gesonderte Eindniek*; auf jedem Auge. Es wird bald dahin geführt 
werden , durch die lüchtung der Sehaxen nur einen Gegenstand zu 



Wirkungen afficirt werden, cuipfinden sie nicht , weil sie weder cUö \'ermit- 
telnde haben, noch ein Princip, fähig die Eindrücke der sinnlichen Dinge 
aufzufassen, sondern nur stofflich afSdrt werden (nach Aristoteles). 

*) Glücklich« Zufälle las.'ion etwas greifen und durch ungef&hres Zu* 

sammeiisehlieasen der Finjfer halten, aber nur einen Augenblick, bei der gfe- 
ringsten Bewegung enf^' liir!|»t> *\rv nr'fxon stand. Kndlich wird das Kind des 
Vermögens eines absichtliclien liewegeub der Muskeln inne, und es lässt das 
Ding nicht mehr los , bis es anfängt , sich dabei zu laugweüeo. Die Unbe- 
haglichkelt einer Stellnngr erregt bei ihm die Begierde , sie tu Terftodeni. 
Es entsteht daher ein unbestimmtes 8ichansteHini«n, welches bei waehseoder 
Kraft desselben zu irgend einem Kesultate führt. (Lobisch.) In bestimmter 
Weise differenzirt sich der (Jeschmack erst mit dem dritten Monat, obwohl 
desshaU) die AlTectionen der Schleimhaut selbst, wie auch Kussmaurs Ver- 
suche zeigen, nicht fehlen können. 
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fiiiren, aber auch dann wird die fibiige Umgebung nadeutüfib im 
Seb&lde fortwirken und «üb Uirem dämmernden Verschwimmen überall 
die Traggestalten gespenstiger Dämone hervonehieben. Erst wenn 
es dem Menschen gelungen ist, gleich mit dem ersten Aufbück den 
Gefliebtakreis zu beschreiben und sich mit der Peripherie des &rizon- 
tes sbsusefaliessen, Ist der eisteSehritt getfaan, sich ba derDifferansi» 
lang seinen Inhalts*) (der Bestinrnnrng der dortigen Verhältnisse) m 



*) Cauchy berechnete nach den Principien der Undulation^theorie , 69 
alBse noofa ein dritter, wenn auch gegen die andern aar aehwaehmr and in 
iMrkHcher £atfemniig von der Trenanagafläche verliSfleheader Strahl eat' 

stehen (wenn ein Lichtstrahl auf eine einfMsb brechende, dnrchsichtige 

Oborflrifbe fallt und sicli in pinon znruckfT'^worfenen und oinen gebrochenen 
Strahl spaltet), wie es durch ßeoljaclittmgcn bestätigt wnrde. Lloyd fand die 
konitiche Befractiuii, die Hamilton bei der Doppeibrcuiiuug vemmUicte. 
Es gilt aia eine der aehUnsten Bewabraagen der Newtoii'tchen Attraetioaa- 
lehre, dass man durch, ihr gemSea geführte, Sechnnngen den Neptan, den 
noch kein menschliches Auge gesehen, beim Suchen an eben der Stolle fand, 
wohin ihn dieRechnim«? setzte. (FecJin er.) Aber ist schon ein altes Wort: 
„Suchet, so werdet ihr linden. '* Ohne unsere vervollkommneten Instrumente 
würde ihn nie ein meuöchiiches Auge gegeben haben, und solcher Neptune 
mögen noch Millionen ImBanme Bchwebea und an den TerschiedenatenStel' 
len gefunden werdea, wenn snAllige Grande den einen oder anderen Astro- 
nomen veranlassen, einen besonderen Fleck einer langen , mühevollen und 
zeitraubenden Durchmusterung zu unterwerfen. Ueber die relativen Werthe 
von Factoren können vnr nur dann ein Urtheil fallen, wenn der Ahschlusg 
des Ganzen , in welches sie sich proportiouell einordnen, bekannt ist. Der 
Chemiker, der hinerhalb der dnrch den berrachenden Standpunkt der Wi*- 
aeosehaft gegebenen Snmme der Elemente, jedes einselne derselben mit der 
ganzen Reihe der übrigen in alle mötrliche Verbindungen setzt, kann jedes aus 
»einen Prüfungen irewonneno Resultat . als neu*' und unbestreitbare That- 
sacbe, darin einordnen, und als eine schon jetzt weiter zu verwerthende 
EntdeckiDig betrachten. Die Astronomie unserer augenblicklichen Gegen- 
nart dagegen findet sich seit einigen Jahren in einem Uebergangastadinm 
rmlntionSier Urawandlnngen, wo man noch erst sammeln muss, ohne schon 
Folgerungen ziehen zu dürfen ; denn wenn innerhalb weniger Monate die 
Zahl der Planeten auf so \\('h' Dutzende vemu'l?rt wurde, als man bisher 
Jahrtausende hindurch einzehir kannte, so ist nicht schwer einzusehen, dass 
bald die Total- Anselianuu^ des Ganzen eiue neue Gestalt annehmen wird, 
nsd es nicht mehr genfigen kann, die überwältigende Masse unerwartet sn- 
fttrömender Facta Kins liei Eins nnter die überkommenen Formen früherer 
Theorien einzwangen zu wollen. Als Columbus die ersten Inseln des neuen 
Continentes entdeckte , sah er darin nur eine Bestätigung seiner ans Ptole- 
mäub gewonnenen Ansichten (auf welche jjestiitzt, er sie gesucht und gefun- 
den hatte) , uud längere Zeit hindurch wurden sie als Theile von (Jathai, 
Cimbalo, Jbidien n. s. w. den jenen gemäss entworfenen Karten eingefugt, 
Ks endlich die sieh von Norden nach Süden dnrch ewei Hemisphären aus- 
dehnende Küste jeder weiteren Modilications- Versuche spottete und die Geo- 
graphie zur nnijjestaltendenNeuHchöpfung ihres Systenies zwang. Die inner- 
halb der Stürme einer DiurcUgaugäperiode lebenden uud arbeitenden Forseber 
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der ridlitigeii Stallaitg znm Kosmos m fühlen. Das Bawusstsein settiek 
isl Bnter allen dkeen DiffiBnannuigeD inufier einhßk*}^ indem es 
das Faeit aus den swei Znführmgen sieht oder bei weitefer Uebmii^ 
Spftter auch ans einer aHein , dadnroh dasa es sie gegen andere Pro- 
oesse librirt. Das Fadt, ab solches gezogen, bedingt damit sone 
Einheit, weil, so lange diese fehlt, das Bewnsstsein eben nech nicht 
mm klaren Abschhiss gelangt ist. Die Empfindungen dner fremden 
Besessenheit, eines scheinbar doppelten Bewusstseins, rdhren ans durch- 
aus verscbiedeuen Grundlagen her, ans dem selbst^tändigeq^ Anftieten 
des abnorm gesteigerten GeBchlechtspols. Die Associationen sind «n 
80 U bliaftor, je angenehmer oder je schmerzhafter die Empfindungen 
sind, d. h. je t iitscliuMlener sie aus dem gleichförmigen Nivi*au des 
AUiremeingefühls hei Norti eten. TLiere erinnern sich der Hülfe, die in 
sehmerzhafteu Krauklieiteu geleistet ^^^Jrde, und es weixien J>t-Kspieie 
von Hunden erzählt, die ihre verw uiidcteu Kameraden m dem Thier- 
arzte flUulen, der ibneu selbst geholfen hatte. Ein Chimpanse-Weib- 
ohen verlangte bei Rückkehr seiuer Ki ankheit die ^\ if d i lmlung des 
früher gemachten Aderlasses, indem cä auf die Narbe aa s( iiieniArme 
deutete. Zum Dressiren wählt man die Essstunden der Thiei-e, und 
die von Cuvier empfohlene Stcigemig der Bedtlrfnisse ist ein mäch- 
tiger Hebel der Zähmtmg , wie in der menacliiicfaen Geseliscbaft der 

Versklavung, aber auch der CivilLsation. 

Schleichhfin'llf'r 1as<*en ihre ffnnde von TiPiiten , die als Donaniers ge- 
kleidet sind, i)rü<;cln und nie dann über die (in nze nach ihrer Ueiiuath lau- 
fen, wobei sie sich fortan sehr hüten, von wirklichen Douauiers ergriffen zu 
werden. Zur Taubenpost läiet man die hungrigen Vögel dahin fliegen , we 
8ie gefüttert zn werde« wissen . Um die Hunde in der rwrisetaen Featnng Öagr 
ao guten Wächtern gegen die Tsrherkessen zu machen, wurde ihnen vonLeu- 
t«Mi in deren Kleidurif^ das Essen wegfjenonimrn und <t:itt dessen Prügel hinzn- 
f;efü{,n Der liär (wie das Kameel) wird zum Tanzen abjrerichtet , indem 
man ihn aut eine grosse Metallplatte bringt und sie erhitzt, ao dass er zum 
Klang der Musik die Beine aufhebt. Um die BriUensehiange aliaarichten,. 
reizt sie der Scblangenbeeehworer mit einem Stocke, bis sie sieh auflichtet, 
und hält ihr, wenn sie beissen will , einen Napf vor , woran sie sich stösst, 
dann wendet er tnit dem Stock den Kopf um und reizt aufs Neue. Wi«»der- 
holt duH'h (l<mTi»pf trt'täuscht, beisst si« dann nicht mehr, sondern folj^t den 
Bewegungen der ihr vorgehaltenen Hand. Der liund schüttelt den Kopf, 
wenn sein Herr, der ihm sonst in die Ohren geblasen hatte, die Bewegung 



handeln allerdings vollkommen richtig, au den bekannten Gesetzen festzu- 
l»alt»Mi. so hmijr es irgend geht; aber eine Kenntniss der pßyeh(do<rischen 
JJenkgesL'tze sollte vor pliilofsophischeu Specuhitionen warnen, aumal hent- 
zutage, wo es so leicht ist, ia der Wel^eschiehte Mi blättern, um überall 
belehrende Analogien sn finden far die Phänomene, die nns umgeben. 

UcKsel und Argelander haben weitereMittheilongendarnbergemaeht, 
wie scheinbar die Gesiehtsempfindung aus der Beobachtung des den Meridian 
passirenden Stroms die Oehörempflodung des Fendelscblages stört. 
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des Blaftcns macht. Damit V(Vg:ei auf Pfeifen horboikounm'u, giebtmau ihaeu 
nur ihr Futter, währenU inun pfeift. Dem Pferde, da« sieh vor der Schmiede 
leheat, giebt man vor derselben das lang vorenthaltene Fatter ; wtU es sieh die 
Trense nicht anlegen tassen, so soll man statt des Gebisses ein Zl^nekersäck- 
then in den Mond le?en. Der Kunstreiter lockt es unter freundlichem Zu* 
rnf mit Zucker imd Brot zu sich. inflf»m er dabei zugrlrich niifhochf^f^haltener 
Peitsche klatscht, so da.sji es sich gewöhnt, bei jedem solcheu Klatschen zu 
ihm zu kommen. Da mit dem Pistolenschuss jedeLection geschlossen wird, 
SO sehent es denselben später nm so weniger (nach Loiset). Es küsst den 
Ktmstreiter auf denZnmf, unter welehmn es sonst Zucker ans seinem Munde 
erhielt und iiiekt brnn^cntl mit dem Kopfe, wenn er die Bewegung macht, 
mit der er ihm sonst Schnupftabak in die Nüstern warf. Es schüttelt, wenn 
erden Arm so bewegt, wie sonst, wo er es mit einer Aadel hinter die Ohren 
stach. Wenn man das Pferd auf ffie Krone eines Vordersetaenkels schlSgt« 
so macht es mit dem Fnsse eine scharrende Bewegung. Der Konstreltsf 
stellt sieJi dicht vor dasselbe hin, spricht in einem fragenden Tone zu ihm 
nnd giebt ihm solche Schlage , tritt jedoch . wenn e«» zw scharren aufhören 
soll, znrilrk. Spater hratK'ht er nur ilirsc StcUini^ und den fragrendcn Ton 
anzunelnneu, um das Pfer<l ho iaiij^e zum 8charreu zu bringen, bis er zu- 
Tftektritt, 80 dass es anf diese Weise bei seiner Schaustellmig beliebige Zah- 
len aqglebt* Der Kanarienvogel lernt Futter nnd Wasser zu sieh hinauf- 
ziehen, Kanönchen losschiessen, buchstabiren und aus ausgeschnittenen Huch- 
stahen Worte znH.iininpnsetzrn. ^"wjc Kartcns<pirle. Der Hund kann ausser 
den seiner Ha^*e einwohnenden Trieben, zum Apportiren, Tanzen, zum Kauf 
und ^'erlLaof abgerichtet werden und der Pudel lernt selbst Komli^n^ 
iqiislett. Ein Italiener richtete einen Heeht ab, dass er angepackte Fische 
wieder losliess oder sie apportirte. Das Kameel wird schon jnng mit einer 
Decke über deni Kopf niedcr«?elejit und erhält lange Zeit seine Milch, nur 
nachdem man es vorher anf die Beine geschlaircn hat. danüt es knie*v Der 
Hase, lernt an einer Stange mit Querhölzern hiuautklettern, mit seinen V or- 
derfissen trommeln und selbst eine Pistole absebiessen. In London wnrde 
sin gelehrtes Bchwein geseigt, das aus mehreren Alphabelen aufgegebene 
Namen zusannncDsetzcn und die Zeit einer vorgehaltenen Uhr angeben 
konnte. Pudel -iu f vielfach 7a\ Boten g^finfren ülier Land benutzt worden, 
oder zum Tragen. Kaufen und Tauschen von ( Jejrenständen. In die tabula 
rasa eines Negerhirns lä.sst sich jeder Begriff einpfropfen. Er wird nachge- 
plappert werden als Wort , nicht als Bf griflT. Erst allmShIig werden Jene 
Schwingungen angeregt , die zu seinem Verstandnisse führend, if( e T'n)- 
wandlungen veranlassen, deren eine Elster od. r einP;\pagei nicht fähi<j: sein 
würde. ,,Man hat sich einen Bussalen (sagt OMendorp) als einen Mcnsdicu 
vorzustellen, dessen Verstand noch ganz unbearbeitet ist, der wie ein Kind 
Qnlerrichtet und selbst zu jeder Arbeit erst augeleitet werden muss.** 



Aus den Verhältnissen der vereinzelt aufgenommenen Sinneaein- 
tlrflcke entwickeln sieh die verbindenden Begriffe, gleichsam die Loga- 
rithmen des Denkens, und wie die^^e dazu dienend, um die verwickelt 
werdenden Operationen dun^h AuÜßndung hölierer Formeln zn vei^ 
einfachen. Eine Linde uad eine Eielie rufen beide im Gehirn ihr 
Bild hervor. Die Vorstellnngen beider als Sehwiugimgsreihen (denn 
jede Empfindnag, bia aie mm BewoMtaciD kouunt, besteht achon im 
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einer unendlichen Masse angeregter Nerven-Molecule) schwin<^en neben 
einander*) und indem si(]i ans dem, was in ihnen gleicJiartig ist, ein 
verbind^'nder Ac<'(»rd**) Itildet, fällt der ]{«'^riff' des Buiimes nieder. 
Die Schärfe des Bef^riites iiiingt also niciit nur von der rieht ip:en Auf- 
fassung des Sinnesorganes , sondeni auch von der Mass^e der That- 
sacheo ab, die zur Beobachtung kommen. Im Grunde besitzt jeder 
B^iff (die vollkommene Construction der Apparate vorausgesetzt) 
nur eine momentane Wahrheit imd kann, selbst wenn richtig gebildet» 
ab in allen Beziehungen wahr (als ideae adaequatae, die nach Spinoza, 
aus dem inteliigere fliessen) , nur fllr diejenigen Facta angenommen 
werden, aus denen er sich jedesmalig entwickelt bat. So wttrden die 
BegrUTe bestitndig in der Schwebe, gleichsam im statu naseenti, za 
halten sein, damit sie stets in der Verfassung sich befänden , nen hin- 
zukommende Thatsachen lebendig zu assimlliren. Sobald ein Begriff 
als vollständig bestimmt in sich abgeschlossen bleibt , wird er mehr 
oder weniger unwahr, anachromstisch und traditionell. Auf der 
andern Seite Ist er als unbestimmt gleichfalls absolut unwahr , besitzt 
aber dann insofern eine relative Wahrheit, als er am besten dem ent- 
spricht , was sich ans dem jedesmaligen V^Altnisse zur Anssenwelt 
auffass< o lässt. Es folgt aus dem ororanischen Wadisthum des Den- 
kens, dass jeder verknöcherte BegiiÜ unwahr wird, jeder wahre aber 
im Flusse***) bleiben mnss. In Syst(mien darf keine absohite Walir- 
heit -f) gesucht werden , da sie immer nur eine relative ihres Status 



*) „Wenn drei orter mehrere Vorstellungen gleicli/cifi? vorfrestellt 
werden . so kann (nach llerbart) bei gewissen Zahlenverhältnissen ihrer 
relativen JStiirke die schwächste von den stärkeren völlig unterdiückt werden 
und somit in zeitweise Vergessenheit kommen.** 

**) ,,Das Bewusstwerden des einer Mehrheit Terschmolsener Vorstel- 
Inngen Gemeinsamen ist der HegrifT. Was die Logik Begriff nennt, ist ein 
psychologijsclies Ideal." {F. W. Volhrxtnn.) 

***) Die Gedanken w.-rdeii flUssijr, iiidem da« reine Denken, die iiuK re 
Unmittelbarkeit, sich als Moment erkennt oder indem die reine (}ev>i>sheit 
seiner selbst von sich abstrabirt, das Fixe ihres Siehselhstsetzeus aui<,'cijend. 
Dnreh diese Bewegung werden die reinen Gedanken Begriffe und sind erst, 
was sie in Wahrheit sind, Selbstbewegangen, Kreise, das, was ihre Sabstaas 
ist, g<'istit;e Wahrheiten.'' (flef/el.) 

t) .Der philosophische Glaube an die {xeuane Uebereinstirannm^'^ un- 
serer Lmptindungen mit den Dingen ausser uns ist in derThat weit seltsamer 
und mibegreifllcber , als der Zweifd an dem Dasein der Kürperwelt,*' sagt 
H^ners, und, nachdeni er sich weiter Aber das skeptische Diiemm » ansgelassen, 
fügt er hinzu: Die Summe der bisherigenBetraehtnngen über die Wahrheit 
der äusseren Einpfindnnßen ist (li"se: unsere Empfindnnpen sind nie wahr, 
wenn wahr so viel lieisst, als den i )iiiL;en ausser uns genau entspreeheiul. Unsere 
Enipfindungen sind stets wahr, wenn man unter wahr so viel versteht, als wirk- 
lieh oder imSToiianden.** Alle die metaphysischen {Schwierigkeiten heben 
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MBoens in neh tragen, nach ihm die tmiscendente Idealitit be- 
itinunen ; aber die ewige Wahrheit wird dann erkannt werden , wenn 
man sie, statt in stabilen und nachher veralteten Foimen, in der 
flarmoBie des lebendig eich fortentwiekehiden Gesetzea, eben in dem 
cigaaiseheB Aufgange seiner WaehstinmiBphaflen anclit. 

Eine niebt lelelit m ttberwindende Sdiwierigkeit findet daa 
Denken stets darin , den selbafstiiiidig wirkenden Einflnss dnea M 
encfaoaenden Willena von aeuien Operationen fem an halten, d. h. 
^ Rflckwiilanig schon abatrahhier Begriffe , die damit weniger eon- 
tralirbar sind. Ilver ganz^ Blasse nach mflssen ^e Gedankenrähen 
»eh mit mlVglißhster Unb^hrftnktheit neben einander abaefawingen, 
und wenn hinlängliche Facta gegeben sind , wird sich die Harmonie 
Ton selbst bilden, die, wenn künstlicli und zu frtlh hervorgerufen, nie 
Anspruch auf allgemeine (Gültigkeit machen kann. Da der Forscher 
hierbei gezwungen ist, eine grosse iMenge von Oscillatiunsreilien im 
Geliinie. in Hcwegimg zu lialteu , bie bald Btark , bald schwächer zu 
intoniren (nicht wie er will, sondern wie er mubsKsi«- ImRI mit dieser, 
bald mit jener durch Nebeneiuauderschwmgen zu prüfen, um den 

neh mit einem Schlage durch eine Datarwiasenschaftiiche Anschauungsweise. 
Im Schwefe], in den Alkalien, hat die Chemie ein fest bestimmtes Element, 

das sie genau kennt, da sie eben f^ammtliche Umwandlungen kennt, die dieses 
FUemonterfnhrpn wünlf, in welche Relationen immer es zu sonstigen Objecten 
gesetzt werden würde. In den Proportionen dieser Verhältuisse liegt das 
Ding au sich oder vielmehr in der daraus herausgerechueten Formel , die 
sich nach dem jedesmaligen Standpunkte der Theorie gesetzlich modiftciren 
mag. Setzen wir die Gesammteropflndnng des Individuums als eine e!e* 
mentare Potenz (zusammengesetzt aus Nervenschwingungen , wie der anor- 
ganische Stoff aus dem Gleichgewichte impondemljler Kräfte), so wird auch 
pie in beriebi<re Delationen mit der Aussenwelt treten können, nnd au« ihrer 
Wechselwirkung mit derselben verschiedene Producte herauarechnen , je 
iiseh den statthalendea Acddencen der Umgebung und ihres eigenen Ver^ 
imltens, und zwar innerhalb der Sphäre normaler Öesondheit, so dass Fälle 
TOB Gelbsüchtigen , die Alles gelb sehen, von Geschmacks-Idiosynkrasien, 
deneu Alles bitter schmeckt, niclit lierb<'i{?ezojren zu werden brauchen. Der 
Schwefel, die Schwefelsäure, das Kisenoxyd n. b. av. sind derChemie genau 
bekannte Grössen , aber dennoch werden öie verschiedentlich auf einander 
reaglren,TerBdiiedeneProdnote erzeugen, je nach derTemperatnr, unter der 
Bie zQsannnentreten, je nach der wüssrigen oder weinigen Ldsnng, je nach 
dem Mitwirken electrischer oder nia<;netischer Influensen. In gleictier Weise 
werden nnsem Sinnen dieselben Eindrücke der Aussenwelt verschiedentlich 
wiederklingen, je nach der psychischen »stiiuinun^S mit welcher sie im Be- 
wusstsein gespannt sind, je nach dem Mitwirken vun itundert Zufälligkeiten, 
dae vollendete Aniüyse Tielleieht nodi einmal dahin gelangen wird, 
ihrem letzten Grande nach in den auf die Bmährongspiocesse basirenden 
Fnnctionen des Organismus zu verfolgen, die wir aber jetzt schon als Stö- 
ningeti nicht rins^f r Acht lassen därfen^um nicht dte&esaltate derüechnuig 
nutzlos zu verwirren. 
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riiythralacfaen J^jocotä (jakid zd bilden, flondem) tkk bilden za tessen, 
Bo ist ein Bolcher DenkprocesB allerdin^ weit ormOdender, als der 
mit Worten*), wo man mir die schon in Wortbegriffen abgeaogenea 
Reiben schwingt; aber jener ist der einzige, der zu gültigen Resultaten 
fahren kann, obwohl der letztere Weg, als der bequemere, meistans 
vorgezogen wird. „In diesen, wie in allen andern Zweigen der 
menschlichen Erkenntaiss (sagt Whewell von der Chemie), kann der 
eigentliche Sinn der technischen Worte mir in dem Fortgänge der 
Ideen, welohe zu ihnen «refiüii-t haben, geftiuden werden." Und so ' 
muss man jeden Bepriff, um iliii richtig zu vei-stehen , nicht in dem 
darst<*nendpn Worte denken , sondern in der aufgelösten Reihe der 
Enhvit k 'iiitiprspliasen, die zu seiner Bildung aufge wacher n sind. Nur 
daim wird der Zwiespalt zwisehen Lehen und Wissenschaft ver- 
mieden, der inuner eintreten niuhs, wenn die letztere ti*aditionell über- 
kommene He^rit^b als todte MaK^e mit hiuiibei srhleppt. Nwr in 
Hellas' Blüthezeit (wo Aristoteles seine Wissenschaft] i( Ii* n Ausdrücke 
ans der Sprechweise des gewöhnlichen Lebens entlelmen konnte) war 
eine einheitliche Weltanschauung gegeben , die zu erringen es bei 
unsemi erweiterten Gesichtskreise allerdings grösserer Anstrengung 
bedürfen ^ird. Das Wellenmeer der Gedanken gleicht einer kr>^stal- 
lisationsfähigen Mutterlauge, wo man freilich jeden Augenblick durch 
Hmeinstecken eines Stabes oder unrahiges Rütteln kleine Krystalle 
erzeugen kann , aber dieselben werden nie die si'höne und voll- 
kommene Ausbildung haben , als wenn man wartet , bis der höchste 
Sättigungsgrad erreicht und alle Bedmgungen zum selbstständigen 
Anschiessen gegeben smd , zumal man bei willkürlichem Eingreifen 

*) Verßllt inmi in dm Fehler, die Freihrit f1r"^ Namengebens zu mis^- 
brauehen, so kann ui:ui iuif eine siehero nnd untrügliche Weise helfen, indem 
man in Gedanken die Detinitiun an die Stelle des Detinirten setzt. Die 
Kenner der Geometrie und alle die, welche methodisch verfehrea, geben 
den Dingen nur Namen, um die Rede absiik&rzen mid nicht, mn die Idee 
des Dinge, von welchen sie reden, zu verringern oder zu ändern; und sie 
verlancren , dns!=! die Vorstell iin;? ste ts die «rnnze Ddinition den knrzen Ans- 
drücken nntei stelle . welche sie nur iiavveuden , um tlie \'erwirrnnj^ vieler 
Worte zu vermeuleu. {Pa.^cal.) — »»Der Begriff (sagt Lazarus) wird durch 
eine Reihe von Urthrilen gebildet, deren Jedes dem Dinge ein Merkmal, 
dem Snbject ein PrSdleat beliegt; nor als- Erfolg nnd Einheit aller Urtheile 
wird der Bearriff als 8ok;her vollständig gedacht. Der Begriff kann demnach, 
«owie er gedacht Averden soll, niemals durch die Sprache wirklich ansge- 
drückt werden, denn das Wort, welche« wir für den Hegriff setzen und 
womit wir ihn aussprechen, drückt in Wahrheit nur das Subject, nicht aber 
eehie Prfidieftte ans. SoUte der Begriff ToUkommen dareh die Sprache aus- 
gedrückt werden, so mfisste er durch einen Sats oder eine Reihe Tonfifttsen 
ausgesprochen werden." — Im Polysynthetismus der holophrastitchea 
Sprachen bildet jeder Satz gleichkam nur ein Wort. {OpperU) ■ 



Digrtized by GoogL 



DUi Bagejgjitoilwii. 



nie sicher ist , ob wirklich schon SHumitliche Stoffe in der Flüssigkeit 
sieh aufgelöst findon. övrvu es bedarf, dass die für den jedesmaligen 
Zweck richti^i^e*) iViitw Ol t herau.skrystallisire. Als der j^rustse kSdiöpfer 
unseres üc;4;en\värtig( n A\ < Hs\ s(< ni^ gefr^^^t wurde, wrlclieu Plan er 
iu Auftiiuliiiig seiner nn.sterblichcu VVahrht itcn verfolg« , _L;ab er zur 
Antwüri : „Ich halte den G^enstand meiner l ntersuchung unablässig 
vor meinen Augen und warte geduldig ab , bis das erste Dämmerlicht 
sich allmälig in volles Lieht verwaodelt.^^ In diesem Lichte schiewt 
der reine liiystall des iS(;haucns an und ans imunterbrocbenea 
Verbindung der sicli in jedem Momente neu ersetzenden Krystalie, 
Entstehen mid Vergehen kn Werden abßorbirend, erwächst der 
Organismus des Sdlbstbewusstseius in seiner individuellen Binheit^ 
wie die fortgesetzte Bewegung in den eleotro? magnetischen Er* 
sdieioniigtti die. fixen Punkte des Magnetismus in der Relation 
des Ver* und Rflckgebens cum Strome eleetro*dynamisdia' Kräfte 
eolligiil;. Der Geist denkt In transcendentalen Gesetsen^ deren er 
sieh ebenso venig bewnsst*^) sein kaim, wie die Boße, dass sie dm 
Vort&ergebenden mit ihrem Dufte erfreute. ,,Aber was hat die Rote 
daron» die Gerucbsnerven mit. ihrem ParfSm gekiüselt m haben?** 
mochte ein Fragehals einwerfai. So lange er nicht weiss, worin ttberr 
hanpt die Glückseligkeit einer Rose besteht , begnügte er sich besser 
niit dem Factum , dass sicli jenes so verliält. ,,Aber die arme Kose, 
die von einem Schr eine zertreten und gefressen wird , soll auch die 
damit zufrieden sein?'* Hat dej* Frager selbst diebe Tragmlie mit an- 
geselien, so beweist sein darüber aubgesprociieuer Gedanke, dass die- 
selbe nicht ülme Zweck abii« laufen ist. Für ihn snbjeetiv war die 
temporäre Bestimmung der iiose, sich ihm unter den gegebenen Ver- 
bältuissen zu zeigen , eben weil er sie sah. Li welcher Weise sich 
(lieser speeieile Causalncxns iu der Allgemeinheit objeetiver Walu*- 
lieiien auflösen möchte, ist es um so rathsamer vorläufig ausser Aclit 
zu lassen , als der Geist noch vollauf mit den nächstliegenden Fragen 
praetischer £i*örteiungen zu thun hat» aus deren Kenntniss allein sich 
Wttteres eigeben kann. Uebersehen wird zugleich beständig, dass 

*) Arcesilnos erklärt di»' ffofn'r.nf^' ('als das Vermögt'!! . stots nach ver- 
nunftigi'ii oder walirsclu-inlicUeu Gründeu, d. h. rmht zu handeln) für die 
Mutter der mcnschlicbeu Glückseligkeit. 

**) ytEiü imendlich (Taafted Schweben derVoratellimgen, eine imendBeh 
s^ch wache Spar dessen, was wir Leben nennen, ist das ewige Leben,*' meint 
Hcfbart. ,,Die vier Merkmale der (t( suikUk it do.s Geistes sollen derfi^cstalt 
zdKammen he^tpInMi, dass Rnhe und 8aimnlnni? für di»« foitsrhreitondc Kciz- 
l>ark('it und {:fe<,'('nsoiti<r<' lic^timmiing d»'r Vorötelluug(_'n keiue Hindernisse 
*eieu und uueh nicht dadurch verletzt werden," sagt Uerbart über die har- 
monische AuBbildung der Seelenkrafte lar Bestimmong des Menschen. 
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iflasi was BewttSfltaein genannt mtäy ab Integnreoder Theil iimeilialb 
des D^kens wirkt , und also beim Mensclien auch ven der EsdsleDS 

gelbst , die es im Gegentheil erst specifisch typeficirt , nie getrenn t 

werden darf. Wird die Uhr zerschlagen , so geht allerdings die Uhr 
zu (jtiiinde, und >vei)ii auch die Zwecke, die sie erfüllte, in den Ge- 
danken dcöH* ü, der sie verfertigte, dessen, der mit ihr die Zeit niaass, 
dessen, der durch sie in seinen Handlungen geregelt wurde, in ewigen 
Productionen tiberdaueni, mit denen die Materialien des StoftVs, wenn 
ungeordnet (und nicht als Uhr zn^aiiimengesetzt), Niciits zu thuu haben 
will den , fehlt uns doch hier, wie in jedem fremden Naturprodukt 
ausser uns, der leitende Faden de^ Existenzbewusstseins . der sich in 
dem elementaren Sein des Gedankens, als speciüsche Integration, mit 
dem gelebten Selbstbewusstsein verknüpft. 

Bei der unbestimmten Bedeutung unserer in verschiedenen Cultur- 
epochen nnd unter den mannigfaltigsten Stadien der Weltanschauung 
entstandenen Wortbegriife , die dnrch die Schrift verkndobert , die 
Fähigkeit zu organischer Fortbtldmig verloren haben , macht es der 
Ifangel einer lingua cbaraeterica universalis , wie sie schon Leibnita 
Üb* logisches Rechnen wttnschte, empfehlensw^h, in pbysicaliscben 
Gleichnissen au reden, in welchen das Walten der Natnrprocesse, das 
Geistiges wie Edrperliches durchdringt, am unmittelbarsten aur An- 
schauung gebracht werden kann, obneMissverständnisse zu erwecken 
oder wenigstens diese aus sicii selbst corrigirend^ Vevgleicbnngeny 
welche den auf Gesetsen relative Verhältnisse basirenden Nator* 
Wissenschaften entnonmien sind, werden am ehesten erlauben, jenen 
ewigen Gausahiexus von Ursache und Wirkung sn bewahren^ in dem 
es weder Ursache noch Wirkung giebt. Jede von einem Anfänge aasp 
gehende Wissenschaft, ob von dem des Sein oder dem Ich, wird 
in ihrem F«>i tgange von Antecedenzen auf Consequenzen kommen, 
wird Ursachen und die Wirkungen der Ursachen sehen, wird sich 
selbst die logischcu lle^^oln des Denkens in der Sprache Viiltlen, die 
sich das eigene Denkeri denkend (gebildet hat. Aber im ^'ncns des 
CentruniH, wo alle Radien sich kreuzen, kehrt das Wee^eneinander in 
sich selbst zurück. Innerhalb der Peripherie hält Alles*) sich die 
Wage, gleich messen beide Diameter, i^hiciiartig theilt sich jede 
Hälfte , und wo kein Xor und Nach sich unterscheidet , wird die Ur- 
saühe zur Wirkung, und zur Ursache die Wirkung. Jenseits der Fe- 



*) Die ganze Natur i«t in sich f^cfjliedcrt. tTcordnct, verbunden , wie eine 
Rechnung, die der zahleiikiindig»tc VVeitie erfand und in welcher alle ge- 
gebenen Zahlen mit allen gefundenen Zahlen im genauesten, innigsten Geffige 
stehen. Das Wegfallen, dieVerSodernng einer einsigen Ziffer, auch der nie- 
drigsten Einheit, wfirde die 'gtane Reehnmig serstGren. ( Volgtr,) 
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lipberie BiehA das Auge die Tangenten forfgefaen, fortgehen in nnend* 
lidieii Reihen, denen kein geometriaeher Zirkel zn folgen vermag, deren 
Gesetz sieb vielleicbt wird bereelmen lassen. Der Standpunkt der Mitte 
begiebt sieh des Vortheils einer täuschenden Besis fiir den Anfang, 
aber er sichert die unerschütterliche Ueberzeuguug , dass er sich nie 
über da« Ende wird täuschen lassen. 

Aus willküilii li /urephtgesohnitteuen Hej^riffen werden im spe- 
kulativen Denken der Philosophen Gebäude errichtet, die, als aus 
verstümmelten und unvollkommenen Materialien aufgebaut, das Ge- 
präge der ünvüUkoinmenheit um so angoiisclieinlicher zur Schau 
tra«:-en mtlssen , die als Productionen einer geistijj^cii »Spielerei ilire 
Geltung beanspruchen möf^en, die aber mit dem, was sie aus der 
Natur zu erklären prätendiren , gar nichts weiter zu thun liaben, als 
eine Analogie der Wahi-s( In inlichkeit , die sich ebenso jrut zwischen 
hundert andern Dingen auftiuden liesge. Aus Begriffen K'lSBt sich 
Alles entwickeln und d<^r Denker braiK ht sich mir passiv den Opera- 
tionen seines Geistes hinzugeben, um so viele philosophische Systeme 
zusanimenzustenen als Tage im Jahre, da sich (besonders bei einiger 
durch Tebung zu erlaugenden Geläufigkeit) die Gedankenreihen schon 
von selbst zu neuen Gestaltungen an einander reihen und als in be- 
ständiger Bewegung mit Leichtigkeit den Anstoss zu einer systema- 
tischen Anordnung, in welcher sie von selbst weiter wachsen*), 
finden. „Mit Bewusstsein erfinden wir ^iehts und unsere besten and 
glücklichsten Gedanken sind mcistous snTclip , die sich am unerwar- 
tetsten einstellen.^ {Goethe.) Nicht nur in der Metaphysik^), son- 

*) Till Tr;inm<lenken Dndct mnu rlif nnrh folgenden Erei^iisse in deo 
unmittelbar präcedirenden Bchou unbcstiiiiiut- allgemein vorgeahnt, obwohl 
jene äussjerlieh ganz unmotiviit, ex machina, in Scene treten mögen. Wie 
von dem ersten WaehsfiiuiD des Baumes an , die Frncbt potentta schon vor- 
gebildet liegen rnnss, so mnss sich ihr speciflscher Tjrpus dentlichfv mid 
dentlieher abdrücken, je weiter die organischen Processi de« Entwickhinga- 
knotens zo ihrer letzten Grstaltimjir in factischer Vollendtin^' fort^clireiten 
Man wpi*»8, mit welclier jccics Zritiriaasses spottenden (Geschwindigkeit der 
letzte Eindruck vor dem Änfwachen noch lange Geschichten zusammen- 
spinnt. Um- Sins (Avieenns) ersihlt von sich (nach Maignan), dass, wenn 
ihn manchmal der Schlummer beim Studiron befiel, er von den wiBsea- 
schaftlichen Fragen, die ihn frerade heseliaftifxt liattcn, tniunite, so dass ihm 
viH»' (1nr»'b Schlaf in der Anseliamin^' kl.tr wurden, ^'on widerwärtigen Re- 
schäftigungen , zu denen der Geist während des Tages gezwungen wurde, 
springt dagegen das Traumleben gern ab. Bayle berichtet Ton der Sitte, 
TSfelchen vnter das Kopfkissen su legen, nm beim AnfHvachen in der Kaeht 
Usch die Tramnoffenbarungen aufzuzeichnen. 

y f.^hnifz macht Locke Vorwürfe d^nib^T, dn«^ er wie ein Nomi- 
nalist von den abgezotjenen Ideen rede und die Wahrheit nur in die Worte 
setze. Ohne den üaniuiigeu niederen Btand der Naturwissenschaften wiii-de 
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dem selbst m derNahirpreschiclite huelite uiaii, an dem scholastischen 
Piiiii ipe der iiidividuation fentlialtend , aus dem all^meinen BegriflFe 
des Wesiniö (wie Cuvier au Oken tadelt) all« \ erschiedenheiten der 
Einzelweaeu abzuleiten und durch eine Verbiiulun}^ verseliieden abgre- 
stufter Ideen zu bestimmen. Aus dem allgemeinen Begriffe des 
Fisches wurden die der einzelnen Fische abfiel eitet , je nach dem 
Werthe , den mm\ ?i priori den sultjfM'tiven Ideen beilegte. Animiis 
habeat necesse est m ^( hk tiiis o ])oi( iitiaIem qnandam omiiitVtrmi- 
tateiii. (Cndworth,) Linne nahm in der Natur an, dass nie anfuDgä 
nur C4;ittnnfren g:ehabt habe, woraus durch \ ermischunii die Arten 
entstanden spioji. Man dedm irt*), statt an«? Thatsachen zu indueiren. 
Aber ,,nn einen an die Wand f2;emalten Haken lässt sieh auch nur ein 
gemaltes Bild hän^en'S sagt Wheweil. Es war die bepreisterte An- 
strengung, die heldenroüthige Aufopferung der in ihrer natiomden 
Existenz betb-ohten Hellenen, was zimi ersten Male und am voll- 
eodetaten die blendenden Aetbergestalten der Ideal weit schuf, die 
indess achon im Aup:enblicke der Gebnrt ihre Kritiker an den über 
BeUgion und Tugend. Freiheit und Vaterland, Gesetze und Ver- 
fttBSnngen spottenden Sophisten fanden. In Socrates (des Anaxagor» 
grossen Nachfolgers) Schale erstand ihnen ein Retter, und nnelideii 
Oriechenlands Staatsleben gefallen war, worden sie von sorgsam 
auf .ihre Fortbildung bedachten Beeten tranlich gehlltet, hinter den 
Bollwm^en der Btoa mntfaig gegen die Angnffe der Bheptiker yer- 
theidigt nnd in Panätins' Reform praetiBchen Staatsmttnneni zn- 
gilnglich. Das Erwachen des politischen Lebens riss sie raf' a Nene 
in den Btmdel der gesellschaftlichen StrCmungen hinaus, wo sie aitf*s 
Nene an erhabenen and glttnaendm Erfolgen anfenerten, wo sie 
ab^r auch vielfach, ein leicht gehandhabter Spielbalt, in den Händen 
selbststfchtiger und eigennütziger Parteiungeu umhergeworfen wurden: 
Unsere Zeit diflngt , sie zu erkennen und verstehen , psychologisch 
zu verstehen auf natundtsenscbaftlicher Basis, wie jedes Prodnct 
der Welt, in der wir leben. Die Anälyse wird zeigen, iwc 
sie nothwendig und organisch ans den körperlichen Regungen in 
den Bedflrfbissen des Zusammenlebens emporwuchsen; sie wird sie 
gerne als die schönsten, die nutzbarsten und lieblichsten Früchte 



sich seine prästHbilirte Harmonie kicht zum Yerständniss des barmonisehea 
Kosmos erweitert haben. 

,,Voraiiflflet8en heiset nichts anderf , als in Gedanken voranstel- 
len , oder etwas vor allem Andern denken mid von diesem GedaefaIeD am 

dasUebrige denken, d. h. es daran messen nnd kritisiren. Aber das Denken 
Im «rinnt nicht, sondern wird begonnen. Das Deaken ist als Voran^esetstes 
ein tixer Gedanke, em Dogma.'* (ßümer.) 
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anerkennen, die am Baume der Gesfliichtc < luporgebiüljt sind, aber 
im wird sie auch vor dem Missbrauche derer bewalden , die sie 
^eheimnissvotie Hesperidettäpiel sm dem Himmel gohott zu haben 
pcäteudiren. 

Als beim Uebergaoge ans dem phantastisch-mythologischen Zeit* 
*iter des Heroenthums in das metaphysiselio der Philosophen der 
griechische Geist zuerst die freien Gebiete dee Gedankens betrat, und, 
die Feaeeln der 8iiine zerbrechend , seine ewige Schwungkraft er> 
probte, dA war ea ieieiit erkUürlieh, deae er in begeistertem fintfan^ 
siasmoB vor eeiaea strahleiidea Ideen kniete, den AusflttsseD des g^ 
fiekea- Wesene^ den erJbabeiiea Archetypen*) der niedern und dunklen 
Materie**) ; dann sohwelgte er yoU Wonne in den leiolileli Aefter* 
rogioaen, finok dem- flbenrandenen Körper entflohen zu sein, den Hoff- 
«mgen der Znknnft eeine Gfegenwut opfernd. Bald war die Religion 
imgeit^ltet und anf'den umgestOrzten Heidenstatuen erhob sieb der^ 
MonetbdBBiUB deeGedankras, die £rfilOmig tief empftindener Gefühle, 
aar aflzo raseh verzerrt durch die Deutungen scholastischer Spitz- 
findigkeiten. Nachdem aber die Versiiclie der Logik, aus Wort- 
eombinationeii einem substantiellen Unterhalt zu sehatTen , tiuiz aller 
dialectischen Künste jämmerlich venmglfiekten , kam der gesunde 
Mensclieuverstaiiil, allmälig wieder zum hu» hu nien Leben erwacht» 
zur Einsicht , dass es niclit heilsam sei , sicli tagtäglich dem Kausche 
lu ergeben , und betrat daim den dornenvollen Weg der Arbeit, um 
sein normales Gleichgew i(?ht wieder zu gewinnen ; doch wurde ihm 
' Itt 11 die Durehgan^speriode eines Sinnliches und Geistiges unter- 
.^clii-idungslos ^•erwirrenden Mysticismus erspart fwo Chemie ziu* Al- 
ciiyniie, Philosophie zur Theosophie, Mathematik zur Symbolik, Physik 
7M Magie und Astronomie zur As^ologie wurde), und auch jetzt noch 
immer haften uns Gewohnheiten aus jenen frtihem Perioden an , noch 
innoer streben wir die Natur zu denken, nicht wie sie ist, sondern wie 

*) Im TimäoH utiterscheidet Plato das immer Seiend«, Unentstandene, 
»as die Vernuult im Denken erfasst , von dem Werdenden , niemalB Seien- 
4«», was mit dea Sinnen ersehaat wird, worüber aieh aar Meinungen hegen 
la^cQ and in Benig worauf er (gleleh Psmenides) nnv das Wahrsehein» 
lielie (statt der Wahrheit) versprieht. .,Es ist auffallend (sagt Herbart), 
<la88 in der Psychologie die höchsten Begriffe noch die klarsten sind . die 
niedrijren aber immer schwankender werdei^,'* eine aatürlieke «Selüsttäu- 
fichuDg des in der Deutlichkeit schärferen 8ehens. 

**) Hobbes' Materialismus setzte Cadworth die voqfiittTtt entgegen , die 
^obopfongea der Vernunft, aU die Torzagsweise wirklichen Dinge, die Wesen 
der Dinge, welche unwanddbar mid ewig seien. Nach Parmenides ist nur 
'^«s Sein (die Gottheit). Alles Uebrigc ist Nichtsein, blosser Schein und 
iäu^ehting. In der Vedanta ist Maya der Kedex Brahma's, im Buddhismus 
Aviüya der KeÜex diss Nichts. 
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sie den Idealen gemäss seift sollte. Die aprioristische Vollkonuimi* 
beit der Kreialinie konnte selbst ein CopemicuB nicht ttberwinden, vaA 
bis auf heute tragen die Philosophen die Denkformcai der Antitheseft 
* in deo Kosmos hinein, darauf bestehend, sie dort wieder^den m 
wollen» Der Geist wird sieh im Werden bewnsst, aber nicht im kflnat* 
liehen Setsen ynm Thesis, Antitfaesis nnd Syntfaesift, sondern in der 
ffiflssenden Hamonie des oigsaiscfaeD Gesetzes. Die üBr die Natvr* 
wissensdiaftea geltende Poiaiitit genügt als praotiseb abgekOmto For- 
mel, aber nidit fittr die die Atome selbst zersetsendeo DeokoperatioDeft. 
Phito befreite die nosteibllehe Idee ans dem abgeraftdetenKeeDm der 
lonier, aber dieHannoniA.naeeree nnendlidiea Kosmos ist weit genug 
ftU" jede der ewigen Ideen. 

Es liep^ in der Natur des Sehens selbst, das Allgemeine *) vor 
dem BesundtTen zu erfassen , aber der Fortschritt unseres Wissens 
verlang die specielle Analysirung dessen, was un ersten Augenblicke 
nur als Grosses und Ganzes erkannt AMirde. Mit der Vorstellung als 
solcher sind uns die Mniversalia ** ) p^egeben, die dann der Verstand 
erst weiter in Einzelniieitcu iintprscheidet. Ehe die Eiche gesehen 
wird, ist der lianni irefsflicn , oder vielmehr die den liauiii repr;i«?en- 
tirende Kiche, denn die l>i(lie erlanp^t erst dann ilirr rxMlrutiini: als 
species innerhalb des genus Baum , wenn sie sich von der Linde. 
Tanne u. s. w. unterscheidet***). Der Baum war seit Jahrtausenden 
bekannt, ohne dass man Etwas v<m der Zelle wusste, aber ei-st durch 
die Zeile fangen wir an den Baum zu verstehen. Nach den Mitthei- 
Inngen Dr. Guggenbührs begreifen die cretinischen Kinder bei Er- 
wachen der Seele eher das Dasein Gottes, als die Enstens eiaes 
smnlichen Gegenstandes indem sie sieh eher des Foctgsags ihrer 
geistigen Schwingwigsreihen bewnsst werden , ehe es ihnen nfigfieh 
isty die scharfe Gliederung derselben in Begriffe T<»»niehnen. So 
würde bei pldtzlicher Heilung der Bünde eher den liefatstralil ftebeB« 

•) Die abstractesten Wissenschaften haben sich nllcmal am frulieston 
entwickelt, die concreteHten zuletzt. Dio niotnphysisehen nohf^lhiften 
Schwärmereien bilden die Anlange der Wisstüiscliaft . die klare Erkeuuimg 
der concreten Dinge und Verbalüiissc ihre Vollendung (nach Carey). 

**) Naoh Herbart's Lehre, sagt Drobiseh, erBeheiiit Jeder Versoeh, 
die Hctaphyflik mittelst einer Erkeuntnisstbeorie su bej^ünden, als eis 
varfnoy 7i()nTf()oy. Ari.stotclrs meint, dass der Mensch nicht höher stehe, 
als das Thier ^veil er eine Uaad habe, soodcm das» er eine Hand habe» 
weil er höber stehe. 

Lazarus bemerkt, ,,dasä alle Begriffe ihrer Natur nach allgemeine 
sind; es giebt bo wenig einen individuellen Begriff, ala es eine Individoeile 
Vorstellang giebt ; nur AnMltaunngen sind iadividuell. Die Vorstelhns tat 
der nothwcndipro Durch?nnfr<^piinkt von dem nanittelbarea Anachatien<der 
Dinge zu einem Begreifen derselben. ' ' 
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der Taube eher den To« hören, als sicli bewusst werden, was er sehe 
und was er lun-e. Der Wilde , der den Baum sieht , wird sich damit 
belögen, ohne weiter zu specuHren, da er ebe» Nichts hat, worüber 
ond womit er speculireii konnte. Erst wenn er allniälig durcli srliär- 
ferea Nachsehen die Consti iu tion einzelner Membranen erkennen 
sollte, würde er durch dasGe^setzder Ortusnlität dahin gefilhrt werden, 
(Up Theile mit dem Ganzen zu verknüpfen. Die spiM-nlativen Ver- 
irrungen der Dialektik, den Baum etwa aus dem prineipium indivi- 
duatk)ni8 zu deduciren, ihn ontologisch aus Zellen entstanden beweisen 
m wollen , können nur eintreten, wenn länger gettbte Geist sobon 
eiBSabskat Miner Begriffe gewoim^ bat, dk er von ihrer natttr- 
Ikhen GnnKUage ablöst , und nun mit ihnen beliebig ftber aadefe Ge- 
genstände speculirt ; sie werden besonders eintreten , wenn die ver- 
schiedenen Zweige der Wissenschafc auf verschiedenen Stufen der 
Eotwiekelimg neben äaander herlanflen, wo dann der nach Harmonie 
iMende Gelat leieht verleiiet wird , die ans den voUkoniinneren ent- 
noiDBieneii Besidtate auf die wetter sorfkikgeUiebeoen m verwenden, 
md 80 alle ErscbeinimgeQ BebUesslieh iii^ das buntBcheeldge Bagoot 
der Naturphilosophie ansaounenrtthri Ideo non est opus ad ynm nni- 
malia intelligendam aüa &eii1tate, quam imaginativa, qua reoor- 
diiinr, voeea ejusmodi modo nnam rem, modo aliam in ammo 
oeitare, gehörte zu denjenigen Stellen Hobbes*, auf die Godworth als 
iftfvßfj hinweist und die er in seiner Schrift de aeternis justi 
et honesti notionibus zu widerlegen sucht. Nicht in der Auffa.ssung 
des (lanzen und Grossen, sondern in den kleinsten Theilchen*) liegt 
IUI liiiH die Unendlichkeit. Zwar werden dii l'orschungeu in diesen 
sowenig zu einem ersten Anfange führen, als die lYänme jener ein letztes 
Ende erreichen konnten, aber je langer bei ihnen diof ontrole wissen- 
sdiaftlieher Untersnelnuiiien vordringen kann , desto lebendiger wh'd 
sich uns die Bewegung des (ipsetzes entiiüllen. 

Die Philosophen construiren liebel und Flaschenzüge , nm einen 
klfMnen Kif^sel aufzuheben, der am Wege liegt, ohne sieh zu erinnern, 
dass der Mensch die Hand besitzt , um zu begreifen. Hundert gegen 
Eins ist noch zu wetten , dass sie mit ihren complicirten Maschinen 
das Ziel verfehlen und den Kiesel überhaupt niclit treffen werden, be- 
sonders wenn sie sich, statt die Physik zu befragen^ durch dmi mysti- 



*) Ein einfaches Atom (das absolute Minimum des Punktes) ist trotz- 
tlt'iii, dass soine Ausdnhnunfr Nichts ist, nicht selber Nichts. Es hypostasirt 
aber die letzte Grenze des .Seienden in quantitativer Hinsicht , ist »mti un- 
endlich Kleinstes im strengöteu Sinne. Wogegen Zeit und Kaum ein uueud- 
Beh Grosses, schlechthin Unbegrenztes sind, rcspective nach einer oder nach 
asendlieh ^elen Bichtnngen. {Fechner.) 
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selu ii Klang den Wortes IihIh n verleiten lassen, glltRerne Flaschen zu 
verwf'iKlen, um jene ziiRanimenzusetzen. Bis sie ihre Operationen 
überhaupt beg-ijiin ii . wir } der Naturforscher den Kiesel schon längst 
anfie;eh«)ben , krys( allographisch bestimmt und cheminch analyeirt 
haben, um mit den daraus gewonnenen Gesetzen zu weitern Forschun- 
gen zu schreiten. „Indem man auch die gegebenen Zahlen mit allge- 
meinen Zeichen ausdrtickte , alj2:el)ram numerosam in speciosam ver- 
wandelte, ward (auB der Coasisten Räthselspiele ) Krtindongsknnst 
der Geometer," sagt Kästner, und so wird die Philosophie nnr dann, 
statt Uosse VerstandeBbelnattgimg zu bleiben, sieh für practisehe 
Zwecke werthvoU aeigen, wenn sie aus bestehenden Daten eonstmirt 
Man kann sehr gelehrt die philosophischen Beziehung^ awlachw n 
efeneni Seliah irnd demOrganiflinnB des Fnsses darthnn, ohne itm akli 
ans dem, was in der ,,Bewegmig des Bichinslidiaeibatveiecllreii^ ge- 
wmnieD ist, aaeh mir «Ine einzige firaclidehe Regel ableiten lieese, wie 
die Portn des enteren einoricbten sei, um den letatetn nickt ro 
drOcken. Um difs zn lernen, kMin Besudelung mit Peefa einma] oidit 
-vermieden werden, mid Arbeit*) stshändet nidüt. „in' der Verbittdang 
der rein speoolativen mit der rein practisdien Vemunfb zu innerer Er- 
kennteisB, ftUirt die-Ietatere das Primat/* sagt Kant. ■ Das metaphy- 
sische SpecnKren ist ein stetes Rechnen mit lauter nnbekannlen 
Grössen , wobei man natttriieb beständig neue Resnltate' ans den Ope- 
rationen herroriockt, aber eben-nur nomineile Resttltate, deren Werth 

• r ■ 



♦) Es wird hcufziita^'o (n;u li(l«*ni die XntnrphiloHOiiliic zu srhlimuie Er- 
fahrungen gemacht hat, um »ich ferner an Chemie und Physik zu wag^) 
Keinem mehr einlSRUen, Verbesaennig»TorBekllge teeimbflier GegenstiMe 
sa macben,.ohne genau die RimtelBheiten ihrer gmamwengetsupg au keanea. 

Man mag aus dem Geistigen im Alkohol , dem Verhältniss ron Farbe und 
Gfsehmack im Allgemeinen iirtht ilrn . wns ihm fehlt, um l>ef«ser -/ai werden, 
oder aus dem Fetten, der Reinigiing.skraft und dem Ansselien der Seife an- 
geben, wie man sie anders wünscht ; aber da» Andersmaehcu wird dem Sacb- 
yerslaodigeB bleiben, wogegen in Saehen der Psychologie jeder Gjrmiuydal* 
Philosoph das Recht sn haben meint, ihren Bearbeitern in's Handwerk an 
pfnseheu. Socrates fragt, wie man glauben könne, da doch die gemeinsten 
und leichtesten Handwerke nnd Künste nieht ohne TVbun;; erl'-rnt würden, 
dase Jemand die schönste und grösste (jy xa^XtffTf] x«/ myHAoHQmtaznj^ 
ccQtTtj) aller Künate («eh selbst and seine Mitbürger glücklich zu raachen) 
ohne Belehrung und Anstrengung erlangen werde. Aber die Kunst der 
Künste ist die riehtige Handhabung des Instrumentes, mit dem überhaupt 
gedacht wird, ist die Kenntni?;« der Psyehnhjrric : fo 6t ayrofir favroy xai 
a iJfj ol^f , (fofffCf«»' rf xnt oitaff^m ytyi'ioaxkii', iyyvruTto uat'idi ^?MytC(ro 
that. öo wie sich Tonkünstler und Baumeister dadurch bilden, dass sie auf 
Instmmenten spielen und Gebftude ftaffiliren , sagt Aristoteles, otrw dir «er« 
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iticlit m finden ist, wenn mitunter ans den luftigon Wolkenrf ^^iunea 
iraosctjudc-ntaler Metaphysik ein fremdartiger Meteorstein aui" die 
Eide (äWi, Losgelöst von jeder Conti'ole, werden iiKon^rniente Be- 
j,Tifle stets in Gleidninoren zusammengesteUt und diiiaus ein tei'tium 
comparntioiiis abgeleitet; daa an sieh Bclion \\ i<lerßiüaige Ganze niit 
einem elieu.so grosse« Widersinne multiitlicirt , um neue Fnli^oniniren 
zu xiehe]). und ans diesem wüsten Ge8pen8terg<'wiiiinu 1 riubryoiiaK r 
Hypothesen, übej- die der Zauberer selbst allmälig alieAt^dit verliert, 
baut sich endlich in der Dialectik eine so barocke, eine so ausijeriialb 
aller unserer Begriffe des gewöhnlichen nüchternen i^kens stehende 
GoDstraction auf, dass die Menschen über das starre J^sigßSßnx 4i6MB 
MiyersttodtidMii Wnndtrwerkes selten kinattakomoieB« ,ote.,. yfem 
m UaHt g«mg JMtaen 9 in das LabjKiDtli. jiwNr :mMme9iam 
Corridore, seiner engen Wendeitreppoi , jeiner verhrngeom Fall- 
<faOrda>eiuwitoeiBD, Aber die Unterbaltiiiir^/ den lU« sn «^miniren, 
eaa vet^suum^ inob »iMr fiedealuig tn ftagen oder selbst wobl 
diese curiose Amigpeblict einir «Etwagmiten Phantasie fUr obie iiillS* 
biekflDen Zwecke zu verwenden swliflii und vielleicht die uv^eni 
midicr .dfl0 beiÜMditttjteii FoenDalutw xvl VidbatSltaa ciiniicblBii« in 
denen dieSritik ^ 9ltn-«ea>lklien£x^^ 
tepcoduflte xiiMmmsiiWIgt» - . , 

Attes.JGoamt beSm Denken «if die.l'oriitellung 4«r iGliiin$Uage 
«Df dfir die ByfAemb m «rridilen aincU JSokaMn^ ibiejten .^oh 
mwndl und lanob ist deijenige gel^,.«tf dem mennoeli, Ja^JUmg 
ivrtbant*) nnd onlv der^geaofaftftigeii >inftiu(beitinig dar Sinndlieiten 

*) 9, Sowohl der Degpatismiis eines vempieiiitlioh reinen Denkens, ab 
auch der Dogmatismus vermeintlich reiner Erfahrungssätze gehen beide bei 
ihrem Y(>rf:i)trf n von fertig vorgc-fniidcnen Ueberzeugimgen aus, die nicht 
vorher untersucht worden sind , sondern im blinden Vcrtrawep auf die ver- 
meintlichen Aussagen des eigenen liewuösjtseina, als dea sogenannten fg^- 
tmi^ MeMebwwilaitdM» oder anf (tomfle-Antofilftt Ibiß , ab Tbaiiaehen 
UngeDommen werden. Dtm Denken-gjltin beiden Füllen pur als Mittel» um 
von «5olch('n unfreprüftcn Voraussct:^ii]i^^»Ti rrns v-citn- fortzi^achreiten .und ein 
Gedankengebäude zu bauen , dessen Urundlafren nicht jestHtehen. Die kri- 
tische Vernunft Kant's dagegen legt bei ihrem U.^sehäfte.iiicbts. zum Grunde, 
Mer dem Yemonftvermögen selbst,, uod swdit, ohae,.«i^ai|fi|geiid eine 
«WHttgeietBte ▼emieinfiidteThatBaelie.aa stat««ii, die E rteenatniw ,>w l^ren 
ursprünglichen Keimen erst zu entwickeln, indem sie die ler^en Quellen 
derselben nntersucht. Aller VeruHnftirehrnTu h , zn dem wir berechtigt sind, 
reicht nicht .weiter als aufGcgenstünde uuiglicherKrfahrunfj, worüber liinaos 
ersieh im Gebiete leerer Ij^bildungeu bewegt. , Zu ÜA;ui,4nr^h d^e. äinues- 

gugebesim StoffiB . kenunl alMK niwh:>d^0 Pi8 e^lgnwi». waB .unaer 
SiteniitiiiHnrefmfigen, dnrch sodeheEioditiiekefeiADlasst, roiAvo^ sieh selbst 
herfjiebt, "was also von dem bestimmten Erfahninff-^^ttiftV nnnbliJiugif,' ist. 
Iq jeder ErfahrungsexkaBii4iU8& gekört ein TkeU..auj: 6üiuei&iiu»etaung der 
Bastian, Mensch. 1. 9 
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gelten daran (Unkt zu überlegen, ob denn die ganze Constniction 
einen Sinn lialie. (iftwohnlicb ist es erst später ein luipaiteiiscber 
Beobaebter, der darauf antnu ikftaiii ma<!bt, dass der Grundstein ver- 
kehrt gelegt worden sei , öuinit das panz( Gebäude eine total ver- 
kehrte Richtung Imbe und man nichts Bessier^ wUrde thun können, 
als (s baldmögbrhst wieder einzureisscn. Da die ganze geistige 
Tbati^^keit eng uiui notliwandig mit den körperlichen Erscheinungen 
der Welt verknüpft ist , so muss jedes »SvRtem , das nur von reinen 
Begriffen ausgeht, schon von vorne herein ein vcrkrhrtes sein. Die 
Verktitlpfiuig entzieht sicli allerdings in ihrem feinsten Maschenge- 
webe einer klaren Erkenntniss, aber ))ei jeder Gednnkenreihe muss 
vor allem das Princip ihrer p]ntstcliung aus der materiellen Grund- 
lage zngegeben werden. Nnr so lange die Begriffe auf der breiten 
Basis derEriahrang*) sich bewegen, sichert die gegens^tige Controle 
wenigstens ihre relative Wahrheit ; aber schon bei einer korzen Ent- 
tonmg von derselben fehlt jede Landmarke und wird man leidit in 
das chaotiaehe ' Meer philosophisch -abstracter Begriffe £ortgeriai6o» 
«BS dem es zw«r:iOB8ent leicht ist zn schöpfen und zn Schate, 
welchen Schöpfungen aber, als aller beliebigen Protens-Wandimigen 
föhig, jede BsrsehtifaBg- einer adbstständigen Existenz nbg-f ht. Die 
Richtigkeit unserer Eenntniase hängt von der Menge der Facta ab, 
SOS denen wir sie abstrahiren. Wer nur einen Neger gesehen hnt, 
wird ein «elir<deiitiiehe8 nnd fiw^ntes Bild des (eben dieses) Negm 
geben kilDnenj'aber. je mehrere and vielfaebe Kniwilnhetei sidi einem 
ttoger imLande wweüaBdenBeisenden anfdiingen, desto mehr wird 
er sich faflien, ein abgeschlossenes und allgemeines Urtheil m bilden, 
um nicht unsere 'Wissenschaft, die ans unvollkommenen Baien an* 



sinnlichen Empfindung, einen andern Theil thut der Verstand durch seiae 
Begiiffe Uiisn. Wird beides ausgeeeUeden und abgesondert, eo bleibt nur 
daeHeoige fibrig, wodurch die Sinnesaosehannng überhaupt erst mSf^b wird, 

das sind die allen wirklichen Erfahrungen ebenfallH vorausgehenden reinen 
Formen dos AnBchauens, nämlich Raum und Zeit. Nehmen wr dagegen die 
Dinge, wie nie an sich selbst und ausäcr dem sie anschauenden und vorstel- 
lenden Subjecte sein mögen , d. h. nehmen wir sie , abgesehen von der Art, 
wie sie miB eracheinen, so haben Baum and Zdt dnrehauB keine Geltong. 
Wir schauen niemals die Dinge so an, wie sie an sich sein mfigen, und was 
es, abgesehen von nnaerer Vorstellnn? . mit (l<ni ('(^^^pnstanden fir eine Be- 
waadtnisf? haben mdge, bleibt uns gänzlich uubckiuiut." 

•) i>ie ürtaiiruug ist die FenerHäole, welche uns allein in das gelobte 
LaadfSbfQn lEsan, und alle diejenigen, die die Erfahrung aas der Acht 
buseo, verlieren sich in die dtmkeln Wildnisse der Pbantesie. (ßoUnghrük^,) 
Das reine Denken, das (nach Hegel) ,,kein Denken eines bestimmten Ge- 
genstanOes «ein will \m(\ eben als Allererstes das Sein selbst ist/* stellt die 
„blosse Grimasse des Denkens vor,'' wie es Tiedenuum aasdrückte. 
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riditige Folgerungen ziehen musste , noch mehr zu verwirren. Jede 
Frucht lässt ajch ei*8t mit Lust geaiesöen , wenn sie reif ist und der 
Ln^uldige, der nicht bis zur richtigen Zeit wniteii will, bat nur 
aich selbst anzuklagen, wenn er sich deu Mageu vei(l( rben will. 

Die Kunst des richtigen Denkens beruht ebrii darauf, von den 
möglichst genau urasciiriebenen Grenzen aus, vorsirlitii^ und laugsam 
in da^ noch imbekannte Gebiet vorzu(b'ingen , vorläuüg von allen Sei- 
ten auf kleine Distanzen, die dann erw eitert werden mögen , je aach- 
dem durch die verschiedenen Explorationen eine genauere Karte 
iiiedeigel^ worden ist. Diejenigen, die mit einem Maie durchzo- 
bn hpn suchen sollten, werden rasch alle Richtung verloren haben 
nnd sich selbst für den Rtkkiv'eg nicht weiter orientiren können. 
Fühlt man bei wissenediafitlichem Denken emen Gegenstand zur Be- 
handlnng fertig, der liogere Zeit den Geist besebAitigt haben mochte, 
80 mag man ihn abg^chloesen dari^en, wo er dann als reife 
Fwht abftllt, wogegen ein erzwungenea IfeditireD Uber einen belie- 
bigen Gegenstand nur nnvolikommene Treibbansfiltchte lieferl. Um 
lidi m die entapreohende Stimmung zn aetsen, iat es deshalb ratb- 
tun, wenn Jiiefat sonst angeregt, erat Hungere Zeit einsofalagende 
Sefariften m lesen. 

£in an bildendes ürtfaeil wurd nm so treffender aosfaUen, je mehr 
Gedankenreihen in dem Augenblick , wo man sich die Lösung einer 
Frage vorlegt, im Gehinie augeregt schwingen, da sie daun mit allen 
nax'heinander geprüft und die Antwort nur angenommen werden wird, 
wenn sie sich gesetzlich in das Ganze emftigt. Wird eine rasche 
Entscbcidunsr irefasst, so hat mau sie vielleicht mit den p^(^rade leben- 
dijreu \ orsjtellungeu in Einklang gebracht, fühlt sich aber später un- 
betiietljgt, wenn neue erwachen, zu denen sie eine Disharmonie bildet. 
Deslialb sucht Jeder , um in wielitiirt u Fällen mit sich selbst zu be- 
rathen, eine ruhige Zurückgezogenheit, wo alle flin verHeliicdciieii 
Ideen-AssocijitionenZeitgeliabt haben, sich vollständig in ilirer ganzen 
Länge auszubilden und mit iiu-er vollen Stärke zu schwingen, so rlnss 
jede in der ihr zukonamenden Weise gewürdigt werde , und nicht un- 
Terhaltnissmäsaig die eine oder andere, die gerade durch Zufällige 



*) 11 laut pousser a une porte, pour s^avoir, qu'cUe nous est close, 
ngt Gharron, imd fiberall muss man anklopfen, aber dann die versefalosBeii 
gefandenen Thfiren auch zu öflfnen die Mittel suchen. — 'Eni wenn alle Ge> 
setze erkannt sind , ohne dass ein Widerspruch zarückblcibt , dann ist die 
Welt dem Mengchen erklärt. (Moleschott.) — ,,AiicMniü conjecture, ancun 
artifice de ralcul ne penvent remplacer ce qui nous manque de c6t6 des 
materiaux, ' ' sagtBouge, um ^jUegager la scieuoe de systemes ingenieosement 
^IiUb, nab saus baees solides. 

9* 
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ketten kn Aiig«iibfick Uberv^egend 'war, ein Uetage«Mt gewimw, 
, dessen IfiflsmiiattiiiBB naeUieriBelmr Wffie nM^at Pkoporüttiiai 
liedndren ist. Im {vriictasefaen Leben Ist es aber ndtfalg, bot 
leicbtemng der Uebeneä^ imd msdier OenUge dar yi e ito eh gesteMn 
Anftntdemngen sidi stets dne Zahl geordneter dedasifeeneomplexe 
gegenwärtig z4 ludten, mit dmen dleki es nnMist danntf aakonnfflk, 
dtirch oberfläebliche Abmessung dieSteUmig des nen AnfefraehmaidMi 
zu prüfen und über seine Zulassimg oder Verwerfung zu entscbdden. 
Ein mimitiöses Zurückgehen in alle Einzelnheiten wird die Zeit des 
Geschiifismaimes nur selten gestatten. Indem man sich aber so bo- 
Btinmit feststehenden Grundsätzen unterwirft, und sie als geltende 
Principien für die Normen des Handelns nnninirat, darf man trotzdem 
iht-en mu* relativen Werth nie aus d(;n AuLn n verlieren, um sieli stets 
soprleich klar be^Tisst zu werden, wenn sie mit d^r Fülle dor allmäh- 
lig aufgenommenen Erfahrungen t iidlich in einen so öehruü'en Wider- 
spruch treten , dass ihre Umgestaltmig n(>thiir \\ ird. Dadurch allein 
ermöglicht sich eine ruhig organische Fortbildung ; denn wer iin\ < r- 
ftnderlich an alten Traditionen festklebt und sie , als absohit wahr, 
allen Einwendungen gegenüber dnrobzuführen sucht, beschleunigt nur 
die Gt'fiihr gewaltsamer Revolutionen, da die mehr and mehr noh an- 
häufenden Widersprflcfae, wenn jedrs ZugestttndmSB verweigert wird, 
endlich selbst Ihre zerstörende Bahn brechen. 

Sehen hi geringer Entfernung Utaen sieh die Lichtstrahlen uuse- 
ler klittren Begriflb m das nns umziehende Donkel der ersten Ursadien 
vaty das, anfangs noch in schwachenBOndehi erheUend, m bald ganz 
ausser 8tand sind, weiter zti durchdringen. Vhaexe Angabe ist es 
daim^ diesi9 VerhattniBse, wenn sie sieh dergestalt verhalten, anch als 
solche anzuerkennen nnd ao&a&ssen. Man mnss nie vor Resnitaten 
znrtleksefaiecken, zu denen die Cdnsequonzennothwendlg dringen. Mn 
schaue dem gefoäx^hteten Qespenst nmtbigin's Auge und vertnme der 
göttlichen Harmonie, dass, wenn es sich natm^emftsS gebildet hat, 
auch der himmlische Glanz bald aus ihm hervorleuchten wird. Bleibt 
es nur grauer Nebel, so wird es aiicli ilaiiii wieder zertliessen, da der 
Felller dann in der Maugelliafti<rkeit der Denkoperationeu laj?. Weim 
keine klaren Begriffe möglirh sind, so liegt die Wahrheit eben darin, 
die luiklai'en als unklare^) zu wibäcu, die Forderung au die Witssen- 
' ■■■ '■ ' I " ' — — 

■ *) It 18 certain, that wIk^fo a snl)Joct is not prrfr ctiy imdfrstood . the 
attempt to give our ideas more detiniteness, also mukcs tb«"m iiiore questio- 
nable. We are obüged to hc content with a certain vagneness, in the hope, 
'tiiat'by the itse of right methods a eleamess wltt tome after. We mint 
>rrafpfnlly aecept fhe tiviligrht in the hope, that it mark« tbe approach of the 
fall light of day. (Ze Conte.) — Kant sagt von der praolltoh imbedingteD 
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schfjft darin, statt sich zu einer skeptisciien Apliasia zu verdammen, 
an den liiiitinnieuteii zu arbeit^^ii , um das noch Unklare aufzuklären. 
Hier ist es, wo Natiu-wissenbcliatten und Philosophie sich nie verstan- 
den, und indem sie einseitig dieKätbsei zu lösen suchten, beide mibe- 
iiiodigt iiessen. Die ersteren folgten den klaren Begriffen nur, so. 
lange aiaklar waren (ohne das Gesetz , nach dem sie, als unendliche 
Reihe% kl das Dunkel verliefen, zu suchen) un4 Iconntenmitder Flaeb» 
bot ihrer wiUkürlleh abgescfanitleM £{klärusgen keine Beftie^igWg 
genvihren , wtimid die ktitwe den nur. m ihren Ahimsgea ante* 
fiuModen Regmiges eine eriegm Beatimmtlieit avtedrilekfiii eudbte 
inädiBii dim.WeEtbegiifiiB^ als glfiiddbeB^ lut den Begriflbn 
d68 "W^AfleBe^ iBifaNii OpeiatieiMii.w Wemi wir.» tm und 

lagBlIieh den .ao cten HiaterielleaAiiegaBgspaiikt gehnfii^kai Fade» 
ftil^eBd» uitodestoweiiiger allmiüilig die Klarlieil der enftngUchen 
Stadial lieh siehr wad naelir m dne sehwankeDde ünbe«fiminfhat- 
aoflitesebeai, iiemi «irirotB «Uec aDgimii^eDjillBhevadForadM^ 
MA weiter die gewohnte und gew^isofate Schftife zu prodneiren 
vermögen, dann folgt eben , dass jene Vorstellungen ausserhalb des 
Bereiches der deutlichen Gedankenweite liegen, dass es noch stärkerej* 
Vergrösserungen bedfirfen wird , mn bliese an dem kussersten Hori- 
zonte spielenden ^\ olkengestalten fest zu umgrenzen. Dann \^'ird die 
Unbestimmt] iL'it j^ibst nothwcndig zur Voliknnjiiit nlieit des Begriffs, 
während nur zu häufig ein aufgeblähter Hochuiutji. diese einwolmende 
BeBcliränkthoit des Verstimdes leugnend , unter muthwilliger Verwir- 
rang der P( rs{)ective nebelhafte Gespenster zwischen die Personen 
des \^nrklichen Lebens stellte. Das allgemeine Oottesgefiihl ist trotz 
und eben in seiner Unbestininitiieit ein weit wjihrerer Ausdruck des die 
menschUche Brust bew^enden »Sehnens , als alle jene mit den Hän- 
den oder dem Verstände gemachten Götzen. Ein Begriff darf eigent* 
äf^ nur dasa ab • vollkommen richtig gebüdet betrachtet werden, 
wenn er den Mangel eines fixen Abschlusses selbst zur Schau trägt. 
Eia hflbsch abgefeilter Begriff, ein Begriff, den man nach Prädicabi- 
lien znrecfatstatzen, in Kategorien messen tmd ^eraehneiden kapn^ ist 
schon ein todter Felsen, hermiBgeriesen aas dem ewigm Krisen des 
Lebenflsaftes. In der aUgeraelnen Weebeelbenefanng eimmtlioher 
1%eile im tmendlichen Kosmos darf eben keiner sich derselben ettt> 
ziehen} nm nicht als todt and anfknehtbar ausgestossen zu werden. 
Alks im steten Fhiasey ala Fküdnet eines finseben Entstehens^ mns^ 



Xothwendifrkrit des moralischen Imperativs, da^n. wennwirSie gar nicht be- 
fnriffeo, wir doch ihre Uubegr<diäichkeit begriüen, waa alles Brforder* 
Hebe sei. 
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den Keim schöpferiselier Fortentwicklnng in sich tragen. Kmn Be^ 
griff lässt sich bis auf die letzte Decimalstelie bestiramen » so wenig 
wie der KreiB je zu qoadmii ist, und obwohl sich in beiden FäUn 
fifar piactischeZveeke yOlfig^genflgeiideAiuMftii ieiehl Mm laesen, 
80 darf doch gmde, wenn die Opention« des CMstes eomplieiiler 
und abstracter wetdea^ dieses FeUeode am weaigstoii venucbUiaägt 
bMbeB, da es sidi im Laufe der Infaltesimai^eduHmgeii wa bedeu- 
tenden FehlerqneUen smmnireD kjNwIe. Wer glaubt, dass einlVopiBn 
QBwesentlichl^ daaMeer stt, wird dieses bald geiNigaiif demPainm 
ausgetrocknet haben. - Eine andere Frage ist, ob wir die objeetrr 
jedenfalls vorhandenen Wnlamgen subjectiv als- solche erfassen. 
Auch wo die Integration rein ausführbar ist , kann sie doch den Re- 
sultaten nach in der Erfalinnig nicht von der endlichen Sumuiation 
unterschieden werden. Die Ringe, die der in das Wasser fallende 
Stein bildet, werden allerding-s nur bis zu einer bestimmten Grenze 
sichtbar bleiben, da die gestörten lUumverhältnisse sieh bald zu einem 
neuen Gleichgewicht herstellen, dessen Aehnlichkeit keine n\ eitere 
Differenzinmg tilr uns zulässt, und <iie modificirten Lebensbed in Idin- 
gen, die die^f'S Ereigniss unter Myriaden von Infusorien hervorgn ulen 
haben mag. unserer Beobachtinig entzieht. Aber der für uns nicht in 
seinen inneren Wechselbeziehungen zu verfolgende Zusammenhang mit 
dem Naturgansen mnss füi* dieses trotzdem eine ewige Bedeutung 
haben, denn im Sein der Unendlichkeit verschlingt nch Vergangenheit 
und Zukunft. Ein Uebersehen primärer Erschütterungen *), die, wenn 
auch- nicht als Sinneseindrttcke empfimden, nichtsdestoweniger statt* 
haben, hat die Geistesthätigkeit dazu gefUhrt , die beschränkten Fro- 
docte ihres wilikttriichen Denkens dem nnendüohen Alle, als Grenzen, 
setasen an wollen. Mit abstracten AnsdrOekcn lassen sieh comptieirte 
Verhältnisse in Ubersichtlieher Ktae geben , aber das liehtige Ver> 
stftndniss jener ist die erste eonditio snie qna non der WaMieit. Bis 



*) Ehif EmpfindunL''. o'in Kmpfinduii^'sunterschicd wächst im Allo:oTnoi- 
nen mit der Grösse des vcrursachendeu Utnze«, Reiziiiiterschiecles, aber der 
Voraussetzung, dass der Punkt, wo die Empfindung, der BSrnpflndungsnnter- 
flcbied benerklieh su. werden beginnt mit demNnUpBnkte des Belsen, Bds- 
unterscbiedes zusammeufalle, widerapi u lit die Thatsache der Schwelle. Es 
zci{?t sich vielmehr, dass joder Reiz wie Keizunterschied schon eine irewisse 
endliehe Gr(5sse erreicht haben muss , bevor die Merkliehkeit desselben nur 
eben beginnt, d. h, b«vor er eine unser Bewusstsein merklich afficirende 
Empfindung erzeugt oder einen merklichen Empflndungsimtersebied begrün- 
det. Umgekehrt sehwindet die Merkliehkeit des Heises, Rdsmiteracfaiedes 
schon eher, als er zum Nollwerthe herabgekommen ist. Der Nullpunkt der 
Empfindan^% des EmpfindangsiinterBchiedes lieo^t insofern Über cten des ver- 
ursackeuden lieizes, Beizunterscbiedeft. {Fechner.) 
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jelit «shlient «ber ^ewCAidiisb Jeder pUkNupliiBofae Mb ebeaao vide 
beientangalose Laute als Worte ein, deao von jeder beliebif'faonHnk 
giegriffeneii DefimtioQ ini4^iiiaB>lnHm daee sieh anrcirel An» 
U^erdereeHieBfiberdeii darin begrifbneiiTeraiuiiiia klar4»Hlfii1lideii« 

was sie eigentiieh danmter verBtftndeB, und wcam jeder von ilmen om 
seine Erklänmg gefragt werden würde, wäre es ein sehr bemerkens- 
werther Zufall, wenn sicli ihre Antworten genau decken sollten. So lange 
die metaphysischen Beg:nffe nicht genau analysirt uiid psychologisch 
l)estimmt , so lange sie nicht bis in ilu'e Deoimalen abgesagt 
uud gesichtet sind, gleich den chemischen Formeln , bleibt eben , um 
UDii( htigkeiteii zu vermeiden, nichts Anderes tibri^ . als in den auf- 
gelösten Reihen ihrer constituirenden Elemente zu denken , während 
wir, nach naturwissenschaftlicher Grundlegung, später um so grössere 
Vortheili^ aus den erleichterten Operationen speculativer Dialectik 
ziehen weiden. Ilire Tiefe und Giüüdiir]ik( it ist stets der Ruhm der 
deutschen Wissenschaft gewesen und wnxi e« aiicli bleiben, aber die 
aas der Vei*tiefnng der Philoloiiie oder der Gt olo^^it gewonnenen Re- 
sultate dürfen ebensowenig direct für die i tlino^i aphischen ]]<'tiach- 
tungen verwortliet werden , als die Kesukate der Histolotiic; für die 
vergleichende Anatomie. \'om Denken m der Breite furchtet man 
hohle Verflachung, aber es liegt nur an einer gesund psychologischen 
l^ritik, Bolchen Verirrungen zu steuern. Wer immer seiner Aufgabe 
nicht gewadiBen- ist, wird aus der Literatur ausgestossea und vernich- 
tet werden; -wer also für wissenacbaftliche Zwecke sich tuit^aiigeB 
will, in. der Breite zu denken , muss sanächBt Beweise ablege», da» 
«rwirklieh*) di( ganze Breite, die gansse Weite den Erfahrungen be- 
herrsche. Wo nicM: Pereat ! Daun werden sich von selbet aUe^ in 
Zeit md Foraebongsmaterial Beschränkte in das Tiefdenkeu imen- 
ken (wo weniger scharf zu bestimmen ist, ob sie wirklich den augen- 
UiekiidiiiatmteiD Grand eneieht haben) und mögen, in demfleissigen 
AmclBenataat der Gelehrten BoitaibeMeDd« ihr Mierflein beitragen, 
immebeB GoMkom «i Tage an fOrdeni. Um aber die Wiaaensoliaft 
niBber imd irnefatibnogend flbr das Leben , nm die WisBeDBefaSaft zur 
Bonnalen Atmosphäre des Volkes**) zn maehen, bedarf ea eben de» 

*) Gefahrliche Vcrirrungrcn sind von dem Denken in der Breite um so 
weniger zu furchten , als die eifersüchtigen Tiefdenker es scln)n ü^der in 
seinem Gebiete) controliren wollen. Weit eher möchten die Letzteren ihre 
^in. nutsioaen Spielerelen vergeaden , da amgekehrt sa ihm Ckmtrole 
l^KOMid, amser ymea^selbftt, befShigt ist. 

**) Die dnrcb wiiBcMedeue Lcbcnserfahmogen bedingte Vei-schiedcn- 
heit des Geniüths, sowohl in ästhetischer ;ils moralischer Beziehung: , bildet 
die nnermessliche Kluft zwischen materialistischer und speculativer Philo- 
sophie. iCzolbe.) 
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1^ Da»B«giiM«iilPM^ 

Detkem iü döi^ lMte, «ar tibenü die iurtüUtplbugqpidote te tcr- 

schiedenen 'FVrsciMRigszweige m Mail, nlii wmH Gednlm wder 

We( hs(3l\virkiing der bisher gowonnenen ett Stmden , itm weitet* and 
weiter den Kosmos in das Oes^tz der Harmonien einznw^ben, in dem 
der «el^tbeWiiSste Geist mit ili} thmischeii' Accorden denkt. Das 
Schaciitelsystem (1er i'hrciiologen zeigt am auftäliigston die Folfc^'n 
der VeriiTiingeu, aus dem grossen Strome' der lebendiLren Oeist( s- 
tliätigkeit belicWige Parrcellen herauüümeissen, und da aiv. sicii iii iiirer 
verstttiiiiiK lu'ii iit's( liiiiukung leichter hundhaben hissen, als deutliche 
lif j^ritic /u bewundern. Aber kein Begriff ist klar, richtig und he- 
stimnit, der niipht äitch als eiti vom Ganzen getrennter Theil der tiei- 
ner Natur nothwendig anhafte nden Unbestimmtheit sich ebenfalls klar 
wird, indem er nur dann richtig ist. wenn er die letztere in eine sol- 
che JStel Inn gesetzt hnt, dass sie nieht störend in seine gewöhn- 
lichen Operationen der i^rrixis einzn^reifeii vermag, jedoch immer 
zurUaud liegt, sobald er ihrer Formel für die ej foi derliclicAnsdelmuiig 
jener und ihre Verjüngung hedaif. Eine an ihrer Wm^el abge- 
schnittene Blume lässt sich allerdings appetitlich in einem (iHase Was- 
ser a&'s Fenster stellen, ihr weiteres Wachathuni jedoch isl gieliemmt 
nud ln wenigen Tagen wird sie verdorrt sein. 'lAui kann sie naek 
dem Abschneiden genauer definü^n, kdnn sie microskopsBch und ehe* 
onsch tmtersüchen ; aber so wichtig die dadurch gewonnenen Resdf 
täte auch flittd, so «iieillsslich selbst fUr ein richtiges VeraWhM iB ii » ; 
iKotodein tauss inuner, wenn die Idee der Blume in ihrem 7»nnwiiis 
hmg mit der Nalnr anfgetast werte 8oU> nicht die im Glase wer- 
kende ahi K4)nii genommen werden, soodem cBe ^i im Boden wach* 
sebde;' Mliw miMS iftSysteiideB desA^, tfieht hmeifafttb eiiie8%MeBS. 
Es bedarf dee%«teiiie hi derüetiiode, md swar «te^Miigttii, dasr sieh 
ven eetbM ans deA ofgaaSseben Gesetse ergiebt, Aber keines S^yBten» 
Mutt AhaMakß^ da dia sofehes doreb teme liiAiile VeritaMbemiig nnr 
inftnier den der eneeidlklieD Barmöiri» «D^geiirmteien Geist dansh 
wiNkfttliehe'BefldifllDlaingen yersMn^ 

Wir können das Bewosstseui eben so wenig denken^ ak äm 
WAchslIfam ftite, dn whr beides leben*) und soTt indem Wir es 
leben, existiren« Was wir möglicher Weise Tom WaehsÜnim empfin- 
den können) Buid immer schon pathologische P)rodnetionen , die dann 
eben aus ihremnormalwidrigen Gegensatz verstanden werden, und ebenso 
ist es nur dnh^h incongruente DiflSerenzirung der das Bewusstsein con- 
stituirenden Thätigkeiten, wenn die Philosophen meinen, dieses definiren 
zu können. Es ist die cyelopenäugige Seele, die auf ihrer sinnlichen 



') Das Ich ist keine l Uatsacbe, äonUeru eine TbathanUlaiig. {Fichte,) 
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Ratinr^ QegeuMmii^m^Smktkk tielil^ ma^ 'm weksie sich wieder 
€iw Miibiiehfatte'Briihc imiertr AngeftMtaiittiflk^ 'iiiii'ide dfB Vev^ 
■Igin SV erkeuien'j wie ^iete ihrer ■pec«Kiend6 Psy c k rio gi fti «age» 
MetlnbeDv* Phay Bewumüiciiu wArfe» der gewide' Measeh ehen-so' 
wflttg lifenadi in aikMslraDtio um^ als obne Wkaäei, FttBaS' oder «Angen,. 
aber deBWb' wird-te^Soni ebor 80 wenig sdint das volle BewvMl» 
flosbeiilteB^ ab dpf Obatbeam iv entoiL Jafae FrOehie tragen, eib- 
wdil et m einer, dmth den Ninen selrafr ansgesproelieiieD fiigeiH 
thttmüchkeit gehöi^ soleiie tragen zu mässen. ,>Sie sind nothwendig 
wie des Baumes Frucht," sagt Schiller von des Mensehen Thaten und 
Gedanken, die in der Entclechie (wie Aristotelea den Beuiitf' des der 
Möglichkeit nach Seienden nennt) ihm schon vor der Austuln nn«? zu- 
kommen. Unsere Sinnlichkeit ist nicht nur ein leidendes Veraiügen, 
(las anl" den Zutintt dea Verstandes*) mit seinen apriraistiscbenDeok- 
tbroien warten musä, um die zerstreuten und ver^\ Si renen Eindrücke 
einheitheh zu verbinden : ist der Tlieil uines lebeudigeu Organia- 
raus und wächst Icbrndi^- mit ihm empor, in dem Gesetz der Bewe- 
nm?, das, wenn objectiv angeschaut, statt subjectiv als kategorischer 
imperativ' geftüilt, die Gestalt der Reflexion annehmen mag, „als eine 
Aufioeikiaflikett auf das» was in mis ist/^ (Leibnitz.) Der kleinster 
Nervenfkden im Körper schwillt in Lebenskraft, er steht iat thAtigena, 
nmiiierbrochenem Oonnex mit dem GesammtgefOhl, ist geepannt im 
Bewusstsein und reagirt auf dieses, indem er in seinen Schwinguiif[6ft 
j^wdohea Bm asämäirt. Er steht in thätigenif moiiterbrocheiiem 
OonMK nife dem Gesamortgefilhl, mit dee Lebenstirooeneii de» Orga^ 
inaniiimd'wiishrt in stete erneoter Scb^pferkraft fort, wie^dieee. ' Der 
m ifa» zom GeDtralbetde geleitete Reis, der dort in etato nsBOiDti 
indiB Lfisong entwickhmgiftbiger Stoffe fflitt, er wScfast Int anelr 
d% DSM imd voU^detes Wacfaflen an, entfiütel sieb dort ans 
MMb BinpifiiidnngseisiflrilAen sn dea kUven' nnd wahren Geaebsen 
dei togiseben Denkens, toebemcht tob denselben Oeaetzen, die das 
AA dtt banneniaeben KoBDioB dilrdiMteiL „Die angebor^eii Ideen 
ui Wahrheiten bestehen nicht nnr in der Möglichkeit sie zuerkennen, 
sagt Leibnitz , sondern in natürlichen Anlagen und Präformationen, 
^urch unsere Seele bestininit wu'd und welche macijen, dass sie aus 
der Seele hervorgezogen werden können. Die Ideen, welche wir durch 
die Sinne erhalten, sind verwun tu und die Wahrheiten, die davon ab- 
liaugen, sind es auch auf eine gewisse Art. Die inteUectueUen Ideen 

*) „Es ist angensefaeiDlieh , sagte (Bchon vor den Systemen der kriti- 
BClieii Philosophie) PHce, dass die Gegenstiinde» Aensseningen, Yerrichtun- 

mfl selbst die Begriffe von Sinn nnd Verstand gSnalich verschieden sind, 
<leiia der £Sne nhaflit nnr etaaelDe» der Andere allefemeine Diage wahr.'^ 
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hingegen, wid die Wabr|ieitaii , die da.ymi «bhia|^, sM deatfich.*^ 
So liegt balbgeformt imd dmikel die embfymialeZelie b dem 8«mb- 
koni verfooii^. Aber sofaoii dort trägt sie den Keim des Baumes 
in sieh. Und wenn sie zu demselben herangewachsen, ilue deutlichen 
und klaren Umrisse ausgebildet hat , so werden wir zwcir in Rech- 
nung zit Inn, was aus dm JM '.staudtheiien des Bodens, desDüiigei-s und 
der Luft für ihre Entwicklung aufgenommen ist, aber wir werden nicht » 
ferner die Lebeuskraft von iJircai Substrate, den zusanmieu wirkenden 
Zellcomplexen abtrennen düi-fen. — Durch die die Netzhaut berühren- 
den Lichtstrahlen , die von den umgebenden Gegenständen zurückge- 
worteii sind, bildet »ich auf derselben ein scharf umgrenztes Bild, dag 
als neue geistig«* Einheit im Gehirn abgedrückt wird, und indem ps 
mit andern auf ähnliche Weise gewonnenen Potenzen zusammeutnäl, 
die höheren Begriffe bildet. Der emfach durch Bertihrung aogar^ite 
Reiz einas Nerven pflanzt sich gleichfalls zum Gehirn fort, schwingt 
dort weiter und kann sich mit gleichartigen combiniren , kann audi j 
mit einer eiilq[Krechenden Menge derselboi ebenfalls zu einer Art von 
Begriffen zusammentreten. Diese letztem werden sich aber um so leidi- 
ter aus den Eindrticken des Auges bUdeo, da dort flehen das erste I 
Bild aus einem Complex em&cher Schwingmigien m einer aenen Ein- j 
heit mammeugetreten ist Es findet hier, wie überall < eme £^ 
Idchtening des Schaffens durch nfltatiehe V^rtfaeitang der Vorarbeiteil 
statt. Ehi Haus, das aus fertig voigebüdeten Materialien aii%eb«iit 
wird, wird rascher und ToUkommener zu Stande kemmen, als wem 
nur unbehauene Latten dazu geliefert werden. Der Ifathamatiktf 
könnte im NothM alle Au%aben durch einfiuihes Addiren mid Sob- 
traMren lOsen, er ist jedoch bald darauf geführt worden, skh aus 
Voroperationen complicirtere , aber wieder zu einem Ganzen abge- 
schlossene Producte zu bilden , die er als neue Einheiten in seinen 
verwickeiteren Rechnungen verwendet. Darin aber liegt die Freiheit 
des Denkens, dass Bich während seiner Operationen selbst die Ge- 
setze derPermutalionen und Couibinationeu aufdrängen, dass sich aus 
ihnen das jjesuclite Resultat dann von selbst in der Rechnung ent- 
wickelt, ohne in j* deni einzehien Falle immer wieder dieselbe ermü- 
dende Vergleichung vonielimen zu miissen. Darin liegt die mit der 
Bildung zunehmende 1^'reilieit des Denkens , eine Freiheit , die aber 
stets gesetzlich gebunden bleibt, wenn in die absolute Harmonie des 
Kosmos eingefügt. Wenn man nicht vei-steht, wie sich aus dem Sehen 
verschiedener Bäume der Begriff des Baumes entwickelt , so versteht 
man ebenso wenig, wie im Befühlen seines Stammes die Tasteindrttcke 
darttber unten ichteu, aber wie man im letzte Falle bei den gege- 
benen Norvensdiwingungeu stehen bleiboi kann, so auch im erstem* 
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Die ejpfiwhate Airftoung ist «n sidh imiiwr die beeGnunteate, ine 
«iMni m den Hairtiierven, wo man die Anregung eines eincefaien Ker* 
iMweiges am besCinmitesten loealiairen ktonte, wübrend der ganze 
Eindmek desto nnbestimmto' werden wird, je mebr andere sieli in 
MitschwiBgimg setzen. Nichtsdeetoweniger ist diese Unbestimmtheit, 
als Uebergangszustand, nöthig, um Höheres zu erreichen, denn mit der 
einfachen Localisiriinii: piner Empfinilimg würde nichts weiter ge- 
wonnen sein. So veiiuilt es sich ttberall, dans daa Sein sich wieder 
ra ein Werden anfiösen muss, um zu höheren Potenzen aufzusteigen. 
Der Mensch mag sich irlücklich mid zufrieden in dem bcHchränktesten 
der Horizonte fühlen; ist dio Harmonie desselben aber einmal gestört, 
so hat er fortan eine üiii iihige, bewegte Zeit des Zweifeins und Ver- 
sachens zo durrhhuüen , bis er wieder die Einiit it eines noiieti Hori- 
zontes ernin^'-en iiat, wo sich abermals alle in iliin angeregte Fragen 
harmonisch auflösen. Die Netzbilder des Auges schaffen aus ihrem 
unmittelbaren Zusammenwirken die einfachsten Begriffe , als geistige 
Einheit; indem aber dieae» wieder ihrerseits durch Nebeneinandersein 
aufeinander wirkend, zu neuen Wechselbezieliungen zusammenlreten, 
so ist damit in dem Menschen das bewegte Meer der Gedanken ange- 
regt, dessen Wogen, inuner mächtiger aufgewiihlt, fortrollen , bis sie 
mit dem letzten Pulsschlag selbst verschwinunen* Auch schon währ 
ittd des Lebens wird sich yiel£teh «n ephemerer Standpnnlst gewin- 
nen lassen, wo das Veili&ltniBS awisdien Wasserbecg nnd Thal dem 
iqge als ein hannoniscbes Bild erscheint, aber bald wird imErwaehen 
des Stnnnes die Oldchartigkeit Terwehcoi, um an neuem MnaSSeä und 
Fdschen anautreib«!, — denn das Ziel Hegt Aber das Leben hinaas. 

Messungen misst die psychologische Mathematik (die Fortlage 
eine shmreicheBehistigung mit fingirten Grössen nennt), aShlt Zahlen 
mit Zahlen , um Relationen der Werthe zu gewinnen. Die Denkbe- 
wegnngen müssen als die Rechnungsoperationen*) selbst aufgefasst 
werden und nicht dahin streben, objective Formeln anzuschauen, son- 
dern das GebcU derselben in sich selbst durchleben. Indem wir 
Begriffe aus Sinueseiuphndungen entwickeln , wird der Raum in der 
Bewegung der Zeit belebt. Die Zahlengesetze der Schwingungen be- 
kleiden sich mit dem Körper des Gedachten , m ie das Gerippe des 
Rhytiiiiiiis mit dem Fleitn Ii und "Bhit der Harmonie, wie das geome- 
triüeiie Gerüste mit der Weiienlime des Schönen, i^ach Jesaen's Be- 



*) Den Pj^hagoräeni war Alles nach Maass und Zahl geordnet (nach 
HaasB, Zahl uud Gewicht im Buche der Weisheit). Xeuoiirateö neout die 
Seele efaie sieh selbst beiwegende Zahl, und die Natur treibt hnmer Haäie' 
matik, wie Plato sagt. , , Die Seele muss erkannt werden, ' * Mrt Kapila, der 
PbiloBoph der SanklUa (Zahl). 
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obachtUDgen , hat Dase seine Fertig-keit im KopfieclmcTi nur durch 
unermüdliche Uebung erierat, aber er reebnet gleichsam in den Denk- 
operationen*) selbst, wie eine Maadüne, die dorcb einw^ lumaftitihir 
mit ihr vereini^n Apparat ihre eigenen Stöase zählt 

Die Seele rechnet die £wigk«it^ in den PlüsBchlägen ihre» 
Lebens, als eine Zahl, die Bwar eiMD Anfang nimmt, aber sich in 
£wigkat ausdehnen Utot» obwoU wtt ibNA Opefatlenen sich nur d» 
relativoi VeiWtnisse auf heatömub^ VfetÜ»' wafk^^ lassen, 
«tthrend nm noli Ar die ktiten BestiaMnugeii iiit uMdliehai 
Reihen begnttgcn smbs, die jedoofat eobäld das Geeetz; ihrer Enividi* 
InBg gewoMwn ia^ sich mit gleicher Siefaeiheit YtaaMm hmaaiL, Wie 
aber die Zahl, obwohl erst sut der Einheit der mdmdndUe AhecUo» 
gewennea ist, eich «idererseitff in eine Unndttdtteil der Bnnk- 
tiMile anflaaen IflHt, ae ergieht sieh Mtcb die imBawMtadD erkannte 
Seele ent als emPkrodwstderin die üaoidGcUaait deeWettgamao aitf- 
gelösten Faetoren, wobei dann, ob Etwas als Ganaes oder als Braditlieil 
anzusehen ist, nur von der Gegenseitigkeit der Beziehungen abhängt. 

Eine vielfach übersehene Fehk'if[neile der ]J(j<;nfle Iw^t in der 
Art (kr Mittlieilung. Selbst wenn einliulividuuni sich einen möglichst 
scharf umscliriebenen Be^rriff ans der Aussenwelt abgeaogen hat , ist 
es die Frage, ol) durch das Wort ein ganz adäquater in dem Hörer 
er\\Tckt wnxl. Am gefiihrlichsten für den Fortschritt der Wissen- 
schaft sind die Ausdrücke, die Je<ier zu versteiien glaubt, während 
iciiiMiid einen klaren Sinn mit ihnen verbindet. Die h<»lirre 
geistige Ausbildung des Menschen liegt nur in seinem sprachlirlien 
Wechselverkehr, denn Begriffe bis zu einer gewissen Ausdehnung be- 
sitzt auch das Tliier. Ein auf einer Insel iaoluier Menaeh wtkrde die 
Voratellung von Baum, Thier, Pflanze in sieh auihehmen, aber die* 
selben würden (ausgleichend zwischen denselben etwa gebildete Be- 
aidtm^en abgerechnet) bedeutungslos und entwiekkmgsunfähig in 
aeinem Geiate neben einander K^gen bkeibea. - Eni indeaa der Laat 



*) yjXn die schon erwachsene Empündnng, tagt Feiger, ISsst ridi 
kein HaasB anlegen, insafero sieh keine qaantitatiTe Mehrheit daria miler- 
seheiden laast. Wold aber bieten in der wachsenden Empfiadong die laaie- 

mente, aus denen sie envachst, eine iM'soudcrs auffa-^-^bHrt» Mehrheit dar,** 
nach dessen psychophysischer Methode, «lie die Schwierigkeit (dass das 
Maass der Empfindung, was erst zu suchen, um geftmden zu werden, 
schon seine Voraossetsiing verlangt) dadurch hebt, dass einmal die 
Fonetion awisehen Beia and Emptadang ans einor FaMÜda awiaeheo dem 
Elementaren, woraus heide als erwachsen angesehen werden können, abge- 
leitet und (innn dif sf* Function auf die in der Erfahrung: mögliche, der Aus- 
führbarkeit nach durch genaue Methoden gesicherte Beurtheilung voaGldcb- 
heit im Empflndungsgebiete gestützt wird. 



Digrtized by Google 



141 



4m WccteS) das fli^ goaciidarfeBr Begriff unfyowBW ^rird^ n den 
BiMe^ Q c gowtouM toi.lriti) entwickelfc sich ant denNebeiiBmaiidflr- 

mäkmt Thitigkeit eben- durch diese aeoe Differeonrung gegeben. 
Mb VfKBehifiteiheit virict MsragBod, nd trie aehr das gaiBB gei- 
itigeDenl» w.TonflMen Aiiiegtmgen bewelat adn ttt^* 

iiehea BraM» in-dem dtmdi die GeivolniMt dm SlnBen poriodiach 

gewordenen Schlaf. Wie in dem im Waldesdunkel rohenden Teiche 
der um Mittag durch die Spitzen der Bäume dringende Sonnen- 
strahl eine kurz dauernde Blä8chenabscheidm%^ entwickelt, so erwacht 
das {geistige Leben alltäglich zu einer wenig stündlichen Thätigkeit, 
aus der sich allerdings gewonnene Resultate , iu der Form von Be- 
griffen, bis zum nächsten iM(»igon hinübemehroen lassen, wo aber 
stets eine vollständige Untt rV)rochii!i?r des Processes, dessen Apparate 
erst wieder aufs Neue in \\ irksumkeit gesetzt werden müssen, statt- 
findet. Doch da«i nm ^uhjiH-tW nicht verstäiuliiche Resultat unserer 
eigenen Schöpfung lebt Ibrt in der Harmonie des Kosmos, um später 
als iutegiirender Theil in die harmonisdie Ausbildung des Selbst 
einzutreten. „Was sein aoU, moas geacbdien wd Keiner ist aein 
eigen. (Sfiakenpem'e.) 

Ein jedes Volk wird ans sich selbst einen bestimmten Ideenkreis 
entwickeln, der aber^ wenn es isolirt bleibt, mehr oder weniger bald 
•tabu werden muss. Ein Wechselverkehr mit seineD Kaobbarn, wie 
dfliaelbe besonders ian Handel atattfindet, wird neue Ideen in den 
tthon gebikteten Kreia werfea, und dadurch m neuer Thtttigkeit an- 
ngen. In diesem IdeeBanatansch ttblflbt die OMiaatioii. Es 
vt seltener wod «r unter besonderen VerbäHniaaen mfiglieb, 
diSB eine scbon fertig gebildete Odtnr Ton emem Volke auf 
eia anderes übertragen wird ; gewöhnlich wird der wohltfafttige ESn- 
flna einer iiOiheren Bildung sieb anf wiederholte Am-egimg dnrebatidc- 
weise Ifhdieyung öemder Elemente besdirttnken, weshalb anoh in 
dem Resultat nie das Gepräge der NationaUtät zu verkennen ist Die 
Irarze Bltithe der Wissenschaft im 12. Jahrhundert ging rasch vor- 
über, (1.1 die polare Spam luiig zu weiteren Schöpfiingen fehlte, um erst 
nüt den i jitdeckungen der neuem Zeit wieder aufzuschlagen. 

Dass eine üebertragung der Cultur in nuce statthaben muss, 
würde schon aus der Analoj^ie des erblichen Instinctes nicht zu 
bestreiten sein. Je allgemeiner die Bildunir verbreitet ist, desto or- 
gamseher wird die nationale Cuitur mit jeder neuen Gen^tion fort- 



*) ..Der Kreisbiif von Empflnden, Denken und Denkoffenbarang ist in 
einem unfehlbar wirkenden Meebaniwm» geordnet, so das» alles geschioht- 
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wachsen. Je fester dagegen die Ai intocratie des Geistos sich ausge- 
prägt hat, desto Ifiehtor mnss die (Zivilisation eiuv < inseitige und 
schiefe Richtunfr annehmen. Awh dnnn werden sich die Keime be- 
stimmter Ideenlircisp von den Eitern auf daa Kind übertrafen , aber 
nor um in jeder neuen Generation barockere und nutzlosere After- 
prodncüoDen zu erzeugen , die eben so wenig wünschenswerth sind, 
als wwn das Füllen die Unarten leinfis Vatere oder seiner Mutter 
xeigt. Im Ifittelalter glaubte man, daaa, wenn eine Schwangere tob 
Frttehten esse, die nicht ihr eigen seien, das Kind stehlen lernen 
wfirde, and da die hohra Herren meisleoa ihre TSsehe mit Geridilen 
beaetat liatten, an denen das Eigeuthnmsrecht sdiwer naehanweiaeB 
geweaen sehi wfifde, ao iat die Zahl der damaligen Banbritter nielili 
an Verwmiderndea. Statt aalijeetly Uber die Geachichte au rSaonniren, 
Unna aie in ihrer objectiven Entwicklang dargei^ werden , and daa 
notabare Rflaonnement eigiebt aich dann ana den resnUirenden Folge» 
rangen von aelbBt. Je nach einer beaondera in den Qeaichtakreia 
£dläiden Epoche oder mit Vorliebe die Aofinerkaamkeit fSsaaelndfln 
Erscbeinimg, aneht man gewöhnlich die Thataachen in €^ den har- 
schenden Ansichten ^rUnstiges Licht zu setzen, und macht überall das 
Nebeneinander zu einem Wegeneinander, je nachdem die Reflexe der 
paiteiisch geschliffenen Brille die Umrisse des Lieblingsthemas , wo 
immer es erscheint, mit besonderem Glanz über seine Umgebungen 
hon^ortreten laasen. Dann bemüht man wich die Lehren des Ge- 
Hcltichfsjianfrcszu deduciren und wundert sich nachher, dass die Leute 
nie daraus lernen. Ein in seinem Wachsthuni lebender liauiu mag 
sicli besonders eindrucksvoll der Bildim^ der Bliitln' im Fi lih jalir, der 
Fnicht im Herbst erinnern, er wird aber deslialb nie die Fälligkeit 
besitzen, die Blüthe auch beliebig im Sommer, oder die Frucht im 
Winter zu produciren. Was er zu lernen , was ihm die Kenntniss 
seiner Wachathumsprocesse zu nützen vermöchte, wäre nor die inner- 
üclie Ueberzeugung, dass er einzig im harmonischen Zaaammenwirken 
seiner Tliätigkeiten , ]m Zustande der Gesundheit, am Tollendetsten 
die ihm einwohnenden Keime entwickelte. So wurd er dahin atreben, 
den Znstand normalmässiger Geaundheit zu bewahren, aich auf die 
dieser entaprechendate Weiae zn nftbren, und die Geaetae aanea Wacfaa- 
thnma aelbat wieder lassen die Wtirzeln die Fenehtigkeit in der Feme 
aachen, wenn aie m der Nähe fehlt, laasen sie die nntebaren Stoflb 
ana dem Boden auffangen und die giftigen vermeidaiL Oleich dem 
Banme ana der Mnttererde , wflchst £e Henbehhdt hi der Geschichte 



Hchc Werden eine natürliche Kothwenditrkcit und in dieser Notkwendigkeit 
da« Ueukeu, als Natiukraft, wirkiiaui ist. ' {Knaj/jj.) 
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empor. Die Gesetze ihres Wachsthuins drängen zu organischer Er- 
rullung, damit sie unircstoit den Zustand der Gesondheit bewahre. 
Or^ranische Erlilllung verlangt organischen Einklang mit der Umge- 
bung. In der liarmonisehen Weltanscliauung liegt für den Menschen 
der Knotenpunkt der Gesoudlieit. Harmonisch aber ist nur diejenige 
Weltanschauung, die mit ungehemmtester Freiheit auf den jedes- 
naJ&gßa Resultaten der Wissenaehaft basirt , in der mit Ausstossung 
der anachronistisch zurLUge gewordenen Ruinen vergangener Epoehai 
die Gedanken mit klarer SelbeterkenntniM das Gebiet der Gegenwart 
beherrschen. Der Drang zur Ausstossung des feindlichen Enmk- 
beitsstolfes» den wir körperlich in den Wallungen des Fiebers em- 
pfinden, er manifestirt sieh in dem Wachstbamsprocesse geschicht- 
Kolier Gestaitang dnrcb die an^erqgten Diseossionen der Tages- 
politik, Der Mensoh, in der lütte eines ihm nnrnständlichen An- 
fangs md Endes, kann nor imierfaalb des Horizontes des dentHeheo 
Sehens ftr sieh mdire Ürtheile nnd Begriffe bilden. Die Cremen 
des dentlieheii Sehens sind nnbestimmt nnd werden mit der ge- 
sehicfatliehen Entwicklung weiter hinanageriiekt, so dass nicht dnroh 
Anfhebmig der Sehranken von Raum und Zeit , sondern durch die 
organische Fortentwicklung der in ihnen gegebenen Vorstellungen der 
Geist in das Reich der Unendlichkeit und Ewigkeit eintritt. Ein 
jedes Gedankenelement hat, .ils bulches, die Berechtigimg seines un- 
zerstörbaren Daseins nnd mag bis zu seinen letzten Consequenzen ver- 
folgt ei den ; aber die höheren Producte , die durch Einwnküiig der 
vprs(lii( denen Reihen auf einander, als neue Erzeugnisse entstehen, 
Werden eine um so grössere Sicherheit und Bedeutung für ihn liaben, 
je notlnvendiger sie, mit dem Typus organischfi* Harmonie, aus einer 
dnrch Experimente controlirbaren Masse von Ka( t< n, als nächstliegende 
Vorstellungen hervorwuchsen, obwohl es natürlich relativ bleiben 
muss, wieweit fortgesetzte Hebung das Individuum befähigen wird, 
auch noch entfernteren nnd jEflnstiicheren Operationen seiner Reihen in 
ihren Resultaten Vertrauen zu schenken. Für practische Zwecke muss 
eben durch die politischen Institutionen der Gesichtskreis des Volkes 
umschrieben werden, and so wenig auch die weitere Entwieklnogs» 
fjihigkeit desselben geleugnet werden darf, so wenig werden angeb* 
liehe Emmgenschaften als berechtigt angesehen weiden mtlssen , so 
lange sie sieh nicht selbst als berechtigt bewiesen, d. h. lebensfiKhige 
Typen entwickelt haben, die sich Tollkonunener als die bisherigen 
doeomentiren mid so tob selbst dieselben llberwacbsen. 
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Die ersten Worte, die das Kind ausspricht, wiederholt es mechü- 
niach, ohne irgend eme Bedeutong damit zu verknüpfen. Exet später 
mai die Beziehung zwischen denselben und den dadmrok -auagediltak' 
ton Gefienständen erkannt vefdm. Bald nimmt es eine grofise Mev^ 
von Begriffen auf, meistens mwMitMwdlich , §^leich hohto Wa88e^ 
blasen , die aufblähen und foqiaiigeii, aber die es ebän Angabe to 
Erziehung ist, allmftlig auszuftülen. So wächst das Wissen gkäfibsan 
mit dem Menschen , es geht m Fleisch und Bhit*) Aber, md Wttn €r 
«ich sdiüflulidi in den Jahren d«r Mmnheit ans .dar Jiaflse Mb 
oder gaaz mnmtftndüehflr B^gdlfe (k danen «r m «daem eigenen 
•Bettoi.wich aiobt uni^, daen seIbBiiiitlladl|;en «Weiff des BoilraBB 
einzpaehlagen) auf einen etirae Memn Standfnuikt liuiMi%eiilMM 
htAf mm mwXOsMidk der Wnnadi In Ihm rege mden, alle nritek' 
gelegten Bfldnngagiade mit dar jeist gewomeAen Ea^lhmg aodi 
einmal**} an dufehlanfen. Alle seine geistigen ProdaetloiieB 
frfiherar Zeit mSssen ihm jetat nrnnoUkcimnien enwMnen, und mit 
seinen erweiterten Begriffen würde er aus dem IBttadiam je^ WisaeiK 
seiiaft ehkfin weit reickeren Ideen aehatz zielien. Ifan- dräkt in Be- 
griffen, und so kuge in diesen ■nicfat Our Innma Oesets aar Odtong 



*) Die mit dor Muttemiilch oins-csogenen An^( li.nuincrcn werden tm- 
mitteli^ar assimilirt imd der in theologischer Erziehung eingeptropl'te 0^ 
spensterglaube eehofft das aaABeLeben.l^^durch das Bedarf nim bnasliBitiger 
Zerkoirscbung, das seine Befriedigung in dem Wimdeispnk SfekeimiiissTott- 

diiuklcr Symbole verlangt, und ohne diesen das daran gewöhnte Gemüth 
ebonso nn<,''liickli(.'h machen wurde, wie sich flfM- mit Tj'ckerbissen ^refüttcrte 
Eskimo luhlt, wenn er seines Walflschthranes entbehrt, der für ihn eiuniid 
die normale Speise des Menschen bildet. 

**) Proadboot der, nachdem er alle Parteien nnd Schiden dareUanfen» 
schliesslich (dnrch la raison des choses) erkannt Iiat , dass er HationaliBt 
(Verstandesmensch) sei. lii^t hinzu: ,,Ohne Zweifel wäre es einfache ge* 
wesen, mit deoUenigen anzufangen, womit ich aufgehört habe. ' ^ 
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gekommen ist, bleibt das Denken ohne bildenden Werth. Der Untere 
rieht war nothwendig , um ihm die Stufen festzustellen , auf denea er 
10 der Spitze des Berges emporstieg, aber jetst wo die von dort ringg« 
ninher erschauten Gebirgsformationen manche geologiadie Hypothese 
in ihm auftauchen lassen , bedauert er , nicht vorher genauer die die 
TorBchiedeiien Terrassen bildenden Steine untersucht zu haben , da 
diese minmlogiBeheD Erfahrungen ihn hu AittbHduDg aeiaet Theorien 
vid&ch imterBtateeii wurden. So voUkommen die Erstelmiig edbBt 
auch gewesen sein mag, so Wird der Knabe, der s^e Gedanken» 
leiheD weniger weit stäwingt, nie dieselben Reenltato daraus ge- 
Irinnen kdnnen, als es bei seinen erweiterlen Begriffen dem Erwadi- 
MDen mOgMk wäre. Aber som Zurückgehen ist jetst keine Zeit, und 
der Mann , der im VoUgenasB seiner Kraft selbstständig za schaAn 
beginnt, ftthlt zunächst das Hindemiss, dass er nnt Materialien 
«heilen nrass, die, ab Mher ohne Hinblick auf einen bestimmten 
Zweck gebildet, auch zur Erreichung seiner jetzigen Absichten nur 
unvollkommen geeignet sind. Vor Allem muss ein unabhängiger 
Standpunkt gewonnen werden. Während der Entwicklung, wo ein 
Begriff nach dem andern in den Geiftt hineingetragen wii d und dort 
zur Ausbildung kömmt , würde es für den Knaben durchaus unmög- 
lich sein, aus den um ihn geschlungenen Kreisen herau^zutretpii und 
sich objectiv*) den in ihm geistig emporwachsenden G( hilddi t;« n- 
flber 7Äi stellen. Sein ^ranzes Wesen beruht ein n in einer ununter- 
brociu n tortgehenden Eutwickelung. Naciidem so der erste Theil des 
Lebens**) damit iungegangen ist, den Jldenscben überhaupt zum 

*) Der Kritiker knnn zwar zur Ataraxie i;et?er( die Ideen kommen, aber 
er wird bie uiemaLs los. Die Idee der Menschlichkeit bleibt unrealisirt, weil 
m eben Idee bleibt und bleiben soll. Fasne ich diigegea die Idee als meine 
Idee, 80 ist sie liereits reaHsirt, weil ich ihre Kealitfit Ud. Uire Bealität 
besteht darin, dass ich, der Leibhaftij?e , sie habe. Man sagt, in der Welt- 
geschichte realisire sich die Idee der Freiheit. Umgekehrt , diese Idee ist 
real, so wie ein Meusch sie denkt und ist m dem Maasse real, als sie Idee 
ist, d. h. als ich sie denke und habe. Nicht die Idee der Freiheit entwickelt 
taeh, sondern die Menschen entwickeln sich und entwickeln an dieser Selbst- 
ntirloUiintp natfiriiclt auch üir Denken. Der Kritiker ist noch niditEigner, 
Kreil er mit den Ideen nodi aJs mit mächtigen Fremden kämpft < wie der 
Christ nicht Ei^er seiner schlechten Be»!:ier(!en" ist, so lanp:e er sie 
bekämpfen hat. Wer gegen die Lastor streitet, für den existirt das 
Laster. {Stimer.) 

**) Theophrastos autem moriens accosasse natnram dicitur, quod corvis 
eteoniicibiis Titam dintnmam, qaonim id niliil interesset, lioiii]aibtu,'qiioran 
maxime iaterftdsset, tarn exiguam vitam dedisset, quorum si aetas potuisset 

esse longinquior, futurum fuisse, ut Omnibus perfectis arfibn«, omni doctrina 
hominum vita erudiretur. Querebatur igitur , se tum , cum illa videre coe- 
pisset, exstingui. (Diogenes Laert.) — Bei mangelndem Abschluss derWelt- 
BasiioQ, Measch. 1. 
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selbbtötäudi^'cii Denken zu befälligen (denn bu lange der Kürper 
wächst^ strömen auch dem Geiste noch Nervenactionen zu , die ihn 
unbewiisftt influenziren), mt es nicht zu v^wundeni, dasb die während 
seiner empfänglichsten Periode aufgenommenen Eindrücke auch später 
noch 80 überwiegend nachwirken. Nichts ist schwerer auszurotten aU 
Vonirtheile. Bei den meisten ailuiäüg in den Geist eingefügten Be- 
gritfen , die sicli während seinefl Wachstliums gleichsam nnt dem- 
selben assimilirt haben, die mit dein Gehirn zusammen-, in mim j 
nocli bildsame Masse hineingewachsen sind, fällt es dem Mensdi^'n j 
nieinnls oder selten ehi , sie derselben Kritik zu unterwerfen , die er 
später bei der Ausbildung seiner sieh der Aussenwelt als fremd ent- , 
gegensetzenden Individualität für die dann noch aufzimehmenden { 
li^g gefunden hat. Die weiteren und rem begrifflichen Associa* , 
üßarn werden temporär gebildet, mögen leichter verändert oder 
^wieder aufgelöst werden, aber jene fffimärai der fiotwicUing 
ordnen sich dem eindrucksfähigea (kgßBasam em^ werden mv 
als ein int^u-ender Theil dieses empfunden und können kaom | 
ideder zu objeotiver Betrachtung im BewoiBStaem abgeschieden 
werden. Zu fragen, woh(;r diese Begriffe stammeiL, wtbrde iha ebenso 
nutzlos Schemen, als den diiditecisoheB Schwännefoien über seine 
Existenz tiberhaiq^t nachzuhängen , er fasst sie ale prttexistireiide, als 
aprioristisch nothwendige Wahrheiten^ als aog^lioreiie Ideeo, die ab« 
(wie LeibiiitB es ansdroii^) mir der Anlage nadi in der Seele m- 
banden sind (die insUx^ta tov it^ dwa^^ § h ävpuftit)^ und es M 
ihm nm so natitriieher, sie vor Allem, ue flberwiegend sa denken, sh 
sie sieh nach der Familienähnliehkeit innerhalb des nationalen Vc^ 
steQongskreises vererben. Und gerade indem sich daese mit der 
Mattermilch anfgesogenen Begriffe der Kritik entgehen, werden ne 
dadurch immer mehr und mehr in eine abnorme, excentrische Stil- 
lung (allen andern gegenüber) gerttckt und kftmpfen (ihre Hensduft 
m bdiaupten) gegen ungewohnt neue Ideen an, die sieh Bahn in 
brechen suchen. Die Umgebong*) , in der der Mensch lebt, schafft 



anschauuug äiud sich die Menschen nie des Ziele» ilires Lebens im Gaiueu 
bewnMt. Sie begnügen sieh anf kfirsere oder längere Zeit hinaui, sei ei auf 
Tage (ide die grosse Maaae), sei es auf Jahre (wie die Genies), ihre PISm 
zu ordnen nnd bestimmen , wenn sie nicht vielleicht in der Reaction einer 
pietiötiöchen 8klaver<'i ^imz und gar der Erde entsagen, um auf einen 
Himmel zu hoffen. Nur wcuu in Jedem Augenblicke des Denkens, impunctaiD 
saiiens der Gegenwart , das organisclie Bcböpfungsgesetz , das auf körpe^ 
lieher Basis den Qeist tm Freiheit eatvriekät, aom Bewnseteein l^opsaiti 
kann sich die SeUwterkenntniss der Persdnliefakeit hanDoniseh dem Kosm 
ein/ugen. 

*) Schon die Tbiere lernen, durcb Nachahmung ihrer Eltern, Gobhmb 
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überall ihre nothwendigen Ideen, ebenso nothwendig und ebenso 
natürlich , wie wir Überali die Völker ihi« Thongefässe brennen und 
ike Metalle acfamelxen sdien , aber nie tin^kehrt. UeberaU findea 
sich diesdben ehemiBohen Elemente, dieselben Gnmdformen der 
EiystaUe^ die versoliiedcnstcn Pflanzen absorbiren Itberall dieaei* 
ben Salze aus dem Erdlioden , dasselbe Ammeniaik anB der Luft. 
Ebenso liegen überall dieselben Denkoperaticmen vor und adbaffen 
BMb ewig bestimmten Naturgesetzen, bald binSre, bald ternftre, bald 
qaatendtare Verbindongai bildend, Je nach dem fonnfiUdgen Material, 
das ihnen als Snbatrat gegeben war. Wie sie so der Jedesmaligen 
CMnehtsepodie den spedfisdien Charakter auCdiflcken , so war es 
doch erst wieder dnreh die Ideen dieser senwt, daas sie znr £xistena 
sngeregt worden, dass aie, von ihnen genifhrt, an ilirer organischen 
Etttviekehaig emporwuchsen. Wie llberall, bedingen nch Ursache nnd 
Wirkung in nothwendiger Oegenscntigkeit. 

Aber wenn die Umgebung, in der der Mensch lebt, überafl die 
Üur nothwendigen Ideen sduifit, den Charakter Jenes bedingt , so ist 
CS doch immer nnr auf nnd innerhalb der gegebenen Basis. An 
aeh wolmt dem Geiste das ncdiwendige Naturgeseta seiner orgaat* 
aehen Entwiekehmg ein , das in jedem Menschen unter denselben Er- 
Bcheinungsphasen emporwächst. Die Umgebung- mag es verändern 
md muss es verändern, aber nur innerhalb der Sphäre erlanljter Ver- 
änderungen, gesetzlicher Schwankiuiga^enzen. Die l'nigebimg- maj^ 
die Rose bleichen, und wenn sie niajj^, so nmss sie, sie mag die Aehre 
doppeltiältig tragen lassen, aber sie wird nie aus der Rose eine Aehre 
und aus der Aehre eine Rose machen , ohne die Grimdbedinerimgen 
der Existenz nniziigestalten. Das schliessliche Resultat jnuliipliciit 
sich als Facit oder dividirt sich als Quotient aus den Einflüssen der 
Uin_( i iing auf das typische Gesetz der Existenz im gegenseitigen 
Zusamn 1 miwirken. 

Duich den frühzeitigen*) Unterricht in den civilisirten Staaten 



anterricbten ihre Jungen im Springen, Singvögel zum Fangen von Insecten, 
Adler und Falken znm Kroiscn und Schwenken. nfti ni «'rzieht sich das 
männliche Junge zur Kinderwärterin (PestiinV hn l ni^csehicklichkeit 
loit den Vordertatzen gestraft wird. In den Andca sah icii einen dort be- 
kaaoteii Hand seine GetShrien ImPaniien einer Wddenbrfieke nnteniolitea. 
Bie alten Papageien, die durch narcotiBdte Bäochenmgen bet&nfot werden, 
fifcen wieder die Jim^ren im Sprechen. 

*) Die Indianer lassen ihre Kinder in voller Ungehnndenheit auf- 
wachsen and weit entfernt, sie zu ötrafeu, freuen sie sich über ihren Muth- 
^eiif der in ihnen einen tüchtigen Krieger verspricht. Eine ängstliche 
Eirielrang maelit ans den artigen Kindern Pappen, die spSter Jeder ver- 
tcluiitite Betrager naeli seinen Launen leiten Icimn. 

10» 
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wird der kindliche Geist von voi nehert in in liestimmt« Pfade ge- 
zwungen, noch ehe er eine SelbbtKtilmli^i:k< it im Denken erworben 
hat. Systeme wiirzeüi um so leichter zu einer Stabilität ein , wenn, 
arsprünglicb dorjsh die Abstammmig selbst vorbereitet, sie im Gehirne 
des Neugeborenen gleichsam schon potentia vorhanden sind und also 
nachher om so teiehter actu sich kundgeben. Bei. Jagdhunden findet 
man eine grössere Gelehrigkeit bei den Junirm nnd die Zugochsoi 
aeigen sieh anstelliger zur Arbeit als die wilden. Wenn die Elten 
PaaagttDger sind, so artet in Sfidamerica aach daa Ftlllen darnach, 
besonders wenn die lintter in dieser Sebrittwelae volUoHnipeii war. 
Selbst anf den köiperlicbeii*) Organismns hat die vereibte Aedimsr 
tisation einen solchen Einflnas, daas die inParagoay geberenao Pfeide 
onbescbadet daa Giftkrant Nio fressen, das andere t9dten wfirde. 
Galen hatte' ^ ans der Matter geschnittenes BOekcben üi ein Genach 
gesetzt, wo verschiedene Flttssigkeiten, -ate Wehl« Oel, Honig oad 
Milch, in GeiUssen umherstanden und sah, wie daa noch mit dem 
Schleim des Utems bedeckte Thier nach dem Beriechen der anderen 
nur Vüu der letzteren genoss. Ein von einer Fniu gesäugter Biber 
fing nach Cuvier sogleich in einem Kaiig zu bauen an , nnd ein von 
Wall durch künstliche Hitze ausgebrütetes Hühnchen tipraog augen- 



♦) Die nach St. Thomas exilirten .Judea bilden die hebräischen Ne^er 
vou Loango, wie auf der Insel Flores sich die schwarzen Portugiesen kauiH 
von den Eingeborenen unterschieden, und sieh aueh in Clüiia und IhdieB 
eine eigene Rage aus ihnen gebildet hat. Um bnrros becheros zu maehen, 
wird der neugeitorme Esel in die abgesogene Haut di>s Füllens gehüllt und 
der Stttte ziiiT' führt , die zwar nnfanpj vor den Ohren .•^nrilrksclieut . aber 
üin später, dnn h die ansdüustinulc Haut fzctäusclit , ^sall;i:en hisst. Da sie 
den iöolirt nnt ihr aufgewachsenen Esel aber nur schwer zur Begattung zu- 
lasst, bedarf es erst eines nnvollkoninien beschnittenen Bescbälhengstes 
(retiOado)^ nm sie dasa su bewegen. Ein Yom Hengst mit einer Esefin 
gezeugten Maiilthier halt sieh nitlir zu der Eselin als su den Pferden, di, 
wie DobrizholVer meint, nuch hier partiis soqnitnr vontvoiii. ITipporrates 
sagt von den MakrocephaUni , dass sie dem Kopfe der edilgüborciH'u Kinder 
dnrcli liinden eine längliehe Form gaben. ,,Wenn nun Kahlkopte von Kalil- 
köpfon, Blauäugige vonBlaoaugigen, Krüppel Ton Krüppeln gezeugt werdeot 
warum sollen nicht auch Spitsköpfe Kinder mit Spitsköpfen sengen?'* Aseli 
ohne die Einschachtelungstheorien zu kennen , oder ül>er Traducianisnias, 
oder Cretianismns zu streiten. f?l:mbten die Alten nn (irn Einfluss der Mutter 
schon vor der Geburt, und wie sie dieselHt' vor allen Schädlichkeiten, woran 
sie sich hatte versehen können, sorgfältig hüteten, so achteten die Griechen 
darauf, das Brautgemach mit nntadelhaften Statuen an sieren. Sobald die 
Javaneserin schwanger wird, übergiebt man ihr «^neCocoennss, anf der swei 
littlidie Figuren geschnitzt sind , damit ihre Einbildungskraft dadurch anf 
das zu jreViäiriidc Kind wirke. Die hrisslich»» Ra^e in ni;i?ichen katholi- 
scIh ii i.iindciii Boll mit der Verehrung der unasthetisoheu Madonnenbiider 
zu&amuienhängen. 
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blickiicb auf eine Spinne , als diosollje in seinen Gesichtskreis kam. 
„Das vergangene Dasein, als die Kenntnisse früherer Cultur, ist 
bereits erworbenes £igenthum des allgemeinen Geistes, das die Sub- 
atanz des Individuums und so, ihm änsserlich erscheinend, seine unor- 
ganische Natur, die von ihm zu verzehren ist, ansmacht." {He gel,) 
Wie in der Spradie Verähnlichnng ebensowohl auf einen Ge- 
gensatz, wie auf Vervandtschaft deuten mag, so kann sich der erb- 
liche Einflnas Tom Vater «nf den Sohn nicht nnr m derGleiobarti^eit, 
sondern auch in der Opposition der Charaktere äussern. Alles hftngt 
von dem Standpunkt ab, den man emnimmt, ob man das Ganze 'a)a 
solches flberachant und mit dem nicht dazu Gehörigen vergleicht, oder 
ob man in dem Gänsen wieder die Verschiedenheit seiner Theile hervor* 
bebt Gleich der electrisehen Ladung eines Lichtleiters, die je nach 
ihrer Spannung in einem andern die entgegengesetastePola.hftt hervor^ 
nrfen, oder durch üeberströmen mit der eigenen imprägniren kann, 
mag das Temperament der Eltern dominirend das ihrer Kinder be- 
heri'solien, oder, wenn in diesen selbst^tiiiidi^er Widerstami geftmden 
wird , d('U directen Gegensatz lu^n-onufen , um dann in specifisoher 
Anserh'ichung mit ihm die Hrn iiMmie der Ruhe im Zusaiiiun aUben 
li( ivndtellen . und zwai- niini die so g('l)ildeten Verbindungen dann ge- 
rade die orgiiuisch festesten , ancli in andern gesellschaftlichen Be- 
ziebimgeu den WahlverwaudLscLafteu Goethe s eutspreclieud. 



Der Instinet der Thiere , der bei den Einen Alles erklären und deshalb 
von den Andern überall verworfen wird, kann nnr bei {jenanerem Zergliedern 
Terstanden werden. 8ehen wir, da«8 ein Vogel den Flügel bewegt, so ist 
to eine Ersdiefalimg , die sich , naeh Anrieht des oberllSolilkiheii Beoba«^» 
tera, TOD selbst versteht. Früher möchte man es aas der Lebensiiraft oder 
einem Arcfaaus erklären ; jetst, wo wir den Korper des Vogels genau sccirt, 
hin- nnd zurücklaufende Nervenf^de?} unferschiedeu haben, wird die Bewe- 
prnig als eine dnreh ihre jx'ripherisehen Enden bedingte Muskeleontraetion 
aogeuoumien , in Folge einen linpulHes ihrer centralen Apparate, die seihtet 
wieder, alsBnekschlaff, auf aassereBeise wirken. Dass damit keine letsten 
Gründe erkürt sind, liegt auf der Hand, Aber wir sind bis za einem gewissen 
Grade in die Ursächlichkeiten der relativen VerbRltnisse einjedrnngen , und 
indfMii wir nns über die Beziehnnj^en , in welchen die hauptsächlichsten der- 
heliien unter einander stehen, Rechenschaft peben können, wird das Phä- 
uouien als ein definirbares betrachtet. Die ,,causes finales'* können nur im 
Ctesetse Jeder Ersch^nong gefunden werden , aber nicht im objecttTen und 
absoluten Absehlnss. Man lEann ferner naeh dem Prindpe der Associationen 
darlegen , wie der Vogel durch das Unbehagen des Hungers getrieben , sich 
in dieLnft erhebt, nach Beute auf <lif"sell»e niederstürzt und wie davon 

trägt. Es findet hier nieht mehr der UDinitrrlbar einfachste Causalnexus 
zwischen Ursache und Wirkung statt, wie luau im Experimente nachweisen 
nag, dase bei Belinng dieses bestimmten Nefrenstranges ein Zneken in dem 
ttitsipreeheiiden Moskel eintritt, aber Jene gaaie Thätigkeitsinsserong liest 
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akli dvrch die Ajudyie auf ^ elmeatiMte ErsdieiBiiog redodra ni 

daraus wieder in ilirer ZiuainmeiiBetsung herleiten. Die Leere des Ma- 
gens fordert die Aufnalnno von Spoiso. Ihr Bild im Auge regt ein Niodcr- 
BtOBsen auf dieselbe an , da dureh Gewohnheit damit das Wohlgefühl des 
Verzehrens sich associirt, und weiter Bchliesseu sich alle die andeni 
Handlungen an , die sich zusammen in der Jagd des Baubvogete za einem 
Gänsen combiniren. Damit sieb die Tbätigfcdtsäusserungen in diesem Ar 
die Erhaltung der Existenz des Vogels nothwendigen Verfahren rasch und 
harmonisch verketten , ist schon der ganze Körper in solcher Weise mit 
seinen Apparaten eingerichtet, dass sich dieselben einander ergänzen und 
gemeinsam auf denselben Zweck hinarbeiten mögen , wobei 4^' Unterricht 
der Eltern nur nnterstiltiend anflrltt. Es wird Jetat Keinem wdter dii- 
faUen, den Complex dieser Bewegungen auf ein bestimmtes Organ redudrei 
nnd daran fesseln zu wollen, vielleicht einen ebenso directen Zusammenhaaj 
von Ursache und Wirkung, wie zwischen dem Netzhautbild und demSchwm- 
gen des 8ehuerveu, zwischen dem Flügelschlag und dem Zuströmen der 
electrischen Kraft in den >Schulteru(^rveu verlangen zu wollen. Die Be» 
wegnng des Ranbens ist eben ans einer Menge von einfaelien combinirt, md 
wenn man, wie es die Pfarenologen bei höherer Geistesthatiglceit getlü 
haben, einen besonderen Apparat für den Complex seiner Aensserungen s» 
nehmen wollte , so würde das schon deshalb verwerflich sein , weil eine i 
Menge der Einzelerscheinungen noch bei andern verwandten oder entgegen- ! 
gesetzten Bewegungen mit anftreten, und es dann nüthig sein würde, die | 
Zahl der Centraiapparate in einer Welse an TervielfSHigen, dass Jede C^eb6^ I 
sieht ganz und gar unmöglich wäre. So wenig man ein umschriebenes Organ 
annimmt, wodurch der erhitzte Mensch unwillkürlich zum Baden im Wasser | 
getrieben wird, wobei die Erfrischung des aus einer Menge von Anregiuigen < 
zusammengesetzten Allgemeingefühls das Bedingende ist ; so wenig man iui Ge- 
hini des Vogels einen bestimmt flxirten Apparat sncht, wodnreh er anm Ergrei- 
fen md Verzeturen seines Raubes angeregt wird : so wenig aottte nuui anehm 
dem Sitae des Instinctes in demselben sprechen. Nicht die Bewegungen dati 
Nervenstranges, sondern die Bewegungen vieler solcher, liegen als ursäch- 
liche Anregungen dem Beutejagen zum (irunde, und obwohl keine Schicht 
des Gehirns ezistirt, durch deren Fortuahme alle Aeusserungen gleichzeitig 
und mit dnero Sehlage fortgenommen wfirden , so mnss doeh eine hanns- 
nisebe Ausgleichung ihre verschiedenen Schwingnngen im Gehirne melodiseli 
zusammenspielen, um sogleich, in jedem geforderten Falle, ihre Contractionen 
rasch und Schlag auf .Schlag in Thätigkeit treten zu lassen. Das ganze 
Wunder des Instinctes, der Wandervögel z. B., beruht nur darauf, dass io 
ihrem Qehime diese harmonische Ausgleichung sich noch bis auf das l-'est* 
halten weiterer SphSren eines psyehlsefaen Bhythmus ausdehnen kann, mit 
grösserer Zähigkeit der X^nerung, so dass dieselbe anch durch Asso- 
ciationsreihcn, deren Zusammeufelgc nur einmal im Jahre eintritt, geweckt 
und zu l)estinimten Erscheinungsweisen ilirer Thätigkeit getrieben wirdi 
um das durch den Heiz meteorologischer Processe auf diu Gesammtheit des 
Nervensystenis hervoigemfene Unbehagen auscugleiehen , eine Erlimeniag, 
die leichter als rein geistige YonteUnngen festsahalten ist, da^e auf den 
Kesonanzboden des gesammten Nervensjstems schwingt und so unmittelbar 
in das Selbsterbaltnngsprincip eingeht. Der Ilund kann vielfach noch weit 
künstlichere Gedankengebäiide in seinem Gehinie aufbauen, aber auch bei 
ihm bleiben sie stets stabil, iu der Weise, wie sie sich einmal gebildet, und 
lassen In ermüdender Wlederholang ihre Anregungen stets anf dieselbe 
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Weise In IBivclieiinuig treten, da bei tflen TUeren eben artieiliite 
jginrtehe feUt, um den Complez ihrer Glied^nuig in einer einÜMlien Formel 
zusammenzufassen, um dann nachher mit dieser In den himukommenden 

Rephminj^on wpifor zu operiron nnd so inmicr nonf }mA höhere Orö?s»»fTi 
^'ewiimen, die sich klarer und klarer im iebt iHÜgi n I!( wiisstsein zusanimeu- 
geordnet abschliessen. Die Jungen Schildkröteu tiuden sogleich das ent- 
iBnte Heer, die ausgekroelienen Enten leilen uMli dem Waaser, in Folge 
TonTbati^eiten, die ihnen angeboren sind, wie ihnen die Ffisae nnd Zehen 
ihrer Eltern angeboren sind. Nur eine oberflacllllfäie Beoljachtimg kann 
sich hier durch ein Mehr oder Miiider täuschen lassen. Wi im <\lr ym^e 
öchiidkröte den Mund aufmficht , um zu fressen , so braucht sie auch nicht 
mehr erst durch Krfahruug alle die eiuzelueu Muskeln, die dabei thätig 
sind, an assodireni sondern der ganae Complez der Bewegungen ist ihr 
als »ßbon susammenwirlcend gegeben, da er als soleher im Gehirne der 
Zeuger Torhanden war. Kbenso derjenige Coraplex, der sie aus der 
Witterung: der fenehtcn Seeluft ihrer Richtung folgen lässt. Ohne dies» 
Trieb könnte die öciiiklkrötp ebensowenig existiren , als wenn sie ohne 
Schale geboren wäre, und da diis Eine wie das Audere als bedingende Ur- 
sache in ilire Edstens eingeht, so setat die Existenz ab Wirkung eben erst 
jeaeUrsaehen Torans. ^n in einem fremden Lande aocUmattsirtes odeir kfinst- 
iieh dressirtes Thier mag nach hinläni^her Dauer auch die neuen Combi- 
nationen, die es selbst erst allmälig aus der Erfahrung lernt, schon nis 
Oanzes auf seine Nachkommen vererben , wenn sie in seinem Gehirne zu 
einer stabilen luipression wurden , die sich dann eben bo direct bei der Zeu- 
gung abdrfidct, wie jede normale oder abnorme Eigenschaft der Eltern je 
naeh Umstand«n anf die Kinder iSbeigehen kann, sowohl den constanten 
Typus der Rage , als mitunter auch pathologische Aasartungen (wie in den 
Familien der Hexadactylen, der Bluter u. s av.) fortpflanzend. 

Ein in einen fjleichmäsöig dahintliessenden liieengang neu anfanneh- 
ntender Gedanke wird anfangs eher zurückgeätosi^eu werden, da unwillkür- 
Bdi ^e Störung der behagllchenBohe durdi diesen Eindringling gefürchtet 
wild. Er steht dann einige Zeit unTermittelt im Glehim nnd bedingt dnrjeh 
sein schroffes Hineinragen audl in der That eine länger oder kurzer an- 
danerndp Unbehafxliclikeit, bis er, gradatira durch die nehm ihm vorbeistro- 
raenüen Wellen mehr uu(i mehr aufg-elost, nianclierlei congruente Elemente 
zeigt, durch welche er allmälig harmonisch absorbirt wird. 



Der in den zu seiner Jugendzeit heiTseheiiden Begriffen gross- 
J?ezo»ene Mann beginnt erst im reiferen Alter dieselben zu verstehen, 
und trägt dann weiter kein Bedenken, sie, ohne eigene Prüfungen an- 
gestellt zn haben, der nächste n Generation zu übermachen. Die Beiner 
Gegenwart angehörigen Entdeckungen und Erforschungen werden als 
Anhängsel zugefügt und stüf kweise in die Etesnltate der Eraehnog 
<äiigeflickt« und jemehr hinzidcommende Facta und Krfahrimgen zur 
Bewältigung und Uebefarbeitimg drängen, destowenlger wird Zeit 
bleiben, an einen nea symmetrischen AbschluBS des Ganzen zu denken. 
Von allen diesen vor dem Geiste (in den versfihiedensten Formen und 
Aosbildungsstufen) liegenden Begriffen, ist es nicht nur sdiwer, son- 
dern meistens ganz unmöglich, sich tibet die sänundiehen Motive klar 
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sa werden, welefae, äamh enfilB^ Mtwirkimg bei UmrBildiiiig, de» 
selben vielleicht einen prftpondmenden Einflnas galien , sei es durch 
die Association mit bestimmten EOrperzuständen, sei es durch cBe 
Autorität des Ldborers, sei es doreh zuftUige*) Ideenverbindimgau 
Das sich temporSr als genügend ergebende Reanltat mag ^ ^hnk 
Jahihuiderte hin von einer Generation tar anderen versdileiipt mst- 
äeoy bis es schliesslich durch den allzu grellen Anachronismus, hi den • 
es zu seiner Umgebung tritt, von selbst zusammenbricht Das Gehirn 
wächst noch fort, während das Kind schon denkt, und die (wenn auch 
nicht in Substanz, so doch in der Möglichkeit ihrer Erzeu^mg in dem 
fruchttragenden Keime) p:leichsam eingewachsenen Ideen bleil)cü um 
so inniger mit körperlichen Zuständen verwebt inul dni rlidrungeu, als 
die gleichzeitig mit der kritischen Periode eines in Entwickelung be- 
griffenen Organes gebildeten Enipfindungsreiheu nwrh filr immer mit 
den doi-tigen Vorgängen specielier durch die uisprüugliche Asso- 
ciation zusammenhängen wi i den. 

Unter den vei-schiedenen Ideen Verwachsungen mit körperlichen 
Stimmungen tritt hauptsächlich diejenige hervor, die während der 
Pubertätsentwicklung stattfindet. Die Ideen, die dann mit einem 
mnwandlungsflKlugen Körperprocesse in directe Assodation treten, 
mflssen einen weit Uberwiegenden Einfluss eriiaiten , und von jeber 
wa die Liebe das absorbirende Interesse im Leben der Völker, ob 
ihr in den Orgien der Aphrodite , ob durch wollüstige Kasteiusgen 
oder durch das Lesen erotischer Komane gedient wurde* Die bei 
dem Knaben erwachenden Regungen des Gesc^echtstriebes bedingen, 
als die zuströmenden Einflüsse eines in abschliessender Entwiekhng 
begriffenen Organes , durch ihr Zusammenwirken einen Znstand der 
Behaglichkeit und indem sie die Empflndnng des Angenehmen hor- 
voiTufen, werden die dann gerade im Gehirn schwingenden Ideen sieb 
mit ihnen aSBodiren und so einen fbrtwaltenden Einfluss erhalten, andi 
wenn sie mit der Function jenes Bystemes selbst Nichts water sn 
thnn haben sollten. Während der Jahre , wo der Blutzufluss haupt- 
sächlich nach dem im Congestionszustand befindlichen Oeschlecbte- 
öysteni stattfindet, verkntipft das Kind alle seine Ideen mit den Em- 
pfindungen dieses, wodurch seine (bedanken und Anschauungen jene 
schwärmerischen Dinten aufdännnernder Phantasien erhalten, wie sie 
so überschwänglich in den lyrischen Ergüssen der DichterjüngliBge 
ausströmen. „Die Phantasie (sagt Jean Paul) macht alle Theile zoio 

*) £b war altdeutsche Volkssitte, dem aufgewachsenen Sohne, wenn der 
Vater mit ihm die Grenzen seines erbliehen Eig^tfanms umging, einen 
Baekenetreich zu geben, damit die ihm darOber mitgetfaeilten Belehnmgen 
um 80 fester hafteten. 
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Ganzen, alle Welttheile in Welten; sie totalisirt Alles, auch das nn- 
eadliche All.** Bei unautmcik8aaier Erziehung liegen traurige Ver- 
irmngeii juilie, durch welche die geistigen und körperlichen lieschaf- 
tigong* 11 mit dem driiiii vuiwalteiiden Theile des Organismus so 
daaemd associii t werdeii, dasö sich diet^tr nie später wiwler ans den 
selbst geschmiedeten Fesseln zu befreien vermag. Normal dagegen 
werden sich bald die ßegmi;:'. n GeseJjle^'htKapparates mit dem 
ihnen natürlielisten Ideenkreiße ( d. Ii. dfunjeuigen, dei der küiperiicht'u 
trtiüluug am nächsten steht) verbinden, obwohl mitunter auch Jene 
zuf;illifr gebildeten Associationen (und dann oft zu ti<'f<T Zerrüttung 
der (Gesundheit) noch lange fortbestehen. Das Gesehleciitssystem 
tritt in seine mit der zweiten Dentition eingeleitete Entwicklung, 
nachdem der Körper schon verschiedene Stadien des Wachsthums 
durchlaufen hat ODd wem die geistige Ausbildung des Gehirns eine 
bestimmte fUcbtung auzun^men beginnt. Das durchgreifeadste Or- 
giB des Körpers nimmt dann piötzbch einen dndraoksßüiigen BiW 
dongszustand an, alle seioe Processe und Umwaadfamgen sind zu jeder 
kiehtestenABSoeiation geneigt, ttbmll verharren seine Fäden i& stntn 
niScentL und es eriilärt sich leicht , wie die zu der Zeit aufgenouune* 
IM» Ideen anf ' das innigste sieh mit kdiperlichea Zuständen aaso> 
cären md jene mlchtigen Regungen hervoimfen» ans deren Wogen 
der alle Zeiten und Völker beherrschende Eros geboren ward. Wird 
die natoigenittsse Entwiddung des Gesohieehtasystems gehemmt oder 
anf tische Wege geldtet, so sind anch die späteren Jahre noch von 
den Schwftnnereien des Weltschmerzes durchzogen, gleichsam einer 
veiaeteten*) Liebe, die^ da sie ans kflnsttieh incongmenten Elementen 
flnammengeaetst ist, sidi umsonst naeh einer fiefriefigung sehnt, 
welche, um voOkommen an sein , eme ebenso kflnsttieh incongruente 
Zusammensetzung besitzen mfisste. Gefiihrllcher wuchern beim weib- 
lichen Geaciiieohte , wo der Apparat unmittelbar mit dem Geeammt- 
oiganismus ausamraeiihftDgt, jene eonstitntioneUendtdrungen des Ner* 
vensjrstems hervor, die dann häufig mit dem ganzen Leben fort- 
wachsen. Mit der vollendeten Ausbildung des Geschlechtssystems 
ist der ( li;ir acter abgeschlosseu , imd die weitere Ausbildung geht 
flann nur aut der einmal gegebenen Grundlage vor sich. Der in der 
Jugend gelehrige Pavian nimmt nichts mehr an , nachdem er ausge- 
wachsen ist, wenn sich der Stempel des Lasterhaften allen seinen 
Geberden und Bewegungen des Körpers in fortan imverauderlicher 

*) Die SbenehwängiicheBOffenbaraiigB-PliMtiMfeB Jener Propheten des 

AUerthums, in deren Vorbereitung! n Aphrodii^i;)« n rxler selbst die Ezsection 
eine so bedentsanK* Holle spielten, lieseen sick in ähnliolier Weite ab dne 
Versetsung der Geflchlechtsfimction auffassen. 
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Verkn^Icliening anMrOcki In ihrer periodMieii BmuBdeit sind dfe 
Thiere Ar alle andaren E&iMd^e uempfUnglich, selbst £e geillnih 
testen ^nd daim zu ftlrehten und die aufinerksamen Hiradie Terfim 

iliie gewohnte Wachsamkeit. 

Die meisten der durch Erziehung iuilgeiiommenen Begrift'e sind 
factisch bedeutungslos , als aus ilurchaus fremden Tdeenkreisen ent- 
nommen, und bei Vergleichmig eines sorgfältig erzogenen Europäer 
mit einem naturwüchsig anfgewarhsenen Wilden wird man finden, dass 
der letztere als Kind*) fast eben b * iiitlieilt und h;Hidelt, wie jener, 
dass in den Antworten beider nur ein ^^t rinfrer üntei'schied sich zeisrt. 
Sie beschäftigen sich mit densellK n Spielen**), folj^en denselben 
Ideenassociationen , verkuticheni aljer dann in vollendetem Wachs- 
thmn innerhalb eines stabilen Gesichtskreises, während beim Euro- 
päer durch anhaltende Loctüre und fortdauernde Theilnahme an den 
Interessen seiner vielfach angeregten QeseUachaftsq^hire die Ent- 
wicklung durch das ganze Leben fortgehen mag. Unsere allgemeinoi 
Begriffe sind gehaltlos und vage , und fast jeder Satz , der in ihnen 
ausgesprochen wird , enthalt der Worte genug , über die sich weder 
der Zufadrer noch der Redner klar ist, mit doien kemer eine deatüclM 
Vorstellung verbindet, die aber dennoch beide zu verstehen mdnes, 
und Ifber die jahrelang disputht werden mag, ehe beide Partien ov 

*) Der Seil ad el des Chimpanse , des Orang-Outanijr and der höhem 
Affenarten zeigt (uacli Mei{;gs) im embryonalen Zustande eine weit grössere 
Uebereinstimmung mit dem menschlichen. ;\h iinch scmikt Ausbildun«,'. 

•*) Dass die überraschende Uebereiufjtiinniung und gleichmässige Wie- 
derkehr, die wir in den Spielen der Schuljugend bemerken, auf einem da* 
tiirliefaen Grande beruht, Eeigt sieh am besten in Ihrem Auftreten uater VQ- 
kern, die nocli im Zustande der Kindhdt verharren. Bei den Talüfien 
■wurden dio grlcichen Ergüt/lichkeiten wie in Europa bemerkt und ver- 
schwanden auch l)ei ihnen mit der l>ziehung der Missionäre. Das Ringen 
war ehrenvoller als das nioto raa (Boxen). Das Ballspiel (apai) fand sich, 
als palican , bei den Eingeborenen Südamericas und sonst überall. Wett- 
rennen wurden ebenso eifrig auf den Freundsehaftsinseln betrieben, wie 
bei den Römern und Griechen; das Dracliensteigen (uo) in derselben Weise 
wie in China. Das aperea glich dem Tonnenbandlanfen , dn-^ timo eioem 
vielfach von Knaben geübten Steinspiel, Stelzen, Schaukein und Wuppel- 
bretter waren gleichfalls bekannt und wurden vielfach genbt. Dann 
kriegerische Uebungen jeder Art, wie Pfeilschiessen, Speerwerfen mri 
der Gebrauch der Schleuder. Dazu kamen Schwimm -Uebunfen, da« 
faatitoraa>moa oder. Hahnenkämpfen, was sie schon vor der Ankunft 
der Europäer gekannt haben wollten (wie die ostindischen Malayeii), 
da die ersten Colonisten Hühner auf die Insel nütgobranlif liHtten. In den 
Maudingo - Dörfern sah ich mehrere mir aus der Knabenzeit erinnerliche 
Spiele mit Steinen geübt. Die Tahitierinnen pflegten sich täglich das Hsir 
mit Blumen sn schmücken, wie die Stadtmadehen, wenn sie Sonntags anfs 
Land kommen. 
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kamen, dass m ron gans ymdiiedenmi Standpunkten ansjsrehen, viel- 
leicht von gerade entgegengesetzten, so dass sie, je redliclier sie eine 
Vereinigung suchten , die Eutfcrnung zwischen sich nui' erweiterten. 

Obwohl \ielfach durch die körperlichen Zustände afficirt, vermag 
das Denken, je abstracter es sich von den Empfindungen los<rowickelt 
hat, desto weniger auf jene materiell eindrückh'ch zurtie]<zinvirken. 
60 ist der Mensch mit jreringen üntersehif^df'n, die zu der Grosse der 
Thatsachen in keinem Verhältnisse stehen, dr'i'solhp g( liliihen, obwohl 
ihn Copemicus aus dem im Mit1el])imktthrunen<ienliemider8ehöptung 
in eine auf einer entle«^enen Öehoile umh(3rkrie('hende Ameise ver- 
wandelte, und selbst der fromme Kirchengänger, der mit tiefer Zer- 
knirschung so ttben die Deduction angehört hat , dass er ohne Hoff- 
mmg ftir ewig im Pechpfuhl m brennen haben wUrde^ lässt sich 
dennoch seinea Soontagsbraleii trefflich wohlschmecken. So wtlrde 
auch die Auflösung so mancher moralischer Himgespimiste ohne jene 
dadurch geftirchteten EeirolatioDen Tor sich gehen , die nur äoB näate- 
riellen Unidieii drolieD, ans dem Mangel an Brot» vie seboB Shakea- 
peire^B lYoletarier sagt. 

80 Jange Beiehningen sich nur durch mflndiidie llittfacaltnigen 
ftrtpflanzen ^ iRiirde. etn gleiduirtiger Ideenkreis In Jeder folgenden 
Generation traditionell erhalten und der nächste Erfolg der Scbreihe- 
knnst konnte nur dahin wirkenj denselben emsehig in dem einen oder 
«ndem Gebiete des Wissens sn bekrftftigen nnd an fizken, so dass 
daiseH>e ein im Verhältniss zn den ttbrigen abnormes Uebergewieht 
eAMt So lange Bücher nw langsam durch Abschreiben erhalten, 
*te noch kostbare Pergamente als Palimpsesten dienten , musste stets 
dasjenige, was Jemanden durch irgend einen Zulall in die Hände ge- 
fallen war, einen nachhaltigen Einfluss auf seine geistige Entwicklung: 
aubülten und sieh filrihn als eine Autorität constituiren, deren Einflüsse 
sich zu entziehen, später selten prelang, und da die wenigen Leser 
meist auch Lehrer waren, pflanzte sich, jemehr die Commentatoren zu 
Doginutikeni wm'den, diese einseitig scliieie Richtung, die angenom- 
üien war, weiter fort. Erst seit dei* Ki findmig der Buchdruckerkuiist 
hat sich die Literatur*) aligemeiner verl)reiiet, und in der Jetztzeit der 
Eisenbahnen und Telegraphen, wo es schon in der kurzen Spanne eines 
Meoschenleb^ möglich ist, sich einen wenigstens cursoriachenUeber* 



*) Nach Jourdain war im scholastische» Mittelalter die translatio vetus 
(sogenannt im Geprensatz zu der translatio novn, nachdem später dor^rriechisHie 
Originaltext gefunden war) der physischen und uietaphyaisclien Werke «leb 
Artstotelcb nach den Dictaten getaufter Juden oder Miiuren angefertigt, die 
<ln in Toledo stndirendea Fremden die aral^he Uebersetsimg in ihrem 
BpwisGh ToilaBeii. 
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Mick Uber die Erde und die Gesolnobte der WiaimifleliaAn sn 
flofaafci, darf der Ifensoh hofib», ndi allmAhlig eme mdir aelM- 
fltflii^^ UDabfaäDgigkeit in Anglnldang der fndividnalHftt ansnc^giin. 

Erst jetzt ist es möglich geworden, eine nnivereelfe Ueberechan des 

räimiliehen Bestehens diireli die «geographischen Entdeckimgen und 
der zeitlichen Entw icklung durch ilic geschichtlichen Forschnngen m 
erhalten. Einer universellen üeber«ch au aber bedarf es, mn liVif rh.iu])t 
unseren Begriffen irm od einen Werth beizulegen , da diesi r siclt nur 
in rehitiver Abseliätzung bestimmen lässt. Ged.niken sind klingende 
Worte , wenn sie niclit durch die Stellung zum harmonischen Ganzen 
sich in ihrer Bedcutimcr verstcdien lassen. Das Schematisirfii mit all- 
gemeinen Begiitt'en, die immer dreiviertel falsch ( wenn überhaupt ein- 
viertel wahr sind), das Schcmatisiren und Schabionisiren wird von 
selbst aufhören, indem das Volk psychologisch zu denken lernt , um 
m jedem spedelleQ Falle das Richtige zu wfthten. Das Kind mag 
grossen Nutzen aus einer Rechnimgsmaschine ziehen , so lange es in 
den Speeles nicht geübt ist, aber dieselbe wird es hundertmal im Stich 
laBSen , wo der mit dea Grundsätzen der Mathematik Vertraute adl 
SOgLeich herausfindet. 

Der in der Welt znm Bewusstseln ervaebende Menscb wird m- 
niehst die relativen Beziehmigen d^velben 2a eich selbet in ihrer 
pnctiBchen Bedeatong erkennen. Durch IdeenasBOciatioii wird er 
dahin gekingen, die Frodnctionen der organisekien and anorganlsdiei 
Nator Übr sdne Bedflrfiiisae der Erofthnmg and Kleidnng zu yenrar^ 
then und ans ihnen den möglichst aosgedehnten Nutaen m ziehM. 
Bald wird er die Periodieitftt der Jahreszeiten in Ihrem regelmässigen 
Wechsel aiAssen and sich gegc» dieselben auf die angemessen^ 
Weise zu schützen lernen. Je feindlicher die Natur ihm entgegen- 
steht, desto vielfacher wird er zur Reaction angeregt werden, desto 
coiifttanter wird er den ihm gegebenen Apparat des Denkens , aus 
dem er die nöthigen Andeutungen zu Hülfe ziehen kann , in TJebung 
setzen, und durch diese Üperaiu)nen zu immer neuen Erkenntnissen 
komiiK 11. Die gemässigte Zone und in den Tropen höhere (Tcltirfrs- 
plateaus sind es deshalb, in denen wir überall in der (ieschiehte die 
Cultur zuerst aufblühen sehen; denn während in den alle iH'diirfnisüe 
freiwillig bietenden Ländern der warmen Zone über einen geringen 
Grad hinaus der weitere Trieb zum Schatten fehlt, erstickt in der 
kalten die zu grosse Mächtigkeit des feindlichen Eingriffs eine regel- 
mässig foi-tgehende Entwicklung, da die jeden Augenblick zu dessen 
BekämpAmg nöthigen Anstrengungen za sehr ermatten, als dass noch 
weitere Lust des Schaffens bliebe. 

Da die in der Geschichte überlieferten Literatureninuaer anf einen 
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fortgeschrittenen BildnngszuBtand des Volkes ziirückiTahren, \ ou dem sie 
ihren Aus^j^n^ ucnoiiimen }!HlM?n und vor dem sie selbst riiclit vorbän- 
de sein konnten, 80 Ijildt tr sich dadiu'ch dii Idee einer geoffenbarten 
OwisBenschaft , im Verglen-h zu welclior das spätere Ge??e!!seh;il'rs- 
leljeu nur ein Abfallen und Entarten zeigte. Die natürliche Kut- 
stehimg der Moral -Ideen aus den primitiven Geistesregungen des 
Fetiscbaiibeters pflegten unsere gelehrten Herren dagegen keines 
Bäckes su würdigen , um in 8o verdäcktiger Geaellsebaft nicht ihitm 
pim Bnf zu beeinträchtigen. Um zu einer festen Anachanung zu 
kommen bei psyehologisch - mythologischeD UnterBnchnngen , in der 
Phänomenologie des hmniuiistischen Geistes, mnss vor Allem der pfayai* 
eatiflche Standjarnkt ym dem histcHrisohen scharf untmehiedeii irar» 
doL In dem Knotenpankt unendlicher Dnrchdringangen und Wech- 
lehriikiingMi, mdeoen der Mensch anf Erden lebt, rnnssereeuHD Ans> 
giQgspiuikt ans dem Gleiehgewidht der Relativitäten finden, da sdne 
Natur BeRiet ihm nmnög^cb macfati bei einem ah6ohitettj4ji£yig8- oder 
En^Nmkt sfeehcan Udben an können» Nach sokhen aber wurde ge- 
iriduifieh gesneht. Die Schwierigkeit abwerfend, ob die Henne oder 
dal Ei zuerst entstand, geht man von der Henne zum Ei; vom Ei 
HRD Dotter, vc»n Dotter zum Keimbläschen, von diesem zum Keimfleck 
und hält nun an ihm, statt ihn auf's Neu(? in unendliclie Reihen seiner 
Grundstoffe aufzulösen, fest, indem mau das aus seiner Wechselwir- 
kuiiir ijiit dem maimlii heu Samen dnreh ihre Relativiiaten erzeugte 
iiiitle als abgeschlossenes Ganze des Individuums zum Ansatzpunkt 
der Forschung nimmt. Wenn man mit Adam anfangt, um zu be- 
^^eiseu , wie er sich aus dem Affen zum Jäger , dann zum Fischer, 
flirten oder Ackerbauer, wo möglich noch während seiner Li Im nszeit 
entwickelte, so muss man consequent vom Affen zum 1 isch, zmu 
^^ urm, wie es in den emljryonalen Protot^'pen auch versucht ist, zu- 
nickgehen und dann bis zur Zelle , und von dieser durch die quater- 
näreu Verbindungen bis zum einfachen Kohlenstoff. Und was dann 
weiter? Vielleicht bleibt noch die Electricität, und dann? Vor solchen 
Verirrungen sind wir jetzt sicher, aber das Missverkennen unseres 
nor relativen Wissens spukt noch in den meisten Zweige des 
Forsehens. Laplace's Theorie des von der Sonnenatmosphftre gebil- 
deten Weltnebels becdtzt den Vorzug, die Erschemmigen auf eine 
keitUche*) Anschauung zurQckzufbhren, besonders da sie, an einen 

*) In dem psycholo^schen Monisnius tritt das Absolute aus sieb selbst 

boraas und wird, in dialektischer Bewcfrung ff^rtschreitend. Natur und Geist, 
Jas allf^ciiii ine S( III zum allgemeinen Werdeo veiüiissigend, al»er der Mensch 
Utjibt immer nur em iutegrirender Theil des Ganzen. — >,Das, was wir siud, 
*ödwchwir one von allen Thieren unterscheiden, führt im Sanskritden bedenk 
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kofimiseheo Himmelskürper geknüpft, den anf seiii PhnetoiwyBtai 

angewiesenen Menschen weiterer Forschung tiberhebt , aber dass wir 
damit der absoluten L'rsaclie um Nichts näher gekommen sind, bedarf 
keines weiteren Beweises. Wir dürfen niclit nach einem Anfang*) 
soeben , der fttr uns nicht existirt, sondern nur von dem factisoli 
Gegebenen ausgehen im Horizont der deutlichen Sehweite, und 
der Gang der Untersuchung**) selbst wird es dann bestimmen, wie 
weit wir uns von diesem öicheren Centrum aus eröten oder letzten 
Orfinden anzunähern vermögen. Wir dio Geologie seitLyell's Reform 
nur bekannte Kräfte in der .Sdiöpfimg zulässt, diirfen wir keine andeni 
Verhältnisse für den Menschen setzen, als solche, in denen er sich 
der ihm eigenthümlichen Geselligkeit nach erfüllen kann , denn ein 
aus ihnen abstrahirter Natur- oder Thiennenach ist eben kein Mensch. 
Dem Auge ist der Baum, das Gras, die Alge gegeben, so in der Ge- 
schichte das Denkgebäode des Negers, des Amerieaners, des Indien. 
Der Baum entsteht aus seinem Keuoe, so das Gras, so die Alge, und so 
das Denkgebfinde der Völker aus den specifisdieB Gftmdlagen ihrer 
Oultor. Das Denkgebände^ nusht des Indivjdnniiis, sondern des Volf 
kes, der Nation, denn ein jedes Büdungs^ystem ist eb seenndins 
Prodnet, in dem zwar die einzelnen Individnen als pfimfir eonsti* 
tnirende Theüe eintreten, das aber nie damit aas diesen , also nidit 
direct ans der physiologiseh-psycholi^aehen Basis entwiekelt weMh» 
darf, sondern erst ans dem durch äan spraehliciien Anstansch im 
Wecbselverkefar gebildeten Ideenkreis der Geaellschaft, «tao nf 
psychologisch-grammatischer Basis. Die Untersuchung, wie ans dem 
physiologisch-psychologischen Organismus der Individuen der paycho- 
logisoJi-grammatische Gesammt-Organismus der Gesellschaft erwäcljst, 



s;\m f^hrwürdigen Namen manndscha» welcher auch vorzugswfM«^ in der 
deutBchen Si)rache sich erhalten hat; goth. inannisca, alul. in^nnisco, nhd, 
Mensch, und so durch alle Mundarten. Dies Wort darf zwar mit, gutem Gnmd 
anf einen mythischen Ahnen Manna, MannuB, den schon TseitoB beiengt, 
auf einen indJBchen König Mauas zarückgeleitet werden, dessen Wand 
..man*' d. h. Denken ist und wozn unmittelbar auch manas, fu»^, Mensch 
fallen/' (Grimm.^ 

*) Auf ihrem Boden fordert die Verschiedenheit der Völker und Sprt- 
chen (nach Niebubr) die Anerkennung, dass uiier ürsprung jenseits unserer 
nur Entwicklung nnd Fortgang fassenden Begriffe liegt, so dass derGe- 
schichtsforscber sich beschränken mass, von Stufe auf Stufe in der Zelt lo- 
rfickzugehen. 

On se fignre trop souvent, qua rel/'inent simple rolativenient ä dos 
procedes analytiques , a du preceder chrouologiquement le tout, dont il fait 
partie. C'est la im reste de la methode des Scholastiques, qui domiueeucore 
toute ndtre piulosophie et de la tendance , qui les portidt ä subotitDer des 
ooDcepüons logiques anx oonsid^ratikms bistoriques et eipMaMitales. Lois 
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wiirdeetwa den Forbciiune:en entsprechen, durch welche der Botaniker 
micTOsküpihi h dio, Veränderungen vertolgt, welche die >da8 Samenkorn 
zii<<'!nimensetzt'iideü Gebilde erleiden und durchlanfcn , bis sie mit 
Im ui specifiöch entschiedenen Cliaracter als Samenkorn herv ortreten. 
tjr^i an die Ausbildung dieses Charakters knüpft die Botanik mit dem 
Begriffe des Baumes an , denn obwohl diese Voruntersuchungen die 
tiefste Bedeutung in sich kagen für ehi eiadriogendM Verständniss 
der Ptonzenkande sowohl , als ifarea Zusammenhanges mit den Zwei* 
gen vorwiiidter WlsBemdiaften, so würde es doch zu den confusesten 
VerwimiBgoifithraii, wenn die Gebiete dieser veraehiedeoeDForBcbaii« 
gen nidit tixeo$ anseinsnder gehatton wttrden, vaaA es sich Jemand 
ein&Ueii üease, die halbfeitigeB EntwicklmigSBiistlade embryonaler 
UebeifSnge direct in die Betmebtiing des ansgebüdei fortwach- 
senden Banmes Idn^ntragen an wdlen. Dem Natniforsoher werden 
ia den exaeten Qegenatitaiden seiner Studien solehe Fehler nicht Idcht 
begegnen, aber in derGeschiehtqduloeopbie*) wiedediolt mh bestän« 
dig der IGssgriff, die psychologischen Analysen Uber Sprachbüdung 
md Entstehung geistiger Yorst^lnngen ohne Weiteres in den ge- 
schichtlichen Culturstudien verwerthen zu wollen, lun an» dem idealen 
Natimnenscheu direct die nationale Civilisation der Himiaiiitiit lier- 
aiiszu eoDSü'uiren, während diese erst auf der Gesellscliaftssummevou 
Menschen oder imter Urastiiiidtn (wenn num will) von Naturmenschen 
keimt. Wenn \ (m dem Naturmenschen, von Natm^cUkern «respioclien 
wird, so kann das nur im scliematischen Sinne gelten, als iliillözeichiiung, 
wie der Riss eines liauwerkes übersichtlicher ist, als dieses selbst und 
an der Projectionisli^air des Krystalles sich seine complicirteTi Winkel- 
vt'rliältnisse leichter berechnen lassen. Nm* das hieraus «gewonnene 
Uesultat hat seinen Werth für den Fortbau des Systemes, und der 
kfinstüche Apparat des Gertistes ^ das nur angebaut wurden um za 

de di^buter par le simple ou l'analytiquo . l'esprit humaia debute en r^alit«^ 
par hl complex et l'obncur, son preiiiier acte renferme en genne toos le» 
cKments de la conseieiice la plus dtiveloppee , tout y est entusse et san» 
(UstiBctioDS. li'analyse traee eusnitedesd^gr^dauircette^volationspontaii^e, 
iMto ee serait ane grs^e erreu' de croire, que le demier degre anquel uon» 
aniTons par ranalyaet est le inemier dana Tordre g^Mogique des faits. 
{lienan.) 

*) Wie der weitbichtip^e l^eemann oder Jäger unpfeeignet sein würde für 
<li6 minutiöse Augenarbeit das Uliruiacherä oder Graveurs, wie das für 
dis Teleseop adaptirte Organ nieht gut mit dem Ificroekdp Btndtreii kann, 
■owird auch der nn den allgemeinen Ueberblick der Geaebidit» Gewdlinte 

nnr schwierig die feinen Nüancirnngen des politischen Thermometers auffassen , 
ia dessen gegenwartiger Stunde der Journalist die Secunden imd Minuten 
lebt, während es für jenen eben nur eine Stunde im Umschwung der Welt- 
epoche ist. Saum cuique. 
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jenem su gelangen, mtOB dani wieder Mg&ukMBt müeDy na nickt 
das Auge des Laien m tiiucfaai , ak ob es «a ilek le&Ml ebm 
aenCIieiiea wftie. Statt deesen ging man .gew^lhnüeh auf den IM»- 
gonoa snritok aad stiebte nan ane ihm heiane die geeeiiiiMi^ Eat- 

wicklnng desMenschengeeehlecbts zu construiren, ohne die anendliche 
Mannigfaltigkeit der Bedingungen zu beachten , die dem Erwachen 
seines geistigen Lebens als der Blttthe des leiblichen schon vorherge- 
gangen sein müssen und die immer verwickelter werden , je weiter 
ims die Geologie in die Perioden der Vorzeit zurückführt, so dass, ob 
an sieh vorhanden oder nicht, vom Auge wenigstens nichts als ein 
ewiger Kreislaut" erkannt zu werden vermag. Einen ewigen Kreis- j 
lauf in aufsteigender Spirale bietet uns jede Erscheinung auf Erden, 
und in welchen Momenten des Naturzustandes wir auch den Wilden 
aufgreifen mögen , immer muss er sich nur als das Product unend- 
licher Factoren ergeben , die der Geist vielleicht in ihren relativen 
Verhältnissen, aber nie in dem absoluten wird verstehen können. 

Die historische und zmiächst die m}ihologische Forschmig fasst 
die gegebenen Verliältnisse, die Phänomene auf, unter denen das Völ- 
kerleben in die Ei-scheinung tritt ; die psychologische sucht das be- i 
wegende Gesetz , das Urnen zu Grunde liegt , zu ergriinden , wie der j 
Pliysiologe das des Zellenwachsthums in der Pflanze , obwoM es ihm i 
deriudb aie in den Sinn konuneD kann , eine Boss oder eine Eäebe 
direct aas einer Zelle vor seinen Angea lienrorwachsen zn acüienf da» 
Gährungszelle zu einem Baume erziehen zu wollen oder ans den an- 
oiipainsehen Kräften der Kr^'staliisation die Keimfähigkeit der Zelle 
herans zu oonstmiren. Eine solche Rechnung darf ebenso wenig 
untomommen werden, als sich der Mathematiker wflrde einfallen 
lassen, die Probleme der höheren Analyse nnr mit demAlgorhytbmas 
des Addnens nnd Subtrahirens sn Uteen, nnd wenn aaeh schfiessüch 
Alles auf Addiren und Sobtrahiren hinansl&nft, so filfaren doch cBe 
Operationen selbst zam AlgorhyÜmins exponentialis. Im Begrüß 
denken genOgen nicht die Zahlen der Algebra, sondern müssen die 
Verfaältmsse analytisch gesucht werden. Der Mensch als politischeB 
Thier, als in Nationen geschaffen, als nur in dem Austausch dar 
Sprache sdne chaiacteristische Eigentfaflmlichkeit gewinnend, kaoi 
als idealer Naturmensch weder existiren, noch je.eadstirt haben, und 
die Abstraction dieses Zustandes ist eben ^e Absfes^on» [ .<pb^|M^ 
weil unser Denken einzig auf relativen YeriiAltmam^^lMiidii, ninil 
die Attfinei&samkeit vor Allan dahm geriditet sein, die^^^SttBicMM^ 
imm^ nur in richtigen Proportionen nnd congrnent^ Werfli^ l^ 
sammen zu bringen , die Formel derjenigen natio , in welche sie hd 
Beginn zu emander gesetzt wui'den, auch wälueud der ganzen Unter- 
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suchnne!' festzuhalten, deiiii t'iue VernacIiläB^iinui^ dieses Gruiidp'e- 
setzes tiiihrt niclit etwa zu Fehlern oder l nriehtijj:keiteii, die sich 
verbessern oder modificiron Hessen , sondern führt 2um directen ün- 
ma , zur Negation des Bilmes und zum Nicht-Etwas, was als solches 
für uns nicht iroffaanden ist , und sobald wir es in unseni weiteren 
Denkoperationen zulassen , auch eftmmtliche äbrige BesoLtate dersel- 
ben, so wohlbe^indet diese an sich sein mögen, völlig amuiilirt 
Die Richtigkeit der Kelationen ist deshalb die conditio sine qua non 
alles Denkens, und, um ihrer gewiss m werden , dürfen wir bis jetrt 
ebensowenig Aber die typischen AuiFassiingen hinansgehen, als es dem 
Botaniker erlaubt wäre, fiilr seine Ideen ttber die ursprüngliche Ent» 
wiekehmg des ZeillebeDS ans anorganischen Substeaten eme unbe- 
dingte Anerkennung zu fordern, die das Gesetz der Vermittlung ge- 
fimdeo, da, so nnzw^eihailk es anch immer ▼oriianden sein mag, man 
jfrtzt noch nicht einnul weiss, wo es zu suchen sein würde, viel- 
weoiger also das Wie. Im Verhältniss der chemischen Analyse zur 
Botanik steht die Physiologie zur riiilosophie. Die Chemie lehrt, wie 
die teniiireu und (|uatemären V('rl)indunf:;en sich in ihren Auflösungen 
zusammensetzen, und in weichen Verhältnissen sie in der entwicke- 
liin^r8fähig:en Zelle des Samenkorns neben einander lieoren. Was ihnen 
dann den specitischen Keimtrieb ihres Wachstliiiius Lnebt, was denEnt- 
wickelunjrsknot^'u*) schafft, lehrt sie nicht, und wegen dieser Lücke 
in ihrer Keuutiüss kann sie eV i u nur als eine vorarbeitende Ilülfs- 
Wissenschaft der Botanik Ij! (imc litet werden, da sich kein iimiiiti r- 
brochener L ebergang von ihr zu dieser anbahnen liisst. Die Phy- 
siologie lehrt , wie sich aus notliwendigen Reflexbewegungen die 
Nervenschwingungen in ihren Thätigkeiten aussein, sie giebt der 
p^chologischen Philosophie das Substrat ihrer Vorstellungen, als 



*) der Thatsache der Schwelle (sagt Fechner) liegt von Tome 
herein etwas Paradoxes. Der Reiz oder Kciznnterschied kann hh zu gewissen 
Grenzen gestei<2:ert werden , ohne gespürt zu werden ; von einer gewissen 
Grenze an wird er gespürt und wird sein Wachsthum gespürt. Wie kann 
was im Bewusstsein Nichts wirkt, wenn es schwach ist, durch Verstar- 
innig etwas darin n wirken anfangen? Es sebeiBt, als ob Summation von 
Nullwirkungen ein Etwas der Wirkung geben könnte. Aber wenn dieses 
Verhaltniss einem Metaph5"siker Sdiwierigkeiten mnchen kann, so hat o^^ mi^ 
niatheraatisehcm Gesichtspunkte keine Schwicnjzkeit, und flies möchte darauf 
deuten, dass der mathematische Gesichtspunkt, nach welchem die Grösse 
4er Empfindnng als Function der Grösse des Reizes (respecti? der dadurch 
SMgeldeten innefen Bewegungen) betrachtet werden kann, aueh der richtige 
naetaphysische ist. In der That, wenn y eine Function von x ist, kann 
y hei {fewifjsen Werthen von x ver^flnvinden, in's Negative oder Tmaginäre 
über<»ohen, indess es hinreicht x ülx^r diesen Werth hinaus zu vergrössem, 

y wieder positive Werthe erlangen zu sehen." 

Basliao, Metisch. I. W 
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unterstützt ih1<? Hülfswisspnschiilt , drren Resultate nur iu dieser Hin 
sieht zu hcnntzpn und zu verwerthen hind. Wie weit die Clieinie in 
ihrer Ert'orsciiuiig der Grundstoffe ;j:eheu wird. Imnsrt von dem Stind- 
punkte der Wi8.senscliat"t ab. Sic «rcht ebeu so weit, wie es noch uU r- 
haupt etwas zu erfoi-schen gieht , soweit Verhältnisse vor!ie<rHn , die 
sich in ihreu Zusammensetzunjren vermehren , vermiudern und ver- 
ändern lassen ; wenn sie zu einer Eiuheit gelangt , bleibt sie stehen, 
weil sie nicht weiter kann und schtiesst mit dem Begriffe des Ele- 
mentes ab. Ob diese Elemente selbst noeh wdter zuBammengesetzt 
seien , fuhrt in das Gebiet mtissiger Theorien , bo lange die Winen- 
eehaft sie als Elemente ammerkennen zwingt, denn mit der Znaammen- 
setzmig viHrden sie anfhOren Elemente zu sein. Ob in Bezug zu deu 
Elementen die Physik als miterstlttafiendeHfllftwIssmchaft der Chemie 
eintreten könnte (wie die Chemie fOr die Botanik in Bezog auf £e 
Keimzelle des specifischen Elementes dieser), ist vielfach erOrtert 
worden , aber bis jetzt Ifisst sich das VerhiUtniss der ImpcmderabOieii 
zu den materiellen Ornndstoffien nnr vermnthen , nieht aof gesetzliebe 
Formehl zurflckfiihr^. Ebenso wird die Physiologie aualysireo, 
sichten mid scheiden, so lange es in den Ldbensprocessen noch etwas 
zu zersetzen giebt, und ftr die psychologischen Anforderungen woiil 
am besten bei den Schwingungen der kleinsten Theilchen stehen 
bleiben. Die Relationen, die allein ttlr den Menschen bestehen, tragen 
ihre Begrenzung in sich selbst, indem sie bei Ihinirtjj^liclikeit, ihr 
Gleichgewicht länger zu erhalten, notli\\ fudig /u?ianiüienbreehen. Bei 
rasch fortschreitenden Grössen darf e» also dem Denken nicht 
ntigen, mechanisch die verschiedenen Pi'oportionen in jrleieliem Maasst' 
zu erweitern, sondern es nni'^s das oriranisclie (lesetz, das Ganz»^ 
zusanmienhiilt, zu erforsdieu öuciitu uud dann iu seinem bimie iimer- 
licli weiter schatten. 

Bis zu dem Zeitalter unserer positiv - exaeten Naturforschifflg 
hat (li(^ ganze Philosophie geradezu auf dem Kopfe gestanden, und 
eine psychologische Untersuchung erklärt leicht, warum die Völker 
überall in dieser verkehrten Welt leben mussten. Das Denken des 
Wilden geht nicht Über die ersten Anfänge hmaus und verklingt so 
ohne weitere Folgen. Sobald dagegen die Abstracäon ihre Ent- 
Wickelungen beginnt, refiectirt sie sich im Jenseits den majestätisclMD 
GotteBbegriif, und bewältigt von seiner imposanten Ersclieiuung, ver- 
gassen die geblendeten Angai bald die hrdischen Verhältnisse zu be- 
trachten. So hatte die Blttthe nnd Blume der Pflanze lange die Be- 
wunderung der Menschen auf sieh gezogen. Sie war von Dichten 
besungen, hatte Liebende geschmückt, Leidtragende getröstet, lange 
ehe es dem Botaniker einfiel , die schmutzige Wurzel zu sedren , um 
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nach dem Gesetz der Enti>teluuifr zu forgchen. Auch der Wilde hatte 
ilie Wurzel ausjrejjrabeii , aber nur um sie 7A\ osfn:n \ der B(>taniker 
lunersucht, er forscht, er sieht den wunderbaren Orgauisnius aich 
seinen Augen entliüllt^n. den Urj^anismus, der als höchste Blüthe auch 
die Blume trägt. Woiite er nun, um alten Vorurtheilen zu genügen, 
die Erkläi-ung den Zellj^ewebes von der Blume aus beginnen, so 
Aürdc er sieh bald in ein Netz complicirter Foraiehi verwickeln, die 
verwickeiler und complicirter ^^■erd<Ml müssen, je liliiirf'r er fort- 
schreitet, wogegen der Weg der liuluction mit stolzen uiul sieb«'ren 
Schritten vom Einfaehen zum Zusammeng«'si fzten fortsclu'citet und 
sich immer neue und grossartigere Fernen seinen Blicken öffnen 
sieht, die weiter und weiter hinausschweifen in die Unendlichkeit 
des Alles, der Unendlichkeit, zu der die microscopische Zelle der 
Fflaiize ebenso direct und unmittelbar fUhrt, als der glänzende 
Sonoenball am HimmeL Die Philosophie mam ihre idealistischen 
Wolkenflüge vergessen , sie muss sich, getragen von der Psychologie, 
znr Erkeootnifls des barmonischeaKoanioB erheben, — nicht erlieben : 
sich dazu erweitem , selbst dazu auswaohsen ; denn auch die TAa* 
«drang der Materialisten ist zu vermeiden, die glaubten, die umge- 
kehrte Welt der Philosophen dadurch herstellen zu können , daas sie 
von der Eide zum Himmel hinaufkletterten , wenn jene sich von dem 
Himmel anf die Erde nlederliessen. Wür sind in dem motorischen 
WeUsystem geboren, wo es kern Oben und Unten, kernen Anzing und 
kdoEnde giebt, wo Alles m ewiger Bewegnng sieh durchschlingt 
und durchdringt Aus dem Gleichgewicht der Relativitäten haben wur 
den festen Pimkt des Ansatzes zn finden , der sich dann im Laufe 
der Rechnung selbst wieder in die beherrschenden Formehi auflösen 
01068. Weder die KUhnheit der Speculation, noch die Versenkung der 
Mystik kann uns zur Wahrheit flihren, denn wir, in der UnendUcbkeit 
d» Alles lebend, wo das Feme und das Nahe, das Grosse und das 
Kkinc vmehwindet, wir lebend in der Ewigkeit der Bewegung , die 
m jedm Momente unseres Daseins pulfflrt, wir erftllen uns m 
jedem Gedanken, der die Harmonie des Alles im eig(nien Bewusst- 
8em erkennt. 

Aus der langen Zeit, in der das logische Denken am- unrechten 
Ende zu beginnen pflegte, klebt unserer Bildung ihre schiefe Richtung 
an, die noch immer wie ein verdnrapfender Alp auf dem SchuUmter- 
ndit lastet. Da die Speeulatiun erst dann ihre ßedeutunjr gewinnen 
bimte, nachdem der Oeist sehon in das IVeie Reich il< r liieen ein- 
getreten w ar , S(» hat sie stets, über die glänzenden Prtuluete ilii'cr 
«igenen Sehupiuiig die dunki h' lie übersehend, von jenen, statt 
von dieser, den Ausgangspunkt genommen, wie es in der relatiouirten 

Ii* 
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PolarifjU der Gedaiikenreilien auch stets ereschehen mag, auss( r wenn 
es sich iiDi eine wissensehaftliclie Begründung handelt. Diese kaini 
nur den genetischen Entwickelnnprsgang von der Wiirznl zur Blütiit 
anerkennen, und nie den unigekehrten. „Wer ^ilrde die Fabel von 
Jonas glaoben , sagt Luther , wenn sie nicht in der Bibel * ) stünde ?" 
imd indem er den Glauben an diese als unumstöesUch vorauBsetzt, 
wird er, ob er will oder nieht, auch zum Glauben an jene gezwungen. 
Alle Associationen reihen deh natürlich und nothwendig im weiteren 
Verlaufe an einander, nur dass mit der Verkehrtheit des ersten Prin- 
cipe jetet auch alle anderen eine v^kehrte Ricfatong haben, uaA 
deehaib, so fest nnd wohlbedaeht sie im Elnieinen aaeinaDder ge- 
knflpft sein mOgen, im Ganzen kernen anderen Werth haben , als den 
einer geistigen Spieler^. In dem angefttbrCen Falle fiegt mm zw 
em and^ter Ideencomplex vor, auf den sidi die Fordenmg einer 
apriorlBfiscfaen Wahrheit der Bibel basirt, und andere und weiften^ 
die wieder die Grundlegung jenes stützen ; aber indem man dieseo 
Gedankengang verfolgen wollte , würde man i^h nur in eine iabym- 
thiäche lieclmung mit unbekannten Grössen verwickeln, die alle 

*) Weil Einige die Sonnenwirme fßr Erzeugerin aUer Pflansen hiel> 
ten, BO h&tte Gott (predigte Basilius in seiner Schopflaiigs-noniilie) gewisser- 
maassen, nm sie im voraus finrcb dieThat zu widerlefren, di«^ Pflanzen eiiipn 
Tag früher erschalfeu, als die Sonne. — Um deu ketzerisehen Zweifel 
der Manichäer, wie Gott die i^iftigen Pdauzen habe schatien köuuen, 
SU widerlegen , meiiU Augustin , dass dieselbai erst nach der Sunde des 
MenBchen entstanden seien. — Nach den Hutchinsonians (1734) ist jede Art 
von Kenntnissen im alten Testamente zu finden. — Nach Petrus Lombardus 
bpwolniton die Engel das Empyreum , den feurigen Glan ^ Iii mmel , der von 
den Gestirnen verschieden ist. Nur als H\T>othese durfte (Jopernicus wagen, 
sein neues Weltsystem in die Wissenschaft eiuzuiüliren. — Obwohl sich 
nicht TerBtehen lisst» wie die Wasser am Firmament ruhen können (olme anf 
die Erde sa fallen), muss die ii^lige Schrift die Einwfirfe der Vernunft zmn 
ädiweigen bringen (nach Beda). — Indem Cartesius die ewig-en Wahrheiten 
von dem göttlichen Willen abhängig macht, behaupt*^f rv kühn, das« i^^^ Gott 
frei gestanden habe, unwahr zu machen, diiss iu einem Kreise die Ivailien 
sich gleich seien. Spinoza daj^egen verwandelt lieber deu Willen Gottes in 
mathematische Nothwendigkeit. {Trendelenburg — Die Männer haben nach 
dem Volksglauben eine Sippe weniger, als die Frauen, weil Eva ans einer 
Adam's ei-schaffen wurde. — Wenn es nicht möglich ist, die Worte Mosis (in 
der Sehöpfnngsgeschichte, der auch Maimonides einen «rflM imen Sinn beilegt) 
vernünftig zu erklären, ohne eine Blasphemie zu l)iL< ln [i, so inuss man, 
sagt Augustin , dieseli)en als ein Bathsel betrachten , um uicht die göttliche 
Majestät SU beleidigen. — Tertnllian meint, dass der .Teufel die christUclieo 
Saenimente per antidpationem für die Heiden erfanden faJrtie.->- Perantieiiir 
tionem ! Erbannen für die Psycliologie ! — Die Gelehrten des Mittelalten 
hieben vielfacli über die Stelle des Keclesiastes gestritten, worin es heilst, 
dass da^ Herz des Weisen auf der rechten, das des Thoren sich auf der 
linken Seite flndet. 
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einander erklftren sollen , in der man sicli in steten Kreisschliissen 
drehen wird, wo man bald nicht mehr weiss, was das Bewiesene, was 
Jas zu Beweisende sei , alle Laiidniarken der Orientinm<^ verliert 
nnd jedes Resultat ziehen mag , wie es dem Vorurtheil o(l<'r selbst- 
?flcliti«?en Zwecken beliebt. Die K(jttiing aus diesen lücklaufenden 
und verwiiTenden KreiBsc hlüss« ii kann mir in einer thatkrHftigen 
und entschlossenen i*><'!bs<tentäusserung gefunden werden , einem Zu- 
rückweisen aller bl< nd* ml ii Phantasie^ebildc und einer Begrenzung 
mit dem natitrlichen Stancipunkt, so mager und niedrig derselbe auch 
im Ver^dciche mit jenen scIicinfMi mag. Ans dem physiologischen 
Boden der Körjierwelt, aus den rhythmischen Schwingimgskräften der 
Nerventhätigkeit hat der Geist organisch und langsam empor- und 
«ssawaehsen. Anfänglich werden seine Resultate klein und arm er- 
fleheinen. Schwach ist der Stamm , und leicht von Winden gebeugt. 
Aber kräftiger und frischer schwillt in ilim des Lebenskeimes Saft. 
Bald sürkt er sich , bald steht er da , ein mächtiger Baum. Daun 
reicht er auch m jene ft«ien Regtonen des Gedankens fauiem,ui dessen 
Lüften sich schon froher die fortgeflogenen Ideen dann und wann ge- 
nährt hatten. Aber der Baun, der von der Efde som Hunmel anfge* 
wachsen ist, hat sich damit auch den Rttckweg von diesem zn jener 
bewahrt nnd wird damit der Gefahr entgehen , sich den metaphysi* 
sehen Gestaltungen zum Sklaven zn machen, wie jene entschlttpften 
Vögel, die ihre alte Heimath nicht wieder finden konnten. Hit der 
psychologischen Entwickelung ist die Wahrheit der Resnltate ge- 
fimden und begründet. Sie wu*d es vermeiden, sich polemisch*) über 
alle Wahngebilde herzumachen und sich von ihnen in nutzlosen Dreli- 
wendungen uniherhänseln zu lassen. Aber sh- stellt sich von vorn 
herein auf den normalen, auf den einzig iintiu lichen Standpimkt. V on 
iiier wachst sie empor, zieht ihre nnerst lnittcvüclH'n Folgenmgen, und 
wenn ihr Gebäude voMcndet dasteht , su wird tlas organisciie Gesetz 
St int' xVnerkeimung \ erlangen , unbekümmert um das Ja oder Nein 
wiükürücher Launen. 

*) Je n'impose rien, je ne propose meine ricn: j'expose, druckt 
DtiBoyer sich ans. 
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Als erstes Kesultat der diu-ch die Aiis^enwelt in ihm angeregtea 
Ideenassociationen wird der Meosdi die Erkenntnis» der Verknüp^ng 
von Ursache und Wirkung gewinnen. Anfangs ist ihm Alles fVemd, 
md dann wird wegen der allgemeinen Gleichartigkeit Nichts einen 
besonders hervorragenden Eindruck maehen, wie bei den Thieren, so 
bei dem in Stnmpfslnnigkeit verkommenen Wilden. Nachdem der 
letztere aber einmal angefangen hat, bestimmte Ersebeimmgen der 
Natur in ihrem ursftchtiehen Zasammenbang aufenfassen , wird ihn 
dasjenige, was neu bmankommend er nicht sogleich in jenen zu assk 
miliren vermag, mit eigenflittmlich fremdartiger , und daher fUr ihn 
wunderbarer Impression treffen. Det Wilde hat Tielleicht schon oft- 
mals sein Bild in einem Wasserteiche gesehen , aber trotzdem wird 
heim ei*8ten Erschauen desselben in einem Spiegel sich seiner eine 
ungewöhnliclic Aulr* i;uii*r bemäfhtii;* u. Das Gehen zum Tdche^ das 
NiederscIi.nK ii in das Wasser und das Erblicken seines Gesichtes 
hatte sich durch vielfach xMr h rholtc I r-bung in ihm zu einer Ciedan- 
kenreihe gestaltet, tlic sich sciimi durch jene IftUGrst an dem ihr ge- 
eignetsten Platze dem Ganzen seiner Denkoperiiti'MH n «'ino^pfügt 
hatte, sif war ihm zur Gewohnheit geworden; aber die mivermittelte 
Erschciming seines Gesichts in ciiuT vorp:chaltcii('ii Pl.-ittc regt plötz- 
lich eine M{i8se unbestimmter Emptindungen an, was ihn je nach dem 
Grade entweder erschreckt oder erstaunt. Seine Denkoperationen 
sind noch nw^ht lünlänglich geübt, und die vermittelndem Erfahnrngeo 
fehlen ihm, um scigleich zu dem tertiumcomparationis, der beiden Fällen 
gleichartigen Keflexion des Lidites von einer glatten Fläche, fortso- 
schreiten, und so lange dieses niclit gefunden ist, wird die Erinnerung an 
den Spiegel als eine unverstandene Idee in seinem Geiste liegen. £r 
findet Iceine Uebergänge, dieselbe mit seinen anderen Erfahrungen zu 
verknüpfen, und indem er aus diesem abnormen Eindrack die Abnorm 
mität selbst auflasst, wird er es als etwas von der Übrigen Natur 
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VerschiedeneB hinstellen ; als Etwas, das &r als unverstanden zu furch- 
ten (vielleicht auch, wenn der8pieg:el bei derUeberreicliiin^^ mit nütz- 
lichen Gesehenken verknüplt \\in\ zu lieben hat), als Etwas, was er 
unter Umständen zu seinem Gott erheben, als Manitou aurtassen wu d. 
Wie weif eine Gedankenreihe gegliedert s(^in muss, um für den Geist 
den Eindi'uck des Fremdartigen zu verlieren , ist durchaus relativ. 
Dein Kinde wird es genügen zu wissen , dass der Apfel vom Baume 
kommt und dass der Baum wächst, wächst, wie es imudert andere 
Pflanz<'n waelisen y*ieht , wo,ire«?<'n d<'r Micr()sko])iker, nachdem er in 
dem Samen , aus dem der Baum wächst , den Pollenschlauch in die 
Kemwarze eindringen sieht, noch weiter über die Entstehimg des 
Embryo aw jenem forscht. Die harmonische Gl^chartigkeit, nitt der 
ach däe verschiedenen ( jedankeiu'eihen zu einem Ganzen zosammeo- 
(»rdnen, wird dabei entscheiden, während jene, die einzeln und noch un- 
verstanden daraus hervortreten, auf die Anregimg aller Übrigen znrUck- 
wirken, so dass jede nene Entdeckung in der Chemie neue Forschun- 
gen m Physiologie , Botanik und Physik nöthig macht Diejenigen 
Erscheinung^, welche, nachdem der Mensch sich In einem Oedan 
kennetz znr VerwerUnmg oder znr Unschädlichmachnng der Ver- 
hältnisse semer Umgebung oingesponnen hat, — diejenigen Erschei- 
nungen, welche dann noch anf den untersten Stufen der Cnltnr den 
£indmdi des Fremdartigen und somit des Wunderbaren machen 
mttBsen^ ist es nidit sehw^ abzuleiten. Der WÜde lebt unter seinen 
Bananenbäumen, die er wohl bereits durch Ablesen der dürren 
Aeste in ihrer Cnltnr zu unterstützen weiss ; vielleicht hat sich schon 
ein zalaiies Thier zu ihm gesellt , von dem er die Milch oder selbst 
das Fell zu benutzen gelernt hat. Um zu dieser Stufe eines behag- 
lirlien Znstandes zu gelangen , hatte er schon manche Stadien eines 
u uiidci baren Staunens (il)f rwind(Mi müssen, aber jetzt hat er sicli durch 
tlie Gewohnlieit in einen bestimmten ideeukreis eingelebt , wo alle 
Verändenmgen in derselben re;zelmässigen Ordnung stattfiml* n und 
in einer solchen , wie sie von ihm erwartet werden. Mitelitig afficirt 
werden mnss er in diesen Verhältnissen durch die Ersrlieinung 
eines wilden Thieres , vielleicht eines solchen , das er in seinem trtl- 
heren Wohnsitz nicht gekannt hat. Ein Löwe tritt aus dem Dunkel 
des Waldes , in dessen Lichtung seine friedliche UUtte steht. Wild 
Behaut er umher, stcisst ein dumpfes Gebrüll aus und verschwindet 
auf 's Neue im Dickicht. Welche Gedankenverbindnuirm , welches 
Hin- und Herwogen unbestimmter Begriffe muss das Bild dieses Lö- 
wen, das im Ohre forttönende Brüllen im Gehume des Wilden anre- 
gen? Was ist dieses Wesen? woher kommt es, wo lebt es, weshalb 
>«igt es sidi hier? Vielleicht hatte er schon früher seinen Gedanken- 
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reiben dann nnd wann dnen weitem Sohwung gegeben, ttberdie nfteh- 
sten Ersclidnungen dar NatuireriiftHiilBse Idnai»; vielleicht hatte Um 
schon die Vergleichiuig der von ihm in beatimmter Gestalt geföraiCen 

Thonerde, des mit einem Stein ziirecht geschnitzten Holzstflckeszn dem 
. Begiiii ti« s M.ichens geftlhrt und, in Beziehung gesetzt zu den Pro- 
ductionen der Natur, die Frage von der Schöpfung aufgeworfen. 
Diese erweiterte Gedankenreihe schlummerte in ihm , da Nichts vor- 
lag, sie zu besonderer Thätigkeit anzuregen, und dir l'artu it liUeü. 
um sie zur Klarheit durcbzufülu*en ; aber wie jede in statu nascenti 
befindliche Gedankenreihe , die sich lux h nicht in der Bestimmtheit 
des Begriffs abgeschlossen hat, wird sie sich leicht mit Jecl* m neu 
liinzukommenden Eindruck associiren , wobei die l nbe«tiiiiiiilht'it*i 
selbst zwischen ihnen zunächst die Vermittlung abgiebt. äo mag der 

*) Das Unbestimmte ist stets das VermitteUide des tertium comparaüo- 
nis, so lange die Begriffe nicht genug im Einzelnen erforeoht sind, um klarem 
sdn. DasChristentham erhielt seine dogmatisclie Gestalt nur dadurch, dass 

die in Nicäa zusammentreffenden Bischöfe , von denen keiner wusste , was 
er eigentlich glaube, sich allmnlilip" in dci Bek'nnpfunnr desArius vei-PiTiii^^en 
imd so ihr Bekenntniss aufsetzten, dii-s nur einen JSiun hat, wenn als Gegeu- 
satz des ketzerischen verstanden. Nach Socin's Askuuii iu Polen bildeten 
die dortigen Unitarler zweiunddrdssig verschiedene Gesellscbaften, die, «ie 
berichtet wird , schwerlich einen anderen gemeinsamen Qmndsats hatten, 
alsdeii. (Ias8 Christus nicht wahrer Gott sei. (Moore.) Die verschworenen Cnr- 
bonari stimmten in Nichts ühcrein, als in dem Hausse {^cfren di(? Re-^tauratioi», 
und ,,es gab unter ihnen (wie Biiinc bemerkt) Kepublikimer, ürieanisten, 
Buonapartisten'' aus allen Klassen der Gesellschaft. In den kritischen 
Revolutionen der Gesehiehtsepoehen vereinigen sich sämmtUehe Parteien 
unter einem sie alle verbindenden Losungswort, dessen Getneinsaines meist 
nur die Negation (in dem Denken per negationem, wodnreli Böhme die Gott- 
heit erfassen wollte) des Bestehenden ist. Gelingt der Sturz des Letztem, 
so werden sie bald unter sich wieder in die grösste Mannigfaltigkeit der In- 
teressen aerfallen. Bald wird sieh eine neue Opposition gegen den nich- 
tigsten unter ihnen bilden, nnd gleiohfiills trotz ihrer Inoongmenten Elemente 
einheitlich verbunden bleiben, so lange sie durch das Band eben dieser Oi>- 
position zn.s;inmuMi;2:ehalten wird. Bei genauerer Bekanntschaft, wo sieh viele 
Berührungtipunktc und also häufiger Gelegenheiten zu Disharmonien bilden, 
hört oft das gute Einvernehmen, das bei seltnerem iäehen bestanden hat, unter 
Freunden anf , wie in derPolitik nnter benachbarten Staaten, wenn sie in raseber 
Entwicklung ihrer KrUte zn häufig auf einander stossen, und der im Privat- 
leben mögliche Fall ih'< mngekf hrten VerliältniB.ses. da.s.s sieh mit dauenider 
Freundschaft der Bund um so iuuif(er knüpft , wird in der Diplomatie imr 
vorübergehend eintreten können. Zuweilen haben Zwei bei einer Fr<ng*' 
eine verschiedene Ansicht und das Subject , worfiber die IKfferens stattfin- 
det, sohUesBt verschiedene Bedeutungen in sich und die Bedingong des 
Gegensatzes der beiden Urthcile ist mangelhaft; dann ist es möglich, das» 
die beiden Di.spntirenden das Hechte treffen und der Streit zwischen ihnen 
durch Aufhebung der verschiedenen Bedeiitnnicr selbst aufgehoben wird oder 
der Streit auf eine der beiden Seiten ziuückgeht. {Asch-Schahrastam.) 
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Wilde vielleicht in der Erscheiiuuig des Löwen die Antwort aiü seine 
Frag-e nach der Scluiplun^ zu finden ghiuljen , aber diesell^e Antwort 
niaij ihm unter andern L uistantlen durch den Blitz (der wegen Beiner 
Seltenheit früher den Geist afficiren wird, als die zur Gewohnheit 
Werdende Krselieinung der .SoTuie), dureh dif nm der Enle hervor- 
kriechende Sehlange, durch eine hervon-ageiule i'eibthiticlikeit (hcsou- 
ders nacli ihrem Verschwinden im Tode), (hirdi eine Ix'stininite Ge- 
müthsverfassnng ( associiit im Fetisch mit einem körperlichen Gegen- 
atanile) geboten werden. 

Aber abgesehen von diesen weiteren Sctiiussziehungen genügt 
es zunächst die directen Folgen , die die aussergewölmliche Erschein 
DQDg de8 wilden Thiercs auf den Wilden haben wurd , in's Auge zu 
fassen. Hatten der Menedi bi^er unter Verhältnissen gelebt, wo 
er uiehts Höheres Uber sich kannte, in einer Natur, die es ihm leicht 
w«, m beherrschen, so wird er beim ersten Anblick des sein Eigen- 
thnm (welcher Begriff sich bald im Wechsel verkehr bildet) invs- 
«lirenden hHwea an&pringen und ihn angreifen ; aber er fühlt sich zu 
Boden geworfen , er sielit seine Kinder zeifleischt und das dadurch 
berrorgenifene Gefühl der Unterordnung unter mftehtigere Naturkräfte 
wird um &o leichter in derdoperiorität dieeer die ihn beflchttftigenden 
Fragen geUtot gtanben. Zitternd wüd er euem weiteren Beenche die- 
ses mcht mehr bloB als firemdartig angestamten , sondern sogleich 
als mftchtig gefUrditeten Wesens entgegensehen. Er sucht nach Hit- 
teh, ferneren Störungen der Ruhe vonobeugen. Vielleicbt, denkt er, 
iit dieser Herr des Waldes erzfUnt, und wie er gewohnt ist, sich s^ 
nem Könige nur knieend zu nahen , so wirfl er sich das nächste Mal 
vor dem Löwen nieder, um seine Gnade zu erflehen. Nur um so 
IMter wird er eine Beate seiner Raubgier. Fortgesetite Reflexionen 
wcfdoi den Wilden bald darauf fbfaren, die fleiscbfressende Katur des 
Uwen zu orkennen. Auch wenn er selbst noch kern Fleisch genos- 
sen haben sollte, wird er leicht folgern, dass die fortgetragene Beute 
rar Speise dienen soll. Ob er schliesst, dass dies aus Hunger ge- 
schieht, oder ob um einen zukommenden Ti'ibut zu fordern , immer 
wird er dadurch die Erkenntniss eines Gegenmittels gewinnen und 
bald daruüt kuiiimen, Haustliiere tur seine Kinder zu substituiren. 
Bald wird er niclit mehr die gefHlirliche ErsrlHMUun^ des L(>wen er- 
warten, sondern wenn Naeiits dunipfed Gebrüll aus dem Walde er- 
schallt, meint er dai-in die ihr Opfer fordernde Stimme der Daiii<»uen, 
den wilden Horey zu hören und wird ihnen eine Ziej?e oder Knh in 
ihren Jagdplätzoi anbinden. Die Gottheit ist dann dureh Opfer vcr- 
^"Init. Von einem Gottesbegriff cxistirt noch weiter nichts. Der Wilde 
liat nur die gegenseitig sich bedingende Wechselwirkung zwischen 
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bestimmten stOrenden Eingriffen find den zu ihrer Ansgleiehun^ 
nötliigüü llandlun«ren aufgefunden: ab(T indf^*!!) die Ursache jener Ein- j 
griffe ausserhalb seines Vei-staiidnisses lie^, ilim als Etwas über ibu 
Hinausziehendes und Wunderbares erscheint, ist damit die Möglich- 
keit weiterer Entwickhing gegeben. Sclion geackert und gedüngt 
wartet das BrachfeUl auf den Ersten, der einen Samen in dasselbe 
senken wird, um, je nach der Natur dieses, das eine oder andere 
Religion ssystem hervorzutreiben . 

Zunächst wird ein unl)ekanntes Tliier den Menschen als l'remd 
schrecken*) und erst durch (he Ert'ahrmig wird er lernen, sich vor ihm 
zu hüten oder es sich zu unterwerfen. Auch der Tiger fürchtet dai 
Menschen, so lange er noch nicht des Versuch gemacht hat , ihn an- 
zugreifen. Ist aber dieses geschehen, so wird umgekehrt die Leich- 
tigkeit des Sieges ihn häufiger ** ) zu dieser Beute führen. Das Sellen 
des Menschen wird sich in seiner Erinnerung mit dem einmal erfolg- 
ten Einaufspriugen , dem Niederfallen des Gegners und dem hinzu- 
tretenden Genius des Fleisches asaociiren, und um so lebhaflerai Ein- 
draek machen , als es durdi das letzte Glied nnmittelbar m das kfi^ 
perliche Wohlbehagen anslänft. Aber selbst ohne dieses gefölit ndi 
der Geist, eine einmal in Ihren miBächliehen Folgen assoeürte Gedankot- 
reihe als solche abzuspielen , wie sich das Kind, dem man den Me- 
chanismus eines Schlosses gezeigt hat , stundenlang damit ergötua 
kann, den Schlüssel zu drehen, das Knipsen zu hfSmk und den Riegel 
vorspringen zu sehen. An und fttr sich sehreckt das Fremde ds 
fremd, ob gross oder klein. Abel's Drang -Outang, der vertraut , 
mit der Schiffsgesellschaft unijrin^'. floh beim Anblick von Tuitel- J 
tauben und konnte sich nidit entschliessen . ihnen nälier zu kommen. 
Als Thomas Platter seine Laufbahn als ialueuder Schüler autrat imii 

*) Wie Aristoteles iK iiicrkt, werden die Menschen, einer bcstininiteii 
Oüfahr gegenüber, daiiu uuerüchrockeu (a;;«^«^') bleiben, wenn sie entweder 
AehnllcfaeB noch gar nie oder bereits schon so häufig erlitten haben, dan 
ihnen die Mittel des Entrinnens wolil gelaafig geworden sind. 

♦* ) Wenn (!< r in der Nahe der indischen Dorfer sieh aufhaltende Hger 
einmal Menselienbint jreko8tet bat, wenn er ein >rf»ns(lienti{ror j?eworden ist. 
wird er als {refährlieli f^efürehtet und zu tödten {gesucht. Bis dahin nimmt 
mau aber niu- wenig Küeksicht auf ihn, und auch der Malayc wird sicii nur 
selten zur Flneht veranlasst sehen, wenn er seinem Grossonkel begebet, 
wie man den Tiger dort schmeichelnd nennt, während der nordiseheBir 
als Grossvater angeredet wird. In Singapore hat man beachtet, da8S▼o^ 
wnltend Chinesen den vom T^ stlnnde herübersehwimmenden Ti'jeni zur 
JJeute fallen , da sie so^Meieli heim Anblicke derselben schreiend loi tlaiifeu 
und so sie zum Sprunge erumtliigen, mi dem sie sich bei der dem ganzen 
Katzengesehleeht eigenen vorsichtigen Beben, sonst nur ans stärkeren Mo- 
tiven des Hnngers entsehlossen haben worden. 
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am Berge Grimsel zuerst TJänse sah, glaubte er, als sie iliii aiieiferten, 
<lass es der Teufel sei, und lief davon. Aucli der Hund flieht vor un- 
bekanntem Gefltigel und einen Karnaka erselireckten Tin tel tauben. 

Ob der Wilde ein Thier verfolgt oder es anbetet, ob er ihm 
Opfer brinsrt*). ea m versf^hneii oder ihm zu tlankea. wird (wie der 
ganze Tultiis < iiiei- ^^uten oder böRfn Ootllioit) von durelians zufallipjen 
rmsfäüdeu abhängen. Das Princip ist stets dasselbe niul litsst sich 
iüi gewilnschten Falle leicht verfolfreii. Das Kroi^odil wurde in 
Dendera getödte$, in Ombos gefüttert, und bei d<*i' zwischen den ver- 
schiedenen Secten bestehenden FeindBchaft suchte jede um so eifriger 
ihre Ansicht, eben wegen des Gegensatzes, zn vertli(;idigen. Dieser 
Leviatban des P^lusses musste früh die Aufmerksamkeit auf sich zie- 
hea, und seine den Fischen schüdliche Natur erkannt werden. Be* 
»aasen die Flussbewohner Geschicklichkeit genug, ihn zu tödten, so 
wurde dndoreh das Ziel, sieb vor ihm zu scbtttzen, am leichtesten er- 
mefat; wem nidit, suchte man den Feindlieh^Bösen durch Opfer und 
SdmiQcheleMn zu versöhnen. Im lefartem Falle wuide er ein Gott, 
niebt weil man ihn ^Eum Gotte machen wollte , sondern weil das ab- 
norme Verbältniss, in das der Mensch sieb zu ihm stellte, nnbestimmt 
^chmkle Begriffsempfindungen hervorrief, ans denen sich Religions- 
begriflb entwickehi Hessen. 

Indem das Volk sah, ynG seine Besseren (die daraus Vortheil 
ziehenden Priester) ein Thier c<^renionids Gitterten, ihm (wie in The- 
ben mul am »^ee Morls) die Ohren mit (Jold und kostbaren Steinen . 
schmückten , luusste dem premeinen Manne, der im Allgemeinen ge- 
wohnt war, Thiere zu trxlten oder zu weiden, jenes Geschöpf in einem 
anssergewöhn liehen Li« litc crseheinen. Da er die Fra^e des Wanna 
nicht, wie In-i den ül>rij^en Gegenständen, in eine Gliederkette von Ur- 
sachen und Wirkung(Mi auflösen konnte, iimsste bald Alles, was sieh 
mit jenem Thiere verknüpfte, in v'in ahnnnncs VerliSltniss tr<'ten. 
Horten die Andächtigen, dass das Krokodil getütteil würde, um nicht 
des Fischen su schaden, so konnte es nicht fehlen, dass sie auch bald 



*) Die Sajre von den Arkadiem, die fdjcr den See schwimmen mussten, 
um zehn Jahre als Wolfe zu h'bcn, deutot auf ein niis2reh'>ste< Opfer, das in 
der Wihhiisö aust'osctzt wurde, um die wilden Thiere von Annäherung an 
die ^yohuüllgeu abzuhalten. Da die dorthin Gesandten Mittel gefunden 
luiben mochten, sich am Leben za erhalten and später sn ihren Angehörigen 
snrficksiikehren, so bildete sieh In den Vorstellangm desyolkesdiegef&rcb- 
teten Verknüpfungen swischen Mensch und Wolf im Wehrwolf, wie ähn- 
liehe aneh anderswo vorkommen. Die Wichtigkeit des Apollo Lynceus, 
als scliützonrler Heerdengott, lag der weiten Verbreituntr seines Dienstes zu 
Grunde, hei welcher aber um so leichter in der ferneren AusbiiUuug die prac- 
lische Basis vergessen worde. 
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eine neue Bczieluinfr auffanden, und einen reiclien FiBclifang wirklich 
ihm zuseliiiebcn. Koimto das Thier aber Fische L'-owahren, weshalb 
nicht auch andere ?Sp<iulen, besonders für herVu i-t kinmuene Fremde, 
die die IMester p:e\viss nicht ohm^ Trost mhi ilufm Schreine fort- 
schickten r* Indem die Krokodile ihre Kier ;ui den Rand*) des truck- 
oen Landes legten, glaubten die Egypter, sagt Plutarch, dass durch 
diese die Hohe der UebmchwenuDung bezeichnet würde. Von der 
Höhe der Ueberschwemnumg hin^ das Wohl des Landes ab, und ui 
Ombos wurde die Erscheinimg eines Krokodils als ein gflnstigea Vo^ 
zeielien angesehen, da dann auch das Wwer bis dahin kommen 
wflrde. Ursache und Wirknng wurden verwechselt. Die zoologische 
Kenntniss der Natnr der Amphibien fehlte, und was dem AbschlsK 
des Wissens mangelte, wurde durch religids-gUlubige Ideenverlnnte- 
gen in der Phantasie complementirt. Wenn das Krokodil dann fl|ii- 
ter, als Typhon und von seiner Seele belebt, eine RoUe in moraliaek- 
politisdien Specnlationen äpiolte; wenn es als Symbol derNeitii neben 
'Athene auf der AkropoUs- stand : war seine nrsprOngUehe Besiehnnfr 
zum Fischfang oder zur Uebersehwemmung längst vergessen. Hat 
der Mensch einmal in einem Augenblicke der Unachtsamkeit einer i 
Idee erlaubt, aus ihrer 8j)li;ire zu entschlüpfen , so ist er nicht weiter' 
Hen* über die Hiclitif^keit seine« Denkens imd kann nicht beurtlieileu« 
zu welchen Verkeliitheiten ilm seine Specnlationen Mn-en mögen. 
Am einem Sameukinue i litwickelt sieh ein Baum . eine Nutzpflanze 
. oder ein Unkrant. Hatt(? der En:\'pter seine Zustiiiiiiiunji: fre^rehen, 
dass das Krokodil nicht deshalb iidütiert >\1irde, weil es als -csattiiTt • 
den Fischern und Tauchern nidit schade, weil es dann k<'iin' Fisik 
fresse, sondern, nm es dadurch gtinsti«; zu dis])oniren, den l:'ang der- 
selben zuzulassen (welcher Art Gewährungen leicht durch die Taschen- 
spielerklinste wirklicher oder allegorischer Erklänmgen zu erlangen 
sind), so Bteht auch Nichts im Wege, dieselbe allmählig mit den ab- 
strusesten Theorien schwärmerischer Ausschweifungen in Beziehnnp: 
setzen. Dann rettet man, wie am Ganges, keinen in's Wasser Gefalle- 
nen, da er dem Gotte geweiht ist ; dann freuten sich die Ombites, 
wemi das heilige Krokodil ihre Kinder firass, nm sie zn iq^olheosireD. 
Wenn der in die Mysterien Eingeweihte anf der höchsten Stufe wirk* 
lieh erfahren hätte, weshalb Ammon emen Widderkopf besSsse, 
Wörde er, statt Aufdeckung ungeahnter Wahrheiten zu erlangeiL 

*) Auch in BmBiHen legen die Krokodile, wie Martins enShlt, ihrp 

Eier an die Grenze der Uebersehwemmung, so dasB die aufgeschichteten 

Pyramiden derselben, die von oincm Wcft rlicn nbwech»^f'lnd iMMVMrJit wer- 
den, als Manssstal) für tlie Ausdidninn«; der H«>eli\vasier, wie früher die ötei- 
ut^raeu l^yramiUen iu l'^gypten, angenommen werden. 
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wthrscheiniich sehr enttäuscht über die schale Nilrhternheit fmli^e* 
gaogeu Sehl , aber schwerlich die Narrethei, die man iiiit iJiin f;etrie- 
ben, ausposannt*) haben, denn: Solamen niiseris soeios habere ma- 
lonnn. Es verhielt sich dort ebenso , wie mit miseren tiefsinniiren 
Philosophensystemen^ wo derjenige, der sich mülisam iu Uire holprige 
Nomenclatur and Termmologie Iiineingearbeitet hat, um so uner* 
grtadiidiere Weisheit za finden glaubt, je weDiger er ira Grunde dik 
von versteht, und die ausserhalb des Ueiligthums stehaidfiii Profanm 
noch wunderbarer von ihrer geheimnissvollen Bedeutung durchdrang«! 
sind, wenn sie nicht solche Phantasiestfleke» mit denen fürdiefM^tische 
Bereichenmg der Wissenschaft Nichts gewonnen ist, ganz nnberQdaicb* 
tigt lassen. Abstracter Dednoiionen bedarf es immer, und nm so 
drifigender nnd noth wendiger, je mehr sich die Verhältnisse der Ge- 
idlscfaail mit der Civilisation oompliciren , nm sich durch voUkom- 
menere Denkoperationen die Uebersicht der durohetnanderlaufendeo 
VerhAltnisswerätezuvereinfadien, in derselben Weise, wie derMathe- 
mstiker immer neveRechnungsformen zur Erleichterung seiner schwie- 
riger werdenden Aufgaben erfinden muss; aber sobald die dialectische 
Speculatiüu zu abgcächlusseuen .Systemen ausgeaj'beitet wird, fallt sie 
mit Recht, als alberne Spielerei, in die Humpelkammer barocker Excen- 
tricitäten. 

War einmal ein locales R^ligionssystem zu einer bestimmten 
Dorchbildiing als scheinbar in sich gegliederter Organismus gelangt 
und wmtle es dann als fertig gebildetes Ganze von (^neni anderen 
Volke angenomnu II . ho steigerten sich natilrlich dadui'ch die Ver- 
wickelungen in ras( Ii fortschreitender Progression. Indem ein Hegrifl' 
seilen als Begriff adoptirt wird , unterbleibt meistens die genetische 
Verfolgung seiner in der unendlichen Masse der Facta verlorenen 
Entstehung, tmd bei der Aufiiahme eines neuen Religionssystemes 
fehlte auch selbst die Berechtigung zur Forschung , da dieselben Za- 
geständnisse, die die einheunischeu Priester von ihren Bekennen! for^ 
derten, auch anderen billigerweise gewährt werden mussten. So wurde 
der Stein Sinopes zu dem eomplicirten Dienst des Serapis ausgebil* 
det; der in derSona gefimdene Kiesel veitottpft sich in einer unabseh- 



*) Mitunter setzt allerdings der Hass jeden schon (liirch die Klu^'heit 
geboteneu Anstand mis den Augen, su lange man den uu verschämten Ein- 
drmgling ooeb teleht su ▼ertreiben hoffen konnte ; ab«r gegen ndUäitige imd 
gelehrte CdUegien seigte sieh ehie diplomatisehe Höflichkeit besBor am 

Platze. Dann war es während der ^iirhrm Tage, in welchen das Gebortsfest 

«!es Apis f^rfeiert wurde, dass die Krokodile ihre Wildheit verloren im<l fler 
iü dieser Feierzeit ihren religiösen liedürfnissen nachgehenden Menge eine 
doppelte Anziehung iu den autgeführten Schauspielen bieten mussten. 
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baren Kette von Ursiwhc und Wirkung init den Avataren des Viachnu, 
den licliponsmytljcn des Mitliras und Gantama, oder wurde in dem 
druidisdien ZauberkeBsel der (inontiker mit syriiiclien Elementen zu- 
sammengebraut. So rafft in unsere Zeit der seit Jahrhunderten 
mibeschuitteu tortL^fw :i( hsene Haum des Clinstenthmus liim in . dm 
jetzt seine Abnormität dun Hecht drr Hfwunderung und damit reli- 
giöser Verehrung sichert, 00 lange man nicht, statt sieh mit Ahhaiun 
einzelner Zweige imd Aeste zu b^piilg^, die Axt an die Wtirael 1^ 
am ihre Gesundheit zu prtifen. 

Die LoslöSHng*) des Krokodiles aus den direeten UrsMbeii 
seiner Ftitterung und seine Erhebung zum GottesbegriflT wurde nnter- 
Bltttet dnreh die überraschende Beobachtung , dass dieses im AUge 
meineo so gefttrehtete Tiiier bei regehaoAssiger Behandkuig sich ab- 
richten Iftsst und aus Interesse des Magens eine Zuneigung m 9mm 
Wirteni gewinnt» die dann wieder nicht miterliessen, eine solche miSg- 
liehst fttr sieh ansBabenten. Noch jetat wird Dergldchen oft wimda«' 
bar gefonden, da man in der Vorstellnag einen besthnrnten GegouitE 
zwischen zahmen nnd wilden Thieren gebildet hat nnd bei der ge- 
ringen Bekanntschaft, die im AUgemeitten Uber die letsteren inEnropt 
ans eigener Erfahnmg herrscht, auch noch lange festhalten viid. 
Ein gesättigter Löwe ist in keinem Theile der Welt gefilhrlich, tod 
ebenso wenig in diesem Zustande ein Krokodil. Auch die MandingM 
am Gambia halten solche von klein auf**) in ausgegrabenen Tei<AcB, 
wo sie mit Ivetten jresehmiickt werden und nach dem Füttern rabig 
mit sicli spielen lassen. Kai pfeu lassen sich abrichten, auf den Ruf 
herbeizukummen, und Mäuse , Spinnen , Kröten sind vielfach von Ge- 
fangenen ^e7Mhmt in Benin wurde frtlher dem Hai p^eopfert , den 
man vve^en des im Wasser g:egeljenen tertiuiii cumparatiunis in eine 
Beziehuus" zum HhikI«*! L'esetzt hatte; seit den letzten Jahren aber, 
wahrscheiuiicli unbeiriedi^t fiher seine lieistunj^en, 8chlH^''t man iho 
todt, statt ihn zu füttern. Bei der Kn»nun- des Otou in Talüii wurde 
die Formel ausgesprochen, „dass die Macht des Arü sich bis jenseits 

*) Prlniain Aegyptiorum theolod^iani mere historiam füiPBc fa!>iili8 inter- 
polatam . (pi-inün qniim j>nstca iMirl«'n-t p<mt«Tf>8, senniin coeperunt mystkoA 
ii» sigiiilicaturj aftiugert! (nach Eusebius;, iM-sondera durch Manetho. 

**) Schon Plinius macht die Bemerkung, dass kein Thier, das im An- 
fange so klein wftre , so soteher GrÖMie anwMlifle, nnd ansBer den leiehtei 
Gaukeleien, die sicli mit jungen Krokodilen treiben lassen, koanien dann 
weitere Theorim üI)(m- die Productionskraft der Natur daran irfkniifift 
werd«Mi Der Bii>amgeruch . <!' 11 da« Thier aus Rarlien und Hoden aus- 
düntjtet , diente bei den reHgi<»iscn Cerenionien , und wurde auch von den 
jeeuitiächen Missionaren in Paraguay verwendet , um die Hostie vor Wi^ 
mem sn bewahreD.' 
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der Meere, bis zur heilifren Insel erstrecken möfje,'* und dann kamt ü 
zwei Haie auf Befehl desOro herbeigeseliwoimiicii, um den Herrscher 
zu beflissen. 

Der aiisj:^(^hreitete Schhuigeueultus , der unseni Syniboliktrii 
Stoflf zu so itiaiK'hem gespensterhaften Buche gegeben liat, erklärt 
sich aus ^veit fintacherea Verhältnissen, als den von den Mitgliedern 
der Dracontia ausgeklügelten. l)ie Schlange war das erste Hausthier 
der Menschen, das wegen seiner Liebe zm- Wärme in die Wohnungen 
zti kommen pflegte imd wegen setiner iSützüchkeit in Zersti^rung des 
Ungeziefers, wie der lieilige Ignnno am Niger, dort gern gesehen mid 
gehätschelt wurde. In Ceylon tindet sie sich als solches noch jetzt. 
Wie der erste Anblick eines wilden Thieres Sehrecken und Furcht im 
Mensehen henrorrief , so komite die Betrachtung der sein Hans von 
eiiigedrungenen Schmarotzern reinigenden Schlange in ihm nur das 
Qefilhl des Wohlwollens erwedcen, eines Gefühles, das iadesa hier 
ebenfalls mit der Anregung eines inUnbestinuntheit bleibenden Ideen- 
kreises verbunden sein musste. Was war dieses Wesen, das dann nnd 
wann leise nnd geränscblos ans der Erde heranfsti^ nnd das Haus als 
guter Schutzgeist durchwanderte? dieses mit so prächtigen Farben ge- 
schmflckte Thier, dieses sonderbare Geschöpf, das sich von andern Land- 
tiiieren durch den Mangel der Fttsse untmehied ? Wo lebte es, was tihat 
es m der Zeit, wo es sich nicht im Hause befand? Hinsichtlich aller flbri- 
genThiere konnte derMeiiseli sich die meisten dieser Fragen bestimmt 
beautworten,. er kannte genau die l^ebensordnung der zahmen nicht 
nur, sondern als Jäger selbst die der den Wald dnr( hstreil"en(l<-n, und 
uiisste, wie sie j<.*de JStunde ausfüllten, da dasBedürliiiss iliii zu solcher 
Aufiiieiksanikt'it zwang. Die Schlange, deren Nester und deren Eier, 
wenn zufällig gefunden , oft noch in späteren Zeiten mysteriöse \ ( r- 
wnndenmg erregten, entzog sich einer systematistli* n lieobachtuiig, 
uiul so blieb es seinem Belieben nnd seiner Phantasie anlieirngestellt, 
die aufgeworfenen Fragen zu beantworten. Der nützliehe Hausge- 
nosse wurde zmn Spielen herangezogen , man fütterte ihn mit Milch, 
man glaubte, dass er Schätze hütete, er war Theil der Familie. Da, 
0 Schrecken ! als eines Tages der Säugling mit einer zn ihm ge- 
legten Schlange spielt, sehreit er plötzlich auf, fällt nieder und ist 
todt. Todt ! Was konnte mächtiger den Menschen erschüttern ? Der 
Tod hatte sein Haus betreten. Todt, und durch wen? Durch die 
flchOne, glatte Schlange, den Scbutzgeist des Hauses, den langjährigen 
Bekannten? Unmöglich! Neue traurige Erfahrungen beweisen bald 
die Möglichkeit, und ehe man 2U einer Unterscheidung zwischen den 
giftigen Vipern und den Hausscblangen gelangen konnte , ist schon 
das ganze Geschlecht als Princip des BOsen anfgefasst. 
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Andere halten den Unterschied fest, wie die ceylonischen Sageu viel 
von dem Kampf der schützenden Schlangen mit den giftigen enählen, und 

das Bild dieser heilt dann die Verletzungen jener. In Weissrussland fliegt 
häufig der böse Wald-Zmok herbei, um mit dorn h-in^liclion Zmok (dein 
Bchfitzenden Schlangen dämon) zu kämpfen und die ihm hingestellten Eier- 
kuelien zu fressen, im Ai^emeincn lag im Interesse der Priester, die 
Unterschiede des Agatho- imdKakodämon möglichst su c<mftindhreii, da eine 
Verwischung der Grenzen ihnen bei ihren Kunststücken nnr dienlich eeio 
konnte, ähnlich wie sie amCnlabar sorgfalti<j V(M lie]ilen, dass das Kochen der 
in den Ordalien gebrauchten Fetischnuss den wirksam pn IVstandthfil ans- 
zieht, der das kalte Extraet als (xift oder als Arznei verwendbar macht, i^o 
ist es ihuea leicht, die Kenntnisse, die ilmeu ihr Wissen giebt, als AuHÜüäe«; 
der Gottheit darsustellen, imd der Saft des Horn in Asien hat bald alsOraltel, 
bald als Unsterblichkeitstraak , der entweder auf Erden Terjfingte, oder im 
Himmel wieder aufwachen Hess, bald als Arznei des Körpers, bald alsLe- i 
benswasser zur Ht inigung der Seele, bald als notterfunke dcrFrende^e- j 
dient, wurde bald als der im Kausche spreclu'udr Dämon mit Intcnlicten > 
belegt. Schon Aeliau bt^merkt , indem er zwischen männlichen und weib- 
lichen Soorplonen otttefiseheldet, dass die letateren weniger gefSbillch selei; 
aber das Volk sieht hi dem Scorpion nnr den Soorpioo nnd verehrt ii i 
Marokko den Heiligen, der sich un<,'('straft von ihm beissen lassen kann. ; 
Ob (lir.se Differenz auf dem an 5:^0 führten Geschlechtsverhältnisse oder auf i 
der Conl'iindinin? verseliiedt lu r kSpeeies beruht, ist gleichgültig", unterptfitzt 
wird sie ab( r noeh durch Idiosynkrasien, die mitunter gegen das Gift jeuer 
Tbiere unem))tiadlich machen. In Mexico ist der Bisa derselben sehr gefuick» 
tet, als besonders bei Kindern Trismus nnd raschen Tod herbeiführend» md 
dennoch eraählten mir dortige Frauen, dass sie sich ohne Nachtheil von 
Scorpionen stechen lassen konnten und selbst ein OetTihl wollüstigen Behagen.^ 
dabei empfänden "Wie die indischen (Jankb-r, wu-sten die Ps)'llen den 
Schlaugen geschicivt den Giftzalm auszubrechen oder sie durch mehrmaliges 
Minbeissen in ein vorgehaltenes Tuch zu erschöpfen, und nach den Ans* 
sagen Wilkinson's, des Schlangenmannes in Neu -Sud -Wales, sollen giftig* 
Schlangen« die mit andern zusammen in einem Sacke getragen wurden, die 
Neignnfr zum Beissen verlieren und imgehindert anji^efasst werden können. 
Aber das Volk wollte nicbt nur Kunststücke sehen , sondern auch liulie 
gegen seiueu bösen Feind. Ausser seiner Jiezwinj^nng bedurfte es der Hö- 
lung des schon angerichteten Schadens. Dann ringelte sich die Schlange, 
als Princip des Wohlwollens, um den Stab des Aescnlap, wobei augleich ilv 
Wohnata in der Eide in eine nähere Beziehung su den dort wachs^fO 
Kmutem gesetzt wird. In ihrer dunkeln Behausung unter der Erde majorsie 
»Ins Wachsthum der Saaten iiltenvaclien, die Feuchtigkeit verschlingen, Itei 
deren Auftrocknen sie hervurküitnnt : immer liegt es im Interesse des Acker- 
bauers, sie sich gewogen zu halten . Die Brasilianer verwenden das Schlangen* 
kraut selbst prophylaktbch, zu welchem Zwecke Plinius das Waschen des K^^^ 
pers mit dem in Essig aufgelösten Tephrias (eine Abart des Ophites) empfiehlt 
Mit der Schlange wohnte jetzt ein Dämon im Hanse, sei es ein guter, 
sei es ein böser TJald war die Schlange vergessen und der Hauskobold trieb 
sein buntscheckiges Wesen. Fehlte Morgens an der Milch, sah man <üe 
Küchengeräthe unordentlich umhergestreut, so war es der Kobold, d«r 
boshafte. Olfickte der Frau das Bnttem vorsügiieh rasch , ffillte sieh die 
Sehener mit dem Segen der Ernte, so gedachte man des wohlwollenden 
Hütchens und stellte ihm Milch hin , da er gerne Milch au naschen schien. 
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Knarrti' (Ins Fenster, sehüttflteu «ii»' Zinnschüsseln . zir])t(' d;is (irilielKni. m 
freute man sieh seiner Gegenwart; war ein King vtrloren, eine Nadel nicht zu 
laden, so Irgurte man sieh fiber den nmtltwilligen 8trekih. Brwies sich, 
dais bdi ^nanerer Aufmerkflanikeit die FiUle eines nnerUarlicbeii Ver- 
:«chwin(lens selten wurden, so hiess es,da88 diellolzwelbel gezählte'") Dmge 
nicht berührten, während die Priester es vortheilhnftor fanden . das Zahlen 
als prottlos dar^nstelien . nnd gerne an eine strafende Pest erimiprtfMi Rie 
eiiiptehlen lieber auf die Schlange zu hotfen, die mit einem glänzenden Kar- 
fankel auf dem Haupte umherwandelt und den Kindern EdeUteine in den 
8ehoo8s legt. Der Yerstteh, ihnen Wohlthaten au erweisen, yerselienolit 
<fie Hanskobolde und maneber Bauer hat seinen guten Gi niiis dadurch ver- 
loren, dass er ihm ein neue« Kleid oder ein Paar Stiefeln (wenn, wie in 
Weüisberg, Stiefeln getragen wurden) zum OJeselienk liinstellte. Natüriieh 
ond mit Kecht , denn bei diesen grossmütbigeii Geschenken war «s auf eine 
grossmuthigere Verzinsung abgesehen. Der Eigennutz wird bestraft. Da 
rieh die Unterstfitamigen , die anf Rechnung der Geister gesetst wnrden, 
nicht erzwingen Hessen , die Schlange , deren Erscheinung man gerne sah, 
nicht beliebig herbeigerutV ii wfiden konnte, so seliriel) man das Felilen der 
;i:ehoflften Hülfe, die eigentlicli nach dem Gesehenke um so reiehlicher hatte 
diessen sollen , einem geniaehten Missgriffe zu , und da mau sich nur wohl- 
wollender Gefühle gegen diese nützlichen Diener bewusst war, so gestaltete 
sich das Wohlwollen selbst cum ursiiebliehen Missgriff. Nac^i der Ansicht 
der Corsen haben deshalb die geheinmissTolIen Mächte, die über die 
Auücehiatura (unfreiwilligen Bezauberungen) präsidiren , die Gewohnheit, 
stets das Gegentheil von dem Gewünschten auszuführen, so dass ein Kind, 
dem man w^ohlwill, mit Flüchen überladen werden muss. Am 28. Januar 
Stellen die Küssen ein Geschenk von Näschereien für den Hausgeist hin, 
damit er nicht ans dem guten ein böser werde. Am 8. Februar besteigt ein 
schlimmer Haasgeist in der Nacht die Pferde. Am 3. März wird der Haus- 
geist wie unsinnig und kennt seine Hansgenossen nicht mehr , weil ihm an 
diesem Taj?e sein Fell (wenn die Sehlans-e hantet) abfällt, oder weil vr, nach 
der Mein unj; Anderer , Luhi bckouunt. sich mit einer Hexe zu verheiratheu. 
Am 20. Juli sind die unreinen Geister los. am 15. September wird dem 
Wassergeist geopfert, am 4. October sinken die Waldteufel in die Erde, am 
1. November wird der boshafte Hausgeist durch Ceremonien beschwichtigt. 

Die nützlichen Hausthiere sieht man vielfach mit einem heiligen Character 
bekleidet , der sie wirksamer schützte als die Vereine gegen Thierquälerei. 
Ueu Aek«>rstier zu ehren, empfehlen .schon die lniz\ fischen Inschriften, nnd 
«treng winl seine Verletzung in China bestraii. Frei frisst Schiwa's heiliger 
Odise ans den Kdrben der indischen Marktfrauen, und der Mneyis orakelte 
inHeliopolis, wie der Apis in Memphis. Dann wurde seine Lebensdauer 
aus astronomischen Cyclen bereeimet (die Kuh leckt den Mensehen aus dem 
Stein, der Urstier lebt schon vor der 8( höpfnng>, nnd sein runder Buckel 
gab Anlass zu Vergleichnngen mit der Sonne , wie das Nichtiind<^n der Eier 
in der Kugel (in der sie aber gerade hätten gefunden werden sollen) des 
Mifitkafers noch inPorphyrius* Zeit su Theorien über das schaffende Prindp. 
Die Insecten fangende Ente begleitet Minerra; der treue Hund geleitet den 
Perser über die schmale Brücke des Jenseits ; die Katze gilt in Alexandrien 



■ ) M.inchc Neger halUMi für }(otdu.s , (Jass der Menscli seine Jahir /.iiiili . <l« die^ 
na .Missirau«*!! in die gfltUiche \Vei.sheit verrNihe, welche die menschlichen Schick^iiilr 
imki. (HafTenel.) 
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h<»!Hg wie der IgivAno I^'onny, seit die Spanier die Nep-^'r ihn als Vertilger 
des Ungeziefers kennen ieiirten. In Madagaacar , wo man den Fehler he- 
gangen hat, Eulen und Katzen schlimme Vorbedeutung zuzuschreibeu uq<1 
rie deshalb von den Häaeeni entfernt hält, ist kein Gegenstand vor Batten 
und Clausen sicher, die eine der grdssten Hagen derEinwoliner bilden. „Als 
die Indianer einst in dem Wigwam desTIänptlingi; boisnmmcn sassen. erzählt 
Cntlin , schaute ein kleines nnhekanntes Thier rwnhr^fheinlieh aus einem 
vorbtiitahrenden Dampfschiffe des uaUeu Mis.sissipiii entkunuueu) zwischen 
den Töpfen und Kesseln hervor. Als man es eine der zahlreichen Mäuse 
fangen und aufAressen sah , wurde es als eine von dem grossen Geiste jse» 
sandte Medicin verehrt, bis seine Nachkommenschaft später so sehr überhaid 
nahm und rlen Bod' n unter den Hütten unterwühlte, dasB man sich {:;om'' 
ihrer wieder entledigt hätte.** In Keniioli im jetzt mohainedaniscbeo 
Egypten bitten die Mütter, keine Katze zu verletzen, da zuweilf*n die Seelen 
der Kinder Nachts in solche fahren. — Der Südafricaner, der die Thiere der 
Wfiste in Heerden an sieli vorfiberdehen sielit, die zu ihm in demselben 
feindfiehen Veriialtnisse stehen , als die umherwandemdeu Stämme seiner 
Mitmenschen, wird dureli die Aecuniulation der dnreh das Unbekannte in 
ihm erregten Euiptiuduniren wieder den sie leitenden l'ührer in einer um so 
mächtigern Grossartigkeit aubuialen, je mehr »ieh dieser in dem Nebel unbe- 
stimmter Begriffe erweitert, und auch dem Indianer wird der Bär, der nicht 
mehr auf der Erde wohnt, sum himroliscben Reprüsentaaten derGattang. 
Der Ideen<^'ang , überall diese Repräsentanten zu finden, gab, auch auf die 
anorganische Natur angewandt, dem Peruaner den BepHflf des Göttlichen im 
Huaco und findet sich auch bei Clemens Alex, specieller ausgeführt. Wie 
die Heerden der Elephanten und üuffalos durch ihre Leiter eine geregelte 
Organisation erhalten, so glaubt auch anderswo das Volk, die Wanderv^d 
besonders den Storch, Berathnngen halten an sehen, wo sie in refd- 
massiger Ordnung aber ihre Züge beschliessen oder Verbrecher bestrafen. 

Hohe Bcrp:n, der Olymp, der [da, der Hlniahiya, eigneten sich trefflich 
für die Besehreiliunj^ von (iiitterwohiisitzen , besonders wenn nieht leicht z« 
ersteigen, denn ihre schwere Unzugänglichkeit mu&ste an aieh «ehou den 
Wanseh erwecken, zu wissen, wie es dort oben aussehen möge. Und konnte 
dann ein Fronuner dem Triebe nieht widerstehen , wagte er ea die sehwia* 
delnden Gründe an überschreiten und Bich nn Ketten zu Adam'a Pic hinauf- 
zuschwingen, so fand er dort ^'eheimnissvolle 'J'cmpel, Klöster, von heiligeu 
Männern bewohnt, die ihn emptin^'en nnri ihm dureh BüsBumren den Wefr ziiffl 
Himmel zeigten, den Weg, den auch litul lha gegangen, dessini Fusütapfen 
noch dwn Boden eingeprägt waren, euipuii^ehoben von den Wolken, die flui 
dort schon so nahe umgaben. — Mit dem Baume , als dem genins lod, oder 
seinem Wohnsitz, wenn er nicht als Schlange in der Erde lebt, als dem 
Syml>ol der Stelle, wo «'in btunerkenswerthcs Kveii::iii<~^ LTf ^ehuh. verknüpft 
überall die Erinnerung eine reli}.(iöse Verehrunj^ in den frühesten Zeiten der 
ßeligionen. Die Hottentotteu verrichten oft nmnnehid ihre Andacht aa 
Orten, wo ihren Vorfahren Wohlthaten erwiesen worden, indem sie sich mit 
verhülltem Haupte dort niedersetaen. Kolben traf einen derselben einst anf 
einem Hügel umhertan>^end an, der ihm eraahlte, dass er dort in sehier 
Jiiirend eine Nacht geschlafen hatte und von einem nahe kommenden Li» wen 
nicht wäre gel'rebssen worden, weshalb ^Manbe, das« ihn dort ein Heiliger 
beschützt habe, dem er jetzt seine Verehrung darbriugc. Die Jakuten 
halten gewisse Bäume ffir heilig und wenn sie ein besonders schönes Exem- 
plar derselben finden, behängen sie es mit Schmucksachen ans Eisen, 
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Kopfer und Messing. Iiiünder bejrnfigen su h , schmiifzicre Lappen an Ihren 
heiligen Quellen zu snnpendiren. Ein Baum wrd It ii ht durch irgend eine 
auaeergewöhnlichü Form die AufmerkBamkeit auf »ich ziehen, besonders auf 
iQMt ödeo Steppen, und in der mengolisehen Geschichte koamea eine Menge 
von Bdspielen Tor f dass Bäume verehrt wurden, seitdem ein nngewdhn- 
Hohes Gesehehen in ihrer Nähe sich zugetragen, ein Tapferer an ihrem 
Fiisse fiel oder ein Fürst unter ihrem Schatten einen glucklichen Schlacht- 
plan combinirte. Von dem üschmücken de« Haumes mit Bändern, als 
Eiinnerungszciehen des Festes, richtet sich der Blick leicht zu den Göttern, 
die b Indien in den Zweigen derPeepul wohnen. Xerxes Hess seine Platane 
ndtGold and Edelstehien hehSagen, Dschingis-Khan, Baber, Hnrad die ihnen 
werthen Bäume in einfacherer Weise zieren. Auf der Ebene Mesopota- 
miens steht der Baum, an dem Ali sein Pferd anbinden wird, am Tage jener 
Entscheidungsschlacht, wo der Birnbaum von Soest auf (h?utscher Wiese 
ausschlagen soll. Aut einem Birnbäume sas^eu die Dioskuren, und als 
Aiistomenes die Warnung des Sehers Tbeokles nicht achtend, vorbeizulaufen 
sachte, verlor er seinen Schild. Auf seinem Znge gegen den 8tamm Jierkit 
liesB sich Kubilakaan eines Tages am Fusse eines Baumes nieder, wo er 
Gott um Sieff l at un<l das Gelübde that, diesen Baum in solchem Falle? mit 
farbigen Stuften zu zieren und in einen Wallfahrtsort zu verwandeln. Nach 
dem iSiege erfüllte er sein Gelübde und liess sein ganzes Heer darum tanzen, 
ao dsss die Erde weithin eingestampft wurde , wie im Umkreise der franzö- 
sfechen Feenbänme. Die Catalonas nnd Babaylanas opferten anf den Phi- 
fippinen unter grossen Bämnen den Ahnen (Nonos), die bald diese, bald 
einsame Felsen Ijewohnten. Keiner ging an einem solchen Baum vorüber, 
ohne den Nono um Entschuldigung zu bitten, f^oine Huhe gestört zu haben, 
im Matrosenquartier zu Kopenhagen hat jeder Hof neinen Baum, worin der 
Schutzgeist des Hauses wohnt. Jeder Buddha hat seinen heiligen Bodi- 
banm , nnter welchem er geboren , gebüsst haben und gestorben sein soll. 
In den meisten Dörfern Mexicos findet sich in der .Mitte des Platzes der hei* 
lige Seibabaum aufgepHanzt. Die Gallas verehren den Wanseybanm, anter 
dem die Köni<r'' jedes Stammes gekrönt werden. 

Fing man an .sich iu philosophischer Einheit den Zusammenhang des Welt- 
ganzen zu construireu , so bildete der Stein die unterste Stufe der durch die 
Schopf ungsreihen anfsteigenden Seele. Der wegen seiner ammonitischen Form 
«le die Schneekenhäoeer verehrte Salagramsteln Vischnu*» wurde spater das 
nild des ausharrenden Erhalters, aus dessen SchweisHc, als ihn der zerstörende 
WurmSchiwa's anbohrt«', die Strome Indiens hervorquollen. Ihn Itatuta sagt: 
,.In der Nähe von Lahari luulen sieh die Ruinen einer Stadt, wo Steine in allen 
Formen von Meuscheu und Thiereu umlierliegen. Das Volk glaubt, dass dort 
früher ein Ort stand, dessen Einwohner wegen ihrer Lasterhaltiglceit von 
Gott in Steine verwandelt wurden, sie, Ihre Thiere, ihre Krauter und selbst 
<lic Samenkörner, wie sich denn noch viele Steine in deren Gestalt finden.'" 
I>ie Obos sind Steinhaufen, wo (Jei<ter bansen, indem jeder Mongole, der 
einen Ort i>assirt, den die (Jcister zu ihrem AuiViiti;alt gewählt haben, be- 
sonders einen Berggipfel, über den eine Strasse führt, es für seine Pflicht 
Ult, ein Opfer an bringen. Einige hangen den Balg eines Pelsthieres oder 
etwas Aehnllches an einen nahe stehenden Baum, Andere reissen einen 
Fetzen von ihrem Kleide oder Tuche ab oder einige Haare aus der Mähne 
ihres Pferdes oder werfen einen Kiesel auf den schon crritditeten Haufen. 
Ein europäischer Reisender an d(T chin(»si«cben Grenze (nach liantljarow) 
äusserte einst, einen Berg hiuansteigend , gegen seine burätischen Führer 
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st'iiir N'rrw-unilcniiijr. i\n<H sich dort koinObo find»', inid als dicsr scli\vi(';:eu. 
trug er einijjfe iSteia«* zu einem Haufeu zuäHuuueu, der luruiu Obo unter 
seiucm Namen verehrt wird. I>en Bekfionem der lamaitischen Keligwo 
wird EU BrrichtQBg eines Obo empfohlen, dort ein Oeräth, Hethnittel oder 
Kleidnogaetück zu vergraben und auf die Erhöhung den Vogel Garnda zu 
stecken, oder einen Hauui zu pflanzen, oder ein*' Lanze. Srhwcrt oder Pfeile 
hineinzustoeken , und dus (Vanzf' mit Gebetf<u im lu zu iK'hängren Seit 
Bekehrung der Mongolen zun» Binttihisuius wurüeu die Steinhauten der Ohv 
dem Andenken Verstorbener Heiden geweiht. — In Tirol musB ein Kind, dae 
com ersten Male die Bnigelser Alp mteifrt, einen Stein aufheben und ihn 
auf den Steinhaufen, unter welchem die ..wilden Fräulein** wohnen, werfen, 
mit den Worten: ,,Ieh opfere den wilden Fräulein", um niclitvon den Wilden 
bestraft zu werden. (Zhifierh ) — Gareilansodela \'ey:a sagt von den Perua- 
nem: Luego. que liabiau .suiudu ia euesta bc deseargabau y aiz^mdo \qs> 
üju» al eieio, b^jandoles ai suelo y hacieudo las ostentacioues de adoracion« 
repetian dos, tres veces al dativo apacheeta (al que haee Hevar) y en 
ofh^nda se tiraban de 1a eejas y que arrancaaen algun pelo ö no, lo soplabas 
hacia el eielo y echaban la yerba llamada euca, que llevaban en la boca. 
que ellos tanto preeian, como dieiendo qne le ofrecian lo \nas preeiado. quf 
llevaban y ä no ma.s pcMlrr ni tener otra eos;i inejor ofrecian alguu paiillo o 
alguna» pajuelab, m la» hallaban por alli cerca y no las hallando ofireeisn UB 
guijarro, donde no lo habia echaban nn pnnado de tierra y de estas ofrendas 
habia grandes montones en las cumbras de las cuestas. — Die win dea 
Wilden gebildeten Steinhaufen rühren meist ans dem Bestreben lu r , wenig- 
stens nicht «r-ur/: <>hn«' eine (t;iIm' am heili«r('n Uottessitze vorbeizugehen, und 
der Karter passirt nw. das (iralj eine.s Häuptlings, ohne einen neuen Steiu 
lünzugefügt zu liaben. Ein au logischeres Denken Gewöhnter wird, wenn 
er diesen Gebrauch sieht, ihn umgekehrt als eine Beleidigung sn erkl&rea 
versucht sein t da eine solche gewdhnlich in dem Acte des Werfens aus* 
gedrückt Ut . während der Natumi»'iis( h nie weiter über den Stein hinau»- 
daelitf Wniin nd in Indien die Graber znr EhmitH-zeigung beworfen 
wunU ii , sclitriidert jedfr Jude einen Stein <:egeu Absaion's Monument auj^ 
Mass (und eouservirt es gerade dadurch als deutiiches Mausoleum), während 
der mohamedanische Pilgrini den Teufel im Thal vonUina mit Steinen wirft 
.,I>ie Chichimeisas, beisst es in der Chronik, fessten eine grosse Abneigunf 
gegen dieColliu;i8 und begannen sie mit Steinen zu werfen, weil sie für Götter 
und Geister gelten wollten. ** — Vom Matriietstein (Siderit i sinj^t (Orpheus: 
,,iMit diesem Stein kanust du die Stimmen der Götter vernehmen und auch 
andere Wunder erfahren. Wenn du krank bist, d^inn brauchst du ilui uur 
mitdenHSnden recht au bewegen und an schfttteln. Aber dann getraue dich 
auch, ihn um die Weissagung au fragen , Alles wird er dir in Wahiheit ent- 
hüllen, und wenn du ihn näher an die Au^^en geheilten besiehst, so wird er 
«lieh mit göttlichem Hauche beseelen, (iegen Verwundungen i-t er ein herr- 
liches Mittel, unfruchtbare Frauen macht er gebären. Geleit Si lil;in-( niji>> 
und Augenweh hüft er, wie gegen Kopfschmerz, und die luubcn macht er 
hören. — Die Batylien wurden au Weissagungen benutat, weil sie, als be- 
seelte Magnetsteine, vom Himmel geftillen seien. Alle Priester der Cybele 
trugen einen kleinen Bätylus am Leibe (meistens Meteorsteine). — Jn Gross- 
russland wird der Alat^T (der weinfe, brennende Stein Alatyr) in nllen zm* 
Heilung versehiedener Krankheiten angewandten Kxorcismen aufgeführt. - 
In der Insclirift von Brahma W ij iya's Stein auf Java lieisst es: Dieser Stein 
ist das Mittel, euch den Zugang au denDewas. die ihr anfleht, au erleichtern. 
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denn die menecMicbe Natnr ist schwach und fehlt oft gegen den Höchsten. 
Üfangeart sagt von den pierres d'anath^mes bei Patras: «»^n devanant lenr 

tyraii aux jrenit*^ infemaiix, ils Ic niaiulissent dans ses ane»*tre8, dan» son 
;ime et dans ses enfaiis. Iis se rendeiit dans le ehainp , qu'ils veulent votioi* 
ä TauatUeme et cliacun jette sur le nieuie coin de terre la pierre de repru- 
bation. Les pafisantä ne manquent p«as dans la suitc d'y Joindre leur auftrage, 
n s'äöve bientdt dans le Ifen vone k la nialedlcti<ni nn tas de pierres asses 
semMables aux roonceaax de cailloux qiron rencontre sar les lK)rd8 de nos 
grandes routes. ce qui du roste nettoie le cliaiup, *' also zu trlt'ichen Zwecken 
wie die Hcrmakes , ohvvolil mit rMitjrefrengesetzten Absichten , wobei , wie 
immer, die rein speeulativeu Gedanken bedentnngfBlos fßr den Erfolg des 
wirklichen Lt^bens selbst sind. — Stiirb ein Häuptling bei den Indianern des 
americanischen Isthmus , so wurde seine Asche in eine Urne gethan , und 
jeder Verwandte , der vorbeigin}? . musste einen Stein auf <las (irab werfen, 
wovon man nncb grosse Ilaiifm fiiKlt t. (C<>nl-.) — Ein niäehtiger Stein- 
hanff'n wurde auf Aut.ir's Grab {Xt thnnut. auf Befehl seiner Nfuttcr. die 
fürchtete, dnnii er hindurch brechen mochte. Durch die tumuli suUten die 
Seelen unten gehalten werden, wie die Vumpyre durch Pfähle. — Nach 
Tadtos waren die Gräber der Tomehnien Germanen nur mit einem leichten 
Rasen bedeckt. — The rock in the lake of Ikeongoun U with the Kalkas a 
nncrod stone (on which sonie rnde tignres are traced) nnd on the bank oppo- 
site they place rods with small silk t1a<r<. ha\nnfr inscriptions printed on theni. 
- Die airkeUüruiigen tumuli in den Gebieten der Kalmücken werdru von 
diesen auf ein untergegangenes Volk zurückgeführt. Den Arabern sind die 
Steinhaufen ron Scheitan erbaut. Ans sonngebrannten Ziegeln yerfertigte 
Gffiber knüpfen sieh an TiumrKhan und seine RsQe. — The stones standing 
in circlcs (uenr the Alatou) are considcred aa mounds of a nation (called 
!»elfkilliu^' hy the KirpThis"?, wlio dctcrmincd to put eaeh othcr to death. — 
,,8cipio, einen Berg überst<*igentl, opferte dem Mercuiiu-s l eutates,** heisöt 
es bei Livius, wie die Britten und Gallier Hügel aufhäuften nnd den Gittern 
weihten, besonders wo mehrere Wege zusammentrafen. — Als Poimandro^ 
einen alten Stein, der lange dort su nächtlichen Weihen verborgen gelegen, 
nach dem Baumeister Polykrithos warf, der spottend über die niedrigen Be- 
fp^tijjnnsren von Tanagra sprang . erschlug er diesen und musste flieb<'n , bis 
üurch Eipheuor entsühnt. (Plntarch.) — In dem unsterldichen steine auf 
dem Berge Hoa-ko-chan erzeugte ein Gedanke der Allseele einen Keim, der 
«dl, beim Zerbersten jenes, in ein Ei verwandelte nnd dieses durch die 
VTinde in den steinernen Alfen, dessen Augenglanz im höehsten der Hiiumel 
(l(^n Herrn der Unsterblichen ersehicckte (s. Pdr'n — Das Seherbro-\'oIk 
verehrt einen wri-sm Stein , der am Meeresstrande gefunden wird und 
worüber sie ein kleines Haus bauen, in dem sie jeden Morgen ein wenig Reis 
auf die Erde setzen, sowie eine Flasche Kuni. Die Ummanees haben xu- 
veilen m diesen Häusern kleine Figuren, die sie von den Handelslenten 
kaufen nnd mit Blut besprengen. — Auf einem Theile des Berges Oreb ver- 
'hrtrn di«' l>ararenen ein schnecwei^ses Marmor-M«»!, das an ihrem grossen 
Fetitc mit dem ablaiifendenMond vor Eintritt des Priesters in das Ileili^thuni 
ganz schwarz ward, aber um Ende des Festes seine natürliche Farbe wieder 
aanahm. (^Antonin.) 



I»t der Mensch bis zu derjenigen Bildungsstafe gelangt , wo er 
naeh UeberwindUDg ihn best&idig afficirenden feindlichen Ein- 
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flfiBse der Natar seine Gedanken frei darttber hinans fortsetzen kann, 
wenn er zn reflectiren beginnt, so wird sieh ihm zunächst inuner 
mächtiger der Gegensatz aufdrängen zwischen dem , was er aus der 
Anssenwdt zn verstehen vermag, und dem, was sich seiner klamiEr- 
kenntniss entzieht. Es liegt in den Denkgesetzen begründet , dass 
jeder Gedankeureihe ein bestimmter Abschluss gegeben sein nniss, 
denn iiulcin die Einheit des Organisnuia selbst dahin diüiii;!, Bio iu 
einer dasUauze vernii(it^liiden Haniuaiic zu erfüllen, kann der Autiieb 
zum Forschen niclit eher ruhen, bis eine Fonnel gefunden ist, die 
(ohne damit eine absolute Wahrlieit auszudriUken) um so ut nil inender 
sein wird , je vollkommener sie alle Verhältnisse der bis dahin ge- 
wonnenen E]f;dirungen befriedigt. Werden die Sinneseindritcke als 
das Priuiiiro angenommen , so bilden die Begriffe die für das Verhält- 
niss zwischen einer bestimmten Menge derselben oder zwisclien be- 
stimmten Propoi-tionen derselben gefundenen Formehl. Gtedanken 
sind dann l^(»griffe io ihrem Auflösungs- und Neubildimgsproeess, Be- 
grifte in statu nascent],die sich in den aus Gedanken- oder sehaffendeo 
l>eg:nflbreilicn zusammengesetzten Ideen zu höheren Einheiten ab- 
sehliessen. Indess findet nur eme Rehitivität des Mehr und Minder 
statt , indem auch die ein&ehsten Begriffe sich wieder in eine Unend- 
lichkeit von Schwingungsreihen anfidsen lassen. Indem im Denken 
die Bewegung selbst das Sem ist, ergiebt sich der in den Schwingungen 
der kleinsten Theilchen aufgefasste Gedanke als die durch ihr Ent- 
stehen schaffende Monade, die in der Zeit entwi^^elt, sich in der 
Ewigkeit ihrer Wesaiheit erftUlt. IHe Griechen , denen es nieht ge- 
nügte zn wissen, dass der Baum wuchs, dass der Strom floss, setzten 
jenem eine Dryade, diesem eine Najade (wie die mittelalterliehen 
Aerzte jedem Gewebe des Organismus einen Archäus) vor und faiideu 
in der Gleichartigkeit der Vorstelhin^^en von diesen Halbgöttern, hinter 
denen ein ohne Zwmig denselben Ideenverbindungen einzufügendes 
Reich der elympischen Giitter stand , eine Einlieit, tiber die ihre Vor- 
stellun*re!i , eben weil sie alle seheinbar hannonisch darin ausliefen, 
zunächst, mit Ausnaiinie sj)eeiilireiHier Pliil<isi)phen, nicht liinaiiszn- 
gehiMi stre))t''!i. Als Mber die Naturwissenschaften ihre Forschmigeu 
weiter forttrieb(in und in dem bisherigen Reiche des Dunkels neue 
(lebiete des AVissens aufschlössen, konnten diese greifbaren Gestalten 
nicht mehi* genügen, und je weiter die Erkenntniss in die Aussen weit 
vordrang, j'e grössere Massen von Erfahrungen sie zu ttberschaueo 
vermochte , desto weiter musste der Gottesbegriff, eben die sie m 
Harmonie abschliessende Einheit, sich zuilickziehen , desto unbe- 
stimmter musste er, um niclit beständig bei jeder weitoren Ent- 
deckung inuner aufs Neue seine Ungentlgendheit zu bewasen, au%e- 



Digitized by Google 



Der Gedanke uud seine Gegeubtäude. 



£A88t, desto verliältiü8siiiä8»ig grosaartigar angeschaut werden, obwohl 
es im letzten Grande immer eine armselige Verstümmelung bleibt, 
weuD dov GläidNge die unendliche Stromesfluth seiner Gedanken mit 
einem Masch'nengotte unterbricht, ob er ihn in die Sonne, oder hinter 
dieflelbe, ob er ihn erst jenseits der sieben Himmel setzt. Ehe indes» 
der meDBchUche Geist su der Vorstdlung eines classischen Gottes 
gelangte » hatte er vielfMshe Uebeigangsstufen za dnrehlaiifSen. Der 
Fetisciusmus, die im Werden begriffene Gottesidee, mnss bei orga- 
aiseher Ansbildnng zu der naturgemäBsenAuffassnng derselben Abren, 
sagt sieb aber geschicbtiich stets durch frflbreife Elnpiroptogen nur 
psrtielkn Anforderungen genügender ReUgionssysteme in der £nt- 
mkelmag gestört nnd zerrissen. 

An dem Beispiel des Löwen wurde gezeigt , wie seine Erschei- 
nung in dem Wilden nicht mir den Gedanken eines \'ersuhnendea 
Opfers hen'orriel', sondern wie sich ^delleiclit schon ti iiher augeregte 
Gedanken über die Schöpfung damil verbanden. Nichts stand im 
Wege, die Lösuntr dieser Fragen hi dem Löwen zu linden. In den 
Kreis der ilnn bekannten Welt trat ein Wesen , das eben so hoch in 
pliy^^ischei Kraft über ihm stand, als er über den 8onstig( n ( h i^en- 
ständen seiner L'mgebunji::, ein Wesen, das sich durch seine mächtige 
Gestalt, soine wild-leuchtenden Augen, sein Entsetzen eiTegendes Ge- 
brüll von allen andeni unterschied , das sie zu dommireu schien. 
Sah er auch die tlbrigen Thiere vor seinem Anblicke fliehen , sah er 
den Schweif die Bänme peitschen , so konnte er nur in der Meinoni"^ 
bestärkt werden , den Herrn der Schöpfung vor sich zn sehen. Der 
liöwe wurde sein Gott Indem er die Vorstellung desselben in seinen 
Ueenkreis hineinzog, wurde dadurch Alles klar, was bisher dunkel 
geblidlMn war. Alle die unbestimmt in ihm angeregtmi Fragen wur- 
4»i durch Annahme des Löw^ als tertium comparationis gelost, weil 
er ein unbekanntes, aber mächtiges Wesen war, dem, eben als unbe- 
kannt, jede Vorstellungsfom gegeben werden konnte* Wurden sich 
vme Behöpfimgsbegi'iffe zu speciaHsiren begonnen haben , so hätten 
eine M^ge Zwdfe! auftauchen mflasra, aber es waren wabrsdieinlich 
schon froher , ehe er noch an Speculationen dachte , andere Rivalen, 
die diesen Gott von seinem Throne stiessen. Eines Tages im Walde 
trifft er aul t iiit ii .sich in .sLliiiierzlichenZuclamgen windenden Löwen, 
<^er. von einem Elephanten zertreten, im Todeskampfe liegt. Der 
Ausdiuck des Schmerzes , das Gewinsel erregt in dem Wilden Er- 
innerungen an einen ähnliclH^n Gefiililszustand , in dem er sich selbst 
einmal bofaml, vielleicht gerade damals, als er zuerst seine Ver^vegen- 
lieit büst>t( . seinen Gott zn attakiren. Ihm miljewusst eombinii't sieh 
dieser Zuätaud mit dem Gefülii der Abhängigkeit, mit dem der Unter- 
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ordmintr , das , wie es früher in seinen Augen den Löwen zum (jatt 
iniuJite, jetzt ihn degradiren*) wird. Der Elephant, der den Löwen 
besiegt, nijig ilnn im ersten Augenblick als der wahre Gott erseiieiiieii, 
aber jetzt ist < iumal das Oefulil des Zweifehis und damit der For- 
schung angeregt, und es liängt von nun an von zufälligen Umständen 
«b, auf welcher Stufe der Anbetiuig er stehen bleibt. Er wird, da er 
seine Götter vernichtet sieht , nach neuen suchen, und die zur Lösung 
der Räthsel seiner ExisteBZ ia ihm drängenden Gefühle werden ihn 
jetzt um so mächtiger bewegen, als das kttnstiiche Gleichgewicht yer- 
meintliclier Beruhigung plötzlich unter seinen Füssen fortgezogen ist. 
Im Anfange lebte er unbekfbnmert fort, da ihm das IHmkel za dicht 
schien, als dass er hoffen möge, es zu dnrehdrjngen ; dann erweckte 
die sich selbst darbietende Antwort*^) das Vertrauen in ihm, steh die 
Flragen zur Anschauung zu bringen; jetzt, wo jene fehlt, diese aber 
einmal In Bewegimg gesetzt sind , mnss er eme andere Abgleiehnng 
dafür schaffen. Er wartet nicht mehr auf die Lösung , er wandert 
fragend durch die Natur. — Worin der von Fragen und Zweifeln be- 
wegte Geist des Wilden (in dem die Masse der Ert'ahrini«x<*n noch 
nicht so b<'deuteiid ist , um eine lugiöclie Anordmiii^ dui eh abstractes 
Denken zu fordern) seine Aungleiclum^- zu tindeu glaubt, mnss voo 
<ler jedesmaligen Association ubliänji-en. Die Activität der (.iemilths- 
stimmung oder die Passivität des Eindruckes mag überwie^^en. Die 
zu findende Ausü:leichuug , dasjenige (iedankenproduct , welches am 
v<»lik<»mniensteu mII^'ii den iui Geiste undierwogenden Frao-eii genügt, 
setzt sich stets aus den zwei Fa<'toren der Gemfitlisstiiinuiing und des 
Eindrucks zusammen, uiul es ist dabei gleichgültig, welcJies der Multi- 
plicator, welches der ^fultiplieand ist. Eine vollständige Lösung 
könnte nur dann gegeben werden , w enn der Mensch sidi aller ange- 
regten Fragen bewnsst wäre, und nicht eher im Forschen ruhte, bis 
auch alle sich in ihre natttrliclie Harmonie aufgelöst hätten. Da er 
sich aber in jedem Augenblick nmr immer einer einzelnen Reihe ans 
der ganzen Masse klar ist, so muss er später die fita* diese gefmidene 



*) Erst in weit si>atereii Calturepochen bildet sieh die Verehrmig eines 
leidenden Gottei>, wo die Theilnahme selbst den Fanatifimus erhöht, wie 

bei Osirii), Attys, Adonis. Ali u. s. w. 

**) Zuf:illi;LM* 1111(1 iinhewiisste [dccnassociatiöiK'ii kehren in allen Kr- 
inncrungcn wieder. Das l)«iiken »elbst heruht nur in jenen, und ob sie 
«ufüUig sind oder nicht, hangt von der Auffassimg ab. In der Mnemoteduiik 
werden sie oft praktiBeh verwerthet, und bei der AusbOdiuig des Ge- 
^chlechtsorgaiies verbind(>n sieb die ersten Regungen mit znfKlUg bedingten 
Vorstellungen, die mit der dein Kiialicii noc]i tinbcknnntrü Finietion weiter 
nichts zu thnn haben, aber trotzdeiUf bis er zu dietjcr Kenutuiss gelangt, for 
ihn individuell die wahren »ind. 
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Formel durdi verwickelte PtoportionsrecbDiiageD Itor alle verwertheo. 
Der Mensch hat seit deiner Kindheit ta^^lich die Sonne auf- und 
niedergehen sehen, aber vielleicht eines Tages, wo er dieselbe Hoger 
und nachdenkender betrachtet, regt ein Ideenkreis den andern an, bis 

die Mächtigkeit der Eiselieiiiuiig ihn immer gewaltiger ergreift. Hier 
ist diePa.s.Ni\ iUit des äusRem Miiidi iickö das Ueberwiegende, und selbst 
wenn die Gemtlthsverfassung *) , mit der er sich combinirte , im Ent- 
»tehungsangenblickc der Association nur weni^^ fiin r ihr ginvcihnliches 
Niveau erhab(Mi war, so wird sie (hircli das imposante der Erschei- 
nung doch bald auch ihrei'scits zu cntsi)r('< hender ThätiL'koit ;niL'f*rf'«^t 
sein,— F'.iu Anderer wandert in der aufgeregtesten S:iiumuiig undier. 
Leiden haben sich auf Leiden in seiner Hütte gehäuft, seine Existenz 
ist ilim zur Last Weshalb**) lebt er überhaupt? Was ist die Welt, 
bin ich ? würde ein Zweifler rufen. Der Wilde fragt , wo er Hülfe 
Hndo , Nahiiing für den Hunger , der an ihm nagt. Alle die dunklen 
tieftlhle, die sieh schon vielfach in ihm regten , erheben sich plötzlich 
in gesammter Kraft, und wirken um so mächtiger ein , indem sie sicli 
dnreh die zerrflttende Reaction ihrer Unbestimmtheit auf die vegeta- 
tiven Procease des Kdrpers, mit Störungen m diesen combinirmi. 
Fragen hftnfen sich auf Fragen, die Wnoht seiner Empfindnngen 
drahtden Unglflcklichen zu übennamien; da, mdem er mit wirrem 
Sticke um sieh schant, trifit ein ans einem Baumstamm h^orsteben- 
der Knollen sein Auge , der durch sdne eigenthttmliche Gestalt ihn 
stutzig maeht. Er hftlt an, er schaut aufs Neue, das rasend und wiM 
in ihm nach allen Richtiuigen nmherwogende Gedankenmeer erhält 
«nen plötzlichen Ruck , es empfangt eine bestimmte Richtung , und 
^ich auf den Knorren concentrirend , bekleidet es denselben bald mit 
allen Zauborgebilden einer aufgeregten Phantasie ***). iJer Knollen 

*) Juntr Stillinpr datirt seine Wiedergeburt voji dem Voruberzieliea 
tiüer glauzenileu Wolke, die seme Aufmerksaiukt it auf sich zog, lUe er in 
Manken TersUDken auf der Solinger Gasse dahinging. 

**) Im Ai]|t<»nblicke grdsster Noth, von Gefohren nimriiigt, die ihn auf 

allen Seiten bedrohen , wälzt »ich d(ir Indianer auf dem Boden , Tabak 
'l' iii ^rnTiiton (dem Ungesehenen und Tu bekannten) verbrennend und ver- 
zwt timi^svoU schreiend: t,Thu mir, o tbu mir doch I^iichts, da ha»«t 
du Tubak.** 

Gerade im Zustande der höchsten Aufregung finden sieb die Ge- 
tühie am meisten fihig, durch einen Eindruck , der unter gewöhnlichen Um* 

ständen kaum bemerkbar sein würde, eine ganz nnmotivirte Wendung zo 
•Thalten. Wie vom Krhalienen zum Lächerlifbcn, ist nnr pin Sehritt von der 
tiefsten VerzweiHiin«r zum tollsten Tiaehen. Ua.s Lachen selbst wird hervor- 
i?erufen durch einen plötzlichen Kindruck, der, unmotivirt zwischen die Ge- 
<laiikenr^1ien des Geistes teilend , durch seine mächtige Störung für einen 
Augenblick das GefQhl der Einheit aufhebt, wobei die gleichartig fort- 
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wird dem Wilden zum Gott. Alle in ihm aiigeregteu Fragen setzt er 
mit demselben in Bezieliung , und in dieser Uebertrap:nn^ fmdet er 
durch die gegraseitige Negation ihi e Lösung. Philosophische Fragen 
fiber Bchöpftmg und Existenz wird der Wilde an den Knollen nicht 
«teilen (wäre er sich solcher Fragen bewtisst, wtbrde er nmgekehrt ia 
jenem keine Befriedigung finden). Ihm genUgt zunächst, ein Weaen 
geftmden zn haben, da» Uun in seiner angenMieklidien Nofli helfen mag. 
Indem die domimrende Gedankenreihe , der Wunsch der angeoUick* 
lieh dringendsten Hülfe, sich mit dem Knollen assodirt, bdde dnander 
bestitndig hervorruibn werden , so wurd der Wilde dieses Neben- 
einandersein in eine ursichlidke Beziehung setzen. 

Da, was der Wilde mit sonen Fetischen zu erreichen sucht, skh 
hauptsächlich nur auf materielle Zwecke bezieht , so verläuft sein Re- 
li^ionsdieust luitor den ;ils Zauberei verstandenen Formen. Aber die 
Zauberei ist diibei nm* ein Tlicil des Systems und seine nothwendige 
Folge. Das Bedingende liegt in der Association des fragenden Ge- 
raüthes mit einer erfitUenden Antwort. Da im Alterthume die Relierion 
eines \ ili^»^ niivh seine ganze Wissenschaft umfasste (ehe sie tiiutli 
die ireiere j^iut wickelunir einseitiger Richtiuiiren , die wegen ihrtn- aii- 
län^liclien Inditierenz nieht als ketzeriscli ^-erlV)lJ2;t worden waren, iu 
einen getrennten oder selbst feindlichen Gegensatz zur Philosophie 
gestellt wurde), so wurde die Losung der schwebenden Fragen iw 
nelfacher Weise versucht , indem die von den versciiiedenen Indivi- 
duen gemachten Ansprüche damals, soweit das Denken ging, eben so 
inannig&ltig waren, wie jetzt. So hatte sich im Sabismus der Naba^ 
thäer eine religiöse Natui*wissenschaft gebildet, als abgeschlossenes 
System , während die Griechen einen ganz ähnliehen Gdtterkreis po- 
litisch, die Egypfter (die für das Volk die praotische Richtung beibe- 
hielten) fOr ihre Eingeweihten philosophisch ausbildeten« Wie auf der 
einen Seite sich die Philosophie aus d6rReIigk>n entwickelte, so stieBs 
die letzte ihrerseits gewisse Gebiete der Zauberei, die, als die Öffeat- 
liche Sicherheit geflübrdend, zu vielfaches Einmischen der Staatsgewalt 
fürchten Hessen, aus sich ans und führte so zu d^ späteren Unter- 
scheidungen Zöschen schwarzer und weisser Magie. 

Immer ist es aus bestimmten Tlieilen des Maerokosmos und 
Microkosnios , dass sicli der Gottesbegrift' multiplicirt und dann, je 
nach der Geübtheit iu arithmetischen Operationen , sich später wehr 

ircheude KeHcxtliätigkeit des Athuiungsprocesses sich durch das gestörte 
Gldchgawlcht Ihrer VerUndnnir mit den willkürlichen Muskeln aflldrt fühlt 
und ihrerseits zur Herstellung deBselben, auf die benachbarten Nerven- 
centren ehiwirkend, das Diaphragma mit dem dain gehörigen Apparat in 
hewegong setat 
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oder weniger voUkommen nir Deckung noch anderer nen hinsiikom- 
meoder Fragen wird erwdtem lassen. Da der Wilde einen gewissen 
Wunsch mit seinem Fetisch in Beziehung setzt, die Erfiilhm^ dessel- 
ben von ihm erwartet, so wird er sie auch finden, weil, wüs tler Gläu- 
bige sucht, er stets auch findet. Der beutelos heimkehrende Jäger 
sieht sich rnivh einem Fetisch um , der ihm besseres Glück bringen 
wird; rechtferti*rt der Erfolg am nächsten "^I'age seino VValil, wird er 
ihn behalten, wo nicht, ^re«ren einen neuen lüntaiiöchcu. Je grösBer 
die Menge der weggeworfenen ist (die aber rhcw so rasch verirf^s^sen 
oder vielmehr gar nicht in Betracht gezogen werden, wie die unglück- 
lichen Curen der Universalmedicinen , von denen jede erfolgreiclie 
Ausnahme dagegen durch die Welt posannt wird) , desto grösseren 
Werth wird er auf denjenigen legen , der sich ihm durch den Erfolg 
als der gesuchte Gott manifestirt hat, imd ist einmal durch einen 
glückbringenden Anfang sein Credit wohlbegrtlndet , so werden den- 
selben auch spätere Unfälle nicht so leicht erschttttem, da man Heber 
Entschuldigungen für diese suchen wird. 

Wenn der Zn&ll den Fetisch sum Gott genuieht hat, so ist mit 
Eioftlhrung dieses Bedttrfiilsses fortan der Fetisch nothwendig , und 
wenn ihn der Zu&ll nicht giebt, so findet sidi die Klasse der kennt- 
niasreichen Fetischmänner, die den Zufall m beherrschen verstehen. 
Das Vertrauen zum Fetisch wird um so fester begrtindet sem , je 
giüsser das Ansehen ist, das der FelxBchmann geniesst, und unter mn 
so ünerlicheren Ceremonien die vom Schalle des Tomtoro begleiteten 
Operationen vorgenoinuieu ^\ rrden , um den entsprechenden Gegen- 
stand zu wählen. Da alle.s Denken ui-sächlich ist, legt es auch die- 
sen ihm unverständlichen Oi>erationen einen Zweck unter, und gerade 
als unverstäudiieli mllssen sie eiueu um so mächtigeren Eiufiuss aus- 
üben. Sein Fetisch, die Macht, die derselbe über ihn au.NiHjfMi darf, 
ist mit diesen mystei'iösen Vorgängen verknüpft , und wii-d deshalb 
mit um so heiligerer Scheu betrachtet werden. Sich otwa diesen von 
dem r«'tisrbmann vorgeuomnieuen Ceremonien gt - »'iiüber auf den 
Btandpmikt des Zweifels zu stellen , kann dem Neger schon deshalb 
nicht beikommen , weil er von vornherein nicht das Wahre von dem 
Falschen in denselben zu unterscheiden vermag. Dem indiscreten 
Prager wissen die Priester, die in den rohen Verhältnissen eben die 
(Gebildeten, oder besser gesagt, die Klugen ^'md, dadurch zu imponiren, 
dass sie die imgeordneten Massen vererbten Wissens auskramen und 
^^ as in denselben als wahr nicht geleugnet werden kann, in ein will- 
kflrliches oder vielleicht individuell fdr sie wurklich bestehendes Ver- 
h&ltniss zu dem Gesuchten bringend, durch Tragsohllisse dieses aus 
j^nem erklären. Bei dem Indier, der sein gew^tes Götzenbild aus 
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den Händen eines Brahmanen erhält, wkt mehr der moralische 
Eindruck. Sc-lion als Geschenk wflrde er hochhalten, was er aus dm 
Httodeu eines Kastcn^Hiedes empfangen hat, welches seine Annäherung 
schon verunreinigt. Wie viel mehr, wenn er daflir bezahlt hat, denn 
ISchade wäre es doch, das Geld unnütz weggeworfen zu haben , und je 
höher der Kranke semen Arzt honorirt , ein um so grosseres Ver- 
Iraaen hat er zu dessen Medicinen, und das Vertrauen selbst ist oft 
das Wirksamste. ImGeftlhl ihrer Würde und ihres Einflusses hewusst, 
finden es dann die Brahmanen nicht einmal mdur nOÜiig , Bilder zd 
wdhen, sondern begnfigen sich im Allgemeinen eine wunderkrttldge 
Mantra mitzutheilen, auf welches verem&chte Mittel der FetischmanD 
des Negers schon deshalb weniger kommen konnte, weil ihm das 
eigene Vertrauen dazu fehlen ytütöe. Betrug und Selbstbetrug ISuft 
stets dnrehinnander, faidem die blinde Hingebung sonor Gläubigen 
den Priester oft ebensosehr an sich selbst irre macht, als andererseits 
dk' EntfaltiiTif? der ihm eiii;^elernten Ceremouieii die Aujjreii jener blen 
det. Da (las Wissen der Priester ein vererbtes und stets mehr oder 
weniger geheiinnissvoll mitgetheiltes war , so schoben sie (wenn m' 
sich vielleicht im Stilleu selbst gestehen ninssten, dass die ihnen über- 
lieferten Formeln die beal)sicl)tigteu Zwecke nicht erfüllten) die 
Schuld darauf, dass das richtij.'o Verständniss verloren ir*';trfHVj-<'n sein 
mochte. Dass ein so cnmpln nies und durcli .lalii lmiidt iie geiieiligtcs 
System nur aus Luft ziisammeugebaut sei, ein solcher Gedanke würde 
ihnen ebenso unuatiirlicli f^ewesen sein, als sophistisch zw l)ezwei- 
feln, dass das Wasser existire, weil sie seine Zusammensetzung nicht 
kannten. So haben seit allen Zeiten die verschiedenen Priesterkasten 
ihre gegensoitiiren Operationen mit einer Art ängstlicher Kivalität be- 
obachtet. In jedem Lande ftihlten sie ihre eigene UngenQgendhät, 
konnten sie nicht leugnen , grösstentheils nur die Rolle von Gauklern 
zu spielen; aber, da die ihnen fiberlieferten Antiquitäten zu beweisen 
schienen , dass doch in der That eine höhere Wissenschaft existire» 
müsse, so hofl%e jedes Oollegium diese durch die Mysterien eines aii- 
deni zu erforschen. Fflr das anne Volk entstanden daraus nur neue 
Erpressungsmittel, aber die Priester selbst finden »eh dadurch bald 
in einen aolchen Wust der heterogensten und widersimugsten Begriffe 
verstrickt, dass es ihnen Keiner Abel nehmen kann , wenn sie sich 
selbst nidit mehr verstanden. Niemand wird versuchen, in dem 

• 

*) GoldBChmidt ersählt von einem Bauer der llarscb, der ein Rec^, 

als zu billig, um Heiner geHihrlich erkrankten Frau helfen zu können , dem 

Apotheker vor die Fiisse wirft, und sich von einem anderen Arzte ein tlieu- 
rt res vernchreiben lässt. Aehnliche Erfahrungen sind leicht iu der Praxis 
zu machen. 
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wüsten Gemische der Yers( liiedensten Culteii , wie sie bei den durch 
Ausdehnung der römisclien Herrschaft erleichterten Oommmiieationen 
sich in Rom zusammenfanden, eine innere Einheit zu suchen, und doch 
mOaste ein philosophischer Kopf, der es aufrichtig mit seinem Glauben 
meinte, sich nie damit hangen können, vaschiedme Keligionen 
neben einander bestehen zu lassen. Xur Eine darf ihm die allein- 
seligmachende sein. Zu Augustin's Zeit zogen neben den Egyptem 
besonders die Druiden die Aufmerksamkeit des Publikums auf sich, 
QDd die mit ihrer Bildnn^i: prahleiid«i PHester Griechenlajids und 
Roms verschmähten es nicht, sich bei jenen Raths zu erholen. Gerade 
wenn die Priester bei fortsclireitcuder Civilisation die Holilheit ilirer 
Systeme zu (hircliscLaueii anfüllten, wenden sie sicli um so nougiuriger 
den gerühmten Zauberkiliistr ii fromd« r \ Olker zu, und lassen sieh dort 
oft nodunals wieder durch das ihu<;n luibekannte Selbstvei-ti auiMi der 
\mh nirht skeptisch g('\\t>idi'iien FetizoroB» sowie durch den uuer- 
scliuttc. liclu*n (ilaüben des Volkes täuschen. Selbst «Ii»' tauatisclien 
Missiouiii-e des Mittelaltei-s liatten oft ihre Natligedauken ni Erhaltuu*; 
s<j mancher Ueste des ncidenthunis, und in den arabisclien Eroberun- 
gen Afrieas finden sich lieispiele die Fülle, wo die Heiligen geschickt 
von den unerlaubten ivunsteu der Lngläul)i<rcii zu profitiren "vnissten, 
um ihr Ansehen bei ihrem eigenen Volke zu eriiölien. in dem mytiio- 
logischen Bi*eie, der sich in den Klosterktlchen zusammeurUhrte, wur- 
ilen eeltische, slavische, germanische, Bcandinavische Aberglauben 
mit gleicher Bereitwilligkeit verarbeitet. Reisende bringen oft mit 
grosser Wichtigkeit von wilden Nationen benutzte Arzneien ' nurtlck, 
9k ob damit jedesmal der Stein der Weisen gefunden würde, und mir 
^T1lrde einst mit grossem Jubel von dem Steuermann des Schiffes ein 
unfehlbares Heilmittel gegen Syphilis gezeigt, das er sich aus Otahaiti 
mitnahm, einer Insel, die durch diese Krankheit fast ganz entvölkert 
ist. — Die Ersetzung der gesehenen durch die gesprochene Mantra 
' krau natOrlich nicht eher statthaben, als wenn schon vorher die Aus- 
bildung eines wissensclmÜtlichen Systemes vor sich gegangen ist und 
Bchon m Begriffen gedacht wtirde. Das Verstftndniss des Systemes 
aelbBt mag wieder verloren gegangen ä(4n , aber dass der Zusammen- 
l»Dg derMantras zu demselben mehr gealint, als verstanden ist, trägt 
imrdazu bei, die Mächtigkeit des Eindrucks zu erhöhen, auf Seiten 
des Gehers wie des I^jnpfängers. 

Indem der Ahnisch bestimuite Gefühlseinpliiitluugüü mit seinen 
Fetischen verbindet , indem er beid<* in eine sich gegenseitig bedin- 
g^deBeziehnnjr setzt, so ist nur pinS<'|iri(t weiter, dass erumgekelul 
^'ine Rüekwn-kmig der Aussenwelt annimmt. Indem er die einem 
Wunsche (d. h. den für einen bestimmten Zweck angeordneten ideeu- 
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aö80€i;itionen) entBprocIiendeCombination der Fetische mit ihm zu ver- 
binden sucht, jj^laubt er durch die Heherrschung der Natiu' die Verwirk- 
licliung seiner suhjectiveii Absicht in dieser objecfiv zu erreiehen. 
Dririn liegt das Wesen der Mj^ik. Wenn die Cliald.ier einen spcfi- 
tischen Einfluss eines Planeten auf das ihm specitisch entsprechende 
Analogon in allen Klassen der Naturkörper, sowie auf ein wpecifischo?i 
Temperament zu erkennen glaubten, dachten sie andererseits Mittel 
in den Händen zn haben, jenen auch zur Ausübung dieses £infias9» 
zu zwingen. Wenn die ursprilnglich aus den ersten Regungen sinn- 
licher Eindrücke entstandene Gedankenrahe später b<'i jedem be- 
liebigen Gliede der Kette binnen und in relationirter Polarität naeh 
oben oder unten abgespielt werden kaim, so musste, wenn Man die 
rottie Farbe influenzirte, aueb umgekehrt die rotiie Farbe in den Bin- 
den des Magkrg den Planeten influenzu^n. In dem dem Mercur 
enfaprecfaenden Metalle, Farbe, Form des Tempels, Opfer einee mef- 
cnrialischen Menschen u. s. w. waren die Werkzeuge gegeben, um genso 
unter den beherrschenden Gesetzen derNatumothwendigkeit dleErfiU- 
long des Wunsches zu erreichen. Das Gebet (dessen Kraft durch 
die Menge dßt Theihehmer vermehrt wird, und am allgemeinen Bm- 
tage sich am wirksamBten zeigt) ist eine vergeistigte Magie (zu der 
es in demselben VerlikUniss steht, als die Mantra ztim Fetisch). 
vermag der Glaube Berge zu versetzen. Aber was b< i den Mairitiii 
flieh aus der Art ihrer Weltanscliaiuing von selbst ergab, für sie die 
Wahrheit naturwissenschaftlicher Gesetze hatte, wird zur läcl h 1 1 ichöten. 
gottlosesten Blasi)lieniie, wenn man die in ihrer Ewigkeit und rneml- 
iichkeit schon erkainite Gottesidee immer wieder den schon längst aus- 
gewacliscueu iiuabenkleidern einzwängen will. 

Das Wasser, das nothwendigsteLebensbedürftiisB, ist von Jeher eine 
reiche Einnahmequelle ffir die Priester gewesen, die es sich überall als Monopol 

7.U Avlwrn suchten. In welcher Ih'/Avhmig zu göttlichen A gen tien es gedacht 
würfle, ob mun denFliisd als Wohnsitz d^ r Götter oder als die Gottheit selbst 
annahm, ob die Qnelle unter dem t iissrritt (Ich Prüpliet^n oder unter den 
Martyrerknochen de» Altars entsprang, machte wenig Unterschied, 80 UiDge 
Alles daraus hinauslief, dass das an sieh schon heilige Wasser noch weit hei- 
liger wird, wenn man es aus den KSnden des Priesters empfangt. Wie die 
Bildsäule des Aescnlap in Epidaurns, stehen die meisten Kathedralen dt* 
Nordens über heilijjfen Quellen, oft erst neu erschaffenen, wie die des St. Olai 
in Drontheim. Fromme Pilger verführen das heilige Gangcswasser durch 
alle Proylnzen Indiens , aus denen es in metallischen Adern nach Benares 
oder Allababad znröckstrSmt, und wer aus der ▼erschlossenen QneUe des 
6t. Sergios ku Troizk» trinkt, vergisst nicht seine Almosen. Bache und 
G<Mv;is-er , die durch den Sitz berühmter Tempel in Credit gekommen sind, 
springen mit einer merkwiirdif^eu Bereitwilligkeit und Lauflfertlizkeit überall 
hervor, wo man ihrer bedarf, so der Euphrat in Mekka, der Ganges als Ner- 
bndda, der Nil in Barada. Bei etwaiger Weigerung, aolelie nnterirffisch«« 
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Wandeninfren anzutreten . ist der Sache leicht abj^eholfen. Der Patriarch 
von iSt. Petershiii fr verwandeit alljährlich im Jannnr die Newa in d^ n Jordan 
lind während dieses Festtages ist Zeit geling, Wasser di»* Fülle vm s h()pfen, 
das durch das weite Reich versandt wird, h'.ider auch Zeit genug, Kinder 
die Menge zu tödten, die von den armen beChörten Mflttem In dae eiaige 
Element getancht werden. Der Römer benutzte das Uberwasser als sym- 
bolisches Nilwasser. Die Feier des Eleinents (die v^gevatc^ die die Egypter 
am Feste der Epiphanie beim Wiederfinden des Osiris feierten) überhebtaber 
anch der letztem Weitläufigkeiten und befähigt) das Weihwasser für die Kir- 
chen zu fabriciren, sobald es der Küster verlangt, und unter weniger Um- 
ständen, als es für das Chritma in Mosican bedarf. Und wehe ihnen, soUten 
die Ungläubigen wagen dieser Verefamngdes Wassers zu spotten. 8ie mdgen 
der Sündflnth gedenken , deren Wass<;rreste die Mandanen in Schildkröten- 
schalen bei iliiem Gottesdienste trugen, der Süiidtluth , ahf^reflossen in 
Deucaiiou's Schlund, dem man jährlich versiegelte Kiüge mit Meerwasser 
in ffierapolls hinabgoss. Noch tiefere Verpflichtung fühlt der Egypter, den 
Arnchtbringenden Nil an verehren. Statt Menseben worden ihm sp&terLehm- 
Hgnren geopfert , nnd seitdem der Fluss dem Brief des mohamedanisehen 
Kalifen gehorcht hatte, l>e},niü};ten f^ich die Christen ein Kreuz hineinzu- 
werfen. — In einem luehr zu ab-traeten Speeulationen f^encij^ten Zeitalter 
wurden dann die W^irkungen des Wassers auf die allegorische Erkläniugs- 
weise transponirt und logisch bewiesen , dass es ebensowohl zur Reinigung 
der Seele als des Korpers dienen könne. Da, nm das reine Element des 
Wassers nicht an Terunreinigen, es in i'ei-sien Sünde war, durch einen Fluss 
zo gehen, so nmsste schon dadurch der F.i iickenmacher einen lieili^^cii Charak- 
ter erhalten, ^vi" "^io auch bf i Kölnern und Atlirnern das W;isser erst durch 
Zanberformelu besänftigten, um ein Joch zu tragen. Mit dem Kahm der Brücke 
fiitecden Apurimac unterwarfen sich die anwohnenden Indianer deninca und 
in Mexico dem wegebanenden Quetsalcoatl. — Noeh grössere Vortheile als 
aus dem Wasser, oder wenigstens eb^iso grosse, wussten die Piiester aus 
'l'in in der täf^lielien Haushaltini? unentbehrlichen Feuer zu ziehen, das 
nach der j;ihrlie)i( n I'rnenerun<jr nur von ihnen bezogen werden durfte. Um 
es eraeneni zu kuuneu , mussteu sie es vorher verlöschen, und das grosse 
Fest der allgemeiuea Feuererlüschung findet sich nicht nur weit durch 
Asien yerhreitet, in Italien und bei den Druiden, sondern auch über den 
pBien americanischen Contincnt und in vo seliledenen Theilen Afrieas. 
We Hntung des heiligen Feuers wurde frewöhnlieh sclion früh von der 
Staatsgewalt in die liand genommen, und den j)ractiöchen Zweck dieser Maass- 
regel iiberseheud, hat mau es diigegen nicht au geisti'eichen Hypothesen feh- 
tei lassen, um die in solchen Capellen aufgestellten Götterbilder mit der 
Eigenschaft desFeners weiter au Yerknüpfen. Die Kunst, Feuer an schlagen, 
Mldete denAnfang der Magie, nnd Beobachtungen über den cheniisehen Pro- 
ces8 der Feuerreinigung haben später d'w nachhaltigste Rolle gespielt in 
metaphysischen Religionssysti-nieu. In der (Irabeskirche zu Jern-^alem pro- 
cbmiirt sich noch alljährlich der grosse Gott der Christen mit einem officiel- 
ton Wunder, das vor sich gehen darf, sobald der türlcische Pascha sieh be- 
9M»B niedergesetzt hat, nnd die im Handgemenge Aber die Ansündung der 
Keixen verbrannten Barte der orientalischen Pilger ersticken das reichlich 
»«rschwendete Rosenwasser durch einen Dunst, mit dem im Mittelalter dem 
ferartlichcu Widerpart gehuldigt wnr !«'. Am tV'<tiun candelarum , das 
gleich dem Lampenfest der ölspend( u<len Pallas in Athen, gleich dem der 
I^CithinSais und der denMahasanur besiegenden Durga in fndien im Februar 
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xaihtQatog (ab aboh'inlortiin spectroium torriiMilrinirntis maniinnque )»hAn- 
tasmati») gefeiert wird, weiht der römische rriPnter die K«m z«"1i mit der For- 
mel: A(\juro te ereatoram ceream in nomine doiuiui uostri et Triuitati»«, ut 
818 exBtirpatio et depalsio dfaboli et speetrontm ejii8. In diesen selbigen 
Honat fiel dann auch die (symbolische) Ueinijrung der (unbefleckten) Jung- 
frau Maria. Nach der Scldacht l)t'i Platila hielten die Griechen alles Feuer 
durch die Fremdlinge Im verunreinigt und sandten nacb dem delphisehei 
Herde für neue». 

Der allmähiig in einem f^ewisnen Zustande der Behaglichiceit 
in der Natur eingerichtete Meoäcli, der die nicht unmittelbar zu be- 
seitigenden «Störungen jener mehr und mehr durch die Bildimg ent* 
sprechender Fetische compensirt hat, wird jetzt seinen DenkoperatiO' 
nen einen weiteren Schwung gf^ f ii. Er beginnt seme Begriffe an»- 
zufdilen oder vielmehr zu erweitern. Während itim früher genflgte, 
Alles, was den Berg betraf, auf den Beiggott, was den FIqbb, auf den 
FloBSgott xnraekzuiUhren und etwa in der gemeinsamen Abstanumo^ 
die Einheit der Vorstellung zu finden , wird es jetzt, wo er aaeb Pla- 
neten und Sterne als NaturkÖiper aufeufassen beginnt, weiterer Modi- 
ficationen bedttrfen. Für alle ihn näher umgebenden Naturkörper 
hat er sich eine bestimmte Theorie des Entstehens gebildet , doirh 
Gewohnhat werden seine angeregten Gedanken, wenn sie bis zu jener 
fortgenetzt smd , sich bemhigen; eine Theorie des EntstelienB mus8 
deshalb auch für die Gestirne gebildet werden. Die bislier filr die 
Verhältnisse der Erde hinlängliche wird filr jene nicht nielir ;::enTigen. 
80 dass es einer neuen bedaif. Je i( liartiger zwei Idticn sind, 
desto mächtiger drängen sie, um die Kiulieit zu wahren, nach ihrer 
Aijf^leiehung. Entweder muss das Bewusstsein, was spätere Conee- 
»luenzca ^^trMf('^ wtirden, sich selbst tänselien durch kimstliclie Bildung 
eines Untci m liiedes (indem es z. R. (he Enlo, als iccmacht, dem Him- 
melskörper, als seit Ewigkeit entstanden , gegenüliersetzen könnte), 
oder es mnss eine neue . beide Ideen \ennittelnde Formel hnden, 
die eine Erw eitenmg des bisher zu besciiränkten Gottesbegi'iffs ver- 
langen wird. Je weiter sich dieser Begriff ausdehnt, um möglichst 
voHkomtnen alle Erscheinungen der Natur zu umfassen, desto schwie- 
riger wird es dem Menschen werden, ihn in einer klaren Vorstellung 
abzuschliessen ; denn der Mensch , der nur in beschränkten Begriffen 
zu denken ge>N olmt ist, dessen ganzes Denken sich auf den Sinnesein- 
(hrdcken basirt, wird stets dahin streben, jeder seiner Perceptionen eine 
dem Sinnlich^Phantastischen möglichst entsprechende Gestaltung sv 
geben, um sie sich durch eine schärfere Auflkssnng näher zu bringen. 
Die natfirliche Form, die bei ungehinderter oiganischer Entwicklung 
die Idee des Gottesbegriffe bei dem Mensehen annehmen muss, ist die 



Digitized by Google 



Der Gedanke und seine Gegeuötüude. X93 

iits Iiiuiiiielsfi;e'wölbes*), iiidcm diese concave Kugel , in die ailt' s< ine 
Selistralili'ji aiislaiit'eTi (um sich, wenn er will, dahinter in einer neuen 
Sammellinse zu vereinigen), die folgerecht das Ganze unischliessende 
Einheit dürstellt. Gewöhnlich allerdmgs ist die organisclie Entwick- 
ln^ dadurch gestört worden, dass man auf niederen Stadien der Bil- 
dung entwickelte Begriffe doroh unsymmetrische Auflockemng oder 
gevaltfiame UmmodelUningauch noch den hdheren Ansprüchen emes er- 
wdtertoaGenebtskreiseB gerecht zu machen suchte und sich erst dann 
lumWegwefUsneoteohloBS, wenn ihre anaefaronistischeAbBonmtät allzu 
falls hervortrat. Der bd der YerUftrang in liahadeva's Hunmel 
venefawindendeBOffBlSduwA's oder der in demOoldglaoz des delphi- 
flchw Tempels nicht wdter gesehene Stein vennochten in den Blin- 
den der Philosophen noch nuindie Fragen des Volkes zn befriedigen, 
die dieses ▼eiBcfainiIht haben wflide^ sich von dem fassbaren Object 
beantworten zn lassen. In den weiten (nnd weniger durch fremde 
Binflaase gestörten) Richen Hochasiens ist jene natürliche Ansbü- 
dnng des Gottesbegrifis zu ihrer voUkommneren Entwicklung gekom- 
men, und wie vor Jahrtausenden die Könige Turans ilire iranischen 
Gegner von dem Götzendienst des Feuers zm- wahren Anbetung des 
lüiaiiielsziirflckzüftihren**) suchten, so ist noch heute der grüsste Staat 
der Erde von dein sichtbaren Repräsentanten desselben regiert. Inder 
bunten Länder- iitid Völkertafel des Westens dagegen durchdraneren 
sich im triedliciien Austausch des Handeis oder im gewaltsamen des 
Krieges Time Gedanken und Ideen, sich ergänzend, widerspreciiend, 
umgestaltend, neue Gedanken und Ideen zeugend. So werden leicht 
durch eine der nicht immer im jedesmaligen Falle in ihrer Verwick- 
inng nachzuweisenden Ursachen in dem einen oder andern Stadium 
der £ntwicklnng bestiaunte Ideenverbindongen ane abnorme Aus- 



*) An dem Himmel ooneentrirt sich dann die Verehrung leicht in der 

RoDoe, dem kosmischeti Klcmcntc iimcrlialb des planetarisclieii System», 
reflectirt in ihrem irdibcheii Koi)riiHentanteu, dem Feuer. Die 8ünut', der sie 
alles Gute znschreiben, wird von den Moluchcn verehrt, da sie bis jetzt nichts 
Henrilcheres «nd Woblthatigeres gesehen haben tind eich deshalb nicht um 
ÜHPRi SeMpfer kfiramem. Ale Kowalewsliji die Neger am blauen NU flragte, 
ob sie kein elniiges höchstes Wesen anbeteten, antworteten sie : Zeige uns 
etwas Besseres alsdie Sonn«', nnd wir werden e^vfn'hren. — In Antwort auf 
heidnische Vorwürfe, sagtTertuUian: Andere Ii ;ilt( n mit mehr Wahrschein- 
lichkeit die Sonne für unsem Gott," wogegen Cyrillus, sowie Theodoret 
KiehlB einzuwenden haben, und auch Justin will den Glauben an Sonne 
nad Mond nicht Terdammen. — t*Der Qott der Christen ist todt, aber un- 
ser Gott, die Sonne, stirbt niemals,'* riefen die Indianer Neu -Mexicos, als 
«ie 1680 den s]i:iTnschen Statthalter Otenniu vertrieben. 

**) Die Juden heissen Jahml (hada), weil Musn flen Aussprueli j^t tlian : Wir 
siud zu dir zurückgekehrt und baben ans dir unterworlen. {Asch-6dtaJtrastani.) 

Baslian, Mensch. I. 1 a 
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fiüiniiig erlangen und dadurch den das Ganze abscliliessenden Gottes- 
begriff mehr oder wenij^r heRchräukeiid afficiren. Vor diesem ans 
unverhältnissmassigeii Gliedern zusaniiiifMvircflifi^eTi Götzen kniete der 
weise Indier, vor oineiii solchen proportioiiHlo'^en Bilde (das seine 
moTiRrliliclif^n MMniSKi" um so mehr verlor, iMiiehr der ^öttllefi^* Gfist 
des Phidias aus ihm hervorleuchtete) räucherte der allein unter Bar- 
baren den Funken der Oivilisation hütende Hellene, während der frei 
umherwandenide Mongole zum hohen Himmelsgewölbe bei seinem Ge- 
bete aufschant. Die Unvollkommenheit der Oivilisation kaam hier nur 
in der Unvollkommenheit jedes üebergangsstadiums liegen , das aber 
trotzdem flir die höhere Fortentwicklung nothwendig ist. Det Nstoiv 
zustand verdankt die ungestörte Harmonie Beiner Denkoperationen 
einzig seiner UnfcointnigB, die ioeüie einseitig Mrmä^ Motive herbd- 
üflirt, weil keine bekannt sind ; aber wenn einmal <fie Anftiahme sol- 
cher binnen hat, so kann nur, nachdem sie v^cdlstSndig eraehOlift 
tind, jene Harmonie wieder gewonnen werden. Das ans deo wil- 
den Eftmfifen der Uebergangsstadien gewonnene Resultat der neaeD 
Einheit ist die höhere oder vielmehr httchste Potenz der vorher jeden 
Angenbtiek einer Zerrüttung ausgesetzten Einheit des Ausganges, 
indem sie sich jetzt erst dnreh ihren klaren Absebloss im Selbslbe- 
wusstsein ein unerschtttterliches Bestdien begrtindet hat. 

Da, je freier man den GottesbegriflP von (Museitig störenden Einmen- 
gtmgen liillt, um so mehr seine eigentliche Natur an^^^nahert wird, die, 
als dem menschlichen Geiste unbestimmt, sidi in der l iil>ostinimtheit 
selbst am walnsten ei*fÜllt, so findet sich auch tibei-all bei ilcn Naturvul- 
keni eine weit reinere Gottesverehrunp:, als bei denjenigen Nationen, 
die, den verschiedensten Formen des GötzendicTistPs ergeben, diu'ch ihre 
höhere Civilisation aus den Bildern dt t Geschicltte hervorleuchten. Die 
Sc}^hen standen durch die Erhabenlieit ihrer Keli<;ionsanschanun^ 
eben ho Imrh iihfr den Griechen als die Araber über den Syrern, 
und wenn immer durch allzu unverhältnissmässige Uebcriadung mit 
fremden Elementen die bunten Götzentempel der Städte zusammen- 
stürzten, schöpfte man in dem Nomadenzelte der Wüste ausderschlieh- 
ten Einfachheit des Gottesbegriffs , um durch sein klares Wasser die 
dahin welkende Pflanze religiösen Gefühls zu erfrischen. So lange 
der Mensch in organischer Harmonie seine Gedanken aus sich ent- 
wickeln kann , so lange ^ frei ist von dem störenden Einflüsse der 
Motive, die dnrch ihren znlßlllig tiberwiegenden Euidmck der Ent- 
wlckhmg stets die eine oder andere einseitige Richtong geben werden, 
so lange wird auch in dem sein gesammtes Denken abschUessenden 
Gottesbegriff jedem Theile eine gleichberechtigte Wirkung gegeboi 
sein, jeder eben m der ihm zukommenden Stelle entsprechend ausge- 
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bildet werden. Bei einem \>Akr dii<;egon, das durch sein^' längere 
Besdiiirti^mc' mit der Naiiii du sc zn erkuimeu und jn'actiscli wich- 
tige FülgeniiiL'*'!! niis ilir zu entv icki In suelit, hei fMiif^n Volke, das 
durch die Iebendi;:ij Wechselwirkung mit .seinen Nachbarn, dureli 
l'ort<:ehende Autnaiime neuer BegriftV' zu immer weiterem Denken an- 
geregt wird, kann es natürlich einzig von zufällig zusainmentreffeiiden 
Umständen abhängen , ob in dieser vielgestaltigen Masse von allen 
Seiten auf ihn einstrdmendei* Motire« auch wirklieh jedem eiBBeliieii 
seine richtige Stellung zum Ganzen imd nur diese angewiesen wird ; 
nm 80 schwieriger wird dies sein, da wälu^nd der allmähligen Anf- 
Dshme des Ehnzelnen das Ganze noch nicht bekannt ist, ja erat nach 
jener Anihahme klar werden kann *). 

tjUnter den meiaten Vdlkem Ostafricaa findet sieh ein Wort 
(Waka, IfnngB, Engai), das Himmel**), Firmament md Gott zugleich 
bedeutet, sagt der Ifis^onär KnpL Ifit dem Himmel acfaliesst sich 
die Religion der Neger ab, und ohne die Offenbarung wUrden sie nie 
xnr Erkenntniss des dahinter thnmenden Gottes gelangen.** Wenn 
die europüschen Speenlationen einea solchen bedurften, so ist doch 
schwer einzusehen, was bei dem Wilden damit gewonnen , den 
die Mächtigkeit des Horizontes auffassenden Blick jetzt wieder auf 
einen dahinter stehenden Stuhl, so gross derselbe auch sein mag , zu 
redueiren. Djis Auge stösst da» l'ai hgerüste des Polytheismus aus, 
und ein un\ orlialtnissmässiges Verzen*en einer einzelnen Dimension wird 
nie genügen , die Zusammenhanglosigkeit des Ganzen zu verdecken. 
Mit dem Himmel giebt siel» auch dem ältesten Cultui'volke , den 
lliinesen, der natürliflie Abschluss, während mit der darüber erha- 
bnen Gottheit riui di«^ erst<^ Stufe eiiu i- neuen, metaphysischen Welt 
lierfihrt wird, die, um iiu*erseits wiecier zum Absclüuss zu kommen, 
nicht eher stehen bleiben darf, bis sie sich in die Maasslosigkeit der 
weiter aufgethürmten Idealschöptungen verliert. Wir bedürfen aber 
weder des £ineu, nocli (l< s Andeni. Wir kennen keinen Himmel 
mehr über unserm Haupte, keinen IMatz , um einen Thron zu stellen, 
vir blicken flberall m die Unendlichkeit des Alles hinaus und erken* 



*) Werter Induction noch Di'rtuction wurde nn^ in den Stand setzen, 
«He (.'iiifiU'hsten Naturcrschcinnugeu zu v(;rstehen, wenn wir nicht oft anfin- 
gen deu liesultateu vorzugreilfeu, ind(fiti wir eine vorläufige Voraussetzung, 
die meiBt wesentlich eine Vennatluing iBt, in Beziehung auf einige von den 
Hottonen maoben, welehe den letzten Gegenstand der TJAteroachiing bilden.** 
(Comte.) 

**) Nach Herodo t nftnnten die Per^^l•r den «::nTi7cn Kn-is des Iliuniuds 
Zeiui und opferten auf den höchsten Ber-ren. in tler inüujjoiiselien .Sprache 
üUt die B( zcichuiuig für Uiuiuiel und Gott (Tegri) zusammen. Die 8amo- 
Jeden Tereluren den Himmel in Nnm. 

13* 
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nen dort die HinmoDie der ewigen Qeaetze, die ewigen Qeaetie der 
Materie niclit ninr, aoadeni «neh ihre geistigen Abstraetiaiieii, ia deren 
EinklMig unsere eigene Weeeiiheit eich erfflUt. Dn Halde zweifelt 
,,ob der yon dem cMnesiaehen Kaiser unter dem Namen fieliaogti oder 
Tlen angebetete ffimmel als ein intelligentea Wesen, als der Herr imd 
Urheber alier Dinge betrachtet, oder ob die Bittra nicht vielmehr u 
den sichtbaren , materiellen Himmel gerichtet würden,*' obwohl für 
ilm doch wenigstens ein „materieller" Himmel nicht Iäiiü:er hätte 
existiren sollen, und es bei den asti'onomisclien Kenntnissen seiner 
Missionsbrüder schwer einzusehen ist, wie sie ein als intelligentes, 
menschenähnlich gedachtes Wesen in dem Sternen- Alle zu placi 
ren gedachten. 

Je prh;0)fMier der M<'nsch den Gottesbegriff aufiasst, je freierer 
seine Gedanke 11 reihen sich org;miseh fnitentwickeln lässt, um so mehr 
werden diese durch ihre Abgh':( Imimeii in den der klaren Erkenntnis^ 
schon längst entrückten Schwingimgsstiifen neue Ideen bilden, die die 
Unvollkommenheit des Denkens als fremd auffasst, wie schon m den 
täglichen Beziehungen zur Aussenwelt die geistige Trägheit*), statt 
consequent die Gedankenreihen zu verfolgen, sich immer gern mit dem 
Setzen des freien Willens zufrieden giebt. Wie jede Tiiätigkeit in 
der Natur, wenn fiberlmpt emmal zur Bewegung angeregt^ sich ihrem 
Ofganischen Typus gemäss selbslständig fortentwickelt , so schiesaeo 
äuch die in Schwingraig gesetzten Gedankaureihen des Geistes ip ge- 
setamässigea Eiystaltisstionstypen an und zeigen dem Individanm 
jene wunderberen Ideen, die es, sieh nnfilliig fohlend selbst zu sehste 
göttlicher Begdstemng zusdireibt So lange ohne adäquaten Reiz die 
BegrifiEe unthätig in der Mutterlauge beisammen liegen, yermdgeo 
ailerdmgs mehr oder weniger eng mit somatischen Vorgängen ver- 
kntipfto Motive dann zu rtttteln und der Persanlichkeit den Wshs 
Torzugankehi, in den ersten Gährungen der AtomstrOmungen das Fto* 

*) In der Oigaoisatioii der Arbeit durch die Arbeiter beginnt Lonis 
Blanc mit Ycnlainmnng dessen, was überhaupt erst Arbeit seliafft, der Con- 
currenz, und macht Im «Touvenieinentalen ßocialismns die Staatsgewalt zum 
einzigen Producentcn und zum »Souverän der Industrie. So schafft sieb 
das Denken die Ideenwelt , die, um im Zusammenhange zu existiren , T<n 
einem aothwendigen Gesetse beherrscht sein musB. Es ist eiae danii nstb*' 
liehe Tauschnng der Trägheit, dieses Geseta, statt es in seiner genetischen 
Entwicklinipr zu erfassen aln ein izef^ebcncs anzuschaufin und in der Gottheit 
zn i>ersoniriciren. Würde aber die leichtsiuuij^e Theorie e^^ praeti.si-h ver- 
wirklichen können, ein öolch secundäres Product ihrer rhautitsie als den 
primären Erhalter zu setzen, so würde baldder lebendige Organismus, dessen 
emährende Worseln man gewaltsam ahgesebnitten, Terdorrra uiddsUB- 
sterben ; dann bedarf es der FhUosopbief am das flrindp wieder in des demo- 
eratische amsnkehren. 
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dact eines freien Willens gefunden zu haben; aber bald sind die 
Achsenrichtnngen ir« (ncliiet und der feste Krystall abgeschieden, der, 
wenn er auch noeli ferner in der Lösung liegen bleibt, doch weiter 
nichts mehr mit ihr gemein hat und auch nicht mehr dire* t aus ilir 
verstanden werden kann, dem Willen fremd crefrenüber^tehi nd. Als 
ihm fremd wird der Geist die Ideen der Unendliclikeit, der Ewigkeit, 
der Allmacht aus sich hinausversetzen, und indem er sie zu äussern 
Weam (als Attribute der Gottheit oder zu dieser selbst) macht, sich 
semerseits ihren rttckwirkenden EiniUiaseii offen legen und In ein Ab- 
hängigkeitsverhältniss zu ihnen setzen. Der Wog, durch den die 
Gottheit wieder ziu* Erde steigt^ ißt derselbe, wie der, auf welchem sie 
ursprünglich durch den Geist an den Uinunel versetzt ist, er ist der 
960g apa> «iu »ataty die mystische Leiter, anf der die Bngd auf imd 
nieder stesgen, indem stets dne gegenseitige Wecfaselbedingnog in 
den Ideenässociationen statthat, zu denen der erste Anstoss sowohl 
objectiv als snhjectiv gegeben sem kann. Gewöhnlich fehlte die Aus* 
daner, die Stufen der Leiter zu zählen. Man war stolz darauf, von 
der Erde sogldch zum Begriflte der Ewigkeit hinflbergesprungen zu 
sein, und bespöttelte die Versuche der asiatischen Vdlker, den Weg 
durch Millionen von Kaipen ausrechnen zu wollen, Versuche, die aller- 
dintrs roh bleiben mu^sien , so lange ihnen die Aufiösnng in unend- 
liche Reihen fehlte. In ähnlicher Weise wollte man bis zu Bradley's 
Versnehen Römer's Theorie von der Geschwindigkeit des Lichtes 
nicht begreifen, glaubte nicht dai'iin oder verwarf sie auch wohl j^anz, 
und während eine augeubiickliche Fortpflanzung ä la Cartesius sehr 
natürlich schien, wurde eine Geschwindigkeit von vierzij^- oder fünf- 
zigtausend Meilen in der Secundc tili' unmöglich gehalten. 

Sobald sieh der vermeintliche Oej2:ensatz des Objectiven und 
Subjectiven , des Oben und Unten schärfer ausgebildet hat , wird der 
Oeist beginnen , das neu geschaffene Himmelreich in entsprechender 
Weise auszustatten und bald es bequemer finden, eine Menge von 
Fragen, die wegen der Masse der zu vereinbarenden Facta ihmSchwie- 
ligkeitenber^teten, als er aus der Natur ihre Beantwortung versuchte, 
ia jenem zu lOsen. Je vorsichtiger die erlangten Offenbaningen nur 
^^lüerwählteii mitgetheilt wurden , um so fester nmsste sich ihr An* 
Bdien begrtknden. Das Volk wird durch interessmte Mittheihmgen 
llber die Schicksale der abgestorbenen Seele und seiner dahingesclde- 
denen Verwtodten in Spannung gehalten; die Gewalthaber werden 
durch die wurksame Untersttttzung, die die Moral ihren Gesetzen zu 
verspricht, gewcMonai. So, indem die erweiterte Gottesan- 
Khauung die dnzelnen Feföschdienste des in Anregung gesetzten Ge- 
mittfaazustandes in unteiordnender Abstufung in sich assimiiirte, ent- 
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wickelten sich jene Religionssysteme des Altertkumes, die tiber den 

iDvtholosriHchen Volksmähreheo schw^teo. &ie nntefadieideii sich ' 
nur dadurcli von philusophißchen Theorien, dass sie, mit einem ge- 
wissen Entw'icklungsßtadium der Civilisation zusammentreftend , aus 
zufälligen Ui-sachen in die staatlichen Verhältnisse hineinwuchsen und. 
bald zum Parteiinteresse geworden , nun auch als solches verthtidigt 
wurden, (it lnng es dann, ihnen eine allgem^iiK- Anerkennung zu 
verschaffen, so trug die Assimilation der nationalen Mythen zur 
Bedeckung des Anachronismus l>ei und hielt sie für limgere Zeiten 
hinaus aulreclit. Der römische Landmann br;t( ht<' den Laren und 
Penaten seine täglicJien Spenden mid seinen Dank für die allein er- 
warteten Wohlthaten* Nur in aussergewöhnlichen Fällen erinnerte 
er sich vielleicht jenes prächtigen Tempels der Stadt, wo eine mäch- 
tigere Gottheit thronen sollte, und machte sich auf, beiihr die bmöthigte 
Htilfe zu finden. Unbekümmert um jene von nnsem Gelehrten mit 
mehr europäischem als indischem SehaifsiDS uitersuchte Trimurti, €^ 
kennt der Indier d^ Glaubensgenossen an der Begrflssang Rsm 
Ram oder stellt sieh eine der aus der Erde gegrabenen Figuren auf, 
nidit wissend und nicht sorgend, ob es Schiwa, Viscbnn oder Bhavani sei. 

Weit entfernt von jenem modernen Specniationsproducte allge- 
meiner Mensdiengleichheit, weit entfernt von dem einförmigen lang- 
weiligen Lampenlichte rationeller Auf klftmng, zeigt die Geschielite 
ttberall die Schichten der Gesellschaft in dem bunten FarbenprismaefaKr 
vielfadi In ochenen Civilisation schimmern. Wir vergessen über den 
hellen Glanz, den die Spitze ausströmt, gewobulich die Durchsclniitts- 
summe aus der grossen Massen zu ziehen , und lehren als die Natio- 
nalität des Volkes, was nur den Horizont der repräaentirenden Kaste 
characterisirt. Aidangs si( k(Mt aus ihren starren Formen nur in , 
schmalen Kinii'u die Milch der Weisheitskuh nach aussen, bis dann 
in den Perioden socialer oder politischer Revolutionen jene zu- 
sannnenbrechend und in vollen Massen ausströmend , die esoteri- 
schen Kenntnisse zum exoterischen Gemeingut machen. Doch Ge- 
meingut auch dann nur für kurze Zeit. Bald werden sie wieder in 
den Köpfen der Gebildeten concentnrt sein, denen es, sie zum Wohle 
oder zum Wehe des Ganzen zu veruenden , ttberlassen bleibt. Und 
wie der nationale Horizont des ganzen Volkes, musste vor der D^acke^ 
knnst sich auch dieSnperiorität der einzelnen Kasten inQeneraüoneD 
mehr oder weniger abgeschlossen fortpflanzen. ^ 

Der seinem Gott im Himmel auf Erd^ gegentlberstehende Büeosch 
hat dadurch eine bestimmte Begrenzung seineB Gesichtskreises ge- 
wonneuy wodurch es ihm erleichtert wird, dasZwisehenUegendeseUU«* 
fer zu erkennen, und diesen Yortfaeil benutzend, hat er anob, naefadem 
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die Astronomie ihn aus Mitgard hinaus in ein entlegenes Plaiieteu- 
System gertlckt hat, beständig fortgefahren, die Processe der Welt- 
ordiuiiig und die das Eingreifen der Gottheit betreffenden Lehren auf 
den Miciuko&iiios zu reduciren. Das Bedenkliche der Offenbarungs- 
religiouen liegt in der dadurrh stets bestärkten Trägheit des (Geistes, 
der als äusseren Eindriu k aufTasst, was er ans sirh s< lhst entwickeln 
sollte, um sieh selbst zu erkennen. Buddhismus (^der alten ür 

reliirion Hochasiens) kann nicht be^trittfu werden, ein richtigeres Ver- 
liäitiiiss festgehalten zu haben, indem er, die organische Entwickkmg 
des Gottesbegiiffes aus dem Menschen (in welchem der gegensätzhche 
Unterschied zwischen Geist und Körper verschwindet) erkennend, die 
Klippe der späteren Abtrennung jenes und seine unabhängig selbst- 
ständige OoDStitiuniiig vermied, und in der Auflösung der ÜDendUch- 
keit in den ewigen Wechsel der Kaipen das Gesetz progressiver 
Reihen möglichst festhielt, ohne sie durch eine zeitliche Ewigkeit oder 
rjtomlidie Uueudlichkeit willkürlich abziiBcbneiden« 

Mit der VerelintDg des monotiieistkchen Himmels, mit dem Ab- 
sehhiss einer einheitlichen Wettanscbanung, war ein grosser Schritt In 
dem Entwicklungsgange der Menschheit gethan, aber zugleich die 
schwierige Aufgabe logischer Specnhition gestellt, an der der Gdst 
fiberall gestnndielt ist, nnd die er eigentlich nur einmal in der Welt- 
geschichte annähernd richtig gel9st bat. Es war eine grosse Tbat 
des Ödstes, die Gedankenreiben, die bisher nur an dem Nahen und 
Nächsten gehaftet hatten, bis zum Horizont, bis zum Himmel hinauf 
zu erheben und dort seine Götter anzuheften. Es war eine That 
zu gross, um die des gewöhnlichen Lebens zu werden. In Momenten 
der Begeisterung Ijaite sich der Genius bis zu den Aetherregionen er- 
hoben, er zeigte den Weg, er gab den It^itenden Faden; aber der 
Meusdi, zu öcliwacli, zu furchtsam, sf iiu Gedanken beständig in jener 
schwindelnden Hr»he zu baianciren, :^ank auf sich selbst zniiick, der 
Faden riss ab, nnd mit dem nachtrt^lassenen Sprung prallte der Him- 
mel mit seine]! G<ittcrn in die ungch* uro T'nendlichkeit hinein. Jetzt 
Sassen sie droben in uneiTeichbarer Feme die gewaltigen, die fni-elit- 
bai'en Gestalten, wo sie straften, wo sie drohten, wo ein Wink von dnien 
die Erde vernichten konnte. Denn da es aus alten Traditionen bekannt 
war, dass es ehienWeg zwischen Erde und Himmel gegeben, und der 
Mensch keinen mehr von der Erde zum Himmel kannte, mussten ihoi 
die Götter vom Hnnmel zur Erde wandehi : — gütig genug , wenn 
sie dann imd wann einen frommen Diener zum Tröste oder Schrecken 
sandten. 

Sohal»! der losgetrennte GottcöbegrifT sich als Hiuiniel über der Eide 
gewölbt hatte« lag das Bestrehen nahe, zu demselben anfsusteigeu. Die 
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Heiligen zogen eich anf die in die Wolken ragenden Bergesgipfel znrück and 
verkündeten bei der Rückkelir (l«'ni Volke die abgelaiisehtcn OfTenbaningen. 
Auf dem Olympus lag, in \V»»lkeii g^ohüllt, dr-r unnahbare (ruttersitz, und von 
dem Gipfel des Berges Alborj wölbte äicii eine Brücke zu den himmlischen 
Wohnungen. Uebermüthige, die so ihnen anftneteifi^ wagten , die, wenn 
ihn Lnitfahrten, wie Nimrod'e Yogelwigen, verunglückt waren, Temwea- 
twnten aufzuthürmen wagten, in Babylon und Cholula, sahen sie durch die 
BHt^H ihrer raarhti^r<'n Ofirne r z^M-tnlmmert. In Ebenen wurdfn f^:lnlen er- 
richtet, um auf ihren Jjpitzeu den erhabenen Schichten näher zu sein imd dort 
die Gebete zu sprechen. ,,Zwei Äscheren standen vor dem Tempel zu lüt- 
rapoüe, sn Ehren der assyrischen Juno von Baoehna aofgeriehtet, mid anf 
dne derselben ttlegal^jShrlidi, mit einem Gurt sieh anatemmend, ein Priester 
hinanf, nm dort sieben Tage lang Heil nnd Segen fQr ganz Syrien herabzu- 
flehen. Wahrend dieser Zeit durfte er nicht schlafen, weil sonst ein Scor- 
pion hinauf!?tei<ron und ihn stechen würde. Was man von (h^m Scorpion 
sagte, war heilig und mysteriös. •* (^Lucian.) Als Simon ötyiitcö gestorben 
war, begrab man ihn an Antloehia» nm die offene Stadt m sehfttcen. Voi 
dort kam Semo oder der Hohe als Hercules (Hedins fidins) nnd egyptischer 
Som auf der Tiberinsel zu Rom. Bald repräsentlrte die Sftule den als Phallns 
auf der Erde '^teilenden l^ertr >Tfm, dfii Priapos im xr/7tof, ba?d betrachtete 
man sie, wie die Irmeiiöul im sacliseulancie, als den Alles stutzenden Balken, 
gleich dem Atlas, bald umtanzte man sie als Maibaum. Thorsäulen wurden iu 
Schweden* AeÜielstangen beiden Angelsaohsen verehrt, und Walarich erw&hnt 
in Nenstrien eines heiligen Stockes, wie aneh die Bolandsftolen aus PflUües 
hervor (^rin^'en , an denen Schwert und Schild aufgehängt waren. Wie de 
Sänlen des Dionysos an den Grenzen Indiens , standen die des Herakles in 
Gades und die des Sesostris (die ilerodot aueli in l'alästiua sah) überall. 

DieEriksgata in Schweden (gleich dem Wodansweg und der Woldemstf- 
strasse) war das Abbild der Beiclisstrasse, auf der die schwedischen König« 
nach der ErwäUong durch's Land aogen, das Abbild der MUefaetrasse (Iriag^ 
weg), der \'roneldenstraet (Frau-Hilden- oder Fro-Helden-Strasse im Mittel- 
niederläruli^chcn), die der Götterweg oder der W<^g der Frommen in Indien(wo 
sie ein bübsender König, al< Ganges, auf di«' Erde hinabzog), der Seelenweg 
bei den nordamericanischen Indianern lieisst, Caer Gwydion (der Schöpfer 
des Hegenbogens oder der scandinavisehen Seeleubrücke) bei den Dmiden. 
Hilchstrasse hiess die JaeobssCrasse, auf der die Pilger nach dem Orabe^t 
Jago's de Compostella zogen. Die Heraklesstrasse lief durch Gallien vom 
Eridanus herauf, und auch die Ernnnstraet, der alte Meeresweg der Britten, 
wurde auf Herakh s, den ne^^ie<;f('r Albions, bezo^jen . wie die Konigsstrasse 
von Susa auf den göttlichen Meinuon. Auf der heiligen Stra.sse von Athen 
nach Eleusis war Demeter gewandelt. Ucberall tragen die Götterwege im 
Oriente die Phrabat (Fusstapfen) Buddha's, und die Scythen seigten die des 
Hercules am Tyras , auf der nach Westen laufenden Gottesstrasse (BxsaH 
paios). Kli- war mit Olympia, Sparta uiif Auiyklii dureh hcilifre Strassen 
verbanden. In den Negerdörfern wird stets der Fetischwef; rein ^refegt er- 
halten. Die Yumas am Coloracio sehreiten nie über den Fusspfad, der von 
der Wohnung des Berggeistes iu der Höhle nach der Quelle führt. In den 
Städten der Nahoas standen an allen Kreuswegen rein gehaltene Sitie für 
Titlacahuan, der zuweilen aus dem Himmel kam, um sich darauf au setsea. 
Moin^an«?a reuiigt den Fetisch w<'jr nach der Wüste, um Kejrcn zubekommen. 
Wahrend der englischen Besftzunt: l'.atavias hatten (Ue Eingeborenen (wio 
Rafiles erzählt) die Offenbarung eiuer Gottheit, die sich auf einem iier^e 
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de» Innern niederjrelaKscn , \w<} \vt weni<^n Ta^en war von dort bis zu der 
Stadt ein Weg vollendet. l>er I.jippländer schlug hinter j^pinera Hause einen 
mit Zweigen umgebenen Tisch auf» wohin er djus Hüd des Tiermes (dessen 
Kopf ans dem runden Knollen einer Birkenwurzel mit darin befestigtem 
Feaenlein bestand), den den Stoijankmfe reprisenttrenden Stein nnd das 
Kid der Baiwe setste, indem er von dort zu seiner Hütte einen mit Zweige» 
geschmückten We*? oflfhete . dem sich kein mannbares Weib nähern durfte. 

Die astroiinniisehen Verün (Urningen der Gestirne zogou frühzeitig die Auf- 
merksamkeit auf .-^ich, nn<l in der V^erfertigung de» Kaleudei-s wnr die erste 
Vermittlung zwischen Himmel und Erde angebahnt. Es war der emfachsta 
Sehrltt, den mit dem Anf- nnd Untergang der Gestirne gleidizeiligMi Eintritt 
teiresttisdier Erscheinungen zu einem ursächlichen Zusammenhang in 
machen, nnd die Ackerbauschriften der Chaldiier wurden später von den 
f^ahacrn my«tj^:eh weiter verfolirt. Da der Men rh schon seitdem Augenblicke 
seiner Hui pfänguiss, sowie seiner Geburt unautlusiich mit denConstellationen 
verknüpft war, so zeichnete man bald seine heroischen Thaten oder apotheo- 
sirteB Gestalten in dieselben hinein, nndaneh die Häuptlinge der NenseelSader 
schauen aus den Stenien mit dem Unlcen Auge herab. Die verwickelten 
Umläufe des Mondes , combinirt mit den Erscheinungen seiner Oberfläche, 
führten überall zu den fibenteuerlichsten (Jeschichten. Die geforderte Ge- 
nauigkeit der l^(;re< tuuuigt'n coTi-^tituirte die Häuser des Zodiakus in China, 
Indien, Mexico, Griechenland und Egypten auf ganz ähnliche Weise, und 
die Thaten des Sonnengottes wurden symbolisirt In seiner am IBmmel be» 
sehriebenen Bahn, in den wechselvollen Znstlnden seines Leidens, Nen- 
Krstarkens, seines Niedertauchens in denOoenn, seiner Yerfolgimgen und 
Triumphe auf der Königsstrasse , je nach <len verscincdfnen Breitegraden 
erklärt. In den bei Abwesenheit der Sonne erkaltemi' n Hochebenen der 
Tropen, wo dieselbe, als dem Aequator nahe , das ganze Jahr in erhabener 
OlddrfOmdgkeit erscheint, mosste sie hauptsächücli- verehrt werden, wie 
in Persien nnd Peru , wahrend In den höchsten Breiten die eaprieidse Un* 
gleichheit der Sonne im Winter und ^mmer Eskimos und Algonguins nnin- 
frieden mit ihren Launen nrieht, «o dass sie ihr, ^hnch den N» iv^rcländem, 
?eme einen Schabernack ihrerseits spielen. Die At iraiitm iluehten den 
heissen Strahlen (wie des Alcithous bestrafter Schafhirt ^ipiiilus in Fra- 
Gedieht), die aneh in Indien ond Hellas als Krankheit sendend ge- 
tMtet wurden, wihrend, um das Venengen ihrer heissen Felder abcuwen- 
den , die Babylonier ihre Kinder selbst dem Gluthgotte in's Feuer warfen. 
Erst dm(^h s]>;itpre Rpeculationen wurde, wie in Mclios-Apollo-Mithras , ein 
Ustinmitii- ( iottesbepTfiff in die Sonne gesetzt: aber dann aneli die Frajre 
Buayna (Japac's nahe, weslialb sich dieser Gott, wie ein Zugthier, am Seile 
lateu liess? Tobba Ibool Akren (175 p. C), der älteste aller arabischen 
DichterkSnige, findet umgekehrt in der Erscheinung der am Morgen und 
Abend verschiedenen Sonne den Beweis, djiss Nichts beständig sei (s. Ham- 
"•«*). Durch die Vielge-fnifigkeit ihrer I-Irscheinungen und die noch virl^re- 
staltifl^ere Ausschmückung derselben konnte sicli die Sonne leieht mit aHeu 
ilytlitju combiniren, und wurde auch in ihrer imposanten Erscheinung von 
<teti Dichtern stets gerne dazu herbeigezogen. — In Korn war es anfangs der 
nächtüchen Bfitse schlendernde Summanus , der die hSchste Verehrung 
^pfing. Als aber später dem Jupiter ein glänzender Tempel erbaut nnd 
<iort eine inipouirende ?>tatue anf<;eriehtet wurde, liefen die Leute, wie An- 
?U8tin spottet, nur dorthin, den nriiien '^nnnnninH i^finziich v*'rf'e<seiui . der 
w> für »eine Absetzung einem Kunstwerke des i'hidiab zu danken hatte. Die 
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Stelle, w(»hi»i {'in IMitz fiel, wurde in Rom ais Templnm eingehe{?t. Zens 
Soter kühlte die gereinigte Luft durch Gewitter. Esmussteder jedeöiualigeu 
Ideenaasoeiatioii ftberiissen blelbeiif ob maa denBütsAlB von derHasd «inei 
guten oder eiAee bösen Gottes gesehleudert betrachten wollte, zamBelohnai 
oder zum Strafen. Die letztere Ansicht liegt dem den Schmerz und die Zer- 
störung für^'htpndpn Wilden njiher, und in Abbeokouta wird das von dem 
Blitze getroüt'jie Hans, als zur llcstrafiiDg bezeichnet, von den Anhängen» 
der BUtzsecte, die dieses Hecht in Anspruch nehmen, geplündert. Ist aber 
das De&kea in ein weiteres fiUadinm «Ingetreten , wo es von den materiell 
wirklichen Verhaltnissen abstrahirt, so steht Nichts im Wege, dass man dci 
Blitzstrahl znr Erreichung höherer Zwecke geschleudert glaubt, und nun 
entweder, so laii^zr diese nnbekannt siiul , den Erschlagenen mit b:inger 
Scheu mei<let, oder ihn, wi<' in eini<»-*Mi (rr^^i n ien Tliibets, als Jli ili^r* n ver- 
ehrt. Der Besitz von Feruu's Donucrkexi schützte das Haus vor dem Ein- 
sehlagen. Als die Haruspiees erkürten, dass Apollo eidi den Theil d«s 
Palladiamsr wohin derBlits gesohlagen, som Wohnsits erkoren, erbaute 
Augustos dort einen Tempel. Wo der Blitz eingeschlagen, suchen diePassiDe 
der Khyens nach dem vom Tlinnuel irefnllenen Stein. Zu Themar im Wem- 
thale, berichtet eine Sage, lebte ein jimL,'er Hirte, der ohne alle Krzi» huu: 
undKenntniss von Gott aufgewachsen war. Wenn er hütete und es kam t iu 
Gewittw und bfitate imd donnerte heftig , warf er steh auf die £rde platt 
nieder und rief Ufih, U&h, wie die BrasHiaaer Tnpi oder Tnpa (tobTi, 
Interjection der Verwunderung, und Pa, Fragewort) ausmfon, als ihre 
einzi^re Art der (lOttesverehrung. Aehnliches erzählt Flacourt von den 
Hottentotten, ,,die Nichts von Gott kennen , als dass sie den iJonuer fürch- 
ten." ,,Die Caraiben fürchten sich beim Gewitter, einige aber (durch die 
Christen muthig gemacht) pflegen beim Blitzen su laehea nnd ahmen das 
Krachen des Donners naehi durch den Laut Tr-tr-qne-tennl.** (Eoekeßut) 
Jn Verehrung des Blitze^}, durch Nachahmung seines Geräusches mit dem 
Munde, lyeff ff n die Könier zur Feldj^'ottheit Papy>;mR. Der Donner heisst 
Hinnnels.stimuie bei den Monjrolt'n Als die Bnehargem oder Donnersöhne 
(die Zebedäer) Feuer vom liinnnel auf die Samariter herabwerfeu wollen, 
sagt Jesus (nach Ulfilas' Uebersetzung) : ,,lhr Donnersöhne seid gleich fe^ 
tig mit Blitz und Donner einsnechlagen. Ich aber kam die Seelen an retleo, 
nicht zu verderben." Nach Procopius verehrten die Slaven den Verfertiger 
oder Bewirker des Blitzes , als höchsten , das Weltall regiereild^ Gott, 
gleich dem Jess (Auxtheias Viasagist) der Polen. 



Digitized by Google 



Der Gedanke des Euuselneiu 

Den über die Natiir spoculireiiden Mensehen, der seine ans derselben 
gesanunelten Erfahnmgen zu einem orpini^rlipn Systeme ;uis/.ubilden 
sucht, wii'd die Frage übn- die Stellung seines eigenen »Reibst zunächst 
interessiren. Da er jene nuv durch das erkennt, was sich ans ilir 
in ihm reflectirt, nni.ss er «ich selbst als den Mittelpunkt hinstellen, 
den er subjectiv auch immer bildet. Je mehr er sich seiner Denk- 
operationen bewusst wii*d, kommt er leiclit zu jenem Unterschied 
zwischen Geist und Körper, der, einmal gebildet, ihm nachher manche 
Verlegenheiten bereitet , wie er über den ersteren weiter duaponireo 
8oU. Während das die irdischen Verhältnisse des Menschen am con* 
sequentesten -auffassende System , das des Coniiicius , es allein klar 
amspricfat , daas der Mensch sich nnr in der Familie (oder bei ihrer 
Erweitemiig zum Staate in dieaem) , wohin er von der Natnr gesteOt 
ut, eMle mtä aller jener nntzloaen Gedankensptele Itber eine andere 
Welt sich ein för allemal entschlagen floUe; während er seinen Schfl- 
lern läthy sich nicht um den Himmel zu kflmmem, so hmge die 
Eide noch unerforscht sei : ist der auf der niedrigsten Stufe der 
Cdtiir stehende Wilde nur zu Idcbt verfahrt, das Jenseits in die 
«Dgste Beziehung zu sich setzen zu wollen, und er ruft dann durch 
die nothwendig gewordene Reaction die VemiehtangstfaeoneB eines 
späteren l'ebergangsstadiums hervor. Dass die Ansicht vom Port* 
l^n nach dem Tode nicht zu einer Idee der Uusterbliclikeit ge- 
steigert wird, folgt einfach daraus, dass der Wilde keine seiner 
lieflexionen zu philosophischen Ideen durchbildet ; aber indem er sich 
begnügt zu wissen, dass der Baum wächst, zweifelt er desliallj nicht, 
^'ie die Skeptiker, an seiner Existenz. Kein NatiuTolk folgert 
•lus dem Tode eine Vernichtung, da ein solcher Begriff an sich 
Geiste unmöglich ist, sondern überall macht sich im (legen- 
tlx'il nerh der fortwirkende Eüifluss der hingeschiedenen Verwandten 
eiuyüüdbar, wodurch sich mit der Zeit die Gestalt eines schon im 
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Leben verehrten Heros zu der Gottheit erweitert. Gerade unter je 
einfacheren VeriiAltniseen der Mensch lebt, nm so leichter wird er, 
sobald er emnud in einen Zwiespalt mit seiner Umgebung getreten 
ist, den Tod Buchen, am den Geist ans seinem Geßingnisse snbe- 
fireko, und apathisdi dahin- sterben, wie die Gnanchos, oder frei- 
willig sieh ersticken, wie die Negersklaven, damit sie in ihre 
Heimath znrQckkehren. Die m ihrer An^^blasenheit sich selbst 
genügenden Philosophen des encyklopädistischen Jahrhnnderta freuten 
sich, aus ihren einseitig missverstandenen Anlachten der Nator mathe- 
matisch deduciren zu können, dass sie einer sicheren Vernichtung 
entgegengingen , hiltten sieh aber bei dem Zusammenschreiben ihrer 
dicken Folianten wohl einmal die Mühe geben mögen , sich selb>^t zu 
fragen, was denn unter ihrer Vernichtung eigentlich verstanden 
werden sollte. 

Wenn in der ungestörten EiutÖrmigkeit eines isolirten Haus- 
haltes plötzlicb der Patriarch vom Pfeil des Todes jr'^'troffen liinsank, 
wenn (irr cljcn noch animirtc Körper starr und rcmui^slos daliegt, so 
führt der natürliche Gedankengang gewiss nicht dahin, eine \'er- 
nichtimg des Geistes anzunehmen ; denn obwohl die Masse, durch die 
der Geist bisher mit seiner Umgebung communicirte , jetzt gelähmt 
ist, so wird der letztere deshalb doch wohl noch ebenso gut irgendwo 
vorhanden sein , als während des Lebens , wo man ihn gleichfalls nie 
zu sehen und zu greifen vermochte , wo er regelmässig im periodi- 
sehen Schlafe latent^) wurde, ohne deshalb aufzuhören zu sein. Die 
geschichtliche Entwickelnng der Mythologien beweist aneh hinUtog- 
lieh, dass alle Volker sich noch Ton äßn Geistern ihrer Abgeetoi1>enes 
mngeben glaubten, mid der Todtencoltos absoibirt in den meistes 
Lindem die ganze Religion des gememen Mannes, solange nicht 
anssergewdhnliche Verhältnisse ihn antreiben , sich nach mäditigerer 
Htflfe umzusehen. Bei manchen Nationen wurde das Fordeben des 
Geistes in eine mystische Beziehung zur Verwesung des EörpefS ge- 
setzt und, wenn die letattere ate beendet angesehen wnrde , oder an 
vierten Tage einzutreten begann , so wurden während der Tranemit 
Todtenopfer und siümende Ccr^monien zur Erinnerung angestellt. 



♦) Die Sinne ergriff der Tod in der Gestalt der Ermüdung und be- 
zähmte sie. Während der Tod so hielt, hemmte er ihre Thätigkeit. 
De»haih ennüdf^t'* di»" Stimme, es ermüdet das Auge, es ermüdet d;i> 
Ohr. Boch den i raua oder Lebenshauch (aln den göttlichen Odem, der 
ans dem Wasser nnd dem Monde in die Körper eingegangen), der fai 
'der Mitte steht, vermochte er nicht zn ergreifen, weil er, nmherwan- 
delnd und nicht wandelnd, weder ermfidet wird, noeh za Qnmde geht 
(Yi^orveda.) 
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Hieraus würde ein geübtes Begriffsdenken leicht wieder eine Ver- 
nichttmgstheorie haben entwickehi können; aber der noch nicht durch 
die Dünste pbilosopliiSGber Beraiiselning umnebelte Instinct hält sich 
weit nüchterner an den factiecLea Thatbestand, und wenn nichts 
weiter vom Körper übrig ist, so sammelt er die Knochen, deren wun- 
derbare Heiligkeit nachher noch in den höchsten Triumphen der reli* 
giOsen Anadiammg eine so mächtig In das Jenseits hmflbetgreifende 
Rotte gespielt hat mid leider noch spielt 

Die Mumien der Egyptcr wurden sorgsam cinbalsamirt und in iiire un- 
ient5rbaren QrSber gelegt , am wo möglich während 3000 Jahren nnver- 
Sehrt zu bleiben, da in solchem Falle die dann xnrfickkelirende Seele sieh 
weder direct mit ihnen vereinigen , und so der entwürdigenden Belebung 
von Thierkörpern libcrhobon bleiben wurde. Die Battas suchen ilire 
Eltern crjiiiz zu assiiiülircn in dem vim den Kallantiern dem Gross-Koiiige 
gerühmten Begräbniss. Die ilrasiliaiiui zurstosscn die Knochen und trinken 
den Staub. Die Gelten dachten sich die Seele als Pflanze , die Slaven als 
einen die Leiche umfliegenden Vogel, die Caraiben als den Schatten; die 
Freundschafts-Insulaner verstanden sie wie den Dnft riner Blome, die 
Pelpw-Insulaner bezeichneten sie durch das Flattern der Finger, obenso 
poetisch als die von Plato angegriflTenen Materialisten, die sich die Seele als , 
ein harmonisches Zusammenwirken körperlicher Kräfte vorstellten , gleich- 
Mm als den Einklang einer Leier, der, wenn man ihn an die Elemente statt 
Uli das Produet gelcnupft hatte, dann als solcher aneh naeh dem Vergehen 
des Körpers würde fortklingen können. Nach den Natztsäm^a ist der Qetet 
ein feines körperlichf^^ Wesen, welches, mit dem Korper verflochten, mit 
der Fiirm nach seineu einzehien Theilen verschmolzen sei , gleich der Ver- 
schmelzung der Wässerigkeit mit der Kose ^ der Oei|gkeit mit dem Sesam, 
der Fettigkeit mit der Milch (naeh Aadi-Sehabrastani). Die Ermordung des 
Rabbi Salomen wurde entdeckt, als ein Dattelbanm in schönster Blfitbe und 
die herrlichnten Früchte tragend aus seinem Qrabe henrorsprosste. Die 
Gallas fühlen dich beruhigt , wenn sie eine Blume ans dem Grabe hervor- 
hlühen sehen, und die Griechen nannten ihre Todten JrjUfjTQioi, da sie wie 
ein Keim in die Erde gelegt daraus wieder emporwachsen sollten , wie es 
aneb bei der platonischen Seele dnreb < aa Sinnbild des Schmetterlings vor- 
gestellt wurde. Die wendisefaen Slaven der Altmark Gffinen raseb ein 
Fenster beim Sterben, damit die Seele entkommen kann. In Congo darf 
«ach einem Todt -fall das Haus nicht gefegt werden, da die Se<'le empfind- 
lieh gegen den Staub ist. — Je qfrmseres Ansehen die IN'rsöiiIif ^ikeit während 
des Lebens genoss, um so vielfaelier wird der Wilde nacli ilireiii Absterben 
Boeh ibren Einfluss au f&lilen wähnen : denn bei seiner Unbckanntschaft 
mit so vielen Verbaltnissen seiner Umgebung wird er gern naeb einem neuen 
Meffiom baseben, das gerade wegen seiner eigenen Unverstandlicbkeit be- 
liebifr zur Erklflrniicr jener zu verwenden ist . und in Gespenster^eRchicliten 
stets in hausbackener Weise verwendet worf^en ist. Indem der Wilde auch 
die äl^eöturbene Seele noch immer denkt , so wird die Seele zum Gespenst, 
^ sehreckt, und gegen welches er nach Hülfe sucht. Je unmotivirter, als 
aicht durcb den gewobnten Weg der Sinne mitgetheilt, ein dunkel geahnter 
Cänflass ist, um so mehr muss er. als ausserge wohnlicher, gefürchtet werden. 
Dahe r alle jene Bemühungen, die umherschwebenden Goi-trr der Abpfeschie- 
deneu zu versöhnen, ihnen eine tägliche Libation in die Jfirde au giessen, 
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wie es an üt*r (ioldküste und in Athen am neunten Tage der Kleusiniun geschah, 
oder sie jährlich einmal abzufüttern^ wie bei den alten Slaveu, ihnen Lichter 
anznEiinden, wie in China, oder als Seelenmessen das Rad der Gebete so 
drehen , wie m Xhibet. Sorgfältig bfttet man sieb , sie zu ersQmen « liSdidi 

wei(l»'n sie gebeten, .sich zu entfernen, vor A11<*m meidet man Alles, was sie 
herbeirufen könnte. Der stumpfsinnige Papua All^tlalien8 wagt es nie, den 
Namen eines Verstorbenen auszusprechen. Er verändert seine ganze Sprache, 
und Jedes Wort, das nur entfernt an den Laut erinnert, wird zerstört. Auch 
sie ahnen die mystische Kraft der Namen , auf denen Mysttlc nnd Gsostik so 
waaderbare Sjrstame erbauten , die insoflmi immer ein gewisses Fundament 
auf sicherem Boden sieh vindieiren könnten. Kin Krumen nahrhaften Haus* 
hrotes ist oft auch in den prächtigsten Zuckerguss der Fhilosoithen ?:efal!en. 
aber hclten mehr. Am (ialabar lässt der Neger das Haus seines vei*»torbeQt'ii 
Vaters verfallen und baut es nicht eher wieder auf, als bis jener überdrüssig 
geworden ist, es länger su bewohnen, nnd in Alckra ist man auf die Zeicliea 
aufmerksam, um zu erkennen, wann die Seele des Vorfahren aufs Neue dea 
Korper eines Kindes Itelelit. was die alten Scandina\icr durch die Ertheilung 
des entsprechenden Namens zu reguliren suchten. Bei den Lamas hat sieh 
diese Symptomatologie zur Erhaltung ihrer Hierarchie künstlich ausgebildet. 

Die beständige Aufregung, in der der Wilde inmitten dieser Ge* 
^ spensterwelt leben musste, wird nocli dorch die Elumischiing der 
' Zanberer erhöht. Statt die Geister von sich fem zu halten» wagen es 
diese Verwegenen, sie zur Emichnng ihrer Zweeke zu citireo, und 
banges Zittern ergrdft den Neuseeländer, wenn et an der HfHte des 
Tana, der sich die Gebeine seiner Ahnen zu verscliaflfen gewusst 
liatle , vorüber nms.s. 

An Trost wird es indess dem Aen^stlichen nie l'elilen , so lang^ 
er dafür erkenntlicii sein kann. Wenige sterben aus Man«^el au 
Aer/ten, aber genug durch deren Ueberzalil. Dem durch seine Fhaii- 
tasiebilder Gequälten muss Hülfe geschafft werden, nnd die Htllfe ver- 
spricht die barmlierzige Kaste der Priester. Sie bannen die Todten 
Vß das Graby auf das Dach, auf den Baum, in die Wttste; aber wdiia 
auch immer, jedenfalls reinigen sie das Haus, und der arme Bewohner 
athmet auf. Doch wehe ihm ! Der weise Psychagoge mag selbst m 
schwarzer Necromantiker gewesen sem. VieUeieht hat der Schamane 
die gebannten Geister in seme eigene Wohnung eingeschlossen, nnd 
wie wird er sich Jetst ihrer Macht, die durch TUcke oder Hass n 
semem Verderben benutzt werden lumn, m entziehen vermin? ABe 
Seelen mussten bei den Pteassen das Haus des Kriwe passiren, nnd 
wie leicht mochte sie dort em Zauberer Vli^us festhalten und nach 
Ulysses' Vorbilde durch Blnttränke aufs Keue temporär beleben, um 
Sduden zu stiften? So lange für die Geister ehi Ort des Bleibens aof 
der £rde ist, wird der Mensch nie zur Ruhe kommen. Verzweifle nicht, 
mein Guter, dir kann geholfen werden ! Mit feierlichem Ernste beweist 
der Bralimane demlndier durch uuwiderlegbaie Demonhtrationeu, dass 
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der im Augenblicke des Absterbena ergriffene Kuhschwanz die Seele 
in eine andere Welt entrückt. In eine andere Welt? welches Glück! 
Es wird die Unterwelt*) sein, Jama-pura, Hades, Hellieim, gleichviel^ 
wie immer es heisBt, endlich ist sie fort. Bald jedoch fithlt sich der 
liebevolle Sohn zum tiefsten Mitleid bewegt, wenn er die schreck* 
liehen Schicksale erflUirt^ die der Seele seines Vatets bevorstehen. 
Eishflgel, vom Blute der Eerriasenen Glieder sohlttpfrig, sind hinabzu- 
ratschen , Schwerterbrtteken za paasiren , Ungeheuer drohen anf dem 
Wege. £r wmt, er klagt, das ganze Haus stimmt in seinen Jammer 
m beim Ausmalen der geschwollenen FIttsse , der steilen Berge , der 
von Dimonen'ittfestiiten Wilsten, die anf dem Pfode znr ewigen Rahe 
dnrcbwandert weiden müssen. Aber der gelehrte Brahmane, der die 
Rdseroute so genau kennt, weiss auch die Mittel, die dräuenden Ge- 
iahren glücklich zu vermeiden. Während vierzig Tagen wird der 
Leidtragende in Atliem gehalten dui'cli wechselnde Ceremonien , die 
aiif Kosten seines Beutels sein Gemüth beiiihigen, und am Ende der- 
selben ftihlt er sich eine grosse Last vom Herzen geiiomnien. Am 
irlflcklichen Erfolg ist nicht zu zweifeln (auf Verlangen <;iebt der Pope 
auch einen Pass dass Alles in Ordnung sei) ; denn wie konnte ein 



*) Zunächst war man zufrieden, die Seelen überhaupt nur aus tler 
Nahe den Hatises entfernt zu haljcii. In Hispaniola kannte man das Thal, 
wo sie, von MHnniieyfriiehten sicli nährend, mit naljüUosen Körpern zusam- 
menlebttin ; au der atricaiüschen Westküste Imat nmu »ie »ich am Ende des 
Dorfes aufhalten, oder besser in Bosmanque (v^as statt BnsebmannlMid 
ndsaverBtändlich für eine besondere Localitftt angesehea wurde). Am 
liebsten aeht man es , wenn sie über ehien See , oder wenigstens über einen 
lluss, um mehr ans dem Wege zn nein, transportirt werden könnrn. nn*l der 
egyptische Charon fand bald fiberall in Gri«'uhenland und Italien seinen Styx, 
Aclieron und Jbethc , welch letzterer besonders wünscbenswerth war , damit 
iberhaupt jede Erinnenmg an eine Kfickkehr verloren gehe. Die Armo- 
ribmer setzten die gallischen Seelea , die aus Gewohnheit später noeh den 
Pfarrer von Brasvar belästigten , nach Britannien über , und Kaufleute 
wussten sich nach Polybiiis das Geschäft zn Nutze zn nifidien, nm Zoll- 
freiheit aupznwirken. Bei Wöllnitz kann man die Ahgeschie(len<'n innerhalb 
äet llöhlcu lärmen hören ; die Seelen der Ertrunkenen liegen unter Töpfen 
im Hause des Wassemix ; in Litthauen besuchen sich die Leichen der sla- 
vischen und deutschen Kirchhöfe durch die Lnft. Nach den Kabbalisten 
kehrt der göttliche Theil im Menschen beim Verscheiden sogleich zu Gott 
znrück , während der thierische Lebensgeist bis snr Verwesung neben der 
Leiche weilt. 

**) Die Bonzen geben ihren Auhäugern mit dem liiiiinisse de» Fo be- 
ittlte Bliltter, in TerscUedene Kr^se abgetbeilt, in denen naeh einer be- 
stiBUDten Ansah! von Kniebengmigen und Wiederhelnng der beim Rosenkranz 

i?esprochcnen Formel (Omito Fo) rothe Striche gemacht werden. Von Zeit 
zn Zeit werden (Imtiii 'lie Bonzen zn einer OeTietsstnnde eingeladen, nni die 
öüt der vorgeschriebenen Sti'ichzahl versebenen Kreise zu vereiegeln. Diese 
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solcher Aufwand an Zeit und Geld ftlr oichts gemacht gein! AUes. 

was jetast noefa bleibt« ist das jährliche Begdien des Todtenfestes und 

dann und wann dn kleines Opfer, dn billig erkaniler Ablasscettelt 

wenn der tiieilnebmende Priester ihm einen gntgemmten Wiak 

giebt, dass die hungrigen Unterweltsgöttar geneigt seien, die Seele 

seines Venvandten xa quMlen. 

Der Russe setct sefaien yerstorbmieii Verwandten Reisgerlehte Ua, die 
der Priester an ihrem Berten veraehrt, und der Neger an Oahoon fteut neh 
über das Verschwinden der Scbaubrote , wenn sie Nachts voa den Scbsi- 
thieren gefressen sind. Hatte sich einmal ein bestin^infpr Ceremonieneod^'x 
über die Wandening' in'» Jenaeit« festgestellt, so verlangte die Etikette 
auch , dass man ihm gemäss sterben wurde. Sollte der bei Annäherung der 
Todesstunde an das Ufer des Ganges gebrachte Kranke nnveriiofft wieder 
aufleben, so wird er fortan als unrein überall geflohen, wie dieSeytfaea dem 
für Zaniolxis bestimmten Boten Vorwürfe maehten, wenn er das Spiessen 
uberlebte. Die I*rie8tcr bestrafen es liart, wenn Jemarnl ^^ie Unfehlbnrkeit 
ihrer Aussagen in Zweifel zieht; sie sind unerbittlich tili doii >>rl)rceher. 
l>e8onders lür i\va , der das Verbrechen begangen hat , anu und nutteUos 
zu äein. Ein ewiges Feuer im Süden, eine ewige Kalte im Norden (wohin 
erst später eine unüberlegte Begrü&verwecfaselung die heisse H5Ue setste) 
stehen ihnen zu Gebote. Die Reichen werden mit entsprechender Höflich- 
keit behandelt. Sie «rehen stolz in die glänzende Walhalla ein. wührentl 
das gemeine Paek in die Eiterbaehe Niflheim«? hinabsinkt . ^^h^ fronen sich, 
unbekümmert um die Seelen, die derLota trisst, tles Paradiese» in üolotuh. 
und auch in Westphalen hatten die Adligen, als es auf höheren Befehl nicht 
gaai erspart werden konnte, wenigstens ihr besonderes Fegefener, wo es 
verbSltnisemSssig lustig bergfng. Wollte die pQbelhafle Seele glelehe Freu- 
den gemessen , so hatte sie wenigstens dafür zu arbeiten , und in Zeiten der 
Noth verspraehen die Druiden .b'(b'm SoldattMi die Unsterblichkeit,, wenn er 
als ein Opfer für das Vaterland im Kanipte fallen sollte. 

Wie der noch in Lebenskraft schwellende Körper einen Krank- 
heitsstoff ausstösst , so wird ein gewisses Stadium der Civilisation die 
Seelen der Abgestorbenen stets in eine bestimmte Flegion logiren, 
da die bei ihrem fortdauernden Verweilen auf Erden ndthige Zulassung 
ihres Einflusses, wegen der unmöglichen Definiining desselben, zo 
vielfache Störungen in einem wohlorganisirten Staatsmeclianismiis 
hervorrufen würde. Aher wie die Bildung nur die oberen Sehicbteii 
des Volkes durchdringt» geht auch der Einfluss des vom Staate iftr 
seüie Zwecke autorisurten Religlonssystemes selten über dieselben 



werden in einem Koffer aufbewahrt und bei dem Leiehenzuge mit zum 

Grabe getragen, als Lou-in (d. h. ein Pass von diesem Leben in 's andere), 
und obwohl dafür bezahlt werden muss, meinen die Chinesen doeh (wi»» «Ii'' 
Missionäre bemerken), ,,das8 man auf diese Ausgabe keine Kücksieht 
nehmen müsse, da sie eine glückliche Reise versichere." Doch wird nicht 
immer so günstig geurtheilt, da die Chinesen zu gute Geseh&ftsleute sind, 
nm nicht an wissen, dass an einer Waare etwas Faules sein müsse, wenn sie 
au einem veriiiUtnissmissig allsu billigen Spottpieise veiaofaleudert werde. 
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hiiuuis, und der grosse Hanfe sieht noeh heate GesiiaHter, wie er sie 
Tor Jahrtausenden sah, in Laneaster eben sowohl wie in Kamt- 
schatlca. Eine Einheit der Ansclianttng wird nicht entfernt yersneht» 
und der Qlänbige findet dorchans l^eine Schwierigkeit sieh voixii- 
stellen, dass man anf einem verfallenen Klostergange aof der Insel in 
Longh Derg in die wirkliche H511e lonecfaen , Klatsch mit den Ver» 
dämmten haben mid wo mi^glich anch noch wdter snm Behoosse 
Abraham^s for^ehoi kdnne. Die ganze Chon^aphie*) des Hirn- 



*) Der Kosraograph Rosaccio (1620) placirte die Hölle und das Fege- 
feuer iDnerhalb der Erde, tmd die Seelen derVerdanunteii haben, nach ihm, 
kein Becht , dort bo viel Saarn ra erwarten , wie die der heiligen Seligen im 
Paradiese* Antonios Bnsca (gleichfalls im 17. Jahrhmidert) zeigte durdh ein 

Diagramm rli'o ^ejrcTiseitige Lage nnd Stellung von Höllf» , bVtreft^iif r nnd 
Limhus innerhalb der Erdraasse und stützte sich durch die Meinungen der 
iiciden, die gleichfalls die Hölle in den Mittelpunkt der Erde gesetzt hatten. 
Das Fener, das Eis, die Sädangen ond die sonstigen Marterwerlczeuge sind 
materiell, aber dennoch unreigiaglich und weit pehdgender als Umliehe 
Sachen anf der Erde. ObwoÜ der Aetna, d(>r Yesnv ond ähnliche Vnlkane 
Bängange in die Unterwelt soion. so gäbe es doch noch T>e«ondere Thore für 
die abgeschiedenen Schatten. Der kirchliche Censor giebt sein Urtheil 
dahin ab, dass das 1621 erschienene Buch: de Inferno et statu daemonum 
sate mnndl exitinm (librl quinque) IHchts entidelte , was der Horalitftt oder 
der Rechtgläubigkeit entgegen wäre (nec in eo quldquam ant bonis morlbas, 
ant sanae fldd repngnans comprehetuli). — Die unbussfertig in Todsünden 
Verstorbenen werften von der römisclK n Kirche sofort ewiger Verdammniss 
überwiesen, die ganz Heiligen dem Himmel, für die ohne Taufe verstorbenen 
Kinder findet sich ein Ort der Unseligkeit, gerade über dem Fegefeuer, und 
fib^ dlesam wieder derjenige Himmel, in wdckem die vorefaristiiehen dureh 
Christi HSIlenfahrt erlösten Frommen wohnen. — Die vor einigen Jahren 
gelieferte Topograplüe der HöHe auf dem pietistischen Schullehrer-Scniinar 
TO Karlsruhe besagt: ,,Das Innere des Erdballs ist hohl und der Aufmtfaalt 
der Verdammten. Nun könnte aber ein Rationalist einwenflen, der Durch- 
messer der Erde habe ja nur 1720 Meilen und wenn , wie die Schrift lehre, 
nur Wenige selig werden, so könnten die Verdammten unmöglich aUe Plate 
haben. Darauf diene sur Antwort: Die Seelen können Ja auch in dnander 
drin stecken und dadurch , nach Gottes Weisheit , ihre wohlverdiente Pein 
unendlich vergröfisern. ' Wir haben es doch herrlich weit gebracht!" Da 
solche Blasphemiker die .Sünde gegen den h<Mligcn Geist aus eigenem An- 
triebe als nnverzeihbar decretiren, so können sie sich selbst überlassen 
bleiben. — lane 18!HS luDaazig abgehaltene Qynode stellt im Hinblick anf die 
heutige Wissensehalt den Satz fest, „dass es dem Ifaterialismns, als einer 
Ausgeburt des Satans gegenüber, gmz besonders auf ein Zwiefaches an- 
komme: 1 ) darauf, dass die Geistliehrn das Wort in die Gemeinden dringen 
IU I! heil : I( fi bin dazu geboren und in die Welt g^ekonimen, dass ich die 
Wulirheit zeugen soll, und 2) darauf, den Herrn Christus als den ersten 
Professor anoh in den KatarwissensehaflenhinBustelien. * ' Das wQrde den Che- 
mikem ihre sehmntsigea Arbeiten und den Aersten manche schlaflose Nacht 
sparen. — Die Monde (Paris, Juni 15) berichtet über mehrere Wund er in 
Folge der am letzten Sonntage erfolgten Seligsprechung Benoit Labrä's. 
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mels muss indess durch Copernicus' Entdeckungen ziemlich zerrüttet 
worden sein, obwohl seitdem die Staatsgeographeii es selten für räth- 
lich gefunden haben, neuveraudei-te Karten herauszugeben. Sehr 
interessant wäre es jedenfalls, zu erfiihren, wie sich die letzte Blüthe 
imserer methodistischen Pietistik die Sache eigentlich vorstellt. Sie 
beliehen sich gewöhnlich mit unbesümiütt^ii und allgemeinen Beirriffen, 
und obwohl die Entwickelung der 0>ttesidee immer aut die Allge- 
meinheit des Absoluten hinauslaufen muss , dürfte doch damit ihnen 
am wenigsten gedient sein, wenn alle Unterschiede eo ipso weg- 
falleD. So Uuge in persänlicben Begriffen gedacht wird^ mua» man 

Ein Bild desselben, auf das Knie eines Knaben gebunden, dessen Bein 
ampatirt worden, heilte dasselbe in einer Nacht. Bei einer Frau wurde d&r 
Krebs g«faeilt dareh Auflegen eines Löffels, mit welclieni 8t. Labr^ die 

Suppe an die Armen vertheilt hatte. (Beilage der Angsburger Allg. Zettong, 
Juni 16, 1860.) Als dvr Geist des heiligen Hciiedictus (1014) an Kaiser 
Heinrich (s. vita Meinwerei) den Steinschnitt volltuiirte, prelirauchte er we- 
nigstens ein chirui'giHclieä Instrument. — Bei der ,Jieiligtliuinsrafart*' in 
Aachen (9. — 24. JuU) werden alljährlich die aufbewahrten Reliquien (das 
Kleid der Jungfrau, das Sehweise- und Lendentneh Jesu, die Sendetle, auf 
der der Kepf von Johannes dem Täufer lag) dem Volke gezeigt und dea 
Krankon znr Berührung gcj^cbrn. — Im Jahre 1856 predigte uns auf dem 
Dampf boote von Malta nach Alexandrien ein < '.irnieliter von der Erschei- 
nung der Jungfrau , die in einer südlicheu l*rovniz l'rankreichs sta,ttge<habt 
und einigen Hirteukiudern wunderbare Offenbarungen gemacht hatte. — 
"Wissbegierde ist naefa Jesus Christus, Forschung nach dem EYaogeliam nicht 
mehr nothwendi^', sagt Tertnllian. — Die neuerdings Ton den EinrichtangeB 
in Himmel und Hölle gelieferten Beschreibungen (wie von der Somnambule 
von Weilheini, dem Mädchon von Kzlingea, dem Knaben zu Oelse) bleiben 
weit hinter dem poetischen Sehwuuge der prophetiselien OÖeubarun{;fiMi im 
Alterthume zurück. Man Tcrgleiche die aus Waguer'ö Psychograph ge- 
flossenen Verse in Neos von Esenbeok's (Präsidenten der Aeademia Caesarea 
Leopoldina Carolina aaturae eurioBorum) Betrachtungen über den Vita> 
lismuB. Die Mittheilungen, die ein junges Madchen in Berlin Aber das Jen- 
8cit-4 machte, ^v.irm höchst beschränkt und kindisdi. wie Schindler bemerkt, 
und eine andere Person aus Hirschberg fügte zu ihrer Beschreibung der 
Seligen und Verdammten die Bemerkung hinzu, dass sich die abgestorbenen 
Seelen aUe Abende beim Abendläuten beleiben und bis um Ifittemacht mit 
den Menschen in "S'ericehr bleiben können. — Während Kemer das Tisch- 
rücken durch den Nerveng:eist ei klärt liatte, laset ihn das Klopfen, ,,der im 
Tisch versteckte Prophet,** seine Ansicht dahin ändern, dass es ein mehr 
seelisches Agens sei (Mai 28, 1853). — Da die rotirenden Tische uberaii 
berdts mit Klopfgeistem in Verbindung getreten seien, warnt die evange- 
lische Kirehenseitnng (Maie, 1853) vor diesem gottlosen Gränel (5. Hos. 18, 
9 — 18). — B. Owen sehreibt (tfai 20, 1853) über die unsichtbaren Geister 
(von denen er nnter Andern mit JefferBon , Franklin, dem Herzog von Kent 
communicirt hatte), dass „der (er-^te) Zweck der all{?emeinen .Manifestatione« 
derGegenwart der sei, die Bevölkerung unseres Planeten zu verbejisem, uns 
Alle von der Wahrheit eines jenseitigen Lebens 2u überzeugen , dass wir 
AUe uns wahrbaft lieben und achten lernen sollen." 
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noh «Qeaelben mußh immer klar wd doatlifih vorstelleD, oder sonst 
tsn» abefhfttteb, «od sie sollten mt deebalb «qs ilarer wemQrlichen 
Trägheit loareiBseii und dem Volke dne hfibscfae HöUe mid Gimmel 
hmtMiieB, wie es sdebes gewohnt gewesen und dtta ebenso gotes 
Beekt hat, wie der Fellah zh seinen Prügeln« Die Hoial leidet jeden^ 
falls bedeutend, so lange solehe fehlen, nnd schon die KJiebepvftter 
sprechen es mit dürren Worten aus, dass, wenn auch Nichts an Höllen- 
strafen uud rai;i(lit:öesfreuden wäre, man sie doch wtirde filr das 
Volk erfinden müssen. Noch weit freigeisterische Ansichten lecken 
bei Origenes aus , wenn er sieh mit dem spöttischen Celsus herum- 
rault und es einmal nöthig findet , üim das Zeichen der Bruderschalt 
zu machen , doch nicht die Geheinmisse der Priesterscbaft in seinem 
Eifer auszupl andern. 

indem weh mit fortschreitender Hüdnn^j^ die Gebiete dcö Wissens 
erweitern und der Geist mehr und mdn < iue klare Anschauung an- 
strebt, 80 werden sich allmäiig schwer zu vereinigende Widers] )nu he 
m den bisherigen Theorien des Foi-tlebens nach dem Tode aufdi angen. 
Die CommunicalM»en , die man mit den noch auf der Erde befindj 
liehen oder den ans der Unterwelt citurten Seelen gehabt zu haben 
vorgiebt, werden von mquisitiven Denkern geprüft und imzulänglich 
belimden. Man fragt, welche Beweise ttberhaupt für jene Theorie der 
Uostethlicfakeit vorliegen, man beginnt zn zweifehi, ob eine solche 
tAerhanpt statthabe. Wie kann Existenz besitzen, was wir nicht 
sehen , mit dem wir uns durch kernen der Skme in Oommmiieation 
Selsen können, nnd da die Materie vergeht, muss nicht der Geist ein 
gleiches Sdneksal haben? Wahrend man in einer beschränkten 
Wekansdiaimng ans den relativen Wandelungen der Materie den phi- 
losophischen Begriff der Vemichtnng h^leitete nnd dann auch auf 
den Geist übertrug, legt man sonderbarer Weise jetzt, wo die Natur- 
wissenschaften die Ewigkeit der Materie zur Basis ihrer Forsehungen 
zu machen gezwungen sind, umj^ekehrt so wenig Werth darauf daraus 
such die Ewigkeit des (kistes zu folgern. Die Schwierigkeit, die dem 
in einem anachronistischen Ideen krei sc auf^^ewachsenen Denken häufig 
untiberwmdlich bleibt, ist, richtig zu a erstehen , dass das Wesen des 
Individuums nur in dorn in jed(3m Augenblicke gebildeten Selbstbe- 
wusstsein liegt, dass Jedes Tartikelclien des Geistes der ganze Geist 
ist und dass , während man bei der Materie von den nach der Zer- 
störung des Individuums fortbesteln nd( n Elemcuteu spricht, der als 
Kraft im Momente der Entstehung lebende Geist stets als sokljer 
untheilbar ist. Die persönliche Fortdauer schliesst sich idealistjscli 
ab. Wer sie an die Spanne des Lebens, das zwischen der Wiege und 
dem Grabe verläuft, zu kuttpfen sucht, muss sich in jedem Augen- 
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blicke des mit ^^rausen Zweifeln ei-ftlllen , wenn er auf die Ichs 
der VcTirnnut iihcit nls etwas Freiiidrs zuruckschaut, die es in eini^r 
Entfeniunj^: j^anz uinnriirlieh ist, mit Ivlarheit zu reprodnciren. Kine 
persönliche Fortdauer*), als küi-perlieh persönliche huiividualitiit l^.^- 
fasst , ftlhrt consequent zur Auferstehung der Leiber, und dann steht 
anchNichta im Wege, dieselben mit Früchten durch die Houris fllttem 
m lassen oder in Satans HOUe zu braten. Wenn sich dies mit den 
wissenschafUicben Resultaten vereinigen Hesse und wir in Ptolemäus* 
Zeit lebten, wäre Alles recht schön und gat, und gollte je ein logische 
Kopf nach dem «chücsslichenfjode fragen, so wttrde (Mi leicht, nach 
dem Beispiele anderer Refigions-Fabrikaaten, ein neaea Jemsalen 
hinter das andere setzen lassen , bis der indiscrete Fn^et ennlldet 
oder von dem Glänze völlig gebildet wäre. Jemand, der sich in 
einem solchen Ideeokreise heimisch eingeridiftet hat , wUrde es gran- 
sam sein danras anfrüttefai zu wollen ; aber da bei den raschen Com- 
municationen der Jetztzeit jeden Augenbtiek eine Störung von der 
einen oder andern Seite zn fürchten ist , so möchte es nithsamer sein, 
sich durch eine Kenntniss der eigentlichen Sachhige auf dergleichen 
Ueberschwemmungen vorbereitet zu finden , luu gewaltsame Revo- 
lutionen zu vermeiden , wenn der letzte Boden unter den Ftlss<ni tbil- 
gezogen werden wird. Bei der jetzigen Getibtheit des europäischen 
Geistes im io^i^isehen Denken würde derselbe mit gerin^^er Mühe das 
natürliche (ileiehgevvicht in sich selbst finden, wenn sein Gesirhts- 
krt is nicht beständig durch die uui5 verj:^angeDeii Zeitepochen lierüber- 
rag;eHden Ruinen gestört würde, für d^'r^^n i(de es erst des kri- 
tischen Studiums ihrer Gesrhiehte bedari', um ihr weder eine zu 
hohe noch eine zu geringe, sondern eben die ihr zukommende Bedeu- 
tung beizulegen. 

Die ausgestreckten FUhlfäden der Pi iester liessen dieselben 
(wenn das fortschreitende Denken neue Ansprüche machte, nm bisher 
unbekannte Bedürfnisse zufneden zu stellen) rasch verstehen, welcher 
Artikel auf dem Markte verlangt wurde. Bald sprach man in d^ 



*) Eine persönUehe Fortdauer in ihrer sinnfichen Bescbräokimg würde, 

um nicht etwa mit einem durch Alter geschwächten oder dunh etwidgeVer- 
letznn«? zerrütteten Gehirn in's Jenseits einzugehen, eonseqaenter Weise 
zum Selbstmord im Augenblicke voUster Maiineskraft führen, wie der «len 
todbringenden Pfeil des Jagers erwartende Kriöhna sich zu ruhiger Be- 
traehtnngr niederlesrt und die schönsten Gedanken, die grOssten Ideen seines 
Bewusstseins in der inssenten Seheitelspitse des Hauptes sanmelt, damit 
sie sogleich ungestört mit dem Auslösehen des Lebensfnokens entMhwebeo 
könnten. Was Aiijnistinus S?iinctus von den nni jüngsten Tage vorzuneh- 
menden Reparaturen niittlieilt, ist zu unbestimmt und unklar gehalten, als 
daas es viel \'ertraueu einflössen könnte. 
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volkraclieD Stttdteo tod den gnnmg eiliabeiieB Oeramomeii , die in 
nah^elegenen H<äilen oder unterirdiflcben Tempeln gefeiert wnzden, 
von Ihrer tiefen und dmikelen Bedeutung, von den unendliehen, durch 
die Einweihnng m erlangenden Vortbdlen. Die Nengierde idrd ge- 
weckt, dem Stolze gesohneichelt. Dem nach AnfUftrung über die ihn 
iü deo ersten Stadien der Aufnahme entsetzenden Gestalten sich seh- 
nenden Neophyren wird allmälig ein tiefpliilosophisches System mit- 
jretli» ilt. in dem aus allen Zweigen tellurischer und kosmischer Wissen- 
«t liiit'ten die Materialien entnommen waren, und aus dem sich ebenso 
klar und deutlicli , w ie aus den Schiiften der Hep:elianer er^ab , dass 
der Mensch in mterlilifli sei. Er hatte die Theorie allt nlings wogten des 
verwickelten Gedankenganges niciit recht verstanden ; aber eben das 
beweist ihm um so mehr, welche unerjrrtind liehe Weisheit es enthielt, 
fla selbst sein , doch sonst nicht so bornirter Kopf sie nicht einmal zu 
begreifen vermochte, mid dann: einige der Sentenzen, die ihm noch in 
der Erinnenmg hafteten , schienen auch wirklich eine Art Sinn zu 
haben. Aber weshalb sich weiter Aber ein Verständniss quälen, das 
ein weiterer Besuch der Mysterien von selbst gewahren würde? Der 
letzte Scfalnss war jedenfalls bündig gewesen. Der Mensch hatte noch 
ein Leben zn erwarten nach dem bisher geführten. Mit dem Tode 
war ihm ewige Seliglceit versprocben. Jetzt kam es nnr daranf an, 
zu wissm, ob sich sefloh anf Erden etwas tbnn lie68e,um sicli behag- 
bdi in jener langem Heimalli einzarichten. — Die Priester konnten 
ihm aber diese Verhältnisse die am meisten anthenlische und ge> 
naneste Auskunft geben. Sie bewiesen ihm durch unwidersprech* 
lidie Argumente, dass die im »Schlamme der Materie versunkene Seele 
gewisse* Grade der Reinigung bedtirfe , um in die ätherischen Woh- 
nungen der Götter einzugehen ; sie zeigten ihm, wie nach den Natur- 
gesetzj'n sie vei-urtheilt sei , in unendlich ernnidendeni Kreislauf neue 
Körper unreiner Thiere zu bewohnen , bis endheh dnr<'h einen langen 
und sehmerzvolleii Troeess ihre Läutenmp: vervoilkoiniunet \\äi'e, und 
sie deuteten darauf hin , wie ihnen dnrch ihre Communicationeu mit 
der 0(ttt]ieit die Mittel enthüllt seien, jenen Cyelus abzukürzen, und 
da>s sie l:<'^"i 11 eine entsprechende Keninneration nicht iuii^enei<rt sein 
wiü'den , ;iii( h Andere davon Vortheile ziehen zu lassen. Wie sollte 
man zaudern ? Ein besserer Handel war nicht zw machen. Liess sich 
doch ein Leben ewiger Seligkeit vielleieht (iurch die Hälfte der 
Summe kaufen , die bei dem morgigen Feste innerhalb weniger Stun- 
den veiprasst worden wäre. Die Einweihung geht vor sich. Der 
Priester- spielt auf gewisse Tugenden an , deren Austlbung rathsam 
oder dem Gotte angenehm sein wtli-de, kommt aber, wenn er das öe- 
sieht seines Schillers bedenklieh wei'den sieht, auf gewisse sie er- 
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Betaende oder ihre Vnt&Asmaig Bahnende OeveiiHMiieii*) , die er sneh 
wohl fireimdlich genug verspricht, BelbBt Ubemehiiien n weHen, nach 
den Ansätzen der beigefügten Tiixe. Der Preis derselben stdit in 

keinem Verhältniss zu den groBBen dadurch errungenen VorÖieil«!. 
Der Candidiit kehrt ins gesellschaftliche Leben zuiück mit dem 
dücuiiH litirten Patent seiner künftigen BefÖrderun«^ in der Tasche, 
und da der ne«rative Beweis, d«R8 geweihtes Mehl und Traubensaft 
die Seeh' iiiistf i hlicli mach«', weniger leicht zu führen ist, als aus 
ver^ilbleii 1 '* i i^:iinont<'n die srliwer löslichen Seliriltzfiii:«' allegorisch 
zu erklären, so nind «^ottione Zweifler bald zur Uuhe gebracht. Sind 
die Geschäfte dfM- Assornranziresellschaft ^nit im Oancre, 8<i irel)en die 
TYiester ihre übrigen \'eiTiclitun«ron , mit denen sie früher iln*en Le- 
bensbedarf erwarben, auf, sie tiberlassen die Mediciuen den Aei-zten 
und Apothekern, um üiren Ruf nicht an den Kirnkheiteo des verächl- 
lichen Körp< r8 zn compromittiren, nnd »peculiren von mm an niu- in 
dem Himmel , wohm ihnen Niemand zu folgen vermag. Höchstens 
rcsen irt sich die OcistliciilKeit die interessanten Nervenkrankheiten 
der Hysterischen nnd Beeessenen , oder bftlt sich freie Hand für eine 
doppelte**) Reeeptnr. 

Durch die Mysterien wurden die Eingisweihfen gevissennaassen 
schon während des Lebens auf einen Uber das Irdische hinausgehenden 



*) Eip^entlieh, »ngt P. Barry, «eine Leser anredend, tollte man Heit 

für Ilcrz geben ; alioin da euer Hera noch etwas zu sehr an die Welt ge- 
fesselt ist, so wage ich es niclit, euch einzuladen, diiss ihr diesen kleinen 
Sklaven der heiligen Jungfrau opfern niöget. Es wfirde genügen , nieiut 
dieser menschenfreundliche Jesuit, wenn man ihr jeden Morgen einen guten 
Morgen, jeden Abend einen guten Abend biete, und daas maa alle Tage du 
Ave Maria zu Ehren der heiiigen Jangfrau hersage. Fürchtend aber , dan 
selbst dieses seinen Beichtkindern noch zu viel sein möge, rfith er als eine 
bequemere Art der An«1arlit. Tng mul \ncht rntwed« !* rh)>'i} T?n<f'nkranz in 
Form eines Armbandes, oder ein klfines ]5ild der hrilif^en Jiui^'lraii iu der 
Tasche zu tragen. Nachdem er diese letzten Andachten emptublen hat, 
ruft er toU von trinmplilreDder Freude auas „Und nun sagt noch, daas 
ich euch nicht leichte Mittel vorschlage, die Gnade der Mutter Gottes an er> 
werben.'* — Plato befahl, dass man die Orphiker, als Verderber der Sitten, 
rertilpren, \m<\ 'rlh;*t ihro Gebeine über die nrcn?"«' worfrn «olle, weil sie 
lehrten, dass inaa durch die Einweihiinf? in die orjihischen Cieheininisst» von 
allen Sünden entbunden werden und äich einer ewigen (ilückseli^'keit ver- 
sichern könne. „Mir seheinen diejenigen (sagt Hippoerates), welche snerst 
die Krankheiten mit den Dämonen in Verbindimg gebracht haben nnd sie 
deshalb für heilig au.sgaben, solche Leute gewenien zu sein, wie die jetzigem 
ZrHiherer. Knfsündijrer (die nicht zu entsundigende Schulden entsmidifj'Mn. 
(^iiikler 1111(1 ^rossäprecherisehen Laadstreioher, die eine grossere Erömuiig- 
kcit und Wissen erheuchelten.*' 

**) Der Kranlce in Littiianen rief sogleich einen Waidelot. der ihm vor 
Allem SU seinem Tröste sagte, dass er, sollten die GHVtter s<dnen Tod be- 
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Zustand der Heiliprkeit erhoben, so dass nach dem Tode der Geist 
ans dem bereits gereinigten *) Körpw unmittelbar in das Reich der 
Selijrkeit eingehe. — Aber solche Vortheile h'esser} BTch nicht lange auf 
Eine Kh\sse der Gesellschaft beschränl^en , auch der grosse Hanfe 
verlangte, ihrer in einer oder der andern Weise theilhaft zu werden, 
und was bisher ntir dem kleinen Kreise der Eingeweihten**) mitge- 
theilt war, verbreitete sich als Volksreligion tlber das Land , unter 
entsprechender Veraüchtemng der allzu abstrusen Lehren. Geschickte 
Staatsmänner eikaimteii bald die dadurch gebotene Unterstfltzung, die 
gesetzfiche Ordnung, die mte Kothwendigkeit eines geregelten 
bundes, fester zn begrihiden. Schon früh wurde jeder atiiöiisohe 
fiOiger geselzlidi verpflicfatet, sich in die eteusinlsehen Mysterien anf- 
nebmen zn lassen* Die Geheimnisse der grossen Göttinneu finden 
sich bereite zur Zeit des zweiten messemsehen Krieges, als PalladisD 
des Staates vergraben. Den Uneingeweihten dagegen worde der 
S^gang zmn Götteraitze durch jede Art des Schreckens verschlossen,, 
nd wie Ptol^näus Philopator bewnsstlos ans dem Allerheiligsten, in 
das er einzudringen gewagt hatte, hinausgetragen ^^urde, so können 
africanisehe Reisende von ahnlichen Folgen bei Eiitweihimg der Fe- 
tischiiänser erzählen. In den nieiöteu Negei büuiten ist die Polizei***) 
in den Hünde» der FetiHclie. 

Indem der Mensch glaubt, nur dnreh ihm in Aussicht gestellte 
Mittel eines höheren Zustande« nach dem Tode theilhaftig zu werden, 
lüit dem er (wenn auch die Ewigkeit eiji unverständlicher Begriff 
bleibt) gewisse Ideen des Woldbehagens verknuj»!! , so giebt er sich 
willenlos in die Haud derer, die das Monopol der Austheilung jener 

schlössen haben, unter diesen die Seligkeit finden würde, und dann Versuche 
maehte, ob ihm aoidi auf Eiden dareh Oelflbde, Opfer and Feuereeremoalea' 
n helfen sei. 

*) Dem, der nleht BOhon auf Erden den entsprechenden Cursus von 

ReinigiiTitr'Mi . iwi <lfnf*ii mm ^^irb moi^-t mit dem wnschnldlf^cn WM.sser be- 
gnügte, durchgemacht hatte, drohte nach dem 'J'odc der läuternde Fener- 
strom , wobei es den finsteren Theologen Bpät<^r nicht genügte , alle Materie 
bis anf den platonischen Seelenleib des Geistes zo verbrennen. Um die 
Qoalen ewig zn roaehen, fordern sie anch die Ewigkeit der Ifaterie, und 
dann auch die Ewigkeit der Verdammniss , wahrend der in der Holle mit 
spinem Rciclu' ?ereini<?tr Afinman sclilicsslich in die Reihen der Lichtwesen 
eintritt, um nicht die hannoniselien Freuden der Seligen in alle Ewigkeit 
tliirch Heulen und Zähneklappen zu stören. 

**) Die bnddhistisehe Geistlichkeit steht noeh jetzt, wie flrfiher die des 
Gliristenthnms, dem Volke in ahnlieber Stellang, obwohl weniger achroir 
ansgepriigt, gegenüber, wie ein»t die Epopten den Laien und Profanen. 

**♦) Am Co!i*»o Bedarfes keiner Gensdarmen, da, wie Zne!ie!1i erzählt, 
der die Chigilla verl<'tz(Mule Ne^rer so;jrleich von den Teufeln erstickt wird. 
Auch am Gaboon übemehinen die Fetische solch nützliche Dienste. 
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mipiit haben, und nm bo mehr« wena anf die aadei« Seite dtie 
Schmkbilder dar Verdammiing geetuUt aiad. FOr die Localiainuig 
der letsteren b^lelt man gewdhnÜeli den nnbeatimmten Ortsbegriff bei, 
den das Volk sebon frflber dem Anfentbalte der Todtoi beigelegt 
hatte, wogegen man ftUr die Heimath dw Seligen die 70o den Myste* 
rien gewtthlfo Beaddmmig annabm. So Terfoinden*) sieb die ganb 
verschiedenen Ideenkreisen angehörigen Vorstelhingen des Tartaruft 
und Gimla, der eleusinischen Felder mit Heiheim u. s. w. 

Ein Zwischentreten des J^taatLS war insoleni heilsam, als derselbe 
den iniichtigen Hebel der Religion zum fheil dt' n lliinden der Priester**), 
seiner Erfinder, die dens^'lhpii nur füi- ilirt* perKönlirhen Vortheile an- 
gewendet Jiatten , entzoii^ und ihn , mit weiteren Motiven iu Beziehung 
gesetzt, zum B(\<ten des A!li?emeinen arbeiten Hess, abgesehen 
von manchen kleineren VortlieUentj, die sich dadurch boten«. 

*) Les Bhrigous morts reraontent aux cieux dans le monde des p^res 
OQ des anc^tres de lenr nice, dans le monde d'nn Yama Celeste , qiii re^oit 
dans sa deuicure les descendants des Vaivasvatides ; d'aatres Aiyas , vne 

portion des laboureurs nommemont , ont leiir paradis soiiß terre eonnne le» 
Näf^as, dans la rrtrion (V\u\ IMnutos ou d'un Plouton , dans la denunirc des 
richeBJ»!»« Houterraiiu's. Ainsi «laan les religions des Pelasges et des I^atins, 
ainsi dan^ le culte d'Klcusis. La traditiou bactro-persane traite ce Itmi du 
monde ehtbonien , de d^chn , par Opposition avee le KsaStlia on le Tlmi 
hmiineux. (g. Eckstein.) 

**) Sehr einträglich für den Protopapa und die übrige (Geistlichkeit auf 
den ioni^^clien Inseln ist der Bannfluch (snpt Fisrher) . welchen Jeder Neu- 
lonier bei dem gerin<fsten Anlast» über «einen Xarhbar . obg"leich gegen sehr 
iheure Bezahlung, auäsprochen lassen kann und wobei der Priester beiden 
Tbeilen dient. Der Esoomanaoioat ist völlig ans der Kirehe ausgeselilossem 
und ohne Theilnahnie am Clebete der Gläubigen, so lange er nicht die Geld- 
mittel besitzt, sich durch Gegen - Excoinmunication von dem Hanne befreien 
SU lassen. — Als Pierre Jihnel (Prevöt von Pari«) einen Studenten hänjren 
Hess (1.104), olnvulil er die Privilpjjien der ( ieisflie)ikeit reclamirte , befahl 
der Ofticial von Paritt allen Pricötern, uaeh dem üoLlesdienste in der Kirche 
des helligeoBartbolomias mit derGemelndOi dieKrease yorantragend, nacli 
dem Haus des Prevdt bu Kleben , Steine an die Thüre zu werfen und Ihn, 
wie Datham und Abiran, sn yerfluchen, wenn er nicht die Kirche um Ver- 
selhung bitte. 

**♦) Doch wusste man auch Unterschied«* /n machen Als Canibybes 
seine Schwester heirathen wollte, antworteten ihm auf seine Fragen die höf- 
lichen Seelsorger , dass rie kein Oesets kennten, das Solches verhiete, wohl 
aber ein anderes, dass dem Könige von Persle» Alles, was ihm beliebe, 
. erlanbt sei. Die Indulgenz über die Doppelehe des Landgrafen ist bekannt. 

+) In einem Artikel des russischen Ministeriums des Innern über die 
Heusciireckenzüge im Jahre 1847 heisst es: ,,Ansser den pliv^iseben Vor- 
kehrungsmitteln wurden auch sogenannte supematuraiti oder sjiupathetische 
efgriffen. So feierliche Messen In allen stildtlsefaen und ISndUehen Kirch«i 
InOmslen, bei denen mn Bewahrung yor der HeusehredKen-Kotii gebetet 
wurde I und sodann Gessndtschaften , welche die ArmJanische Geistlichkeit 
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ein Si'liwarzkünstler bei den Abiponen wider eine Person aufgebracht 
ist, so lässt er sie (erzählt Dobrizhofter) in seine Wohnung rufen nnd 
verweist ilir die begangenen oder eingebildeten Fehler mit v ielem 
Ernste, indem er sie im Namen seines Großsvaters (des Teulel^) zur 
Straff' verurtheilt. Er läs^t tlen Indianer Schulter und Bnist pnt- 
blussen und zprkratzt ihn mit einem scharfen Fischgebins nach allen 
Seiten, während derMisshandeite, dem dasRhit ström weis herabrinnt, 
noch dankbar ist, dass sein Peiniger ihn nur am Leben lässt/' In 
ähnlicher Weise zerschabten *) die IMester der nordamericanischen 
Indianer (nach Ardair) einen Sünder oder gegen die Gesetze fehlendes 
Verbrecher mit scharfen Muschehi, um die erzfUnteOottheit zu sühneB 
md die drohende Rache abzuwenden. Ueberschwemimiilgen werden 
als gesandte Strafen erkläi-t. Vermögen die Regenzanberer , trota 
fortgesetzter Operationen , die DUrre nicht za erleichtem , so klagen 
sie eiDen Feind an, der ihre Mittel unwurkBam gemacht habe. Die 
F^maner sahen «in den Verfinstemngen der Sonne den Zorn derselben 
Uber ihre Sünden. — Dnreh ihre Begründung auf die theologische 
Hoial gewannen die politischen Gesetze des Landes einen weit stärkeren 
Halt Uber das Volk ; aber zugleich war dadurch auch den Priestern 
Vorwand zur Einmischung in die staatlichen**) Verhältnisse ge* 
g^beo. Denn da die bei dem Aufbau verwendeten Materialien von 



n der Quelle des heiligen Jacob am Ararat BChiekte, um ans derselben Wasser 

zu holen , das di«i Eigenschaft besitzt, die Vögel Tarbi anzulocken, die dte 

Heuschrecken fressen. Mit diesoin Was.^er wurden . sobald mnn ch nno'h 
Tiflis und nach Gori gebracht hatte, die benachbarten Felder hf^^jiritzt, und 
jene Tarbi , die sich in Folge davon in Menge einfanden , wirkten in der 
ThÄt sehr bedeutend zur Vertilgung der Sarantscha. In Gori flogen einige 
Sehw&nne dieser V9gel fiber den Baldachin , uiiter welchem das genannte 
Wasser in feierlicher Processiou getragen wurde. Andere kreisten i^ogwr 
einige Secunden über jenem Baldaehin , ohne sieh im geringrsten durch die 
ungeheure Volksmenge, die ilin begleitete, stören zu lassen.'* — Kaiser 
Pang-hi gab in einem Gespräche mit Gerbillon seine grosse Verachtung für 
diejenigen zu erkennen , die abergläubisch glaubten , dass es gute und bdse 
Tage, giüekliebe mid miglficldiebe Stunden ^be, ein Aberglauben, der nieht 
nur falscJi und eitel sei, sondern auch im hochstm i ade verderblich für 
<l«n i^taat, wenn die Begierenden ihm irgend einen Einfluss auf Ihre Hand- 
l«U»gen erlaubtpn. 

*) In l*oiynesien wurden erst nach dem iode die Knochen von den 
Göttern selbst abgeraspelt , um ihren Eigenthümer von den im Leben be- 
Ü^Wusn Sünden sn reinigen. Die Neger verfertigen Trommeln ans den 

^''^ ' inen ihrer verstorbenen Feinde mit dem himisohen Hintergedanken, die 
^•^ran haftende Seel(? durch das Schlagen jener auch noch für fernerhin zu 
luälen. Der todte Jude erhält seine Hielte im Grabe beim Chibut Hakeber. 
**) »»Mit Nichts schlägt man den Kegierungen eine tiefere Wunde, als wenn 
in den Kampf der kirchlichen Parteien binnnterzieht / ' heisst es In 
«»^o^ Qespriehen. 
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ünen entlelint waren, komite num ofcht das ihnflo niatolieaie Bedit 
lingnen, andi dann und wann (nnd nur e« oft) ein Wort nutausinreelien. 

Wer dnen beertinmiten Zirock bei AnftteUnig dn^ 
Systeibes Terfbigt , wird leicht dam konmen , ans der hegrißdidm 
VeriaiflpfuDg von Üraache nnd Wirkmig dieselbe aaeh im reelkB 
Oausalnexus daraus herzuleiten. Ein über das OaniBe der Weit spe- i 
culirender Philosoph mag aus dei- dorn menschlichen Geiste anzii- ' 
weisenden Stellung seine Unstorbliclikeit deduciren. Bei weiterer 
Verfolgung seiner Gedank< ii\ ( i l!in(luiij^<'n wird er oft zu ihm seihst 
unerwarteten Resultaten koniiiien , und besonders in zweiter Hand 
werden die in ihrem subjectiven Zusamnienhanjre durch die Compli- 
cationen verdeckten Ff)]genmgen den Eindruck objectiver Mitthci- 
lun^en mael)en , die von der gläubigen Welt als ausserw eltliehe 
OOiTiliarungen aulgeliiBSt werden, wjilirend der Prophet selbst zwi- 
schen unbestimmten Zuständen von Seibstläuschung und Q^uselit- 
aein floctuirt. 
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Der KatnnneiiBeli , der durch die mlcrokoeimaGlie AnflteangB^ 
weise des Geistes sich als den Ißtfteltnmkt des Alles oonstitnirt, ksnn 
häoß andere Norm ftr seine Handlungsweise kennen, als den 
eigenen Vortheil (die Eigenliebe, die Hetvetina zam Plrincip der Moral 
erheben will). Was er für seine Sdbsteflialtnng, fllr die Beseenmg 
«eiiieB Znstandee tbnt, das ist recht, das ist gut, das ist das Noth- 
wendige. Aber er wird anch Kichts thmi, als das Nothwendige. Das 
Gesetz der Trägheit durchdringt die ganze Natur : der Stein fällt nicht 
länger, als ihn die Schwerkraft anzieht; kein Blatt rührt sich ohne 
Anstoss ; kein Thier tlmt cineii Schritt ohne ein Wannu ; der Mensch 
fasst nie einen Entschluns ohne bestimmte Motive, und da es stets der 
Eners'ie ftir die Ausführung bedarf, wird ohne gesteigerte Spannung 
jener der Wille nie That werden. Den mis Him^-or ihn bedrohenden 
Löwen tödtet der Wilde, wenn er kann, den tilgten wird erererne 
in Ruhe lassen. Die Antilope jagt er, wenn er der Nahrung bedarf; 
den am seine Hütte flatteniden Vogel wird er nie wegzutr(;iben den- 
k^. Er, der sieb von einer unbekannten Natur umgeben sieht, wird 
flichin einem pennanenten Vertheidignngskiiege gegen dieselbe befinden, 
jeden neuen Gegenstand wird er arg^völimsch betrachten , da die Er- 
fahrung ihn gelehrt hat, dass, selbst wenn er unschuldig wie die 
Seblange scheint, oft ein Giftzahn verborgen liegt. So wird er Alles, 
was er nicht kernt, Tielleicht sn zerstören Sachen, nicht um zn ^er- 
stiren (weit lieber würde er mhig ausgestreckt bleiben) , aber fttr 
seine Sicherheit. Auch anf den Mitmachen , der sein Jagdrevier 
betritt, wird er ans dem Hinterhalt «nen Pfeil abschnellen, noch ehe 
er die Abnchten jenes kennt ; denn hfttte er gewart^ bis sich diesel- 
ben als feindlich manlfestirten , wilrde es möglicherwdse zu spftt*) 



♦) Jeder Fr ni l heis^t ein 1 eiud (Orlmagnati) bei den Wakuafi (wie 
Cicero hoätis uud huspes zusaiumeDstellt). 
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gewesen sein. Vielleicht, wenn er hineilt, um geine Waffe znrfickzn- 
nehmen , werulut aieli der matte Blick des im bangen Todi ^kämpfe 
brecluMidcn Auges ihm zu, trifft noch der letzte Laut der vpTnk itelii- 
den S( l)inerzeiisk1?iGre sein Ohr, und sein bei klarem Himmel und lu i- 
terer riniieliuiig zur Fröhlichkeit gestimmter Geist fühlt hier (wie 
unter düsterm Gewölke auf öder Haide durcli gleiche nnbe>\iisste 
Ideenassociation) sympathisch eine Schwermuth in sein Herz em- 
zieben , die ihn fiilr längere Zeit in seinem Wohlbehagen stört. Wie 
raiwillkürlich das läc hf Inde Geeicht zum Mitlächeln stimmt , so lockt 
auch das ^^'einen des Trauemden die Thräne im fremden An^ her* 
vor. Von jetzt an wird er nicht so rasch wieder seinen Bogen zu! 
einen Menseben anlegen ; er wird erst alle Möglichkeiten , welche für 
seme feindlichen oder freundlichen Absichten spreeheil, wold erwftgen, 
und sollten sich bdde gleichschwer balanciren, so wird in die Wage 
des Versehonens noch jenes ihm nicht als klares Motiv, aber trotadrai 
mächtig bewusste Geflüil des Mitleides fallen , das spitter dne immer 
grössere Masse des Risicos aufenwiegen im Stande sein wird* Eft 
werden die ersten Regungen dunkler Empfindungen gebildet , dereo 
genauere Entwicklmig sieh der Analyse des ungeübten Geistes est* 
zieht, als die Basis , auf der ein Moralsystem entstehen kann. Dm 
Gefüld des Mit-Leidena, das iin Lachen imd im Gähnen ansteckt, das 
die Hysterie zu der Besessenlieit kiitischer Keügionsepochen steigert 
und das bei Verbreitung ansteckender Epidemien als psychisches 
Contagiuni nie ausser Acht gelasseii weiden darf, repräsentirt in 
öer innersten Natui' des Nerveusystcnis das in dem gesaramten Kos- 
uiifs begründete Gesetz d<'r Harmonie*). Gleich der cliemischen 
Contactwirkung, glcicii der .Saite, die die Saite zum Mittönen zwingt, 
gleich demLicli'e, das das Licht entzündet, gleich dem zum Takte der 
Musik spielenden Tan;^ ordnen sich die Schwingungen^*) der 

*) Die Harmonie des Leibes ist die Gesundheit, die Hiirnionie der Seele 
die Tugend, lehrte Pythagoras. Alles üebennaass im Genuss und Kraft- 
verbrauch stört die Hannonie und Gesundheit des Leibes, sowie die Leiden- 
sehaften die Harmonie des Iimem aufheben. 

**) Die Zuschauer auf dem Fcchtboden haben etee gewisse Ifühe nothig, 
um nielit foi twähi end die Fechtenden zu copiren, und wenigstens mit dai 
Armen zu zucken, können sie kaum vermeiden. Genaue Versuche Imbeii 
gezeigt, dasg, wer mit freier Hand ein Pendel hält und schwingen lässt, 
den Arm nicht ruhig halton kauu , sondern die Pendelschwingung mit deiD' 
selben InTerkletnertemMsasse aachahmt. Kamii mit demauIjsestiltstenAni 
hält er den Punkt fest, wohl aber, sobald er das Auge schllesst und diePen- 
drHifwcgtinpr also nielit sieht. (Lazarus.) — Wir lachen und gähnen imwill- 
küi iieh, wenn wir Andere das Gesicht dazu verziehen sehen, seMios^en hc\ 
drohender Gefahr rasch die Augenlider , machen die Bewegung des All^• 
weichens bei vermeintlichem Hinderniss, erkennen eine der deutlichen Seli- 
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venreihen in rhythmischen Accorden zum Einklang mit ihrer Umge- 
buug an. — Die Ausbildmig des aus dem Mitleiden hervoraprosseo* 
den Moraisystems wird in geselliger Mittheiluo^ um so rascher vor 
flieh gehen. Der mit nihigem Urtheil auf seinen grösseren Erfah- 
rungsschatz zorOekbiiekende Vater fragt seinen noch allzu rasch durch 
jedes Motiv zur hastigen That getriebenen Sohn : Wamm hast da die- 
sen Menschen getödtet? Das FQr nnd Wider wird erwogen, „leb 
würde ihn nngestört gelassen haben, sagt der Vater; es thut mir leid, 
einen Menschen zu tödten/* Das Geftthl ist da , die philosophische 
Dednction wird weder der Eine verlangen, nodi der Andere geben 
können; aber der Sohn hat eine bestimmte Erfafanmgsregel gewonnen, 
die er der nftchsten Generation als das Verbot zu tddten flberliefem, 
dss sieh als solches forterben wird. Sollte später ein inquisitiver 
Kepf weiter fragen, so genügt die Antwort , dass die Väter es so be- 
stinunt haben , dass alte Traditionen *) es überlieferten. Ihre Väter 
hatten den Macolo Ig erzählt, dass die Welt ( in l'iult' habe, und isie 
zweifelten nicht daran (warum sollten sie?), bis sie von der lliilie 
Loandas das Meer erblickten. Der Begriff, den das Kind von seiner 



weite entrückte Schrift, wenn wir sie lesen hören, oder verstehen die Worte 

des Schauspielers , wenn wir sie geschrieben sehen. Wie Grimm bemerkt, 
nimmt Tnnn selbst wahr, dassO»>^r}i\vister filnilieh niesen. — Sympathetische 
Gefühlt' entstellen am leichtesten da, wo die Voi*8tellun^skn'isp beider Indivi- 
duea in höherem Grade homogen sind {Aristoteles) , bei Mütu rn, Stammes- 
und Familiengenossen , Kranken anter sIck. {Volhnann.) — Hat man die 
Existenz des freien Willens geleugnet, wenn man erkannt hat, dass wir durch 
dasselbe Gesetz der Schwerkraft an unsern Erdball geheftet sind, welches das 
Ueinste Sandkorn darin festhält?" fragt Quetelet. 

•) ,,lch liabe mich bei euren Pachtern erkundigt, was sie sieh bei ihren 
Wallfahrten denken nach den (Quellen von Kill-Aixht, 1 übbar-Brighde, 
Tobbar-Mnire nSckst Elphin nndnaekMore näehstCastle-breagh, wojährlick 
sich grosse Menschenhaufen versammeln, am den Tag su feiern , den sie in 
.'f'lirorlienem Englisch: Pattems (Patronsday) nennen. Wenn ich einem 
iiten Manu . Owen Hester anlngr, mir zu sagen, was er möglicherweise für 
eioe Wirkung von der sonderl)aren Gewohnheit erwarte . vorjEupfsweise jene 
Qnellen zu besuchen, die sich in der Nähe einer alten vom Blitz getroffenen 
Eiehe, oder eines aufgerichteten unbehauenen Steins befänden; als ich in 
ihn drang, mir die Meinong über dte iM>eh sonderbarere Sitte *a sagen, dort 
Zengfetzenan den Zweigen solcher Eichen aufzuhängen und sie anzuspucken: 
da antwortete er, n»id (Vw Antwort der ältesten Leute wnr: so h'itton ibre 
Vorfahren ets immer gemacht , es wäre ein Präservativ gegen Geasa-Draui- 
deacht, die Zaubereien der Druiden, das Vieh werde dadurch vor anstecken- 
des Krankheiten sichergestellt, die dasinimaith^, die Feen, l)ei guter Laune 
erhalten ; und sie waren so durchdrungen Ton der Heiligkeit solcher heid* 
Tii*chen Handlungen, dass sie gern barhäuptig und barfüssig 10 und 20 Mei- 
len machten, nm auf den Knieen rund um diese Quellen zu kriechen, um die 
aufgerichteten iäteiue oder Eichbaume, in der Bewegung abendwärts, wie die 
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Jugend iwf zudenken gdchrt wird, hat Ittr e» dJeaelbe reelle Eiataii, 
wie iigend einer, den es ans den Eindrücken der £Hnne gewinnt 8e 
haben wir es von unsem Vätern gehürt, ist das dnzige Aignment, 
das die Hottentotten, die Kaffem, die Ifslayen znr Bechtferttgaog 
ihres barocken Weltsystems anfthren. Die Indianer iblgea ifaien 
Gebrftnchen, wieviel darin überliefert ist, die Araber der Sama ans 
demselben Grunde, jäokrales erkannte ^ Berechtigung der GOtter* 
yerehniDg *) auf Erden an, weil es so von den Vor&hren yeraudit 
worden. 

Bald bilden sicli weitere Beziehungen der ersten Moralregungen 
durch die Sprache aus. Der Wilde wird nicht nur die Tödtiiug de* 
Meijöcheii deshalb unterlassen, weil er weni^ir^r gefährlich ist, als der 
L(1we, ni» lit nur deshalb, weil er aiLs seinem Leichname weni^'rr 
Vortheile zit^ht, als aus dem der Antilope, nicht nur, weil er ihm aJö . 
Lastträger dienen i^uiuite, gleieh dem Pferde : sondern bald , weil er 
dui'ch die von jenem gewonnenen Erfahnmgen seinen eigenen Ge- 
sichtskreis zu erweitern vermag, weil durch die Conversation sieh in 
ihm selbst neue Ideen erzeugen. In ^'ielen Fällen wird er einen 
gr(iS8eren Vortheil, als in der Reduction zm* Sklaverei, darin linden. 
dasB ^ frei mit seinem freien Nachbar communicirt , dass beide iu 
gemeinsamem Zusammenwirken einen grössem Umkreis des Jagd- 
gebiets für Beider Vortheil ausbeuten, dass sie einander durch Erzeu- 
gung verschiedener Produete gegenseitig ergänzen. Die Vortbeiie 
der Geselligkeit erwecken die Idee der Hamaätät. In ihrem gemeiS' i 
samen Zusammenwirken werden sie sich gegensdtigeBeBchrftnkmigai j 

Sonne zieht, und das dreimal , sechsmal , neunmal und so weiter, immer io 
ungleicher Znhl, bi=; die freiwillif^e BGßsinijr vollständig vollbracht \<r. Die 
Gewässer von JjO'^h Cuu waren so lieilli: hnltt'U, dass man, uacU oiiieni ; 
alten Gebrauch, gauze Butterwecken iu üeu See warf, als Sicberheitbuiittel ' 
der Kuhmilch gegen Geasa-Braoldeaeh^ * * 

*) „Wer ist so Bianlos, mit CSeero, dsBB, wenn er seine Augen um 
Himmel richtet, er nicht empfindet» dass Götter sind?" Aber wenn dieser | 
Gedank«' durch die Civilisation zur in^finktmässigen Xnthwendigkfit ^--e- 
worden ist, sauiusa er deshalb nicht als soicher in das Lehen der NHtui v»)iker 
hineingetragen werden , in denen er sich entwickeln mag, gewöliulich ent« 
wiekelt hat, aber nicht entwickeln miust oliwohl er, naehdem er einmal est* 
wickelt ist , sich dann in der Ueberlieferung auch fortentwickelt. Als Do* 
brizhtjffer die Abiponen die Herrlichkeit des Sternenhimmels bewundf^rn 
liessund sie dahin zn führen suchte, dass nur ein Unsinni<2:er {^jhiuben könne. 
daüB Holehe öchünheit imdRegelnuisbi;j;keit der Bewegung ohne Leitung eioe« 
verständigen WebeiLs bestehen könne, und nach ihrer AusicUt über den Ui^ 
heber derselben fragte, antwortete der Casike Ychoalay: „Hein Vater, 
unsere Ahnen und Urahnen sahen sich immer auf der Erde um un<l kuuimcr- , 
ten sich nur um Gras und Wasser für ihre Pferde. Was im lUmmel fef* • 
ginge und wer die Gestirne regiere, darauf dachten sie nicht.'* ! 
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auferlegen, in i' Ab^rrf^nzirnj^^ des jedesmaligen Eigenthums, in dem 
Anstaiiscb ilii * i Erzeugnisse, — Beschränkungen, die Jeder geme als 
solche anerkennen, die er heilig halten wird, eben da das l!( sto des 
Ganzen dadurch geiordert wird. Die die Gesell sei laft regiüii enden 
Principien werden festgestellt, denen sieh Jeder einordnet, unter denen 
die Khider adion aufwachsen , und nach deren Warum sie voriäutig 
ebensowenig fragen werden , als nach dem Warum des über dem 
Haupte gewölbten Firmaments. Statt ihnen eme besondere Heiligkeit 
beizulegen, wird imG^gentheil die Gewohnheit sie vollständig gleichr 
galtig*) dagegen gemacht haben; aber eben deshalb w^en sie auch 
nie daran denken, sie zu brechen. Denselben zu folgen, ist ihnen 
obeiiBO natOrlieh, als den Reis so banen, weil sie sp&ter der Nahrung 
bedflrfen werden. Die <(ffenüidie Meinoog ist es, die sie trägt; sie 
siehert ihre ünverhrttohlichkdit. Noeh immer finden diqjenig«i Ei^ 
nmgenscbaften, die sdilieBslieh ans dem in grauer Vorzeit erriehteten 
GeUfaide dnrchbreohen und in der Loft sehwebend, durch jedes con* 
aeqoflidie Denken in Gonfliet mit den vom Staate, von den Gesetzen, 
dem Allerheiligsten der Gesellschaft selbst aneil»nnten Religionen 
^bracht werden mttasen , eine Sttttze imd eine Berechtigung in der 
imbewussteu Aii' rkdiiiuii^^ ihrer nothwendigen Entstehung, wodurch 
sie gegen alle \ ( i r;itlieri sehen Angriffe geschützt und der die Ent- 
wicklung der Ztikiüilt in sich tragende Keim in ihnen gehütet wird. 

Der Sklaveiiiiandel ist allgemein verdammt, ohw uhhlioses auf ein 
weites Feld materieller Interessen begründete Institut , in den Erzäh- 
lungen der heiligen Schriften seine natürlichste Stütze findend, nur 
iingegriffen wird von dem tlieoretis* h» n Princip der Menscheu- 
gleichheit, das den Kegieruii.^en und Maclilli.'ibern schon längst wegen 
seiner socialistischen Ausartungen verdäclitig ist. Selten ist es den 
för oder wider den Sklavenhandel Streitenden bewusst , dass sie nur 
als die Marionetten der hinter den Coulissen stehenden Weltgeschichte 
spielen , die , um das Meoschengesc hlecht zur harmonischen Einlieit 
kosmopolitischer Anschauung zu führen, es nicht weiter erlauben 
darf, dass ein breiter KOstengtlrtel von Blut und Brand einen der fünf 
Continente als todte Masse ans dem lebendigen Wechselverkehr der 
Qbrigen abseheidet Das Losungswort der Menschengleiehheit ist dabei 



*) Auf den Negenuäikten findet man die Waaren in verschiedenen 
Pritetehen ausgelegt, von denen is Angola jeclee den Wertti eines Maeoata 
Ittt, md wenn ich anfangs aus Uukenntniss mehr dafür becahlte, wurde vir 

jedpsmal der Ueberschuss des Geldes ohne Weiteres zurückgeschoben und 
aaeh in solchen Fällen nur zögernd oder gar nicht angenommen , wo ich es 
aosdrücklich durch den Dolmetscher für ein freiwillige^ Geschenk erklä- 
ren liesB. 
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mif ebie dor liittonschBD FictioiiüD , dorai fli6 snr IwineDmeD Bmi- 
dmog iliresZweckes beduf, mid die, wenn dicM gehmgen ist, ifam^ 
selts wieder serÜülen wird , denn ein camnninistiscfaee Nivein kam 
nirgends in Natnr nnd Geschichte bestehen. Der SUaivenhandel 
nniBS sein Ende finden, diunitAfricA in denKreisianf seiner typisches 
Etttwicldimg trete ; aber Ici^iperliche oder geistige 8kiaT«rd wird nntar 
gemildertem Ansdmck nnd in gemilderten Formen überall statttiabeB 
müssen, wo die Gesellschaft in verschieden gefilrbten Straten überein- 
ander lagert. — Die (iffentliche Mciniiiijr durchdringt alle Lebensver- 
hältnisse. DerDaiuly, der nie daran denkt, die neue Mode bis zu den 
ersten Zuckungen ihrer (ic^hurt in den pariser Salons der Gesellschaft 
comme-il-faut zu verfolgen, nimmt ihre Gebote *) gläubig als solche 
an und würde nm keinen Preis sie 7a\ brechen wagen. Das Wanim 
fr?itren die Philns(^]ili('?i, uiclit die Völker der Oesehiehte. Das späten; 
►Spric hwort sagt enpliemistiseh : ,,au8NotlM'iii< Tugend machen,** statt 
dass ,,die Notli die l\igend niacbt.'' Der in den Wüsten verirrte 
Araber, der durch die \ ersagung einer Mahlzeit ,m dem endlich am 
Abend gefundenen Zelte einem sicheren Untergänge preisgeg^Ms 
ist, der, wenn er durch die ihm von den Begegnenden unwillig hinge- 
worfene Antwort auf seine Frage den gesuchten Bronnen verfdden 
würde, unrettbar verschmachten muss, er wird gsms andei^s sichvos 
der tiefen Tugend der Menschlichkeit durchdrungen fühlen, gam 
anders, sollte et noch im lotsten Angenhlicke dem ihm schon m*8 
Ange blickenden Todesengel entronnen sein, nachher dem Lobe ihrer 
Erhabenheit lauschen, als jener gemttthHdi im Ehrchenstohle sohno- 
pfende Geldbrotze, dem d^ Pfarrer mit Vordersatz und Naohsatc und 
dem tertium comparationis auseuumdersetst, dass m Anbetracht der 
treff liehen Ausstattung der noch im Himmel zur VennieÜittng stehei- 



*) Während die Indi^er von Peru öchr auf schwarze Haare balten, 
beriucbeni viele tpanische Fraaen ihre Haare mit Sehwefel oder w atc iw i 

sie mit Seheidewasser, am ihnen gelbe Farbe zu geben, bemerkt Koehefort. 
Um Jemanden eineKbre zu bezeigen, geben die Bewohner auf den Maldiven 
vor ibm (statt binter ibm) her. Die Incas in Peru betraten de?i Tempel 
rückwarts<7**hend. Anf Java ist Bedeekinip: des Haui)te8 eine Demütbigung. 
Die Japanebeu setzen sich zu einem höüieheu Empfange nieder. Die Tüf- 
Isen halten die linke Hand für die Oberetelle bei dea Soldaten. {Rochefort.) 
DieJerris auf Hawai waren in Folge ihres Kawi-Trinkens häufig mit weissem 
Grind bedeckt, und das niedere Volk geizte darnach . ihnen in dieser Aus- 
zeichnung zu gleichrn. Ein Knabe zc}<rto trinmphiread KotEebue einen 
weissen Fleck nuf seiner Hüfte, der ihiu Icildigen Ausbrneh des Ausbaue» 
versprach , und den er ebenso freudig begrüsste , als der Gymnasiast den 
entea Bartflaom. Die Syphilis •Symptome dientea im iadianiBCheB C«h 
tral-Amerika alsAdebdiplom. In Honny geltenNabeibrüehe für eine2Ueide. 
]>ie Abyssioier meinen, dass ein Baadwom aar Gesandheit gehdre« 
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den Wohnungen eine kleine Vorfibang in der dort gefoiderten Etikette 
mfa wohl der lohnoi m^^ebte. Dass das Gate des Guten*) 
wegen anBzaflben sei, wie es sich am coaseqneiiteateD in Flato*s 
System entwiekelt findet, mag durah Umschweife ans jedem andern 
sbgeleitet werden , wenn nicht auf halbem Wege an sich selbst Irre 
werdende haconaequenBen nnr in ärgerfidie Wortstreitigkeiten vor» 
laufen wftrdea. Der IGlAhaiage**), der von seinem Ueberfloss spen* 
det, berdtet deh in dem Gefilhle des Wohlthnens selbst die schönste 
Belohnung ; wieweit aber die arme Wittwe zu loben sei, die vielleicht 
ihren letzten Pfennig den nach Brot öi hreienden Kindern entzieht, 
um ihn in dem Seckel feister Mönche ei-st zu verzinsen , möchte eine 
Controverse zwisclien Theologie imd Psychologie abgeben können. 
Auch in der Tugend giebt es Excesse***), besonders so lange da« 
religiob Gute ein Ding für sich ist. Arintoteles deünirt sie , als die 
Fertigkeit, in jeder Handlung die vemunftgemässe Mitte zu find« n, 
das Zunel wie das Zuwenig vermeidend. Die Kirchenväter waren 
geneigt, die verdorbenen Sitten der ketzerischen Gnostiker aus ilirem 
Mangel an Gottesfurcht zu erklären, da Simon Magus und ebenso 
Basilides behauptet hatten, dsss man Gott nicht fürchten, sondern lie- 
ben müsste. „Üu-, die ihr Gott nicht fürchtet, ruft TertuUian den 
durch dieReinheit ihrer Sitten ausgezeichneten Mareioniten zu, weil er 
^it ist , warum stürzt ihr euch nicht in alle Ginthen der Begierden ? 
Denn das ist memer Ansieht na«h der grosse Vortheal, den Leute, die 
Gott nicht fDrchten, ans dem Leben ziehen mögen." Dnrdi Zadoc's 
Awlegnng des Spmches des Antigonns von Soebo: ,y3eid nicht wie 
Knechte, die dem Heim dienen, um Lohn zu empfongen, sondern seid 
wie die Knechte, die dem Herrn dienen, ohne Räcksiebt auf Veigel- 
tuiig'^ (Aboih)^ Icamen die Saddueäer bald dahin, die Unsteiblichkeit 
m leugnen und als - schwelgerische £picnräer nur das Glttck des 
Augenblicks zu suchen. 



*) Dass die Liebe um ihrer selbst willen im Christenthnme oberstes 
Gebot sei (wie Duncker will), diese Bchanptiinpr ist nichts als pure Phrase, 
denn im Cliristenthum wie im I^nddliisnius wird die Liebe nicht ihrer selbst 
willen» sondern der Menschen, der Geschöpfe wegen geboten. (Koppen.) 

**) Gharity is that Tirtne bj wbieh part of that dncere loye , whieb we 
bave for onrselves, w transferred pure' and nnmixed to othem. {MandeviUe.} 

***) Di^' Diensttrene und Ergebenheit hat lediglich in dem Gefühle der 
geistigen und iiioriHsfhen Superioritat des H'-rrn ihren Gnind (sap^t Voll- 
?ralD. Aus den todgeweihten Npgerskla von . den Fedawijc, die sich aus 
Ehrgeiz in den Torderen Keihen der Jkduiuen todtschlagen liessen (wie 

Manrea fOr die Vsadalen), ging der schwarze Held Antar in den sra- 
b'MCben Liedern hervor. Die Herren werden gern die Opfer ihrer Diener, 
»Is Tugenden, anpreisen. 

BatUaa, Mcasch. 1. X5 
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Di© Gastfreiheit*) wird in dem Araber zu einer Tugend, die er 
mit der gröBSten ScrupuUisität selbst gegen Solche ausüben wird, von 
denen- idelleicht nie auf eine Vergeltung zu hoffen ist. In der Wüste 
wird der Bruch der Qastfrenndsdiaft**) um so Inggtücher vermiedeB 
werden, ab ein solche!' sich auf das «ehftrfete dnrdi die allgememe 
bidignatioiij dmüh das sichere Verderben eines von seinen Qastfrenn- 
den Gelichteten anf der ersten Reise bestracfen wttrde. Dort wird die 
gute Sitte, das sittliehe 'Ideal weit fester zur anderen Natur weiden, 



*) Die Pflichteu dar Gasttreundschaft (sagt der Hitopadesa) sind selbrt 
elaem. Feind gegenfiber zu erAUen. (Jones.) Nach dem burgondischen Ge- 
setze wuTden Fremde auf StaatBkosten unterhalten, indem jeder Bewohner 
nach seinem Vermögen beitrug. {Montencpilm.) Die Slnvonier hiolttn 
Freindf für hpillfr. so dass das Haus dessen, der einem Reisenden die Gast- 
freundschaft versagt hatte, niedergebrannt wurde. (Helmold.) Wenn die 
Caufirs einen Fremden sieh nahem sehen , so eilen sie ihn zu empfangen, 
und er darf de nicht yerlasBen, ohne Speise und Trank genommen an haben. 
(Elpldmione,) In Pegu wurden aDe dnrch Schiffbruch an die Küste Ge- 
worfenen als von der Gottheit gesandt betrachtet und auf allgemeiTu Knst* ii 
unterhalten, wogegen an den Küsten von Cornwall, Pemhroke, (ilninorLiaii 
und Carnarvou Jedes gestrandete Schiff geplündert wurde, und eL»euso ui 
Spanien, Gaiiieuuudüatavien, welch grausamen Gebrauch Theodusius diurch 
die Gesetae de nanfl'aglU an mildem snehte. iBucke.) Die Bdmer hassten 
Fremde nnd identiücirten hostls nnd hospes , doch wurde das Papiriaiiische 
Cresetz, das (638) aUe Fremden aus Hom verbannte, später gemildert. Ge- 
bet»' und Wasch uTv^'eii rpflogte der Kalif Omar zu sagen) führen uns den 
halben Weg zu Gott, Enthaltsamkeit bringt zu den Thoren des Paradieses, 
aber Barmherzigkeit und Gastlichkeit öffnen die Thür und lassen uns ein. 
„leh w&nBcbe dir die Gebete des Armen nnd das des Fremden,*' war die 
Begrössnngsformel der indisehen Mogolen. Das Kegerweib, das Mungo 
Park in ibrer Hfitte empfing, besang mit ihren Gefährtinnen die Leiden des 
freundlosen Fi-emd<ni. M'Clive beschreibt entzückt seine gastliche Aufnalniif 
auf den Pclew-Inseln, und ähnlich berichtet H ill von den Loo-choo, deren 
Einwohner keinen Fremden fürchteten, da sie nichts besassen, was die Hab- 
gier reizen konnte. Die Cypem bewohnenden Ceraaten, die alle Fremdea. 
dem Jupiter bospitalis opferten, wurden von Venns in Stiere ▼erwandelt 
Als das schwarze Meer (das ungastliebe oder azinus) von dvilisirteren Völ- 
kern bewohnt wurde, ward es enxinna (das gastliche) genannt. Xach dem 
Buche der Maccabäer emchtete Antiochus einen Tempel dem Jupiter, dem 
Schützer der i^Vemden. 

**) „Sei verflucht, wer einem Wanderer fidscbe Bescbeide fiber dea 
WeggiebV* beisst es in griecbiscben VerwfinscbDngsformetai. {Dip^at.) 
Oft wandelten selige GOtter in wandernder Fremdlinge Bildnag unter den Men- 
schen. Im alten Hellas stellte man derilecate und dem Hermes an denKreuf- 
wepren der Heerstrassen Speisen hin, die sich der Zuerstkomniende als Ge- 
schcnko aneignen durfte. In Indien sitzen Brahmanen . mit^Wasserkrügen 
am Wege, und das an den Landstrassen reifende Obst war aoeh Im XiMel- 
alter den Reisenden frei. Wer seine Töchter, die Xam (Bitten^ «i^^^ ^ 
lahm und runzlig nnd seitwärts schielenden Auges sind," von sicbstOait, 
dem scbicktZeus die Ate, als die Scbntsflehenden sobirmead. 
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als in derGesellsehaft, wo die nut den lookendsten VerAlhnuigeB «Oft- 

;:«'lian^teii Tugenden*) nur 80 Wenige zu Erwerbungen bewegen. 
Der einzelne Araber hat 80 weng den Weg moralischer Erziehung 
tiarchlaufen, als er sich bewosst ist « weshalb die Noth ans der Gaat- 
freundschaft eine Tugend gemadit hat Gerade das begiündet den 
Unterschied, daas die ans der Sofflnie der einzelnen Fälle gezogenen 
(ärnndflitie em eelhBtstitodlgez Bestehen erlialtai, daas sie in ihrer 
vollen Kraft nnd Anadehnnng anerkannt nnd aoageUbt werden , wenn 
meh das augenblickliehe Motiv des specifiachen Falles nur ein achwa- 
dwB ist Die VoUkonunenheit elnor Construction. liegt eben darin, 
schon ein kleiner Fingerdmck Maschinen in Bewegung setzt, fitr 
die es frtther Krahne und Flasehenzügc bedurfte. Die Gastfreiheit 
ist m der Wüste zu einem jener Prineipieu **) geworden, ohne die die 
Gesellschaft nicht bestehen kaiiu uud die sie dehlialb iiistiiietniäBsig 
mit ihrem ganzen Gewichte zu stützen sucht, llire Uebertretung 
würde sich allerdings schwer rächen, aber bei ihrer dui'ch Jalu lnmderte 
i'v Gewohnheit jj^ewordenen Ausübung liegt diese Aut>ubuiig weit 
iiiilier, ist weit naturi i( her, als der (Jod;iiike der Verletzung. Die Furcht 
vor der Strafe dient uui', um in au>s( ir,ewölinlicheii Fällen, wo hesou- 
<hr9 starke Motive ftlr ihre Verletzung mitsprechen konnten, dieselben 
i> 7M einem best lumteu Grade zu compensircn. Je scnipuhiser der 
Iwiiiljuann auf Erfüllung seiner Verbindlichkeiten liält , desto sichert^r 
wird er Beinen Credit befestigen , desto weitere und ergiebigere Ge- 
schäfte machen können. Der Gastwirth wäre ein Narr, der, 



*) Die vier Cardinaltugenden , die durch aUe Schulen der grieobiscfaen 

^^tbik hindnrehlaufend , auch von den spatem Philosophen fincff notumen 
wurdeu, findt n f*ieh für ihre Eiutheiluüg nirgends bei den Alten gerechtter- 
%t, selbst aiö sie später mit der Unterscheidung in verstäudliuUe uud öitt- 
fiehe hl Confliet kamen. {Meiners,) 

**) In Kowi^a-Scndia hraui^t nmr ein Stab oder Halm nebea einem 
f^egenstand von dem Besitzer aufgestellt zu werden , um ihn dort für alle 
Zf-itin ?t*-;f'hützt zu bewahren. Die armen Promyschlenniks wurden die 
Kude.rstuugc, woran ein Boot gebunden ist. nicht einmal ssu berülircn wn^cn, 
^ wie sie v. Baer mittbeiltcn, dies schwere Süudc sei.'* Die MitgiieUer 
cinar Arte) (^er sum gemeinsamea Fischen gebadeten Zanft) würden nie 
nlbst ein speciell für sie bestimmtes Ck«ehenk für sich allein anzunebmea 
wagen, und thäten sie es dennoch, würde ihr Gewissen sie nicht schlafen 
lassen, bis sie diesen Fehltritf (gebeichtet nnd das Geld mit den Uebrij^en 
getheilt hätten. Der Gott '1 enninus wich »elbst nicht (b^ni Jupiter auf dem 
Capitol. In der indischen Hölle werden die Verrücker der Grenzsteine aui 
Btmigsten bestraft, und im Mittelalter gehen solche überall um, biB sie wie- 
<^^r jene an ihre richtige Stelle gesetst hallen. Bald tritt dann noch die 
dämonische Umgebung der Fetische hinzu , die sich zum Schutz verwenden 
lassen . oder die «reheimen Vcrzweiirmigen eines Egbobundea, dessen auf- 
guät«cktes Zekhen J^iemand au Yerietzen wagen wird. 

15* 
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uni Iieute ein paar ( iioschen zu sparen, verdorbenes Fleisch kaufte, 
und d.MduK Ii s( ine Gänte fttr immer vertriebe. Es giebt allerdings 
noch a:< iiiig solch hf'scliränkte Kr»pfe, aber e*^ ist eben die Aufgabe 
der Bildung*), nielir und mehr die IJeberzeiigung" in Jedes Bnist zu 
befestigen, dass Ehrlichkeit und Rechtlichkeit immer am längsten 
währt. Ein Jeder , der die anerkannten InititutioBen seiner Gesell- 
scbalt^) verletzt, bo fein und venchmitst er Beine Sache auch an- 



*) What theory of morals can ever serve any nseftil parpose, imleas 

it canshow, by a particular detail, that all the duties, which it recommends, 
are also the tiiie interest of each individual! {Hume.) ,,Die nationale Ehr- 
lichkeit nimmt auf den höchsten Culturstufen ohne Zweifel zu , nicht nur 
wejren der grösseren sittlichen Bilflnnpr, sondern vornehinlich nus reeht ver- 
staudeuem Interesse. " Nou utilia cum houestis pugnaie aliquando posse 
dlzlt, sed ea, quae Tiderentiir atilia. Nihil vero utile, quod non idem hose- 
stnrn, nihil honestum, qaod noa idem utile slt, saepe testetnr, sagt Gieen 
von dem Stoiker Panätius. 

**> Unter den Collisionsfall cn der Sittenlehre, die Diderot dem Fräulein 
Voland in seinen Briefen zur KntRcheidung voiiejrt, kommt das Beispiel 
vor^ dasö eine arme, mit zahlreicher i^ aniilie versehene Frau ihren Kindern aa 
guter Ersiehnng, ihmn Maoae so Amt uad Wfixden and reichem AHBkom- 
men verhelfen kann, wenn sie ihm einmal untren wird <b. v. Raumer): 
Comment tout se fait ici. ün poste vague, une femme le sollicite , on l^ve 
un peu ses jupons, eile les laisse retomhcr, et voilä soninnri de pauvre com- 
mis a cent francs par mois, Mr. le directeur k 15000 — ^-iOüOO franca par an. 
Moralische liradeu gegen einen solchen Sophismus sind billig zu kaufen, 
wSrden aber einen diderotischen Atheisten schwerlidi fiberzengen. Diese 
Frau erkauft eine augenblickliche Verbesserung ihrer Lage durch eine 
Handlung, welche sie vor äea Augen der Gesellschaft soigsam za verhehlen 
hat. wodurch sie für immer in einem Znstand innerer Zerrissenheit, qualvoller 
Lüge bleiben niuss, wodurch sie eben die Furien des Gewisseuä in sieh aul- 
regt. Im ersten Augenblicke der Freude über ihre glücklichen Verhältnisse 
mögen jene fibert&nbt werden, aber so lange sie auf Erden lebt, fehlt jede 
Garantie, dass sie in diesen glücklichen Verhältnissen auch verbleiben werde. 
Niemand ist vor seinem Ende selig au preisen, und unvorhergesehene Ver- 
hältnisse, eine Repr'«'i*"Tisrsverändernn«]: , wie sie bald nach Diderot über 
l?>ankreich hereinbrach, möchten den Director wieder aus Amt und Würden 
werfen, und was bleibt der armen Frau dann, wenn sie in ihr früheres IfUend 
aarGekgefaUe&, jetst auch noch ihr einziges Gut, die Tugend, ein rdneaCto- 
wissen, verloren hat? Auch in denlOlusem der Reichen und Begüterten giebt 
es Kummer und Sorgen, Ursachen des Leidens genug, und diese werden um 
so gewaltiger auf den eindrin5r»'n , der dir Unsicherheit seines ephemere 
Woidbehagens erkennend, bestiludJij fürchten würde, in das Unt^lüek. und 
in ein dann uuverbesserliches , zurückgestosseu zu werden. Ein Jeder ist 
seines Glflekes Schnded, und Niemand vermag in fiohe sdnes Glüekea an 
geniessen, der es jeden Augenblick verlieren mag. Wer in harmonisehein 
Einklang mit seiner Umgebung lebt, mag fiberall sufrieden leben ; wer den- 
selben einmal zerrissen hat, auf dem lastet für immer der Finch der hri^^vn 
That. Es sind die Furien des bösen Gewissens (nicht die brennende Fackeln 
tragenden Furien der Dichter), die den Verbrecher verfolgen, sagt Cicero, 
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gniallt m haben meint , ist ein seUeehter*) Beehner, da er, Eäner 
gegen Yidey inuner derSchwiebere bldben wird und also unterliegen 
1M8, 80 lange nacli nothwendigen Natorgeaetien das Redit des StSr- 
keiett gilt. Auf die Dauer hat noch Niemand die öffanfBehe Meinung, 
wenn eie wlildich der normale Abdmek des Volkswillens war, unge- 
straft yeraebtet. Der Hnmanist, der seinen Egoismus redbt versteht, 
wird (^eh dem achten Mystiker nach Hugo St. Victor) zum grössten 
Mensclienfreunde werden , <l;i er als solcher seinen wahren Vortheil 
tindet. Nur der kleinliche Ejroist stösst überall au uud Beiladet sich 
selbst am lüi^isLen. Der kit iuliche K^(üst sehlachtet und isst sein 
Pferd, weil es tSsrlich Au.sfjabeu zum Fressen verlangt. Der ächte 
Esroist macht es dick und fett, (;r wird, je mehr er es hätschelt , um 
t»j mehr Dienste von ihm halM^n. und je nützlicher er es dann findet, 
Ulli 80 mehr ZuneiiiUi Iii; selbst wieder zu ihm f?i«sf'n. so dass zu beider 
Bebten Rieh beide im Wohlstande finden. S(»llte mm ein jz:rämlicher 
Theülog^e meinen, dass es noch verdienstlicher wäre, das Pferd zu 
fiHtom, oline Dienste von ihm zu beanspruchen , so würde man ihn 
aus Europa weg zu den üidischen Jains zu verweisen habeu , wo er 
bei den Floh-Hospitälern eine Anstellimg finden möchte. 

Bei fortschreitender Entwicklung der m^uchlichen Gesellschaft 
werden die immer complicirter werdenden VeriiJÜtnisse regnlhrende 
Anordnungen für die zum Besten des Ganzen in p^o^enseiti^er Ausp 
gieickung nöthigen Beschränkungen verlangen ; über die Masse her- 
vorragende Talente werden die Formel suchen, in wie weit der Sta^ 
biüt&t**) der Verfiuasung ein ihren bestftndigen Veränderungeo ent- 
sprochender Keim gesetcmAsnger Aceommodation***) eingepflanzt 

und Mathias Knutzen proclamirte das Ge^vissen nis die alleinige Quelle der 
R'üirioii. Die Sünder sprechen in ihrem Herzen: , .Niemand sieht uns.*' 
Wahrlich, die Götter sehen sie deutlieh und auch den Geist in ihrer Brust 
(heiflst es bei Mcnu). Prima et maxima peccantium est poena peccaase, 
KQteris in scelere snppUciiim est. {Seaeca,) 

*) 11 faut donc pour etre honn^te, joindre ä hi noldesse de Tarne let 
lunnores de r.>';])iif Qnieonqne rassemble en soi f rs fliffercnts don^delana- 
ture, se conduit toujoiirs sur la honnsole de Tutilite publique. (Flflrctitis.) 

•*) Da» öftere Auftreten von neuen GesetÄgebem erklärt sich daraus 
(s^Chwolsion), dass die Babylonier der Meinung waren, dass (nach QQt&mt) 
die SeHgionen und die Gesetse nicht für ewige Zeiten beBtimmt seien und 

sie daher von Zeit zu Zeit durch neue religiöse Anschauungen und Be- 
-riffe und dureh ni'ur TTis-titutionen riwff;p]iob(>n und ausfer Kraft {gesetzt 
werden. — So otl Erschlaffung des Keeht.s und Erhebung des Unrechts ein- 
tritt, schafft Viöchnu sieh selbst, heis»t et» im Bbagavagita. 

***) Ea ist eine belcannte Sache , dass gerade die geniatotea der prao- 
^hen Talente (Im Staatsdienst), wie der Jüngere Pitt ▼od sich selbst 
äa?»erte, weit mehr instinctmassig ihren Weg an ffihlen, als mit einer Klar* 
beit, die ihn für Andere beschreiben kdnnte, za sehen pflegen. iRoscker,) 
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werden darf, und endlich \^ild ein besonders luLahisti^ea Genie mit 
einem ausg^-arbeiteten Systeiii hervortreten, das um so beifjitlii:« r 
angenommen werden wird, je vollkommenor es der Abdruck des 
actuellen Bodilrftiisses *) ist. Wie der Mathnuntiker sich Fi^iren 
entwn'l't, die weiter Nichts sind, als die rein gedachten Imrrisse der 
Kaum einnehmenden Körper, da er mit jenen leichter zu arbeiten und 
die an den letztem vorz!in( hmenden Veränderungen zu berechnen ver- 
mag, 80 entwirft der Gesetzgeber in seinen TafeUi nnr den Riss des 
schon durch die Gesellschaft ausgearbeiteten Staatsgebäudes, das sidi 
jetzt gewissermaassen erst sein« r selbst bewnsst wird und die bisher 
dunklen Principien klarw als die Linien seines Handelns erkennt, idn 
so mehr, da in der dnfachen Darstellung des Entwurfes sieh lek^bter 
eintretende Störangen schon im Beginne beobuciiten, und dort die ftr 
die Ausgleichung erforderlichen Operationen rascher deducirt werden 
können. Em schlagender Beweis der Ehiselti^eit unserer Weltan* 
schautmg ist die Hartnäckigkeit, mit der stets wieder behauptet md, 
dass die bei uns geltenden Principien, die ftr uns hdligenWahriieiten, 
deshalb auch bei allen Völkern geftinden werden rottssen und der Natur 
des Menschen als solcher zu Grunde lägen. Als ob es ausser uns, in unse- 
rer nördlichen Halbinsel, keine anderen l^ev oljner der Erde gäbe, und 
w ir seit den zwei Jahrtausenden, dass wir zu denken angefanjren, schon 
alle Weisheit absorbirt liätten ! Ein "ftbenniitliiger , aber tiberall als 
Consequeiiz des Egoismus w ieiU rkehrendr i Stolz hat lange den Euro- 
päer verhütet, sich als das Ideal des Mensclien anzusehen, auf alle 
an«i rni Zeiten verachtend herabzublicken und jedes Volk, das ver- 
schiedene Ansichten aus seinem Gesellschaftsleben zu i!^ewinnen 
w\-igtp, schon deshalb zu verdammen. Er denkt weder an die weiten 
Continente, die noch den Globus bedecken, und wo unzählige Völker 
ihre seibstständigen Oulturen entwickelten ; er (>rinnert sich nicht der 
vielen glänzenden Gescliiclitsepoclien, die entstanden und vergingen, 
wenn noch kein Lichtstrahl der Oivilisation in die Barbarei seiner 
WÄlder gedrungen war. Steht er wirklich auf einer solch ideali- 
stischen Höhe , fühlt er sich in seinem speculativen Isolirschemei in 
solch unendlicher Entfernung von all dem fibrigen ErdengewUrm, 
so würde, wenn sich dnrchans keine Uebergangsbracke finden Besse, 
eme weit natfirlichere Folge sein , ihn lieber als eine Art Halbgott in 
eine höhere Region zu entrücken und so seme störende Ausnahme asu 

*) Wer sich In allen Fftllen (betest es in Badowiti' Gesprächen) bkw 

as den jedesmaligen statos quo hält , Yeränderimgen zu vermeiden sucht, 

einninl f'ini^etretene aber pure anerkennt, iiV>fr}iaiipt bei allen VerwickhiTi<j»Mi 
einfach der Stromnn«? fnl^rt, wird bei weitem am häufigsten das für ihn 
Nützlichste ergriffen haben. 
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beadtigen. Sollte, jede Ftm^j die der menBchliobeD NaAnr am 
derMijoritftt entechieden wefd«a, so wtIrdeEuropa, den ttbrigenCoii- 
tincnien gegenflber, nur als AnRnahme melieineii, um den Durch- 
sefamttamenschen*) zu finden. Indess m()chte es vorläufig dem homo 
sapiens g-erathener sein , Vermittlungen zu versuchen , sich noch so 
hutre seiner irdischen Stellung iinziibequemen, bis er einer güiiötigen 
AiifiLilime seitens der Götter gewiss ist. Und in Europa selbst, wer 
«iiitl denn wir, das Publii uin, das schreibt und liest? eine unendlich 
kleine Partei, die lehrt und anliört, die einander Beifall klatsrht oder 
tkeht. Dif* Mehrzahl der G< ItiMeten blickt nicht tibt r ihre Atmo- 
spli-ire hinaus; aber wer irgend gesund^» Ansichten von Statistik oder 
einer natin'wisscnschaftlioh'ni Weltanschaiiimg hat, w ird sich wohl hüten, 
nach ihr den Durchschnittsmenschen der grossen Volksmassen zu con- 
struiren. Die bei uns geltenden Grundsätze der Moral **) hat mm 
deshalb für die allein natürlichen, für die dem Menschen angeborenen ge- 
halten, und wo sie fehlten, sie mit Gewalt einzodrängen gesucht. Obwohl 
allerdings das Moralsystem in Europa (dem es in andeni Gebieten der 
Civilisation nicht an einseitig hypertrophischer Entwicklung fehlt), 
wegen dessen geacluelitliQh nothwendiger Lebendigkat des Staats- 
Idbens» eine unvergleichlich hohe Vollendung und Entwicklung genom- 
men hat, so muss man doch eben deshalb um so weniger den Bfaass- 

*) ,,Wenn die Moral und die Gerechtigkeit einen absoluten Werfli 
haben (fragt Quetelet) , warum sind denn die Gesetze bei verschiedenen 
Volkern nicht dieselben?" ..Mör-hte doch einmal einer wj>gen (sagt Schil- 
ler). d»'n BetjrifT imd selbst das WOrt Seliönhcit. ;(n welehes so viele falsche 
Begriffe geknüpft sind,, aus dem üuiiaui zu hhiigeu und die Wahrheit in 
ihrem ▼oUstSndigslen Sinn an aeine Stelle sn setzen.*' Als Pater Amiot den 
dunesifleben Hofleuten die schönsten Stacke von Bameau, ßlavet und An- 
dern vorspielte, antworteten sie: Diese Melodien sind nicht für unsere Oh- 
ren, und unsere Ohren sind nicht für solche Melodien/* indem sie die ihrigen 
für weit nchoner hielten. 

**) Cur li iie faut pas perdre de vue, mainteuani que la connaissauce 
ezt^rienre du globe et de ses productions a fait dliamenses progr^s , que la 
connaissanee de Fbomme est le bot final des seiences g^graphiqnes. Übe 
carrierenon moins vaste, que la premiere est ouverteaugeniedes voyageurs, 
il importe, il est iirp-frit nieme , ponr Taveiiir de lV<5p''>ee hnni:iiiip et ponr le 
lo.MMn de l'Kurope siirtuut, de conuaitre ä fond le <legre de la eivilisaliun üe 
toutes les races, de savoir exactemeat, en quoi elles different ou se rappro- 
chent, quelle est Tanalogie on la diasemblance entre leurs regime» , lenrs 
moeurs, leurs religions, lenrs langages, leurs arts, lenrs Industries , leurs 
constitutions physiques , afin de her entre elles et nous des rapports plus 
Surs et plns avantageux. Tel est Tobjet de rethnoloprie, ee qni est Insfienee 
meuie de la geographie vue dans son ensenible et daiiü toute sa haute geue- 
rahte. Bien que cette mati^re, aiusi envisagee, seit presque toute nouvellet 
nois ne pomrons trop ntemoins, reeommander les obeerYations de cette 
esp&ce an a^e des Yoyageurs. (Jomarä^) 
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fltab dieser diorch exoeptioncdle VerbittniBae erreichten Vollkoinin«nheit 
aa alle lÜHrige NatioBen anlegen ivoUen , wenn die Ifittehsaiil QemiA 
werden soll. Obwohl es Alle wUnscbenswerili sein würde , die- 
selbe Höhe zu erreichen , so darf doch daa Princip nicht übersehen 
werden, da^s eine durchaus verschiedene Entwicklung^ stattfinden uud 
nichts desto weniger für den speciellen Fall die wahre sem kaim. 
Wenn man die mit der euiopaibchou Civil isation unauflöslich verwach- 
senen Oiundsätze in allen Völkern aiitreflfen zu müssen glaubt, so 
wird bei ilneiu Vermissen eine durch Vorm-tlieile verblendetf» l->rkia- 
ruügssuelit zu jenen abstrusen Hypothesen führen, die über die l'nt- 
stehuuir und die Zulassung des Bchleehten die gespheiteKten Kopie 
verwin t hat. Gewisse Gmndsätze der Moral wird man uberall ( ebenso 
wie Gleichartigkeit gewisser Worte , gewisser Ceremonien in keinem 
der fiinf Oontinente fehlt) wiederfinden, und zwar eben diejenigos, 
deren Ausübung so innig und nothwendig mit den ersten Aufäugen 
der Gesellschaft verwachsen ist, dass ohne jene eine solche überhaupt 
nieht bestehen, sich nicht einmal bilden kann. Ihre gleichartige i 
Wiederkehr ist nicht wunderbarer, als dass die Wilden überall esMD ; 
nnd trinken, dass sie anf den Füssen gehen und mit denHlüiden grei* - 
fea. Wie anf den Füssen an geh^ von der Natnr vorgeeebrieben ist, 
indem die Natnr ein mit bestinunten Muskeln und Enoeben con8t^]i^ 
tes Glied gegeben bat, auf dem man geben kann und, weil man es 
besitzt, geht, ebenso ist dem Menschen eine bestimmte Oonstitictkm 
des Gebims gegeben , durch die er die nothwendigen Ideen zu ent- 
wickeln vermag , um gesellig zu leben , und weil ilim jene gegeben 
ist, lebt er gesellig. Ohne Gesellschaft (zum wenigsten in der ein- 
fachsten Form der I aiiiilie) vermag der Mensch, das gesellige i iiier, 
zu dessen Natur selbst die Geselligkeit gehört, ebensowenig auf Erden ' 
zu existiren als ohne Füsse. Die Frage, wie sich die Gesellschafl 
gebildet hat, ist elx n hü eitel, als zu untersuchen, wie allniähüg der 
von der 'Schlange zum Säugetlii* rr, fortschreitende Typus die Fitsse 
gebildet hat. Unser Wissen als K^Iatives bleibt bei den gegebenen 
Verhältnissen steluni. Dass Ausnahmen überall stattfinden, bestärkt 
nur die Regel, und obwohl in des Eudoxus und Pytheas Berichten von 
Menschen gesprochen werden mag, die auf den Händen geh^, so 
sind doch in philosophischen Speculationen über die angeborenen 
Moral-Ideen noch ganz andere Dinge versucht. 

Was sich in einem Volke zum Gesetz bildet, ist stets das Resul- 
tat der in demselben waltenden Verhältnisse*), bat eben auch nur Ar 



*) „Nor die schon vorhandene Sprache vermag die Grammatik io Re- 
geln zvL fassen und darsostellen, gatis ebenso das Q^Mtibneb oder die Cor- 
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diese, so lange sich keine allgemeinen Prineipien gebildet haben, seine 
Bedeatung. £H»s Lyeaigus das Stehlen erlaubte, erklärt sich leicht 
aas den KUaaeDordnungen Sparta'e » das Menschenopfer * ) der Kar* 
fhager aus ihren religiösen Anschauungen, das Wehrgeld der Germ»* 
aen (wodurch der Todtechisg nteht als Sttnde, sondern nur als Vor- 
gehen gegen den Staat bestraft wurde) ans ibrer Heerveifsutsong. 
Während der Buddhist, der den aUgmemen Znsannttflnhang der 
menschlichen Wesenheit mm Natmganaen anffiisst, sdbst das TOdten 
eines Insee^ filrSttnde eiUärt nnd wenn er die politisebe Macht hat, 
es von der Staatsgewalt bestrafen iSsst ^ beschränkt die europäische 
(die Vereine gegen Hiierquälerei meist Privatpersonen ttberkssend) 
sich nur auf die Sicherung des mensehlichoi Lebens, gebietet die per« 
Bi»:he umgekehrt die Ausrottung**) bestimmter Menschen- und Thier» 
klassen. Wie die von uns als die einfaehsten anjjceselienen Natur- 
verhältnisse immer schon das Resultat noch einfacherer sind, s(k findeu 
sich selbst die iiiiiigsteü Bande der Familie durch das Kinderaus- 
setzen (wie in Athen, China, Africa u. s. w.) oder das Verzehren 
httlfloser Eltern (wie bei den Battas, Caraiben, Wilzen u. s. w.) zer- 
rissen. SeliDce von den Schuhen mit einem Messer nhzuscbaben oder 
eine Kuliltj damit zu spiossen , ^alt den Kamtseiiadalen für jrroBse 
»Siiiide, und von solch « n Uebertretungen werden Kranl^heiten mit dum 
Folgen abgeleitet, während die mongohschen Khane das Verbrechen, 
Eisen in's Feuer zu legen oder sich auf eine Peitsche zu lehnen , mit 
dem Tode bestraften. Nach deutschem Volksglauben ist es unrecht, 
Messer mit der Schneide nach oben anf den Tisch zu legen oder Brot 
mit der weichen Seite; wird Salz umgeworfen, so giebt es Verdruss» 
md du scharfes Geschenk durchschneidet die Freundschaft, ein spitziges 
hat tückische Hintergedanken. Ein Aber seine moralischen Ansichten 
befragter Bnschmann meinte nach einigem Nachsinnen, dass es gnt 
sei» fremde Weiber an rairi>en, aber schlecht, wenn die eigen«i geraubt 



etitution our das schon vorliandene Becht,'* heisst es in Badowiti' Qe- 
sprachen. 

*) ^^Die Religioii, hat sie solche Barbareien den Menschen lehren 
kSanen?'* raftLneres ans, von dem Opfer IpUgeniena spreehend. Aber 
08 fet eb«i nur die Kcligion , die sie hat lehren können. Unter dem Ein- 
flusfc eines Miis'-f^nvcltlit'hcn . eines göttlichiMi Hebels handelnd , hÖrt jedo 
Vernntwortun«i: für den Meuschen auf, da er seinen gesunden Ver«t;ind dem 
von ihm seihst gescbafifenen Tyrannen gefangen giebt, und so konnte und 
darfte er nur dann jene Entsetzlichkeiten begehen , für die ihn unter allen 
andern Verhältnissen die Gesellschalt rasch genug zur Verantwortang gezo- 
gen haben würde. 

**) Nach dem Volksglauben ist es j^liiekbringend, eine Spinne am Vor- 
abend eines wichtigen J^^eignisses zu tödteu. 
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würden. Die Japr.is, die das Oebii'n aus den Köpfen ihrer lebenden 
Feinde saugten, die durch öffentlichen Beischlaf, Kindermord und 
CannibaliRDius gegen alle Gesetze der Moral wüthetea, bestraften jede 
Uebertretung ihrer heiligeo QnixiUes^ durch Genuas verbotenen Flei- 
«dwB, Benutzung HBgeweihten Feuers oder Berührung eines temportr 
unreinen Weibes, unerbittlich mit dem Tode. Als einst ein getauftes 
Kind innerhalb der Umzlnniiiig des QaUonbo gebmclifc war, lieas der 
Oross-Jftga , nm diese SIntbeiligiing «i sflbnen , alle Gebinde, seine 
eigene Wobnnn^ eingesehlosMD, niedetreissen md dem Boden gleidi 
nulehen. Nach Oai|Mn wurde es bd den Tartaren (im Falle der Ab« 
flichtliobkeit) mit dem Tode bestraft, Pfeile mit den Peitschen zu be- 
rtthr^, Vögel zn tödten oder ihnen die Jungen zu rauben, ein Ffeid 
ndt'dem Zttgel zu sehlagen, einen Enoehoi mit dnem andern m se^ 
brechen, Milch oder Fleisch auf die Erde fallen zu lassen , innerhalb 
seiner Wohnunp: zu nriniren oder sich zu erbreoht u , ein Messer oder 
Beil ins Feuer zu legen, Feuer zu berühren, sich auf die Peitsche zu 
stützen. Leichtere Fälle koiniteu mit Geld nbfrekauft werden , da» 
dem Walirsager bezahlt wurde, um Z1^^8chen zwei Feuern gereini^ 
zn werden. 5,Aber Menschen zu t^^dten , fflhrt er fort, das Land 
Anderer zu verheeren, jede Art des »Sclilechteu zu begehen, mit 
einem Worte, gegen Gottes li( fVIde zu sündigen, daraus machen 
sie sieh kein Gewissen." Weiterhin folgt , dass sie niemals lügen, 
dass kein Streit , Schlägerei oder Todtsehlag unter ihnen vorkommt, 
dass der Diebstahl so unbekannt ist, um Schlösser und Riegel an den 
Schatzhäusem unnöthig zu machen. „Ist ein Thier verloren gegan^ 
gen, so lässt es der Finder, wo er es antrifit, oder bringt es seinem 
Eigenthümer zurück.** Sie sind miWthätig und theilen ihre Nahninj,'S- 
mittel mit den Armen, kommen sich emander in allen Sachen zuHtUfe, 
kennen k^en Neid, Haas, Elatschmien nnd Processe. Ihre Fmm 
^d keusch, schamlose Worte kommen nie vor, sie erdulden AM 
ohne Klagen nnd mit heiterem Smn, sind ihren Oberen unbedingt e^ 
geben und zu keinen Aufständen geneigt. Tadehid erwilmt derFran- 
eiscaner nur ihr Selbstgefühl und ihren Stolz (eine, zumal bei «nem 
Eroberungsvolk, vor dem die ganze Welt zitterte, nicht auffiUtige 
Erscheinung) , und dass er sie später nicht so höflich geftmden habe, 
wie im Boginn (was in der Art seiner Mission lag). Auch jetzt rüh- 
men Reisende den wohlwollenden uikI gutiiaithigen Charakter der 
Mongolen, und der Buddhismus , durch dessen Diener die wildesten 
Gebräuche gemildert wurden, hätte ohne |)r,'i(lis[)onirende Anlag«' 
keinen Eingang finden können. Und doiuioch sind es diese Na- 
turküider, an deren (Jcsohirlite mehr nnschuldig vergossenes Blut 
klebt, als au der eines andern Volkes, so oft sie sich durch die ubei- 



Digitized by Google 



Der Gedanke in der GeaeUacbaft. 



sinnlichen Ideen beherrschen Uessen , die sie zu Rächern Gottes auf 
£rdeD weihten. Von dem Kdnigreiehe von Dagraian (Andragiri) 
sagt Mareo Folo^ da» die Verwandten ehien dnroh priesterliche Au- 
torität Ar nnlieBbar erUftrteBKcaaken eratickten, nbdi ehe daa Leben 
gans entadiwaaden sei, und ihn dann sogleieh kochten und veraehr- 
ten» bia anf die Knochen, ans denen aie auch das Mark sorgfältig 
«ntfeniten, ans Fnrcbt, daas irgendein Wurm, der sieh von todtenStoffon 
ernährte, spätor sterben nnd dadurch die Seele mit unstthnbarer Sünde 
bekiden mdebte, so dass also , um. den möglichen Tod ebes Wunnes 
zu verhüten, der Fromme seinen Vater tödtet und aufifrisst. War die 
gesetzliche Keinigiuia^ nicht mög:lioh , so ina^ Busse und Reu(3 das 
Verbrechen sühnen: aiit vuisützlirlie Verunreinigungen (wie das Feuer 
mit dem Munde auszublasen) setzt Zoroaster Todesstrafe, da der 
Mehf stau dadurch Ahriman*8 Reich ki'iiftitrt , und so gegen seinen 
Köniir. den irdischen Bundesgenossen des Urmuzd. indinM't sfiiKÜi-t. 
Vm aber auch direct zur Zerstftnuig von Ahriman*s Reich in seiner Be- 
k tinpfiiTic: mitzuwirken, muss jeder Parse jährlich eine Anzahl von 
Khartesters (giftige Thiere nnd Insekten) tödteii. Die Incas le<^en 
iliren zur Arbeit unfähigen ünterthaneu die Abliel'enuig einer bestimmten 
Anzahl von Säcken mit Ungeziefer auf. ,^au findet gar leicht (memt 
Orantes) bei den Grönländern nnd andeni Wilden in Nord- und Sttd- 
america soviel Tugend, wie bei den Chinesen, Griechen und Römern, 
aber, belel n-t durch den Apostel Paulus, kennen wir nur die Blindheit 
der Heiden bedauern und Gott danken , uns im £vangeüum andere 
Quellen und andere Muster wahrer Tugend offenbart zu haben.^^ 

Anf Absehreekungsäieorien aU^ gegrOndete Gesetee konnten 
sieht genügen, vie die drakonischen oder die des speierischen 
und frftnkischen Landreohts, die im Mittelalter fOr das geringste 
Veigehen m Worten oder Gedanken schon radebrechen lassen« 
Die grossen Gesetzgeber des Alterthums konnten nur von einem 
erhabeneren Standpunkte ans wirken. Die schon im Volke fluc- 
tuirenden Principien der Gesellschaft, die eben Jeder, da er sie 
überall wiederfand, anerkannte, denen Jeder sich durch die zur an- 
deren Natur ge\N ordene Gewohnheit beusrte (und über die man erst 
zweifelte, als der Meuscli an sich selbst zu zweifeln begann), wurden 
von ihnen anfgepjiffen nnd auf die unerschütterliche Basis des Guten 
undS( ]iraien in ihren Systemen gegründet. Es würde sich eine ideale 
Stiiarsj)liilosophie für Lösung; et\\;nL'-er Fraijen {gebildet halten, wenn 
nicht die in *^eisti«ren Operationen lUK-h uiijireiibien Völker nnf?i}iiL^ }i;e- 
weseu wfiren, verschiedene VorstelInn;:;skreise sell)ststjindifr nel)eii ein- 
ander zu entwickeln uud sie erst in der letzten liaraionie zu vereinen. 
Die Religion, die schon alle anderen WiäseuscLaften in sich absorbirt 
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hatte, musste aiicli die des StaateR fselion im Augenblicke ihrer Geburt 
mit einem o^leiclicn Sdiirksale hctirolu-n, und die Gesrliichte lehrt, dass 
die Gesetzgeber auf halbem Wege entgegenkamen, um sich ilirerseits 
durch die kräftige Hülfe jener zu stärken. Die Fusion fand statt, und 
die vom Markte io die Tempel entrückte Moral wurde dadurch aller« 
dmgs vor manchen rohen Angriffen geschützt, die in der Eotwkklung 
der Kindheit der Völker stdrend hätten einwirken kdünea; aber später 
als der zur Reife gelangte Mann sie zarflekreriatigte, konnte der im 
HeiUgihiime enogene äehfller der Pkiester sieh schwer wieder an die 
Hotten deB Bälgen gewöhnen. DiePrindplen derQeaellscbaft selbst, 
wenn sie dn Forscher hätte anfanchen wollen, wurzelten Jetst in einem 
dmdden Jenseits*),- das es dem profiinen ßUcke des Laien nieht er^ 
lanbt war, xn dnrelidringen, nnd ftr den Behufes, den der Staat den 
Priesteni dnroh Aufnahme ihrer Verordnungen in sdnen Codex ge- 
währte, für die Ausdehnung ihrer Oeremonien, die nicht nnr erianbt, 
sondern selbst geboten wurden , zeigten sich die Priester vielfach er- 
kenntlich. Sobald die Mysteriengeheimnisse in das Pubiicnm tiberzu- 
gehen anfingen, verstärkten sie nicht nur die schon vom Staate ange- 
drohten Strafen dnrch iJn * Fortdauer nach dem Tode, sondern stellten 
auch zu erlangende Belfdiinmgen f(tr die Befolgtmg der Gesetze m 
Aussiclit. oliiic die Gemeindekasse dadurch zu beschweren. So wurde 
das Verbrech(;n zur Sünde, das Rechte zum Guten, das Schlechte zum 
Bösen. Bald Imtvn die Priester (Vu^ allgemeinen Principien von der 
speciellen Erfüllung im Staatskörper ab und bildeten jene selbststJtn- 
dig in dem tlieologischen Moralsysteme aus, so dass sie bei später 
etwa aus Meinungsverschiedenheit **) eintretenden Oollisionen unab- 
hängig von den Gesetzgebern dazustehen imd ihre Theorie selbststän- 
dig auszubilden vermochten , wie auch häufig FäUe voriuunoi, wo es 
der Wahl des Bürgers überlassen blieb , ob er lieber die Yom Staate 
angesetzte Strafe leiden, oder eine ewige Verdammniss riskiren wollte. 
Was der Mensch thut, ist in jedem Angenblicke das , was er 



*), Da man nicht weiss, was die Seele ist, so lässt sie Origenes, als ein 
entengeltee Engelwesen, ans dem Himmel herabMen, von dem man erst 
recht nieht weiss, was er ist. 

**) Wer sich von der katholischen Kirche getrennt hat, wird (nach St. 
Anjjnstin) das Leben nicht habfn , ein so guter Burger er aueh sonst sein 
möge, und Nulli vero fideles ik'y uila peccata possunt ex gratia dei exeidere, 
sagt Daraman (der Secretar der dortrechter Synode). Der Consul Posta- 
mins trog aas guten Grihidea auf das Verbot der BÜMiclumaUea an ; doeh 
konnte , wer zu seiner Beruhigung dem Bacchtis opfern ZVL müssen glaubte, 
beim Senat deshalb um Erlaubniss nachsuelien , worauf es unter beschrän- 
krnden Bedin^Min^n ii. z dass nicht mehr denn fünf Personen daran Theil 
nähmen, gestattet wurde. 
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allein thun kaiiu^ uud da der G( ist sich stets in harmomscher Aus- 
gleichung zu erftlllen strebt, kann er von Natur mir das Gute wollen. 
Das in den speciellen Fallen überwiegende Schlechte, zu dessen Aus- 
filhrung es jedes Mal einer aussergewöhnlichen Anstrengung bedarf, 
wird durch bestehende Mängel erz'wiingen. So lange die materielleii 
VfirLäitmsBe des VolkeB nicht gebessert sind, so lange Yorkehrte Er- 
ziehungen nicht zu befriedigende Bedttrfiiiaae anregen , ^ird es Ver^ 
brechen trotz aller Geaetee geben: dem Hungrigen*) helfen keine 
Annelen. Auf der von der Natur gebleiteten Basis des Goten ge- 
staltet alcli daa Schlechte au der In jedem Uebetgangastodinm znm 
FortBduittnothwendigenEntwiekhnigakraBkheKt, die, jeYoUkommener 
gekannt» desto besaer geheilt werden kaon, ohne dass ea deshalb fIBr 
den ratioaellen Aiat der Selbetversncfae hom^kipathiBefaer Schwärmer 
bedfliite. Bei richtiger Behandlung wiid me nnbeecbadet innerhalb 
derSehwaaknngsgrenflen derOeeondheit ▼«'laufen ; aber in die Hinde 
leichtsinniger Pfiischer gerathend, mag sie in Folge ihrer gefUhrKchen 
Quacksalbereien in ein fressendes Geschwür entarten , das dann als 
constitutionelles Leiden im Organismus der Gesellschaft Wurzel 
schlägt. Das passive Gutsein des Anfangs kann sich den Durchgang 
des dualistischen Kampfes mit dem Bösen nicht ( i spjiren, um sich in 
dem harmonischen Bewusstsein des Guten zu erfüllen. Je harmoni- 
8cli<n der Mensch sich fühlt, desto mehr wird er die VN ahrlieit als die 
ihm uorniiUe Atmosphäre suchen. Die von dem Geist sich selbst ge- 
Bcbmiedeten i^'esaein in den Wahngebüdeu^*) mythologischer Phan- 



*) Wenn ciu lüudemiss voriiaudeu ist (sagt Aristo von Chios), was uus 
ausser Stand setzt, uns unsers Gesichts su bedienen , so mfissen wir dieses 
SQerst wegr&amen, bevor wir zu Jemanden sagen : mf diese Art mnsst du 
gehen, die Hand reichen u. s. w. Wer im Geiste blind, in der Denkart Ter* 
dreht ist, dorn verhallen gute Lehren ungehört: sie nützen ihm ebenso wenig, 
als wenn mau cinora Kranlten sagte, wie er sieh als Gesunder, einein lliiny:e- 
rigen, wie er sieh als Gesättigter zu benehmen habe. Man ziehe dem Irren- 
den seinen Irrthnni, dem Geizigen seinen Ms, dem Forehtsamen sehne 
Fnichtoamkelt durch richtige GnmdsStze ans, und sie weiden schon wissen, 
wie sie sich betragen müssen. 

♦*) ,,Kein Gedanlce ist heili«?, denn Icein Gedanke gelte (Sr Andacht, 
Icein Gefühlist heilig- (kein heiliges Freundschaftsjjelühl, Muttergefühl n.s.w.), 
kein Glaube ist heilig. Sie sind alle veräusserlich , mein veräusserliches 
Eigenthum uud werden von Mir vernichtet und geschaffen [aber nur snbjec- 
tiv, da sie objectiv die nothwendigen Gesetze rhytlimischer Existenz in der 
Hannonie des Kosmoe mfcörpeinj. Was Ich wibewusst thne, das tbae Ich 
lialb, und darum werde Ich nach jedemSiege über einen Glauben wieder der 
Gefangene (Besessene) eines Glaubens, der dann von Neuem mein ganzp-; 
Ich in seine Dienptp ninnnt imrl Midi zum Schwfiniier tT»r die V'eruunft 
macht, nachdem Icii furdieliibel zu schwärmen autgeliort, oder zum Schwär- 
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tMien moss der Mensch zerreissen ; aber nnauflösiich ist er anf dem 
Resonaiusboden rhythmischen Einklangs an die Gesetze kosmischer 
Hannoiiie gekettet, in mid unter denen seiii Geist zur Blttthe reift. 

Vom iiractiBchen Gesichtipmikte ans hat uns der Ursimuig der 
Horal'IdeeD nielit za kttmmem. Es ist gtoidigttttig, daag sie ans den- 
selben NerveDSchwingoDgen*) , die den Hagen zum Bewegen, den 
Fuss zum Gehen anregen , hervorgegangen «nd ; ebenso gleiehglHtiig» 
als dase dieselbe Ftenenaeile den Moosen , wie den FrachtbUsmen 
sa Grunde liegt. Der Botaniker wird nichts destoweniger die letz- 
teren Abr seine Zwecke zu benutzen wissen, und wir werden stets 
moralischer Principien bedirfen, als notwendiger Oomj^ementimng 
der gesellschaftlichen Bedttrftiisse. Sie werden gelehrt mä gepredigt 
von den Theologen, es ist deren hoher und heiliger Beruf, sie zu 
hüten uikI scliützen, luul mag es bleiben, weiiii 8ie öle nicht femer 
selbst dadurch prefUhrden , dass sie sie willküilich mit ihren mytho- 
logischen Systemen verweben und so in den Sturz dieser, wenn der 
Fortsfhritt der Wissenschaft eine Reform verlangt , temporär hinein- 
ziehen k(Hiiit(ii. ^^'ohl wflrden die natürlich nothwendi}i:en Moral prin- 
cipien jede iievülutiuii iil)Li d?iuem ; aber es ist unnütz, sie der Gelahr 
auszusetzen, in zweit« lliafte Streitierkeiten über Anschauunjrskreise 
verwickelt zu w(M-(len, mit denen sie im (irunde nichts weiter zu tJiiiu 
haben. Wenn sie in dem Volke ziun eigenen Bewusstsein kommen, 
wenn sie von dem treibenden Wachsthum der Gregenwart lebendig 
getragen werden , dann nur können sie organisch mit dem Horizonte 
der Geschichte sich schrittweise erweitem und vor anaduronistischen 
Verknöcherungen bewahrt bleiben , die zu ihrer Heilung wieder das 
Risico kritischer Uebmgangßperioden erfordern würden. In einheit- 
licher Weltanschannng mnss der Menschheit Gedanke ui die Harmonie 
des Kosmos eingehen. 

In seinem ungetOiten Gedankengange nur mit Schwierigkeit dem 
Flage der Zeit folgend, sodit der Mensch ach stets ihrem mächtigeD 
Zuge durch Anhalten ztt entziehen und strebt m seuien gesellachaft- 
liehen Veibältnissen stabile**) Momente der Ruhe zu conserviren. Er 
▼erlangt Verspredmngen , Eide , Freundsdiaftsrersichenmgen , dass» 
wenn er sich in zusagender Umgebung gerade findet, jetzt auch Alles 



mer für die Idee der Menschheit, nachdem Ich für das Cbristenthum gefoch- 
ten habe. ' ' {Sümer. ) 

*) Naeh Bonaet ist alle mensehliche Seelenthatigkeit nur Folge der 
KerTenbewegimg. 

• ]fit.der Clausel ,,ewig" ist bei Friedensschlüssen wie bei Ehebünd- 
nissen zti verBtehcn : ..rpbuH sie stantibus,** denn ein Friede auf Zelt wfinte 
nur eiB Waffenstillstand sein. 
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80 bleiben BoUe; er kta^ spftter thet Uinmmliarigkelt und Woit- 
broeh, wenn Berne Erwartimgeii nioht etMii werden. Nur swd valiig 
liaimoDMclie, in Verwandtaebafteii oderGegcnafttzen aidi entwickelnde 
Seelen könnten auch stets dieselbe Sympatlne m einander haben» 
wShrend im Allgemeinen die Aufnahme- neuer Gedanken, neuer Er« 
fidmingen Jedem anch nene AnschaoBiigen geben wird, von deren Ge» 
staltung der Ansdmck der Gdtihle abhängen nrass, die die Willkflr 
nicht lebendig bilden kann. Erst mit Erkenntniss des organischen 
Gesetzes , wo Alles in klarer Walirheit zu Tage liegt , werden die 
Menschen einander nicht weiter ni ins verstehen. Der Mensch handelt 
nie schlecht , wenn er gut handeln kann ; Lflge erfc>rdert stets mehr 
Anstrengnng , als die Wahrheit, und warum tadeln, so lange es mög- 
lich ist zu k>ben? Auch bleibt es immer rathsam, mit vorschnellen ür- 
theilenmöglichst zurückzuhalten, da man, je tiefer man die Motive vuht 
Handlang (so tadelnswürdig dieselbe anch im ersten Augenblicke er- 
scheinen möchte) mit Aufrichtigkeit erforscht, um so mehr gewöhnlich 
die erklärende Reditf^gnng in ihr selbst finden wird. „Alles be- 
greifen, heisst Alles verzeihen," sagt Mad. de Stael, und Bentham: 
„Nicht den Beweggrtlnden darf die Eigenschaft gut oder schlecht bei- 
gelegt werden, weil diese immer naturgemäss und somit nieht tadelns- 
Werth sind , weshalb ans falscher BeurtheUnng nur Verwummg und 
Ungereehtigkeiten entstellen/' 

Wir seilen eine Mntter mit einem kranken, schwachen Siogfing. 
Er ist schon ein Kretin, er hat verdreibte Glieder; aber zu seinen 
Leiden sind tetanische Krämpfe getreten , die Hai^ wird kalt und 
bleidi. Die Mntter sncht ven&weiflungsvoll Rath und Hfllfe > sie mft 
ihre FrenndCr ihre Verwandten, Die Umstehenden sehen bedanemd 
20, sie hegen keine wdtereHoflbung, sie rathen der Mntter, das kleine 
Wesen nicht weiter zu quälen. Es sei in Gottes Hand. Wirr blickt 
die Mutter umher. Sie hält es umschhm^^en, sie reibt es mit Tüchern, 
sie umwickelt es mit Wolle , sie l>ereitt i t inliad, sie versucht jede 
MöecHchkeit, wofilr sie in ihrem Hirne einen Schein des Nutzens findet. 
Kill reflcctirender Philosoph mag die arme Mutter tadeln , als nnt^r 
der tierr^chaft augenblicklicher (leftlhlsaufwalluniron. Wiiide sie 
ruhig nnd verstandig den Sachverhalt erwägen, so würdti sie weit 
richtiger handeln , hier nicht ferner die Nntnr zu zwinjxen nnd einen 
Krüppel aufzuziehen, von dem sie lange Jahre des Kummers nnd der 
Trilbsal so leicht voraussehen könnte. Vielleicht möchte die Mutter 
in ruhiger Verfassung dieses selbst zugestehen. Ihr Handeln geht 
nicht sowohl aus festen und klaren Principien'der Tugendlehren her- 
vor, als weil es ihrem Geiste widerstrebt, ruhig anzublicken, weil die 
unbefriedigte Thätigkeit sie drängt , na ezperioaentiren , Alles, was ia 
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ihrem Bereiche liegt , zu ergreifen und anzuwendeo. Hätte sie einen 
atoischen Qmm In der Logik durchgemaehl, eo mOebte sie anden 
Terfiriureo* Aber ei würde scUeeht sein, von InsMuifter Dispo- 
sttiott ieogen! Wo liegt jedoch in dieieni Fdle das Oute? Ist es gat 
Gott gegenttber, den Atlmäcfatigen , der jeden Augenblick voIUeoid» 
HMBere Kinder soll sdiaffen können , und dem es, mtA palriaftieelien 
AuMofaten, an jüngsten Tage nur grOBSereMtfhe macben würde, einen 
aehoii erwaebaenen Krüppel an repariren , als dnen jnngen? Ist es 
gut gegOD die FaaaiBe, dem übrigen brancbbaren Mitgliedern dnnb 
die vorwaltende Pflege des Invaliden ein unverhältnissmässiger The3 
der elterlichen Sorgfalt entzogen wird? Ist es gut ^a^j^en den Staat •), 
dessen Kiisbe mau mit einem nnniltzen Kostgänger für weit hinaus be- 
UiHtigen wird? L'nd dennoch winl nur dits durch die aufopferndste 
Kindesliebe bedingte und geleitete Handeln der Mutter ein gutes sein, 
das Gegentheil ein schlechtes, wie es auch (trotz aller sophistischen 
Tüfteleienj stets durch den gesunden Sinn des Volkes verdammt 
worden ist (wenn auch spartanische (m s* tze da« Aussetzen von Kriip- 
peln erlauben oder selh^^t befehlen mochten). Jenes ist gut, weil es 
allein mit dem ewig<'n Naturgesetze im Einklang steht; das G€»gen- 
theil ist schlecht, schlecht gegen das Individuum selbst, da eine 
solch unnatürlicher Handlung^^ü **) fiüiige Persönlichkeit tiberall 
durch ihre Härte anstossen , Misstöne in sich und ausser sieb finden 
wurd, Beblecht gegen das Heiligste und Erhabenste, das Gesetz, weil 
kn harmonischen Kosmos sich Allee baimoniacb erfüllen mnsa. „Be- 
wahre I antworten die Moralisten ; denn wenn das Handeln nur von 
nothwendigenKatnrgeBetzen***) geleite wird, ao ilUlt der Begriff der 
Tugend von selbst fort , es fehlt das Verdienst*' (nnd der Verdienst 
wafarscbeinlieb aneh?). Der Kern der Frage lii^ Üefer nnd anf 
emeni ganc anderen Gebiete* Alleidings ist es bequemer, den Lealen 
an predigen , gut handeln zn mlliaen , am die Gebote der Tdgend sa 
evfEÜlen , ans nnerforsdüidien Grflnden , deren Wnrzeln sieb in Uber- 
sbmlieh^ Regionen veizweigten , die nicht nur jenen , sondern seM 
ihren Lehrern kanm an betreten gestattet sei, dass sie vnbedenklidi 



*) „Jeder hat ein Reoht sn leben. Wir wollen dies al« bewiesen 
nehmen. Aber Niemand hat ein Recht, MensclK ii in's Daaebi m rafen, die 
von andern Leuten ernährt werden sollen." {Mill.) 

••) Derjenige, der 8Ön<li?t, sündiirt j^ofron sich selbst. Die Unprererh- 
ttgkeit fällt auf den Urheber zurück, weil er sich tax einem Sehlechteu 
macht," sagt Marc Aurel, ,,aber, lügt er hinzu, vielleicht hat er nicht 
gesündigt.** 

***) Herbart klagt über die Unsicherheit der empirischen Psychologie, 
da nach der Erfahrung die Sittlichkeit am häufigsten gefühlt wird, seltener 
erkannt and am seltensten gewollt. 
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den ihnen gegebenen Vorschiiften m fiügen , demfitUg ihr vielleicht 
hartes Joel) zu tragen hätten ; denn wenn auch es ihnen auf Erden 
fibel geben möchte , so würden sie im Jenseits um so scliöner belobst 
werden. Nicht also, meine Herren. Die Fragen der Moral und der 
Zivilisation verschlingen sich auf dem Gebiete der geaeUachaftUehen 
Vcrhftltniflfle. Vm dort allein kdnnen sie neb barmcmiach entfidten, 
und die Angabe ihrer Ltang ist eine vitale oder letale fOr unaeie 
ExiitenE. Die Weltaaaobammg muas eine objective werden. Daa 
aUgemeine Qeaets des £inh:langes im barmonisohea Rliythmoa dnrch- 
diiogt den Eoamoa» und ihm gemäsa rnttasen die Prodnete der Erde 
emporwachaen. Wnr haben nicht gut za bandehi, weil ea ao ein 
religiitaer oder jj^loaophiacher Ideeidareia will, aondem wdl imsere 
Natur ea verlangt , weU hn Gnthandeln whr ons harmonisch erfüllen. 
80 ißt die Erziehung darauf zu richten, das dahin gehende Streben in 
entsprechender Weise zu unterstützen , oder vielmehr mir alle sinnlos 
entgegengestellte Schranken wegzurämin n, da es sich dann von selbst 
ertiillen wird. Dazu bediirf es aber eben vor Allem, dass der Mensch 
in den Verhältnissen einer äussern Umgebung lebt, in denen er sich un- 
bedingt und ungehindert den Neigungen seiner gesmiden Natur nach 
erfüllen kann. E8 bedarf einer richtigen nr>d natnrgemässen Gestal- 
tmig des socialen Lebens, wo die Bedürtnisse der materiellen Natur 
ilire nothwendige Ergänzung finden ; denn es ist umsonst , zu liotYcn, 
das«, wenn von dieser Basis aus eine stete Verstimmung, ein be- 
ständiger Missklang auf den Geist ztuiickwirkt , dieser harmonisch, 
also gut, an sich würde handeln können. So glaubt nicht , dass ihr 
^ Volk filr die Dauer mit Moralpredigten*) und Bcbönen Worten 
abspeiaen könnt. Wollt ihr das Volk gut, so stellt es unter Veihält- 
luase, wo es gut sein kann. In glücklichen Staatsverhältnissen wird 
es weder Verbrecher**) , noch Bösewichter geben , denn es iat weit 
natürlicher und aDgeDebmer, den Geboten der Tagend zu folgen, als mit 
verbissenem Grimm den Weg des Lasters za wandern. Daßir haben 
^ Venadgenden und Besitaenden erst selbst ihren Charakter in eine 
vekfaere Tonart amzasetaen. Es maaa ihnen nnmOglieb werden, 
<iaa Volke einen Stein za reiohen, wenn es nach Brot schreit; sie 
DKttuen sieh verstunmt Ahlen, in der Nähe eines Betlleia za leben» 



*) ,,Man kann im Allgemeinen von den Schriften der Casuisten sagen, 
^SM äe ohne NuUen versuchten , durch genaue Vorschriften etwas zu be* 
•tunmen, worüber nur das GefBhl und die Erapflndiiiig des Hensehen eat> 
ttheidM kann, " heisst es bei A. Smith. 

**) ,,Der Verbrecher ist des Staates eigenstrs Verbrechen,** wie 
Bettina sagt, und nach Helretios kt der Verbrecher nicht zu veraohten, son* 
dtrn zu bedauern. 
Bastian, Meosch. 1. 
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ihn vor ihrem Hanse vorbeigehen zu sehen ; sie müssen nicht rasten 

können , bis auch sein Leos ein behagliches *) geworden isl* Diese 
Höhe haben wir noch lange nicht erreicht , zum Theil , weil miflere 
Erziehung in keiner Woisf vorarbeitete. Und auch die Armen bat 
die Erziehong auf gleiche Weise verdorben. In der Gegenwart kaon 
es viellacb nicht vermieden werden, ranh und hart sa sein, da es noch 
miTersebämte nnd betrflgeriscbe Bettler giebt ; aber In den liehtigen 
Verhältmssen der Geseltscbaft, wo Jeder Arbeit finden kann, wird 
Niemand betteln , wenn ihn nicht die fiusserste Noth swingt, wenn er 
also das vollste Anrecht auf Erleichterung hat. Wenn diese in allen 
Zeitepochen nnd Perioden der Geschichte stets zweifehid aufgeworfenen 
nnd nie entschiedenen Fragen jetzt ihrer Losung näher Schemen, so 
ist das nicht eine Sinnestäuschung des deutlichen Sehens, das gewölin- 
lich die Spanne der Zeit, die seinen iiai hsten Horiz(mt erfüllt, für die 
letzte VoliendiiTig, filr die höchste Blütlie aller übrigen niramt, aber 
zu jener Ik>lTiiung mag der Gan^ der Geschichte berechtigen. Erst 
jetzt ht es um möglich greworden, einen ul)i^ < i >t Uen Leberbiick 
sä iri Mit lieber geofjrapliisclier nnd historisehor Verliältnisse , eine uni- 
verselle Weltanschauung im Kosmos gewonnen zu haben : dadurch 
erst ist eine objective Betrachtmif^ eingeleitet. Dat^s, nachdem jf^no 
Basis der Ausgieiclnnig erreicht ist, sich neue Verwickelungen, Fragea 
und Zweifel einleiten mögen, liegt im Schoosse der Zukunft und bleibt 
den Bestrebungen unserer Nachkommen anheimgegeben. Daraus er- 
giebt sich auch von selbst, dass der verschiedene Standpunkt, den bisher 
die Moralisten annahmen, üicht einer absichtlichen Fälschi(ng dieser zur 
Last gelegt werden daif. Ihre treff licihen Vertreter sind begeistert und 
durchdrungen mit heiligem Feuer, Air ihre hohe Aufgabe zn wurkes, 
und bis jetzt und noch Air lange hinaus haben sie wichtige Pfficfatso 
zu erftlUen. Sie, wie unsere ganze Weitanschanung, standen snf 
dem subjeetiven Standpunkte, und gerade die, als constituirende 
Hieile, in den Entwicketungsgang der Geschichte eingehenden Ele- 
mente kennen sich nie des Ganzen bewusst werden. Die Menschheit 
durchläuft m ihrem Wachsthum kritische £ntwickelung8knoten,üeber* 
gangszustände, und in diesen, wo der Blick dch umgeben sieht von 
embryonalen Gebilden, von unfertigen Productionen, kann er sich nieht 
zu der Ueberschau des Abschlusses erheben , sieht er Widersprüche 
und nmss diese durch künstliche Hypothesen zu lösen suchen. Die 
naturwissenschaftliche Methode ermöglicht den objectiven Standpunkt. 
Noch sind wir weit von seiner Erreichung entfernt , aber schon ein 



*) Die Annäherung an die Gütorgemeinschaft soll von der Uebe der 
fioichen ausgehen, nicht von dem Hasae der Armen, (ßoscher,} 
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Grosses ist gewonnen, sich auf dem Wege zn Hihlen, der dorthin führt. 
Das Gate mnss nicht angelernt, €6 muss gelebt werden, es mnss in 
(!en Organismus hineinwachsen, wie alle ans dem BewuBstsein in 
die Reflexaction fallenden Thfttigkeiten , um stets mid fiberall seine 
Dothwendige Ansllbmig za fordern. „Tagenden (sagtFries) sind niolit 
Grundsätze , sondern lebendige E^räfte , welche mit leidenschaiUidier 
Gewalt den Begierden widerstehen sollen und im Grundsätze nnr an- 
erkannt werden.'* 

Die Hand, die einen Todtsehlag filhrt, ist von gleichen Nator- 
gesetzen geleitet , wie die , welche ein Almosen anstheilt. An sich 
trägt jede Handlung , wenn überhaupt gedbt , ihre Berechtigung in 
sich. Wie der Wilde den gefürchteten Feind, wird der in der Güter- 
vertlieiliiii^ des Staates nicht genügend bedaehte Uaiiber den reichen 
Reisenden morden, von denselben Asstu iiiti«»nen nnd i!n-er Spaiiining 
geleitet, die den Hungernden nach der Frucht des Bauines greifen 
lassen: denn wenn in künstlichem V^erhältnissen, wo diese nirht direct 
zur Emäbiiiug dient, es erst des zwischengeschobtaien Ueldes bedarf, 
m h-n scht in Erwerbung dieses Mittels ein ^rleielier Caimlnexus, wenn 
auch ein complicirterer, als in jenem < inl-iclit k u Falle. Die mora- 
lischen Principien , durch welche der Kiiuber sich von seinem Ver- 
brechen hätte abhalten lassen sollen , sind eine selten durch die Er- 
fahrong geprüfte (oder wenn geprfift, vielfach als hohl bewährte) 
Phrase Solcher, denen in ihren weichlichen LebensgenüRsen die 
Energie einer männlichen Thatkraft verloren gegangen ist £s ist 
leicht, eine gewaltsame Erwerbung von Eigenthnm zu verdamman, 
wenn man eine angenehmere und leichtere Weise kennt, nnd es ist na- 
tOrlicb, dasB dieVerdammnng mit nm so grosserer Schärfe ausgesprochen 
werden wird, je mehr man von jenen Gewalttfaätigkeiten zn ftlrchten 
and Nichts zu gewinnen hat. Allerdings giebt es manche Klassen 
von Menschen, denen solche moralische Principien*) durch mecha- 
nisches Einlernen in Fleisch und Blnt llbergegangen und so zur Ge« 
wohnheit geworden sind , dass sie vielleicht jede , auch die härteste 
Vrohe bestehen würden. Dieses smd die Gläubigen , die Werkzeuge 
der Priester, als deren Werkzeuge sie dann ebensowohl zu Nutzen 
als zu Schaden verwendet werdtüi mögen und also für den Werth 
ihrer moralischen Principien nur nach den Grundsätzen dieser zu be- 

♦) Die ino<lerae Gesellschaft betrachtet die Welt durch die gefärbten 
Qlaser tou einem halben Dutzend Trincipien, die in df^r Politik augenblick- 
lich sn Schlagwdrtem geworden sind, und je nachdem man Nationalität, 
Ehre, Loyalitöt, Religion oder ein anderes Fach vorschiebt, erscheint Alles 
in einem verschiedenen Liebte, and wird der Standpmikt vonBecbt nnd Ua- 
recbt iMliebig Tenrfiekt. 

16* 
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urtbeiien sein kÖDuen. Glauben sie mit unerschütterlicher lieber- 
aseugong an die ewigen Belohnungen eines seligen Lebens , so würde 
es allercUngs die Grenzen des Wahnaimu fiberschreiten, wenn tk 
solche Aussichten für den kurzen Gennss eines Augenblickes , doei 
Jahres oder ihres Lebenmetes aufs Spiel setzen sollten. Ist es nur 
das Answendiglernen Uber Gntas nnd fidses, das meebaniecbe Ge- 
plapper, dasB eine Haadlni^ sa nnterlasaen sei 9 weil sie nidit gut 
wfire, was am Verbrechen hindert, so stfinde es schlecht am die 
Welt nnd die Menschheit, wenn ihre heiligsten Interessen auf dem 
Veiständniss blddsmnlger BeschrftnkÖieit banrten , die sich in selbst- 
gefälliger Stnpidit&t olme jedes Fragen nsch Grflnden befriedigt (tun 
so schlechter , da die Geschichte gemigsam beweist, dass, was tiieo- 
logisch itlr gut erUlrt wurde, nnr ani häufig die seheasslichslai 
Schandthaten gedeckt und entschuldigt hat). Diese Gründe mflssen 
wir suchen und erforschen; denn da der Mord sich UberaU geschichtlich 
von den Staatseiurichtiingen (d. b. in den natürlichen Lebensverhält- 
nissen des Menschen als politischen Thieres) venirthcilt zeigt, so muss 
ein tiefer psycholo^scher Grund unterliegen , der ihn zu einer bösen 
That macht und so die Nützlichkeit seiner unbedinorten Au^st4>8suDg 
zu vertheidigen erlaubt. An sich ti'ägt jede Handlung , wie scliou 
bemerkt, ihre BerecLtigmig in sich, und die in ihrer Ausübung 
entwickelte Energie wird sich stets nach der Spannunsr ihrer Motive 
becüngen. Ein wie mit religiösen, so mit den stofflichen Substanzen 
eines Mittagessens woidgenährter Spiessbiirger wird keinen Mord 
begehen eines Glases Wasser lialber, so sehr auch sein durch Gewürze 
verbrannter Mund das lange Ausbleiben desselben bejammern ny^. 
Setzt ihn in die Wüste, unter die Gluth des heissen Samum , wo die 
augenblickliche Verlängerung seines Lebens von dem Schluck kflhlen 
Getränkes , das ein schwaches Kind neben ihm zum Trinken anseilt 
nnd nur mit s( ineni Blute loslassen würde, abhängt, und seht, was er 
tbnn wird. Das Wasser ist dasselbe Wasser ; aber in dem letzteren 
Falle wird das Netzhantbild desselben , als mit gewaltiger Willens* 
spannimg in die Vorstellungsreihen eintretend, den Mensehen mit swin* 
gender (^nsequenz zum M(Srder maehen, wenn er nicht etwa schon gam 
nnd gar zum Mörder verdorben worden ist. Ein Verderbniss, das die 
Civilisation bewirkt, nnd das wir mitlfinblick auf seine Folgen besser 
eine Veredlung nennen. In solch kritischen Augenblicken schreck- 
licher Entscheidang, wo der Tod schon hi's Ange schaat nnd die 
Verlängerung der Existenz vom Schwanken des gleich balandrten 
Ztingelchens abhängt , in solchen Augenblicken halten keine morali- 
schen Principien nnd religiösen Leliren Stich; dann ist die Sittlichkeit 
nui' zu retten dadurch, dass die Givilisatiun den Naturmenschen schon 
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verdorben hat. Sie hat ihn verweichliclit, verfeinert, vere(l»'lt. sie liat 
bis zu der entsetzliclien Kiirr-i«' <1er letzten Verzweiflniii: ans ihm 
herausgeschnitten , und an si-in« r S( ite würde das den letzten rrnnk 
Wassers schltirfende Kind in der Wüste ebenso sicher sein, als neben 
emem Reisegefiihrten, dem beide Hände abgeschnitten wären, in dem 
einen« ^ie in dem andern Falle fehlt eben ein zur Ausübung derThat 
nothwendiges Glied, und da es fehlt, ob in den Or^^anen znm Greifen 
oder in den Organen zum Entschliessen, so liegt in beiden FAUen eme 
Verstümmelung vor; aber indem sie den NaturmenBohen in seiner 
rohen Masse verstttmmelt, meisselt sie eben ans ihm heraus das gOtt- 
lidie Ideal. Dann leben die Götter in uns und in unserm sittlichen Be- 
wuastaein (ro^^), wie es schon Euripides verlangt , auch wenn wir 
fem von jedem Tempel, ausser dem Bereiche jedes Sacramentes sind. 
Mancher, der im ruhigen Flusse des gewöhnlichen Daseins sich allzu 
häuslich und wohnlich in seinem Horalsystem eingerichtet hat , um je 
an sein Zerstören oder Verändern m denken, möchte, hinausgeworfbn 
in die Stürme des wildbewegteu Lebens*), viele harte Prftfimgen 



*) Wider die Nachlässigkeit oder gar niedrige Oenkungsart in Auf- 
Baehnng des moralischen Prindps unter empiriBebenBewegarsachen nnd Ge- 
setzen kann man nU-lit zti viel und nicht zu oft Warnungen ergehen lassen, 
indem die Tnenschliclic \'ernunft in ihrer rnnridmiL'' jreni auf diesem Polster 
ansrulit und in dinn Trauuie sfisser Voisj i - Imigi u der Sittlichkeit einen 
aus Gliedern gan^ verschiedener AbHtauinmu^< zusanimengcilicktcn Bastard 
unterschiebt, der Allem ähnlich sieht» nur der Tugend nicht, für den, der sie 
einmal In ihrer wahren Gestalt erblickt haf (Koni,) Das» Halbheiten 
und unverstandene Verirrunjxcn hier wie ühorall gefährlich sind , bedarf 
keines Rowoises*. Ist es ahcr der Vernunft tr,.|ung:en, sich auf naturwissen- 
schaftlicher Basis die Priut-ipieu iler Moral zn «'ninpfen, so hat sie ein unver- 
äusserliches Gut, das nicht von jeder Kevoiutiou oder Reformation bedroht 
Ist, wie die aaverBtSudigerweise mit theologischen Dogmen verwebten Tu- 
gendlehren, oder das aus den neuen Erwerbungen der Entdeckuni^en und 
Erfahrui^en keine Widerlegunfr zu fürchten hat, wie sie die Sittlichkeit ge- 
fährden, so lanpre b\c]\ nnf den Sjitz stützt, dass ,,alle sittlichen Hegritfe 
voHi{? a priori in der Verniintt ihre» .Sitz und l^rspruu^ haben, und zwar in 
dem gemeinsten Menschenverstände ebensowohl, als in dem im höchsten 
Maasse speculativen.** Auch meint er in der Vorrede zur Kritik der practi- 
•eben Vernunft : „Was Schlimmeres könnte aber diesen Bemühungen wohl 
nicht begegnen, als wenn Jemand die unerwartete Entdeckung machte, dass 
es überall ^'ar keine Eiki nntnifs a priori gäbe, noch geben könne.*' Preilich 
musste Kant, dem Mitleid (und somit auch Mitfreude) mit Andem an sich 
nicht Pflicht ist, sondern nur indirccte,'' der eigentlichen Bnsis entbehren, 
auf der die Meralideen in der Harmonie des Kosmos sehwingeu. ImUebrigen 
ist es an sieh klar, dass ein einsiedlerischer Philosoph, der in einem ruMg 
dahingeflossenen Leben nie aus seinem engen Kreise herausschritt, zwar am 
besten im Stande sein wird, uns wohl abgerundete und sorgsam ausge- 
arb«'iteti' (i('dank»'!i«j<d>ruid(' . aber am wenigsten für die BediiiTnis<c der 
Muial im wilden Kauipte der Leidenschaften practische Kegeln zu liefern. 
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seiner vermeintlich apriorinti schon Principien erfahren ; vielleicht mag 
er sich tm dem entödieidTing^svoUeii Wendepunkte seines Geschickes 
mit (\(^m graiisijj^en Oedanken iiberras('li<*n , dass ihn noch die Noth 
zn dem schreeküdisten d<'i Verbrechen treiben lamnte. Er möge sich 
beruhigen! War er ein aufriclitifjrer und warmer Jünger der Civilisation, 
hat er mit Eifer und Begeisterung in ilirer Schule gelernt: so wird er 
itlr immer vor einem solchen Fidle bewahrt bleiben. Derartige Ge- 
danken mOgen im Augenblicke nachdenklicher Betrachtangan auf- 
tauchen ^ sie werden sich bald in leere Phantasien auflösen und für 
ihn nie zur Willensthat sich gestalten ; denn sein an verfeinerte Em- 
pfindungen, an zartere Associationen gewöhntes Gerntttfa, es würde nie 
den letzten Kb^eschrei , das gebrochene Ai^e eines Hingemordeten 
(wenn nicht dnrch nareotische Giftstoffe oder d^ legalen Entbn- 
siasmns des Soldaten aufgmgt, durch , den drohenden Angriff zur 
Seibstvertheidigung gezwungen) ertragen, und das GesammtgefDhl 
dieser sein Widerstandsvermdgen übersteigenden Eindrucke gestaltet 
sich in ihm zu dem unbewnsst jeder Abschreekungstheorie vorher- 
gehenden Abscheu des Mordes. Wie hier, so in allen andern Be- 
ziehungen , wo Böses und Gutes mit einander streiten. Die Civilisa- 
tion erzieht den Menschen zu dem htzteni. nicht durch Zwang, nicht 
durch Voi-spiegelung erlogener VersiMcclningcn , nicht durch willkür- 
liche Paradoxen : sie erzieht ihn , indem sie seine Natur veredelt , in 
solcher AN'eise, dass er fortan . den nothwendigen Gesetzen seines Or- 
ganismus wie immei- und überall f;eli(irehend , nur edel handeln kaim. 
Sie ninnnl ihm die EneM-^rio, die Energie zum Schlechten, zum disso- 
iiii ' iideii Widei'spruch, zur Lüge mit sieli selb^^t; aber desto mäelitiger 
schwillt in ihm die Kraft, die nach harmonischen Gesetzen wirkt. 
Unsere Moral spricht von Freiheit, von Verdienst*) des freien Willens» 



wenn irgendwie der naturwisseiischaftlieheSatz <rilt. dass nnr eine möglichst 
fjonaiit» und vollkommene Keuntniss der Einzohihriten nns befähigt, allge- 
meine Schlüsse mit Si<'herheit zu ziehen. ,,\Väre es nicht rnthsnnier (fragt 
er selbst), es in luorjilisdien Dingen bei dem gemeinen Vernunfturtheil be- 
wenden zu UiBRen und hdehstene nur Philosophie ansubringen, um das System 
der Sitten vollständiger und fassHcher, ingleichen die Begeln denelben mam 
Gebrauche, noch mehr aber znm Disputiren, bequemer darzustellen, nicht 
aber, um selbst in pnirtischcr AbsiHit (h ii 'jonieinen Men-^Hienvrrstand von 
Keiner prlückliehen Einfalt abzuhrinj^eii iimi iini dnrrh Philosophie auf einen 
neuen Weg der Untersuchung und Helehruiig zu bringen ?** 

Die ganze Lehre vom theologischen Verdienst erhielt eine nette 
Stütze in der dialectischen Richtung unserer Zeit, eine Biobtnng, die aber 
nur die einer esoterisehen Philosophenkaste war, und nie die Durchschnitts- 
masse do^ L^'-sinulf-n \'olk( s (Inrcbdrnnfjen hat. ,.Noeh die kantisrhe Fthik 
(wie Sch<ip('iihaiti r bt iiici'kt ) ei kliirf drn rciiicu, unudttelhar hri Krkeniitiiiss 
der Uiüstiinde aaspreehendeu und zum Keclitthun und Wohithuu ieitemleu 
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und so riditig sie in dieser subjectiven AiifAi.s.siing die Gonseqnenzen 
und Lehren aus der Controle geschiehtlicher Erfahrungen entwickett, 
90 verglast sie doch immer za erwähnen , dass ihre Auffasenng euie . 
rein anbjeetive ist. In allen VerhältniBBen, die den Menschen direct 
berühren nnd m denen er, als integrirender Theil eines höheren 
Ganzen, selbstständig handelnd mitwirkt, gestaltet sich für nns die 
AnffaBSung za einer rem sabjectiven , nnd schon die Vereinfachung 
des Sprachgebranches macht es ndthig, von Freiheit nnd freiem Willen 
za sprechen. Aber suchen wir uns in der Allgemeinheit des Kosmos 
den Menschen objectlv zu vergegenwärtigen , wie er unter und neben 
den übrigen Naturprodueteu emporwächst; tküiii löst sicli die Freilieit 
lind in dem weitesten Umfang auch die bewusste FreDieit des mensoh- 
licLeu Willens in die Harmonie einer htiheren Nothwendigkeit auf, in 
die lebendig schaffende Moi Ins en(lii;keh (1< s i wj^^cu Gesetzes, das das 
unendliche Dasein dun lidriugt. Die Eizi( hmi:^ beruhe deslialb in der 
Bildung, in einer Bildung durch solche Kenntnisse, die durch ihre ge- 
genseitige Controle sicherer Resultate jede Lüge und jedes Schwanken 
ausscldiess«*n, in der Bildung, die auf den Wissenschaften der Natur 
basirt, vom Stein, bis zur Seele. Der wahrhaft civilisirte Mensch 
muss gut handeln und wird, seiner organischen Natur folgend ^ damit 
auch fiir die Ewigkeit semen unendlichen Zwecken gentigen , wie es 
ihm durch die innere Harmonie zum Bewusstsein kommt. 

Das Mitgefühl , die nothwendige Grundlage der Mml , liegt in* 
dem Nervensystem nach ewigen Naturgesetzen begründet, und into- 
nirt den Menschen surTheihiahme mit den Leiden seines lifitmenschen» 
wie zwei Pendel oder Uhren , deren Gang nur wenig verschieden ist, 
sllmftlig einen ganz gleichen Gang erhalten, wenn sie auf derselben 
Unterlage ruhen, wie gespannte Saiten, wenn eine derselben tönt, die 
verwandten Töne wiedelgeben , wie ttberaU die polaren Kräfte sidi 
g^chartig bestimmen. Was die Erzidiung zu tiiun hat und zu thnn 
vermag, ist, den Organismus so harmonisch zu stimmen, dass er, wo 
immer angeschlagen, nur Wohllaute aus sich hervorklingen lässt. 
Jene ])runkendeii Phantasien der Ideen des Guten, Schönen und 
Wahren, jene charlatanisehen und zumeist selbstsüchtigen Lob- 
preisungen der Tugend, sie zerfallen wie leere Seifenblasen, zer- 
platzen in der AtmosphJire des Wissens. Aber leise und lieblich 
erklingen himmlische Melodien auf diiiikler, unscheinbarer Grund- 
Uge. »Schon im Schlamme der Materie waltet das Gesetz des 



initen Willen als blosses Gefühl und Aufwallung ffir werth- und verdiensflos, 
indem sie nur dem aas alMtracten Maximen her?oi]gegangenen Handeln mora- 
lischen Werth Baerkenaen wollte.*' 
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BliythnniB , schon in ihm spielen die IiarmoniBcben SchwingungeB d€r 
kleiiisten Thd^chen. Bald klingen sie Umter nnd lauter, loagelöBt von 
hemmenden Fessdn, sie seballen hell und siegreich hervor, aie singen 
den Siegespi&an desTiiamphes, wo sich im klaren Liehte dea Wissens 
das Gute, das Schöne, das Widu*e erkennt, auf sicherer, nneraehfitter* 
lioher Basis, erhaben nnd geschützt vor willkflrlioh^ Dentuigen par- 
teilicher Interessen. 

In der allgemeinen Harmonie des Weltgansen mnss Alles m 
harmonische Erfüllung auslaufen, ist alles Existirende an sich das 
Gute , so dass es für den im Einklanj? mit sich und seiner Umgebung 
lebenden Menschen weiter keines künstlichen Trostes der Religionen 
bedarf, der bei etwaiger Aufdeckung seiner trügerischen Vorspiege- 
lungen dann nur um so ji^rausiger auf den jetzt Hoflnungslosen 
reagiren müsste. Rei richti^j: psycliologischer Erziehung wii-d es aber 
Jeder vermögen, di« sui Einklang sich zu schaffen, in welchen Kreisen 
er auch immer U-hm mag. Nur ein Missverstfindnins der Objectivität 
in der letzten Harmonie kann fürchten lassen, durch den flilschlichen 
Optimismus zum Fatalismus geführt zu werden. Harmonie beherrscht 
den Kosmos, harmonisch klingen alle seine Gesetze, harmonisch steht 
das Ganze da; aber wir, die wir als Theil inmitten seiner Thdle 
stehen , wir können niu* Dissonanzen hören , nur zerbrochene Bilder 
sehen, nnr Räthsel überall um uns erblicken. Schon ist uns der 
grosse Sehritt gelnngen, in diesem wirren In* und Durcheinanderwiiken 
die mnere Harmonie zu ahnen ; um sie selbst zu llberschanen nnd Ter* 
stehen , bedflrfte es des Standpunkts ausserhalb des WeHaUs, den es 
in der Unendlichkeit nicht giebt; aber wenn wir das Gesetz des Fort- 
schreitens in unsern unendlichen Gedankenreihen erkennen , so ver- 
stehen wv mit ihm die Unendlichk^ s^bst. Wer also die Gewissheit 
(dass sich Alles zum Besten wenden, dass sich Alles in der letzten 
Harmonie erfOllen müsse) selbst als Motiv in mn Handehi ein- 
i^ren, wer thatenlos seine Hände in den Schooss legen nnd Allah 
walten lassen wollte , wth de nur den nattirlichen Einklang . seiner 
Wesenheit zerstören, da er sieh von der dein menschlichen Geiste nie 
als solcher erfassbaren HaruKmie ein verschrobenes Zerrbild entwiiit 
und sogar von ilir Befehle annimnit. Der apathische Orientale wird 
sich als Fatahst beruhigen in Fälh n , wo der Zwiespalt im aetiven 
Europäer schon eine thätigc Ausgleichung verlangt. r>< n Verhält- 
nissen nach wird immer, was er tlmt, das Gute nnd Ki<iitijre sein: 
aber wenn auch alle ^^^ege nach Horn iühren, wird doch der, der den 
holprigen ausgewählt hat , sich nur selbst anklagen müssen , wenn er 
zerrissen dort ankömmt, und dem Dieb, der sich entschuldigen wollte, 
beim Stehlen nur seinen Neigungen gefolgt zu sem , wud der Staat 
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erklären, andere Neigungen zu l)esitzen, denen er gleichfalls zn folgen 
beaböi( liti^e*). Die Gewisslieit der letzten und allgemeinen Har- 
monie Lst die erliaijenste und unerschütterlichste Beruhigung des Ün- 
p Itlcklichen , der Leiden uul sieh hereinbrechen ftlhlt , denen er sich 
ausser 8t;indo findet, Widerstand und Heilun": entgegenzusetzen. Er 
weiss, dass er in einem harmonischen Kosmos lebt, wo sieh Alles schliess- 
lich harrnonisr-h erfüllen mnss. Aber » b^ n dieses innerliche BewuH^t- 
ßein (l( 1 Harmonie wird, so lange nocli ( in bestimmender Eingriff des 
Willens in die menschlichen Lebensverhältnisse möglich ist, es Jedem 
zur heiligsten und unabweisbarsten Pflicht machen (der, als durch seine 
Deokgeaetze gefordert, er sich nie entschlagen k^n), stets das Hieb- 
tigennd so auch das Beste zu seinem Entschlüsse zn wählen, da er 
miwiUkflrlich und unbe^iisst fühlt, der letzten Harmonie um so näher 
zu sein , je harmonischer er in jedem Augenblicke in sich selbst lebt, 
sein Leben desto harmonischer dabinfliessen fUlilt, je harmonischer, 
«nd BODiit richtiger, d. h. je piayehologiscber er denkt. Wollte er 
mn aber wieder diese Harmonie als solche mtßusm md sie bedin- 
gend auf sein Handeln, das dadurch nim fetafistisdiea Hingeben ge- 
flilirt werden wttrde, corttckwirken lassen, so wttrde derselbe F^ler 
begangen werden, wie von denjenigen, der neh mr Ewigkeit nnd 
ünendiichkeit erhebend, diese selbst dann wieder «i Attributen dnes 
penSnlidien Gottes macht. Durch die Zulassung der Harmonie als 
etwaiges Motiv des Handefais wttrde diese Harmonie selbst gestört 
Bein. Erst indem wir von dem gegenständlichen Denken der (Httieren 
Weltanschauung losgelöst , uns als . Theil in der Harmonie des 

*) Jeder Verbrecher bestraft sich üelbet dureh die Lüge seiner der Qe- 
seUeebAft sii verbergenden That, er führt den GiftstoiT des Bösen in seinen 

normalen Organismus ein und siecht als Kranker zwischen Gesiuiden dahin. 
Keine Verletzunj? des Rechtes bleibt ungerächt , da fler Orp-aiiismus fort- 
wächst, und den vielleicht angenblieklich nicht gespürten Eingriff später durch 
pathologifldie Desorganisationen büssen inuss. Wie Vielen könnte mau 
aoch immer das tragische Wort des Euripides aorafen : ,,Ihr meint, die Ver- 
brechen steigen auf xam Himmel empor, alsdann schreibe sie ein Gott in 
T.ifeln ein und Zeus, wenn er in sie geblickt, halte Gericht über die Sterb- 
lieht-n ! Noin , der jxntizp ITimmrd wurde nicht nnsreichen, sollte Zeus di«* 
Verbrechen der Menschen eintragen, auch die Kraft des Zeus nicht uus- 
balteu , sollte er Jedem seine Strafe senden. Vielmehr ist Dike rings in 
nnserer Nähe, wenn ihr nar sehen wollt.** Die satyrischen Grönländer 
verspotten den , der ein Verbrechen begeht. Sie haben Becht , denn Hie- 
inand verkennt sinnloser nnd stnpider sein eigenes Beste, als der Lasterhafte 
Schlechte. Blickten sie tiefer, wurden sie ihn mitfühlend beklagen, 
aber Keiner sollte daran denken, ilin noch zu strafen, wäre dies nicht eine 
bis jcUt freilich noch unabweisburo Forderung der practischen Staatsver- 
bilbilsse. Derjenige, der sfindigt, sündigt gegen sich selbst, ^e Unge- 
reehtigkelt fSUt tmt den Urheber autftek, sagt Mare Aurel. 
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Ganzen Alhlen, verdon vir ans dieser J^nmonie überhaupt be- 
wnset. Sie ist dann der Horizont, der nns umgiebt, der nothwendige 
Abschluss, innerhalb dessen wir uns bewegen, in welclieiii wir uns un- 
bewusst erfüllen durch eine liarmoniöche P^xistenz , in den wir aber 
nie eintieten werden, wenn wir uns die Hurnionie des iidischen 
Zustandes dadurch stören, dass dem Zen-bild eines missven^tjiu- 
denen und vorher nie zu v< rsi( In ndeu JenseitH daiin einzugreifen 
erlauben. Von Aussen lässt si( h d;is Weltgauze nicht tibem!haueD, 
aber jeder Ful^cJiiag uuäeieä denkenden Seins Jebt in der Haimouie 
des Alls. 

Wir m'^sscn anerkennen, dass es nur hohle Plu*asen waren, wenn 
wir uns für die Phantome des Guten, Schönen und VValiren be- 
geisterten. Ob darg^estellt im Prachtgewande mythologischer Ge- 
stalten , ob aufgerichtet auf dem Gerüste logischer Aigumeotationeo: 
bei schärferem EindriDgeo in die relativen Verhältnisse verschwindm 
sie in leeren Dunst , erpreben sich als die willkttriicheu ProductioucB 
eines einseitigen GedankeogangeSt- Wenn zn diesem Urtheile eine 
unbefangene Sehliuefolgemiig ^onmit , wird sie sich nie den letsten 
CoDseqiienzen entziehen, so huige diese naturgemäss sind. Aber 
leicht wird sie auch als tertinm comparationis die scheinbare AbA- 
nomie herausfinden nnd den psycholopschen Kern des Wortes voa 
seinem Ausdrucke unterscheiden. Dass das Gute, Wahre und Sch^ 
die grosse Trias , die stets m der einen oder andern Form das natio- 
nale Leben der Vdlker durchdringt , die Entwicklung der Menschheit 
beherrscht, dass sie Itiberall mit innerer Nothw^idigkdt hervorge- 
wachsen , dass sie zum Gedeihen des Geistes ebenso unabweisbar ist, 
als Wasser, Luft und Speise ftir das des Körj)er8, das ist ein miderer 
Satz, zu dem eine unbefanj?ene Schlussfolgerimg mit zwingender Con- 
seqneii/ wird geleitet werden. Wenn wir das System, die Termino- 
logie vorwerfen, so vermögen wir d<^slialb nicht, die Naturwissensohall 
zu erschüttern. Wir müssen jedes System , jede Terminologie ver- 
werfen, die des organischen Gesetzes selbstständiger Fortbildung: ent- 
behrend, in anachronistischer Verknöelienm^ dahinstirbt, wenn der 
kritische ]\loment iiirer berechti«;ten Entstehung:: v(irfiherj::e<::;;u)g«'n ist; 
aber die Natur vvird ans den v<'rmod(M'nden Trilnmieni ihres Oetan^- 
nisses nur um so klarer tuid lierrliclier hervortreten. Schwachglaubige, 
ihr , die ihr zittert , das Gute , das Wahre , das Schöne geläugnet zu 
sehen, wahnwitzio^er ihr, ihr himmelstilrmenden Pygmäen, die üir 
wähnt, das Oute, das Wahre, das Schöne läugnen zn können ! Wenn 
die heuti^j:(> Physiologie mit gutem Rechte das \niste Heer der Fieber 
ans den Hörsälen hinausjagt, so gefällt sich mancher frühreife Jflnger 
Aesctthip's, den alten Herrn des vorigen Jahrhunderts zn demonstrireo, 
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dtn es keine Fieber mehr gftbe. Was ivllrde es Ihm heifbn, wenn 
Sa das Fieber packte und tOdtete? IMe moralischen Dednctionen 
Mberer Philosophen, sie sind haltlos und schal für den Gesichts- 
kreis unserer Zeit, die die Präinissen *) Jener niclit melir anerkennt; 
Jialtloser und morscher sind die Stützen tlieolo^iseher Karyatiden, die 
längst mit den VÄtem hätten versanmielt werden sollen. Die Ideen 
des Guten, Selicmen uiui Wjihren, sie haben eine festere und sicherere 
Begründung als willkürliche D<Hliictionen . sie wurzeln in dem un- 
zerstr^rbaren Boden der Natur . sie bpiossi n hervor als die org-f^ni- 
iiciie Bluthe \md Frucht im dem ewigen Lebensbaume , an dem die 
Menschheit zur Entwickelung: reift. Nidit weil es fronun, weil es 
nützlich , weil es vernünftig , lehre den Menschen gut zu sein : lehre 
ihn mit der zwingenden Nothweudigkeit des Selbstbewuastseins za 
empfinden und zu erkennen , dass er nur im Guten den normalen Zu- 
stand der Gesundheit lebt, dass in ihm allein das organische Ent- 
wickelungsgesets ewiger Harmonie waltet, worin sich seme Wesenheit 
za erfüllen hat. 

Die psychologische Erziehung mnss dahud gerichtet sein, 
die Gefühle des SehOnen nnd Guten zmr immittelbaren Anschauung, 
zur unwiUkllrlichen Ausflbmig zu bringen , nicht indem sie von oben 
herab gepredigt werden, als die strengen Gebote emes fiberweltlichen 
und somit unverstSndlichen Ursprungs (jede Autorität lähmt und er- 
schlafft, und so lange IhrDiespotismus herrschte, konnte die Kunst nie 
einen freien Auf^hwung nehmen), sondern indem sie von innen 
heraus , als die allein richtige und wahre , als die natui^emässe Er- 
füllung der menschliehen Eigenthtimlichkeit empfunden werden. Und 
was bediu-f es da/u anders , als d<'n Geist sieh in seiner vollen Frei- 
heit entfalten zu lassen , ihn zum Bewusstsein seiner eigenen Mächtig- 
keit hindurelizuführen ? Glaubt ihr, dass der, der seinen ganzen 
»Schwnnjr ^pfiihlt , der mit seiner göttlieJit u Kraft ringend, vor ihm in 
die Kuiee sank, der anf seinen Armen Jiinaulgetragen \n urde in die 
Aetlien-fprionen des reinen Denkens, g'laubt ihr, dass der je Innter- 
listig. liiimiseli , niedertr.äehtig band« In könnte? Kbensowenig, wie 
der Hellene jemals eine Kamtschadalengrnbe zum Tempel ffir seine 
Götter hätte erbauen können. Das grosse Losungswort unserer Zeit 
ist, wahr zu sem, o£fen gegen sich selbst, offen gegen die Welt. 
Lügen smd es, die im Kreise des geselligen Lebens herrschen, 

*) Es ist allorflinfr« wahr, (hiss wir besten Falles (Inn Rechtf' fol-j-on im 
Staatsleben, das Sittengesetz aber kaum theoretisch anerkannt, noch viel 
weniger geübt ist. Gewissenhaftigkeit in Staatssacheu wird (zur offenbaren 
Schande unserer ganzen Riebtung) gerade von denen, die sich für die 
Klügsten halten, Terbolmt. {Mohl,} 
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Ltlgen, die des Tages Schriften füllen, Lügen in den Proclamationen 
der Hohen, Lüfi^en iu den Predigten der Weisen. Wahrheit und 
Klarheit , und der neue Tag ist da ! Gel)t dem Geiste vollen Spiel- 
raum, die gewalti^^e Fülle . die w uiiderbare Mächtigkeit des ihm ein- 
gepflanzten Keimes zu entialten, dann werden sieh im Ven ine der 
Gesellsehaft die individuellen Gedankengebünde in symmetrischen 
Geflechten ineinand<'r schlingen, dmni wird das in sich befriedigte Be- 
wusstsein ringsum die zai*testen Ftlhlfäden des Mitgefühles ♦) aus- 
streeken, wird auch das fernste Weh alle Glieder gleichzeitig durch- 
zacken, in allen Stellen gleichzeitig das Bestreben seiner Linderung 
hervorrufen, und im hannonischen Einklänge zusammenvirkend, wird 
die Menschlieit im ungehinderten Flusse der Gedanken hinausecfawim- 
men in das unendliche Meer der Ewigkeit, wo sie aioh in jedem Mo- 
ment des Lebens ihr Elysinm vorbereitet. 



*) Die Feindesliebe kann \ i nilnftigeD Henseben nicht Mhwer werden« 
wenn sie lu d« uken, dass wir alle « inos fromrinsamon ITrsprnngfes oder mit 
einan<U'r ^ (■l ^^ ;^udl, das.s wir allr Hürjirr dersrllii^cn Stadt (iottcs, dass alle 
unvoUkoimiU'ucn Dinge um der vollkoiumneren willen, die vernünftigen 
Wesea aber für einander sn gegenseitiger Vervollkommnung und Beglückung 
geschaffeB dnd. {Antonin.) 
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Dualistischer Zwiespalt. 

DAS ETHI80HE IM RECHT. 

Im Samen liegt die Essens: des ganzen Baumes , wie in der 
Rühe des NlditwissenB die spätere Geistesentwickiong. Sobald das 
Otoicligewichteuimal gestiSrt ist^ kann es sich ans seinen Uebergangs* 
zuBtiaden^X ^ denen die moralischen Systeme gebildet werden, nicht 
eber wieder YoOkommen edUllen » als bis der Banm zn seiner ganzen 
EigttifbOmlichkeit ansgewadisen ist und dann die Bahe des Niebt- 
visBens im Selbstbewnsstsein des Wissens in höherer Potenz wieder- 
kehrt 

Chma idealisirt die ungehinderte Entwicklung desSdns, als des 

Guten im selbstbefriedigten Tu^^^enclstaate ; Persien, einem gloich star- 
ken Feind gej?(*nilberstehend , don Kampf dos Guten mit dem Bosen 
im Dnalisimis ; das Clii istenthiiin djis Hoffen des imterdrückten Guten 
aui iif'ttiniir \ oü dem uiäciiügi n i Soi^en dm'cli daö Gottesopfer. 

Wahrend bei den Griechen und Kömeni das lebendige Staats- 
wesen nur dann und w'.um eine ^elef^entliche Hülfe von der Religion 
entlehnte, waren beide in l*eröieu aufs innigste durchschlun<;en und 
Kölaugten dort zu einer organischen Ver^'acbsnne: , wie sie sich bei 
koinpin ftiidf icn Volke f^ezeigt hatte. Giistas]) war der Vorkämpfer 
It*^ Ormuzd auf Erden , Iran die irdische Repräsentation des lumm- 
iiöchenl.ichtreicbes, und wie hier mit Ahriman, wurde dort mit Turan 
gekämpft**). Was iranisch war, war gut, nicht als gut, sondern als 

*) Als Quell der Isotliweinligkt it dt ö Glaubens trug Schi^emuni seinen 
Sehfiternvor: ,,ljer allgeiiieine elende Zubtand det» Menscbengeschlechtes 
ist die erste Widirb«lt Der Beginn sefaes Empfbodenwerdens ist die cwetle 
Wahrheit. Die Untersuchung und Prüfung auf diesem Wege ist die dritte 
Wahrheit, und der Widerstand und das Mittel amn Siegen ist die vierte 
Wahrheit. " ( 7 ankmrshff. ) 

**) Der Parse wird als Kämpfer auf(7efaabt, nnd Im Miiiokhered mit der 
liinmüischen Weisheit als Büstung, der Wahrheit als ÖchUd, der Dankbar- 
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irarüscli, was turanisrh , schlecht, eben als turanisch. Wie man 
gegen Tiiran« Armee!! zu F(»kle zog^, wurden Turans ThiVre ^•eja^, 
Tiirans Elemente zerstört. Da Iran immer cbenbtlrti^eii (iegnem 
in Turan gegenüberstand, nahm die Keli{j:ion jenen Ausdruck de> 
gleichberechtigten Dualismuij*) an, für den man erst später eiuö 
höhere Einheit in Zeruane Akereno fand. Hier war die Entatehim^ 
des Bösen klar : der Staatsfeind hatte es geschaffen ; was inno^halb 
Irans Grenzen sich befand, was seinen Gesetzen entopradi, consti- 
tnirte sich als gat, der Gegensatz natfirlich als böse. 

Die claasischen Religionen fiberliessea die BelohmiDg des Gutes 



kr'it als Keule, der Vorsicht al.s iiogen gesehimickt. Zur Verglt-iehuBg 
»ageü auch die Buddhisten (ähnlich wie Paulub) von Sakhyamuni: ,,Tugeod 
in eine Rfistimg yerwandelad tind Denken in eine Bmstplatte, BCbfitste er 
die MenHchheit mit den Waffen des Gesetzes/^ Die Waffen, womit Zaratho- 
stra die Geschöpfe Angramainjns' (der ihn durch Anerbietung einer weltlichea 
Herrschaft, ähnlich der Vadaghnas zu verführen sucht) bekämpft, sind: 
Morser, Sehale, liauma. Wer Getreide baut , baut die Reinheit an. und 
mit den Feldfrüchten wachst das Gesetz Ahuramasda's empor, die l>aevag 
▼enHiliencbencI, heiBst es im Vendidad. — Cynie ecliwdrt dem LjBaiider bei 
Mithras, die von ihm gepflanzten Bäume zeigend, daae er an keinem Tage 
Speise zu sich nehme, bis er durch kriegerisclie Uehun{:^en oderGartenarl)eit 
sich in 8chweiss versetzt. {Xennph(m.) — Der gemeine Soldat dor Perser 
scheute sich, aucli von Kälte erschöpft, die Axt an hochgewachsene Häume 
zu legen, die nur^für seine Erwärmung vom Feuer verzehrt werden sollten. 
(Plutarti.)— AlsAgesilao« von Sparta dieO&rten beiDaskylionverwfietele» 
sagte ihm der Satrap Pharnabazos bei einer Zu8ammenkunft , nachdem er 
ihm die recht(! Hand \;enm'ht : ,,T)ic Paradiese mit schonen Gebäuden, voU 
von Häunien und Thieren, dipinoin Vater angelegt hat, die dif* Freude meiner 
8eele waren, habt ihr niedergehauen. Lehrt mich doch nun, was heilig und 
gerecht ist." {Diodor.) 

*) Nach den Zarwanfja stand der grosse Zarwan anf mid murmelte 99f9 
Jahre vor sich hin , um einen Sohn zu erhalten. Das aber sei nicht ge- 
schehen, imd da habe er mit sich si lbst f^eredet und überleget und t?efra{rt: 
Vielleichtist diese Welt Nichts. So sei Ahrimanans diesem seinen Gedanken de» 
Zweifeins und Hormuz aus diesem Wissen entstanden, so dass Heide anf einmal 
sich im Mutterleibe befanden. — Die Tbanawija erkläieu (nach Mobamed 
IbnSehnbaib) die Ursache derVermiscbung daraus» dass eiidge Ideine UmQ- 
eben der anregelmassig bewegten Finstemiss in den änssersten Rand des 
Lichtes eingedrungen seien und dass das Licht davon ein Stück aas Un- 
wissenheit (nirht aber mit Absicht und Wissen) verschluckt, gleich dem 
Kinde, das zwischen dem Kiesel und der Dattel keinen Unterschied macht. 
Nach den Madschus machte Iblis, das Licht sehend, einen Sprung in da» fieich 
Gottes, wurde aber dort, in ein fBr ihn geschalfenesNetsbineinfanend, ftsl* 
gehalt<>n und schiesst nun mit Verderben, Unheil und Zwietracht in seinem 
' Gefängniss umher (nach Abu Hamid Az-Zuzani). — Nach den Moghirü^ 
hatte der vom höchsten Namen gekrönte Gott, der den Rest seines Schatte!^ 
vernichtet, nachdem er Sonne und Mond daraus gebildet, die Gläubigen au*, 
dem lichten, die Ungläubigen aus dem finstern Meere geschaffen. 
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und Bestrafhng des Bösen dem Staate nach seinen Gesetzen, obwohl die- 
ser die Priester zuweilen ]hst lierbeizog. Sonst begnügten sie sieh 
raitRep^iHmn^dcrbürfrerliclH'n N i rh.lltnisse des gewuhnliehcn i.fbi iis, 
sofern es besonderen Eingreifens bt'durfte. lhi*e erste Einniisehnng 
in politisehe Verhältnisse {jescliah dadnreh , dass sie (dureh das 15e- 
dürliiiss dazu gedrängt) sich die Macht zusehrieben, durch die öflent- 
liche Meinung verdammte Verbrechen bei Solchen zu 8ühn<'n, diediu*eli 
ihre Stellung ausserhalb des Bereiches der Gesetzeshand standen, als 
das mmA^e Mittel, sie in der GesellBcbalt za rehabilitiren. 

Das in sich isolirt abgeschlossene Egypten hatte den bösen Ty- 
phon ansgestossen tmd trieb ihn weiter in die Wüste , jemehr sich 
seine Grenzen erweiterten, an denen er nnstät umherirrte, wie die 
HteklMrKdnige an denen Lidiens. Der das heilige Land begrenzende 
FlnsB Vaitaiam scheidet die Götterwege des Hinunels von der Unter* 
wdt des Sfldens. Bei dem Mangel eines politischen llittelpunictes 
kennten indess dieBrahmanen nnr selten diese Ansicht zu der innigen 
Vcrbindnng*) mit dem StaatskOrper gliedern, wie sie in ban einen 
bestitaidigen Krieg gegen Tnran znr Pflicht machte. 

Bei dem Untergänge aller Nationalitäten in dem Wirbel d«r 
römischen Weltherrschaft, deren Bürger möglichst lange die staatlichen 
Rechte fUir sich bewahrten, bildete sich im Stillen die entsprechende 
Religion des leidenden Gotttt^ zu ihrer Vollkommenheit aus , welche 
später zur Staatsreligion geworden , durch diese ihrer eigenen Natur 
durchaus widersprechende Stellung zu deu für tlie natijtnale Entvvick- 
loDg hemmendsten Widersprüchen im Mittelalter fidnen rausste. 
Erst mit dem Ueh^rtritte Coustantin's zum Oliristenthum , als man in 
der befriedigten Gegenwart weniger das Bedüi-fuiss zukünftiger Hotf- 
uunjTfMi empfand, vrrscliwanden die Träume des bis dahin als ortho- 
dox verüieidigten ( luliasmus oder des baldiscen Guttesreiehes auf 
ülrden, am später nur in unterdrückten iSecten wieder auizaleben**). 



*) ),Das Leben auf Erden hielten die Indier (aagt Strabo) nnr fttr die 
ViiOeiidmiff der fleisiililichen Gebart» den Tod aber für die Geburt sam wah- 
ren Leben und zur Olfickseligkeit ffir die Weisen,'* im direeten GegenBats 

TOD praetischen Dualismiis der Per^nr. 

**) Lactantius nennt dasMillenarium das frolden* Zeitalter der Ht i«ien. 
in die Zukunft traut^ponirt, da eine verachtete Kt^li^iun, die tiith auf keiue 
Geadiichte der Yergangc^nhelt stfltit, aar aiif dieZnknnft blicken kann, nnd 
«teBflo ist naeh Saint- Simon, dem Propheten einer hoffenden Partei, daa 
goldene Zeitalter vor und nicht Unter uns. Aehnlich wird sich (nach Fon- 
rier) in <]nr Ziiknnft f^o lange die nördliche T/iehtkrone leuchtet) Alles in 
mächtigen i>imensionen vergrossera, und auf die Wied«'ro^» l)urt des Ilühner- 
geschlechts (in welchem die von Caux dann die- kiciustcn sein werden) wird die 
deBHeaaeheogeMUeiM sogleich folgen, nachdem daaSakwaaaer der Meere 
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Das rhristf'iithum B^bst war uröpiiiiiglich das Bekeiiiitniss ciuer 
gesiliiii.ihtca mu\ armen Mensehenklasse , wfct>lialb es seine Erwar- 
tungen in s JeiiseitH setzen musste, als diametraler Gegensatz des 
selbBtgenfiisrsanien Tiigendstaates in Cliina , der iniliestritten seine 
>A l itt 11 I Münder beherrschte. In Persien käniptte der Dualisinus gegen 
das unidräugeude Turan , wofre^en in Egypten die triumphirende 
Hierarchie den h*igfMi (Teguer laugst tlher die Grenzen .irejagt hatte. 

Das Chrislentljiiiii war die Religion einer untergeht) idf ii rnltur, 
wo der auch von Sok l u gezeichnete Gerechte*) (dessen Bild schon 
Plato in Heiner zum Kampte mit (i( in ])rirst(M liclirn Aberjrlauben der 
materirllcii Unterstfifzung entbehn luit n lliiUisophie !uisg;('f!ihrt) den 
triumphirenden Barharen keinen andern Widerstund entgegensetzen 
kann, als den der Geduld, und sie durch die Ergebung in sein Lei- 
den besiegt, wie in glücklichen Verhältnissen durch das Uebergewicht 
seines Wissens (wenn die Priesterkasten den Staat beherrschen). In 
diesem Falle erniedrigt der Priester den Gott , um ihn za seiner uo- 
tergeordneten Stellung herabzuziefaen , um so ttch selbst in Wechsel- 
wirkimg zu rechtfertigen und um so stolzer zu erheben, während eine 
erfolgreiche Hierarchie die Macht und Grösse ihres Gottes möglichst 
ZD intoniren sucht. Deshalb mnsste auch später die eigentlich da« 
Wesen des Obristenthiims bedingende DernnÜi**) voUständig in der 

zu Limonade geworden ist. Die alten Sa^n der Litthauer, Indier u. 8. w. 
stciiren dagegen von den Kiesen zu den Zwergen hinab. Justiniis Martyr 
und Irenaus machten den Glauben an den Ckilia»muö zur Pflicht jedes recht- 
gläabigenChriftteii, und ebmo dieMoDtanisteii (nelwtTeftiillian), gegeo <fie 
Cs^m auftrat und später (den Bimiljcb cbiliastiscben Sina der Apoealypie 
bestreitend) Origene». 

*) Der auch im Buche der Weisheit gezeichnete Gerechte Plato's (des- 
sen Kreuzigung Clemens Alex, auf Jesus bezieht) und Scnt'ca's wiederholt 
sich in dem Stoiker Epictetus, der, alä Sklave , seinem Herrn , der ihn auf 
das Schienbein schlug, ruhig sagte, das« er es serbrechen würde, und nach* 
dem es geschehen, bemerkte , dass er es vorausgesagt. Nach seiner Frei* 
lassun^*^ L'cwann seine Lehre . (U>ren Aussprüche von srinom Schüler Arrian 
in dem Eücliiridion (nnter Hadrian) gesammelt wurden, die weiteste V^erbrei- 
tung unter den höheren Stünden, und ui der Auction des Nachlasses wurde 
seine Studirlampe für 3000 Drachmen rerlomfl. 

**) Hat Jemand Böses von dir gesagt, so danke ihm, weil er dich 
nicht geschlagen hat ; hat Jemand dich verwundet, danke ihm, weil er dich 
nicht todtetc." lehrt Epictet . der (selbst ein Sklave) den Trost und den 
Olauz der Religion in der geduldigen Ertragung von Unrecht suchen luusste, 
wie geschichtlich das Christenthum in dem von den Körnern geluiechteten 
Erdkreb. Das von dem Chiistenthnm in extremer AnIBissmigBweise der 
Demuth den zehn Geboten hinzugefügte elfte der Menschenliebe wird von 
dem Volkswitz der Niederdeutschen sehr verschieden erklärt. — Um die 
Eitelkeiten der Welt zu verhöhnen, erschien Jacohus de Beuedicti'« O'ei der 
Hochzeit seiner Nichte) mit betheertem und gefiedertem Leibe, ein ander Mai 
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Eirehe (deren Dkner aaf goldgeaidiirrteDRoeBen statt anflMii ritten) 
TersdiwindeD ittid ebenso in die verwiirendstra und dnrch Soplnsoien 
«ilein Utobaren Wideninrttche bei der Klasse der Gebildeten gerathen, 
wie bei dem za iSütioiialen Beetrebiingen anznfeaemden Volke mit 
seiner Entsagimgsldire. Nur eine dnfeh d^ psyehologisehen Denk^ 
prooese gewonnene objective Weltansdiauung wird Alles in säner 
hsnnonisefaen SteUnng anordnen. Das Dogma der ehristlidien De* 
nmth ti*ägt indess ebie tief veltgeschichtßcheMee in sieh, die erat in 
msmrZeit eh ihrem ToDenDurcfabraeh kommen mnsste. Zwar nieht 
jeue Demutb, die vor einem mächtigen Gotte knieend, der, wenn er 
nur will, anch helfen kann , in eine niedrige Schmeichelei und Spei- 
chelleckerei ausarten mnss ; nicht jene Donuth , die die zflcfatigende 
Hsnd kttssend , den edelsten Bewegungen des Selbstgefühls in das 
Gesicht sdilägt (denn wenn der Geist überhaupt die Strafe als Strafe 
anffadsen kann, so darf er auch nicht rasten, bis er den ganzen Plan, 
nach welchem sie zur Anwendung kommt, ergilliulet liat) : aber die 
Deniutli des in der Allmaeht des Ganzen vereeliwiiulenden 7'lieileliens, 
eine Demnth , die zugU leli erlieljfi , da sie das Bewusstsein des inte- 
grirenden Zusammenhanges giebt. DerMenscli dem Menschen gegen- 
über muss mit der vollen Würde de.-. Individuums dastehen , er muss 
die Wahrheit und Gerechtigkeit vertheidigen , das Schlechte bekäm- 
pfen, wo er es findet, und an der Austibung des Bösen hindern. 
Allerdinp^ maj; auch er in preknechteten Verhältnissen, auf den rechten 
Backen geschlag-en, den linken hinreichen, masr schwei^^'ncl 8<'lnnach 
und Tod liber sichergehen laBSt^i , alKr mir, wenn die iM(*^Hirlikeit 
jedes materiellen Widerstandes, die Mö^iiciikeit der Sellislbrtrciimg 
ganz und gar ausgeschiosseu ist, da er dann noch immer sehi< G l inde 
durcli die Grösse des Geistes beäiegen wird. Der Kampf gegen das 



nackt auf derJ^trassc umherkriechend, mit einem Dattel auf dem Rücken. — • 
Vischnu, als Aseet auftretend, ging nackt und verwirrt umher, von den nie- 
drigsteo Menschen geschmäht. (Bbag. Pur.) — Ruweiui (Schüler des Dscho- 
neid) erklärte die Lie1>e für die Ueber^nstiiDinQiig in allen Dingen und 
aagte, dass die wahre Ritterlichkeit oder das Heldenthum darin bestehe, 
du jedes Unrecht, das dir Briider Eufir^'(Mi, entschuldigst und den- 
selbüii Nichts thiist, was einer Entschuhliguiig bedarf.*' Liebe deinen 
liichsteu, wie dich selbst,'* lehrte K. Uiilel. Als Bhrigu, um den i^treit 
der Bmhmaaensöhne m schliofaten , die drei grossen Götter geprüft hatte» 
erklärte er, dass Brahma, der, in die Vedas vertieft, ihn gar nicht beachtet 
hatte, keine gottliche Ei^rensehaft besitze, Scliiwu, der ihn z^var freundlich 
aoftaabm, aber durch das Nif^dersetzeu auf sein Tigerfell erzürnt wurde zu 
mächtig, oder ein böses Wesen sei , dass aber Viscbnu , der , als er ihu nnt 
einem Fusstritt auf die Brust aus dem Schlafe weckte , lächelnd aufblickte 
und nur fOrohtete, dass Bcia Besucher sich Torletat haben mOge, Theil am 
CHktlicben habe. 
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Schledite Ist Bioht des lUmpfeB wegen, aoadeiii bot m wige&, in 
den Qmt in diejenigen Bedingungen zu setzen > in denes er «eh am 

voUkommenBten würde ausbilden können. Ist die Erreiehnng dieser 

Bedingungen von vornherein eine Unmöglichkeit geworden, so muss 
er die OperationsmetlicKlen seiner Selbstciitwicklung in solcher Weise 
umwandeln, dass sie unabhängig von dem äussern Substrat des Kör- 
pers ihrer Selbstbestimmung , soweit tlnmlich, entgegenreifen möge, 
und ist dieser Standpunkt gewonnen, ilanu wird der Köi-per selbst 
zum bedt utiinasIoHen AiiliaiiL^sf 1 dew Individuums und mag ungebciieut 
der Ungunst äusserer Einttüssr, di in Wüthen der Verfolger hingegeben 
werden. Er wird nicht an dem ]\r>:-per kif Iti d. iiiii denselben, wie der 
Wilde, wenigstens bis zum letzten Augenblick seines rodes diu cli die 
Verspottung seiner Quäler zu vertlieidigen, er wird gleichgültig dem 
Schicksale seiner Glieder zuschauen, denn nut der Vermchtiuig der* 
selben ist der ersehnte Znstand der Befreiung erlangt. 

Dem Buddhisten ist Alles schlecht» wodurch er flelbstwillig in die 
Harmonie der Natnr eingreift, und nur weil er so conseqnentor Weise 
deshalb verhungern raUsste , hat die Praxis Verbotenes auf die Ver» 
letzungen des Thierreiches beschränkt , wie in einer Modiiication des 
haktriflchen IdeeBkreises eigeDtlicb Alles dnreh den die Welt Ib Flie> 
geogestalt pervadireadeB Basen inficirt ist und es emzig w^en SDge- 
lassener Mildarongen Gegenstände ^ebt, deren Gebranch erlaubt 
bleibt. Die SQude des IndividuuBis zerrflttet nach buddhistiachen Aa- 
schallungen den Einklang des WeltgaBzen, und es bedarf der viel- 
fachen Seelenwandemngen, um schliesslich eine natürliche Abgleichmig 
des EiinzelneB im Allgemeinen herbeizuführen. Das Vorwalten der 
heiligen IMesterklasse im Brahmanenthurae bedingt nach ihrem Stand* 
punkte den Maassstab des Schlech'.en, wie es bei den Mongolen nach 
den Grundsätzen der Jasa , bei den Jagas nach denen der Quixilles, 
bei den Indianeni nacli überlieferten U'radilioiien, bei den Uolyuesiem 
nach den Bestimmungen des Tabu benrtheilt wurde. 

Im Monotheismus lag die Frage auf der Hanrl , weshalb ein 
Gott , der allmächtig die Gesetze der Welt beheirsdite, den feind- 
lichen Gegensatz seines eigenen Selbst gestatten krumc. nnd sdli^t 
heute ist man sich noch nicht klar geworden , dass dieser unl^fsliclje 
ZwiespaU nur .nn<^ der Vermischung zweier incongnienter Ideenkr^^-is^* 
heiTorgegangen uu'i immer unltisüch bleiben wird, so lange man sie 
nicht wieder auseinander gewickelt hat. Der Unterschied des Guten 
und Bösen ist eine relative Differenzirung die sich für den MenscheB 
in seinen Lebensverhältnissen*) subjectiv bildet, die sieh aber ausser- 

*) Böse oder Sünde nennt der Heiueh (nach Spinoza) nur, was dum 
ihm feststehenden Begriffe von VoUkominenheit nicht eatsprielit. Benthssi 
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halb derselben iti d<»r Il.ii uioiiic des Ganzen autlöst. Bekleidet man 
also die in der Kiiilit it des Ganzen als absolut ansserhaib der Welt 
stehende Gottbeit nur mit dem einen der relativen lieg^rifFe (dem 
Guten), Bo ist es nnmöglich , wie man sich auch immer drehen mid 
wenden möge , jemals den Gegensatz aus ihr gleichfalls zu erklären^, 
ausser wenn man, wie Zoroaster, es eben als Gegensatz *) erklärt. 
Dann aber natürlich fithrt man nicht die relativen Begriffe auf die 
absolute Gottheit zurück , sondern im Gegentheil zieht diese herab, 
«n sie m die beiden relativen Begriffe zerspaltet , an die Spitze dar* 
selben zu stellen. Ein anderer Weg ist nicht möglich. Man miiBS 
eben die Harmonie der Einheit fitr die absolute Gottheit reservirend, 
die practische Regelung der beiden Gegensätze in ihren relativen Ver^ 
IriUtmaseD den Anordnungen der Gesetze, wie sie sich im Staata- 
s\ steme darstellen , überlassen. In ihrem Zusammenhange zu jener 
Dinheityereehwmden sie als GegensAtze, da die natttilieh harmoniache 

erkennt kein anderes Princip, als das des Nutzens (die Beförderung des Ge- 
meinwolile») an uad rerbannt in seiner Nfitilicbkeitstheorie Tdllig die Be- 
griffe von Recht and Unrecht, Indem er ihnen die Begriffe von N&tsUch und 
Sebidlich snbsHtuIrt. 

*) vSo weit das Wort der Avesta gehört wurde , war Jeder ein Guter, 
ein Seliger, und wer das Unglück hatte, ausserhall) der Grenzen des heiligen 
Reiches geboren zu sein, war damit ein Feind, war verabscheuungswürdig, 
war böse nnd der VerdammnisB verfallen. Zwischen dem Airya (dem guten 
Aliw) nad dem Anairya (dem Ungesetzlichen , Schlechten) war keine Ver- 
mittlung. ?:wi rhPT) ihnen herrschte derGegensatz des Ja und Nein. Als mit 
den Wandeningen der indoseythisehen Völker f»ieh die Lehren der coutem- 
plativeu Buddhisten naeli Norden verbreiteten und mit dem monotheistischen 
BemitismnsalsMonophysismas miscbteo, trat (nach dem chinesischen Grand- 
prindp, das Katihrliche als das Onte m setien) das Schlechte nur in die 
sehwankende Stellnng einer relativen Grösse . die sich nachher in der allge- 
meinen Harmonie von Hplhst ausgleichen würdr. Da aber die buddhistischen 
Missionare spater, nach nationalen Moditicationen ihrer Lehre, imOceidente 
mit activen Staaten in Berührung kamen und, auf eine (seit deren politischem 
Vcrfidle) an herrschen gewohnte Hierarchie gepfropft, gleichfalls die Zfigd 
der Begiemng lenken sollten , so kamen sie mit Ihrer für practische Anfor- 
derungen nicht ausreichenden Lehre vom Ursprnntr 'Ics fiosen vielfach in 
die Klemme . und wurden an dicstun wunden Fleck am liebsten von ihren 
Gegnern ungogriflVn, woher der tödtliche Haas gegen das Ketzer-Ungethüm 
des llaniolHUamiis sich Ton selbst erklärt. Epiphanins sagt von Scythianus, 
,,er wollte nach Jerusalem reisen snr Zeit der Apostel , nm mit denen zu 
disputiren, die behaupteten , dass es nur f>in Princ ip ffiiTje , nnd dass Gott 
der Schöpfer aller Dinge ist." Schon Simon Maj^u.-», der mit Entschieden- 
heit auf den doppelten Ursprung des Guten und böc*en, als gleichewig, be- 
sttnd, konnte Petras nar erwidern (nach den Cleroentinischen Hecognilioneo), 
diss, „obwohl er selbst an einen FSniten des Bösen iflanbe, die heilige 
Schrift weder gesagt habe, was wahr, noch was falsch sei," und spater 
wnr<l<>n, nm ^680 Unwissenheit an verdecken, die tollsten Theorien er- 
sonaeu. 

17* 
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Ausbildung der Geiste8thätig:keit ebt'ii zum Guten iiilirt, wälirt nil die 
in irdisclieii Zuständen stets davon unzertrennliche Ersclieinung des 
Böson*) immor nur als ein durch die in der HeschrHiikmit»' liegende 
Unvüllkommeniieit abnorm entwickelter Krankheitsstoff betrachtet 
werden kann, der durch seine heilsame Reaction die notbwendig ein- 
treteiideii Stönuie:cn aul'ö iSeue zur üieicbai'tigkeit**) des Natar- 
gemässcu vermittelt. 

Als Maja spiegelt sich die Welt in den Facottenang-en ab , aus 
deren triijjerischcr Zerl)roehenheit der znrEinlieit strebende Geist sich 
des einfachen IIoriz(»ntes als des waiiren Nichtseins bewusst werden 
muss. Die (hirch die Entfaltiini^ des in sieh selbst verschlungenen 
Brahma in dem nielit seienden Sein iinihergestreuteu Geistesfunken***) 
werden durcli die Busse der erkennenden Kisebis in der Kaste der Hei- 
ligen (der Pneumatiker gegentiber den Psychikeni und IlyHkeni) 
coDcentrirt, worauf dann das hohle Fächergerttete der Hiya, das Dadi 



*) Antonia eridärte das BSse in der Welt für ein htsyetnß^fM» und 
glaobte, daas selbst das Laster der Vonkommenlieit des Garnen nicht schade 
(yfytxtas t) xaxta ovSiv ßkarnft rot* xoauov). 

♦*) In der Skepsis behauptete (Jorgias: ,,Nichts ist wahr/' Protagoras: 
„Alles ist wahr.*' — Je mehr eine cuUivirto Vernunft sich mit der Abaicbt 
auf den Gennss des Lebens nnd der Glfiekseliglceit aligiebt , desto welter 
kommt der Mensch von der wahren Zufriedenheit ab und wird den gemeinen 
Öc)il;itr von Mensch en. der der Leitung' des hlosscn NntnvinHtincts nalier ist, 
eher l)('n«'i(l«Mi. als tjrerintrschätzeu. {Kant.) — ,,L'homu)e (itant ne, pourainid 
dire, avt;e uue faute et une Obligation, une couipe et une dette ä aequitter; 
ear de soi, i! nait le siijet de la mort" (^atapatlia Bnihmana des weissen 
Yajurveda). Or cette Obligation ponr lui, c'est la pi^tä envers denz dasses 
dV'tres, les dieux et ses ancetrea et ulterieurement ses obligations , comme 
Urihastha, comme chef de la fnuiille, envers Ics siens, ses serviteurs, 8«« 
troupeaux, les oiseaux et toutes les creatures Vivantes (s. Eckstein). 

***) Der Manichaismus sucht den Ausfluss des Liehtfünkens Ton der 
Gottheit im Einseinen genauer sn erkl&ren, während der Buddhist den indi^ 
vidoell im Bewusstsoin jyo'xebenen zu der seiner Wesenheit zukommenden 
Beinhcit und Mächtigkeit zu liinfern strebt, so das» in allen diesen Falten 
eine Befreiuu«/ von dem Sinnlich -Körperliehi ii das voi^steckte Ziel ist. 
Der Katholiciäiiiui:^ weist Uage^t^u in seinem Lrlüsungssystem der coneupis- 
centia eamis nnr eine sehr untergeordnete Stelle an und fust die £rbs6ade 
als etwas Negatives auf (peccatum originale est carentia doni jnstitiae origi- 
nalis), indem er die I^cdeiitiin«,' der Sendung Christi darin findet, die Jnstitia 
originajis wiederhergestellt zu haben. Purch den Fall Adam's gingen dem 
Menschen alle doua supernaturalia , wunüt derselbe begabt war , verloren, 
and so wurde jeder seiner Nachkommen zu einem Geschöpfe , qui nulluni 
opus eo gratom non modo non perflcere, sed ne institoere quidem potest 
Weshalb der io der Natur geschaffene Mensch Oberhaupt mit fil>emati^lichen 
Gaben ausgestattet wird, und weshalb diese für «»in r Zeitlang weggenommen 
werden, um sie nachher , als solche, zurückzugeben, muss si(di dabei aus- 
einander erklären. Dem Systematiker mfisste es als ein nutzloses GaulLelspiel 
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ianifiliiiDg des Gdates kein Substrat mehr besiirt, von dem sie als 
TflüBchung aufge&ftBt worden könnte, als leeres Wafaa^ilde von 
selbst verweht, während jene nach VerbrennuDg ihres Körpergerttstes 
wieder in die Verdnigung mit der Gottheit eingehen. Kach den 
flhssta ist die Kftrperwelt das Sflhnmittel f&r die gefidlenen Geister, 
nm ihnen mr Lioterong und Wiedergeburt zn verhelfen, während im 
Zoroaatrismns die Seelen als dknende Dämonen des göttlichen Geistes 
ii^K^äperniedersteigeii, umdieGesjshOpfe Ahttnan's zn bekämpfen. 

< Der Buddhismns bat am richtigsten das Räthsel des Men- 
sehen erfasst , obwohl ihm ebenfallB die Lösung missglückte. Ohne 
sich durch die Unzulänglichkeit, die abstracten Denkoperationen in ihrem 
ursächlichen ZuKaiumenhang zu meistera, zu den spaltenden Gegensätzen 
von Gott und Welt, Geist und Körper verführen zu lassen, hat er, die ur- 
sprüngliche Einheit festhaltend, das iridis iduelle Ich selbst als den einzig 
wahren Punkt, der dem Gentrum, wie der Periplierie zu Gninde liesrt, 
t ikaiint. Der Mensch kann nnd mnss mir in sich selbst verstanden 
worden; aber der liuddhismus löst noch iaiiner die Tsychologie wieder 
in die Philosophie auf, nm zn speciiliren, während die Pliilt»s(ijjhie 
selbst erbt dm^ch die r.sychologie definirt werden muss , damit der 
Geist mit ihrer Hülfe aus sich das Weitsuin bej?reife. Der Buddhis- 
mus kann, abgesehen davon, was er presch ichtlich ist, deshalb als die 
ür-Religion betrachtet Morden, als das Schema der iiatnrgemässen 
Weltanschauung, als allein an dem wahren Wesen des Mensehen 
festliaitend. Ks gelang ihm, jeii<* sonst durchgängig: «renuichteu Feh- 
ler zu vermeiden, erst der e\\i^eii Unendlichkeit die ({r«'nze der 
Gottheit zu setzen , und dann durch \ erwickelte ( )per;itionen diese 
nieder negiren zu mfissen. So seheint ilim der höhere Abschhisa, 
die Befriedigung , nach der der Mensch in seiner Anschauung strel)t, 
zn fehlen, eben weil er muthig genug ist, alle Selbsttäuschungen, die 
immer früher oder später vor dem Lichte der Wahrheit vergehen 
müssen, abzuwerfen, und den Menschen als den verschwindenden 
Theü des ewig unendlich fortwaltenden Alles, das für ihn keinen An- 
fang und kein Ende b^il^^t, zu erkennen. £r steht freier da in sei- 

erschdncn , wogegen er, wenn es von dem objeetiv histonschen Stand- 
punkt des Mythologen betrachttit weiilen «lurfte, darin Keime hoher 
Ideen finden würde, wie sie nur selten aus der Tiefe des religiösen Ge- 
mufliB herrorgesproBst sind. Indess erkannte das tridenthiieche Ooneil 
dodi wenigstens eine praedesiinatio dei universalis ad salatem (obwohl der 
EüBcelne peiner Kechtfertigimg nicht gewiss sein kann) an, und venneidet 
»0 den erklärten Widerspruch des CalvinisnuiH. — Nach Menawi ist der 
Mysticisoins (Taasawwut) die gegenseitige Hülle der Wahrheit wider die 
Mäuigelhaftigkflt äef Katar oder die gegenseitige Hfilfe Gottes wider die 
Üttfelhaftigkelt des GcscbdjilSDB. 
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aer einbeitüchen Auffassung derUnendlidikeit, als die in cogitatio und 
exteiHHO manifeitirte Oottsobstanz S^oza's , wo die lebendige Ent- 
wickhui^ deaGedimkeaB nieht zum Darchbrach kommt. Zur Befriedi« 
fehlt dem Buddhiran» die klare Erkeimtmss der relatiTeii Verhält* 
nissedeBlchBsam All, dieallerdmge immer nur relaÜTe, aber die allein 
gait%e% mid weil die allein gültigen, aiieh die allein wahreB, mmä 
die einaig und wirklieh beledigenden sind. Dieser befriedigende 
Abechkias kann nur erreicht werden, indem dasaasderphyawlogiscbea 
Psychologie dedueirte Selbstbewusatsdn sieh in der Geseteroissigkeit 
des Alles erfbllt Statt die Philosophie zur Religion m erweitern, 
rnnss sie m den Naturwissenschaften verstanden werden, und dem 
Buddhismus, als Religion, fehlten nur die Naturwissenschaften, um aar 
positiven Philosophie za werden. — DieAnftlnge des Buddhismus keh* 
ren gerade in den einfachsten Mythensystemen der Wilden bestlndig 
wieder, weil sie die euizig wahren Ausgänge sind, die sich dem den» 
kenden Geiste im ungetrflbten Naturzustände bieten , aber sieh eben 
immer rasch , sobald die Fflile der Bt'<j;riffe zunimmt, verlieren , um 
compiieirteren Hypothesen Platz zu machen, die durch ktinstlidie Un- 
terstützTingsniittel auszuhelfen scheinen, wo der einfache Kern der 
Naturwalii lu it dem in das Leben hinausstürzfMidon Menschen verächt- 
lich erscheint. Die Bedeutung des gi'sehiilitli('li(;n Buddhismus in 
Asien lic^t darin, dass er diese ( iii/ig richtigen Aula no:e oonsequentcr 
noch in lioheren Zustünden der tivilisation bewahrt und durchgeführt, 
aber gerade deshalb auch wieder das practischen Anfordenmgeu 
in vieler Hinsieht nngenflj^endste der Religionssysteme geschaffen 
hat. Mit auf(»pt'ernder Uucigennützigkeit hat er die lockenden Unter- 
stützungen deü Glaubens*), zu denen in ihrer \ erzweitlung die lYust- 



T>Ms T^rkcnntniss der drei KleiiKxTien oder der Verdienste Bnddha's 
ist nicht die fjläiihifje Verehriiu}? von Syniholen . deren dem Menschenver- 
stände unbegreiHicher Sinn dnrch eine äussere Form repräsentirt wird, soii» 
dem soll so selbstbewussttT Durchdringung mit Wahrheiten f&hren, die 
Jeder Heiiseh ans sich selbst entwicicehi und m dnrehdringtn vermag. Die 
Verbreitnng des Buddhismns nnter den allgebildeten Völkerschaften Hoch- 
asienfj hat dort zw:ir ni dem ui' » linnischen Plapi>erfi der niystisehen Formel 
jedes religiöse (ielühl, da.-^ .sich nicht gewaltsam hi'rvordränjxte , absorbirt; 
aber jede Heligiun muss in ihrer geschichtlichen Entwicklung eine Menge 
TOD UebergangsEostindeD dorohlaiifen , wo Je itaeh den Verhaltaisaea das 
Verständnis^ ihrer enoteriscben Lehren auf einen grösseren oder kleineren 
Kreis von Ijn^'cweihten besehrankt werden wird. Uni jedindi von dem 
Geiste einer Keligion ssn sprechen, muss man ihre entwicklunffsfnlni^cii K( niie 
und die nothwendigen Folgerungen, zu welchen sie zu führen zwingen, als 
dasCIiarakteristisohe stndiren und nioht die anfiilligen Formen, sa denen sie 
gewöhnlich nnter ungünstigen Verhältnissen empofgewnciiert rind. Wollte 
ein Chinese nur den koptischen und abyssinisehea Kntbolieiimat ramStuk^ 
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Mtbrftigen anderer Vdlker griffim , lange Zeit blndarch veiBefamäht, 
^wohl Ihm die siebm Basis der Naturwissensehiiikeii iHilte, nm sieh 
selbst zar Befriedigung durchzuUldeii. Der Bnddlusnnis bat keinen 
Schöpfer, keinen £Näiler, er ist niir d«r Ansdmck der in derMenschen- 
nator selbst begründeten Prfncipien der Ur-Religiou des Denkens, die 
sich in ihrer letzten Entwicklungsphase an den Namen Sakhyamuni's 
imtfpft, die aber schon ihre unendliche Reihe von Buddhas seit dem 
anfangslosen Bestellen der Welten zählt uud auf der B&ssis der Natur- 
wissenschaft zur Selbsterkenntniss gelangen muss. 

Unsere l*liilosopiien werden sich stets der beschaulichen Philo- 
sophie der Orientalen feindlich gegenüberöetzeii , da ihr Stnüdjtuiikt 
den strictesten Gegensatz zu jener bildet uud das Auge die Diu^e 
immer nur von seinem gegebenen Standpunkt auffassen kann. Sehon 
unser vicrftieh in dem Wechsel der vier Jahreszeiten zerbrochenem 
Jahr wiihlt tlas Gemüth in tief zerrissenen Wogen auf. Kein Tag 
wie der andere , in steter Verändeimig durchläuft die Sonne ihren 
Kreislauf am Hinnnel. Eine ^mze Welt von Emiitindungen und Er- 
innerungen kehrt mit jedem nvu .lutsprosbendeu Frühling wieder, 
eine andere nmgiebt uns im blühenden Sommer, eine andere erheitert 
im fmchtbaren Herbst , eine andere folgt um in die dunklen Nächte 
des Winters. Ein beständiges Anregen, eine um-uhi^e t u^liclikeit, 
ein Treiln n zumiScbatlVu: jedes ,lahr wird viermal dm cliicbt, an jedem 
Tage weckt das Dammerlieht die Saite unbestimmter Selmsncht, un- 
befriedigten Hüffens. Wie juiders in jenen fernen Ländern des Sü- 
dens , wo die Sonne in immer gleicher Erhabenheit ihre Sphäre am 
Finnamente beschreibt , wo die warmen'Luftschichten unbewegt auf 
den flimmeiTiden Ebenen, an den wolkenanstrebenden Bergen stehen, 
wo sanft und lässig die Blätterbüschel von derPaknen hohen Wipfeln 
niederwalleD, wo majestätische Ströme klar daliinrauschen , die ver» 
hreonenden Glutben zu kühlen, wo die Nacht die müde Erde mit ihrem 
sternenbesäeten Mantel nmzieht , so bald der letzte Strahl des leuch- 
tenden Gottes im Meere verlöscht ist. Dort ist es, wo gross und 
Mehtig die Gedanken vor dem Geiste emporwachsen, wo sie sich ent> 
&Henzu jenen Riesenbäumen, die Geschleehter nnd Zeiten ttberdauem. 
Dort wird man nie die complicirten Erzeugnisse unserer wiBsensehaft- 
liehen Maschinen erreichen kdnnen; bei uns unter täglich neu zersplit- 
tttoder Erörterung der Tagesinteressen wird schwer jene Ruhe des 
Gemflthes erlangt, durch die der H ensch sich stets und überall in Gegen- • 



punkt der Betrachtunf? des Christenthums nehuieu, so würden die Missionäre 
Bieh mir wenig durch das von ihrer Religion entworfene Bild i^eächaitieiielt 
finden. 
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wart mwB Schöpfers fühtt. Die eine oder die andere diwer betdon 
Richtungen für die allein berechtigte zu halten , wtirde von am so 
grösserer Einseitigkeit zeigen , als jede sich aus ihren Substraten mit 
Nothwendigkeit entwickeln muss ; abier je mehr das Anstreben einar 
kosmopolitisclieu Stellung dem Europäer ermöglicht wird, desto freiw 
sollte er sich halten von Jeden partiellen^) Ansichten , um den ideali- 
fllischen Ausdi-uck der Menschheit nicht in localeo Givitisatioiien, 800* 
dern als das Resultat aller überhaupt möglichen zu suchen. 

Das indische Nichtsein ist mibefriedigend, da dort das Denken bei 
der Rnh& dee Ursprungs stehen bleibt, und sich schon unmittelbar in 
dieser genflgen will, währendes sich erst schliesslich, abletste Potenz, 
in dem Selbstbewusstsein der erkannten Welt ungestört ruhend zu 
erfiülen Termag. In jenem bewegten Uebergangszastande , wo das 
Unbefriedigende des Anfangs erkannt worden ist, und der Menseh m 
heroischen Kämpfen mit den Kräften des Daseins sich em hdlieres 
Ziel 2u erringen hofft, bat sich unsere Geschichte^) gebildet, nad da 
sich unsere glanavollsten Erinnerungen , unsere tiefsten Poesien an 



*) ,,Er8t iin J.iliro u;.')! (sn},^t Koppen von den chinesichfii Hevolutio» 
neri zur Zeit der Mandscliii - Erohenin}?) endt ti* der f^cwalti^'c Kimipf , (\ov 
ohne Widerspruch eine ^össere Snrame sittlichen Gehaltes, des (tufcn und 
Schlechten, des Hohen und Niedrigen, der Beispiele aller menächlicheii Ta- 
genden and Laster, wie Vaterlandsliebe , Todesverachtung, Treue, Auf- 
opferung, aber auch von Ehrloeigkeit, Feigheit, Oiausamkeit, NiedertrSdi- 
tigkeit Jeder Art in sich fasst, als alle jene griechischen lial^'^croiou zusam- 
mengenommen, die noch jetxt von den zünftigen < .'clfbrt'Mi der patciitirttn 
Ignoranz als das Non plus ultra der ment^ehticheu Kraftentwicklnng in der 
Weltgeschichte gepriesen wer(>en.** 

**) Der Mensch ist sum Denken geboren, und es giebt keinen Angen- 
hlick, in welchem er nicht dachte ; aber die reinen Gedanken , welche ihn 
glückliel» niaclion wurdm, wenn or sie festhalten konnte. (MMiindcn und ent- 
kräften ihn. Kr kann sich nicht an dieses einförnii<rc Lehen ffcwöhnen. 
Aufregung und Thätigkeit ist itiui nüthig, d. h. er muss vou Zeit zu Zeit 
dttrch Leidenschaften erschfittert werden, deren lebendige und tiefe Quelle 
er Hk seinem Hersen fühlt. Die Leidenschaften , welche seinem Wesen am 
meisten entspr(^chen und viele andere in sich schttessen, sfaid die Liebe nnd 
der Ehrgeiz. {Pascal.) — Jesens, que sans le seconrs des passions mä 
raison se fjlacerait et serait reduite k n'etre qu'un insriurt ^^rossier, eagrt 
Mably, und Toussiiint setzt hinzu: ,, Die Gottheit hat uns uui i^eideuscbafteu 
geschaffen, nnd darüber murren manche Weltweisen. Ihr undankbaren und 
ausgearteten Seelen, die ihr die göttliehen'Wohltliatcn mit Murren vergelteti 
Wenn Gott aus euch Kn;;*^! gemacht hätte, so würdet ihr {gleich den gefalle- 
nen Geistern, von welchen man sajjt . dnss er sie in den Ahjrrund gestürzt 
habe, darüber klagen , dass ihr keine Götter geworden wäret." Die pro- 
dnetive Thätigkeit der series passionnees will Fourier in seinen l^balansterien 
möglichst angeregt haben. — Immer aufmerken, immer denken, immer ler- 
nen, darauf beruht der Antheil , den wir am Leben nehmen , das erhält die 
Strömung des unsem und bewahrt es vor Fäulniss. (Feuchterslebm.) 
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jene l'riiicipien des Dualismus knii[)lt ii, iiiv die unsere Vorfahren ge- 
blutet undgefiillen sind, so würde es selbst unritterlich sein, dieselben 
jetzt gegen ein s<;it seiner Geburt in schwelgender Ueppigkeit ver- 
weiehliehtes Kind aufzugeben. Und nie wird di\i> g:esehehen. Die 
Vedauta und selbKt der Buddliismns wünlc-n filr unsere Zeiten noch 
weit unwahrer sein, als der mondische Dualismus, und ihre Traiune- 
reieu iu den öpe( i<'llen Modificationen zu verfolpron, w ürde ebenso zeit- 
raubend und nutzlos sein , als die (ledankenspiele unserer eigenen 
Philosophen. Aber wir sollten die natnrgemässe Wahrheit ihrer An- 
finge (die in jenen selbst, weil eben zum System ausgebildet, sich 
schon verdimkelt haben) anerkennen , den Dualismus in seinem 
geschichtlich nothwenditr<'n I'ebergang verstehen und begreifen, dass 
unsere Gegenw art , wo die iSatnrwissen schalten die mit ihren Fäden 
durchzogene Wolf auszumessen und die Fonn<'ln f'iir ilire unendliche 
Ausdehnung zu linden beginnen, bendrn ist, zur harnionischeu HuliQ 
selbtttbewosster KrfUliung iu höcliäter roteuz.zurttckjuikeliren. 

Lidem in dem orientalischen Göttorkanipfo die Matcne deiti Liebte ge- 

gewShergQfiotzt wnrdo , so war (l;iniif die Prädestination an sich aiispre- 
sprochei), da der von Ewigkeit her vorhandene Üiialismuti auch keine schlioss- 
liche Vereinigung zuliess, sondern die Finsteruiss zatu Versink(>u, das Licht 
liafErbebang ünrSckbehren rnnsste. "Wurde die menscbllclie Seele alB eine 
Vermiacbnng beider Prindpien angeaeben, so llesa sich auf eine Erlösung 
der göttlichen Funken um so leichter hoffen, wenn ihnen (wie im System des 
Basilides und Valentinian) aus dem über jede Refleekun^ erhnben frebliebe- 
nen Lichte ein Helfer in dem göttliehen (ieiste gesandt wnrile (eine Idee, 
die sich auch später in der wirksamen Gnade, obwohl wegen der Verwerfung 
dir Gnmdlagen der Theorie weniger conseqnent, wiederitaidet), Wnrde 
diese Anschauung auf das ethische Feld hinübergetragen , der TJchtgott mit 
<kim NatioiKil-Feruer identiflcirt und seine Verehrer zu den Hekfimpfern des 
Hosen <]r(iiiaeht, so war damit ebenfalls natfirhch ausgesprochen, dass die seit 
der Seliöpfuug in näherer Beziehung zum Lichte steheuden Wesen schliess- 
lich dortbfai snrückkebren mfiseten, die Kinder derFfnateniiBs aber für ewig 
der Finstemiss Terfallen seien , und so lange die um ihre Selbstständigkeit 
kämpfenden Staatsgenossen den unversöhnlichen Hass vererbter Ert)itterung 
gegen ihre Feinde in sich trnpren . durfte auch keine mildere Doetrin erwar- 
tet werden. Fühlte sich dagegen später die Hierarchie in ihrer Henuchaft 
gekräftigt, hatte 8 e dieselbe über Stämme ausgedehnt, die bisher als die 
vmrettbar verlorenen Söhne des Bösen betrachtet worden waren, so lag es 
nahe, Mittel und Wege zu finden, die Erlösung auch auf diese auscudehnen, 
auch den in feinem tieferen Schlamme der ^Intcne versunkenen Funken zu 
reinigen, und es entstand jene erlialM-nere Darstellnng des spätem Zornastris- 
mos, wonach schiiessiich auch Ahrnnan in Fcuergluthen gereinigt werden 
Wirde. In der alezandrinischen Philosophie des Hermes Trismegistus 
Würde der Geist (yove) als Belohnung für die KSmpfe der Seele in Aussieht 
gestellt. Dagegen konnte, beim Zurücktreten des politischen Lebens, das 
Herabsteigen des gr.ttlichen Helfers auch in anderer Wrisc aufgefasst wer- 
den. Er sollte eben die im Mensehen begrabenen Liclitninken zu ihrer nr- 
qnrflngnchen Reinheit znrnckfrihren , und es hing natürlich von dem jedes^ 
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iiialigen Standpankt der Psychologie und ihrer Ansicht aber Körper , Seele 

und Geist ab , inwieweit durch seine Wirksaralceit nur das höhere Princip 
des Denkens, oder der ganze Mensch, als Individuum genommen, zur Heilig- 
keit gefuhrt werden wurde, rausstc sich bei einer durch viele Genera- 
tionen fortdaaemden Emknation de« göttlichen tfanebes in bestlimnte Hen- 
adienldaBsen das ganze Sein derselben veredeln und der Körper aeitMit ndt 
einem Aetherscheine umkleidet werden. Solche Mensehcnklassen wurden 
zu privilegirten Stünden der Sehniirtrn<,n'r , wie in Indien, wo der von 
oben empfangene Diimon nicht mehr iu jedem einzelnen Falle (wie bei den 
Samanaein) vom Vater auf den Sohn übertragen wurde, sondern wo er 
Bcbon in der Zengang selbst doli fortpflanste. Darane folgte welter, daaa 
durch (Ue unbedingte ^ngebung des der Masse des Volkes entnommenen 
Schülers an seinen Lehrer, seinen Guru oder Zadik, ein Schattin f?or HcilifTkeit 
<lie8t's auch auf ihn fallen mochte, und so auch Ihm Theil fjcben an der 
Seligkeit, worauf der dieses Mittel Verschmähende nie hoifen kouute. In 
allen diesen Pillen ergiebt sich die Pifidestinatlon als eine natirliehe Folie. 
„DieBasilldianer glauben, sagt Clemens Alex. dass der Glaube natfirlleh 
ist, weil auf die Election gegründet," und die Valontinianer stellenden 
geistigen Menschen , der als Fremdlin^if auf Erdon wandelt, als einen von 
Gott eingeptianzten Samen dar. Basilideü nannte seine Erwählten dieser 
Welt fremd (nach Clemens) , als einer höheren und überirdischen Welt ent- 
sprossen. Der natürliche Grand, den bei diesen Häretikern die Priidestinatloii 
hat, fallt aber ginalich M Angustin weg, wo die Auswahl aus dem freien 
Willen des einigen und zwar guten Gottes gescliielit und sich nicht der min- 
deste Grund eines Für oder Wider ein-fhen lasst. In diese verkehrte 
Stellung inconsequenter Halbheiten ist das Ciiristenthum durch die ustasia- 
tiscben Elemente, die es sehen frfih aufnahm, gekommen, deren panthe- 
istische Einheit es fortwährend durch die tollsten Hypothesen mit dem west* 
liehen Dualismus zu vereinigen suchte, da dieser sich für die practisehen An- 
forderungen eines regen politischen I^ebens, wie es in den Staaten des Occi- 
dentes herrschte, practischer erwies, als der Buddhismus des contemplativen 
Indiens. Die Lehren jenes wurden vielfach in das Cbdstentbum heruberge- 
nommen, ohne doch sein einmal als ketaerisch verschrieenes Qrundprindp 
(das als die Monstre- Häresie des Manidiiismus alle Jahrhunderte be- 
kämpft wurde) anerkennen zu wolleu , wonini^ nlle vei^eblichcn Versnche, 
denUrspruHL' (le>^ Hö^^en zu erklären, sicii kiclii begreifen lassen, da Unver- 
einbares cinniai nicht zu vereinbaren ist. Das Verdienbt dcä Buddhismus, 
der im Vergleich xnm Dualismns als ein höherer Fortschritt an betraehten ist 
und so, richtig verstanden, auch das orthodoxe Christenthum über die ketze- 
rischen Secten erhoben haben würde, liefet eben darin, den psychologischen 
l^riK i'ss, durch (]eii der Mensch zur Gottheit gelnn^t , in allen seinen Ent- 
wicklungsstadien cousecxnent festgehalten, die ^tuicu der Leiter nach ein- 
ander aufgebaut und im Einzelnen begründet an haben, ohne dnrehdie com- 
plidrten Operationen des Denkens entmnthigt, die Spitae desselben aban- 
stossen und auf sich als überirdisebe Gk>tthcit zurückwirken zu lassen, 
gleichsam die Uälfte des Weges ersparend. So fiel» da das menschliche 



*) Clemenft klafft, ..dnss, wenn Her (iUube ein Früro^aliv «irr N.iiur wäre, der 
Goleweder Lob noch der Böse Tadel verdiente. *' Aber wenn die Well als höheren Zwecken 
eines gdUllchen Ceisieü dienend belrnchlet wird, ho wUrde es ziemliGb {(leichgUlUgseia. 
ob die dazu verwendeten Millet den Tlieologen m Lob oder TiidrI (lel^nneil ffSben, 
wenn »ie ihren Zweek ul)»^rhaupt oi rclchien, da daaa zu;;Icirh das Gute nicht des Lobes, 
Roadern eben seiner selbst weven gcihao wUrde, ttttd, als das Natürliche, auch von Nie- 
taasd •bsiebUivh verletat «orden wttrde. 
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Individuum als Einheit gefasst wurde, der Gegensatz von Geist und Körper, 
von Licht UQÜ Materie fort, und die gesauimte Schöpfung wird znmNirvauage- 
ffihrt, dessen mibefHedigender AbschhiBs nur durch ein tieferes Eindringen 
In die Nntnrwlssensohaften und dne Idarere ürlcenntniss der organischen 
Processe hatte vermifden werden können, als i^ie in jener ZfAi nnd in Jenem 
Xtande möglich gewesen wären. Wie schwierig- es bei dem, wegen des be- 
schränkten Horizontes , weniger geübten j )enken der Mton war, die orga- 
nische Einheit der Spccnlationeu au bewiihren, lüsst sieh auch bei den lie- 
jjpibtesten Ihrer Philosophen beständig nachweisen, wie Plato von der 
Tagend sagt , dass sie keine Gabe der Natur oder Froebt des Unterrichtes, 
sondern ein Grschrnk Oottis d;is fr den Menschen mache, freilich nur 
denen, die von ihrer V erniintt Gebrauch machen , um halbwegs entgegenzu- 
kommen. Im Gegensatz zu der Einheit, die den brahmanischen Grundge^ 
4ftBbin derVedas bildet, fust dieSankhya dleZweiheit auf, in der Gott nnd 
Welt nebeneinander bestehen , als das UnentfiBltete, das Brahma nnd die 
entfaltete Vir Iheit desPraki iti, wo der einen Korper annehmende Geist dem- 
selben die BuUdhi (Erkenntnisskraft) einhaucht. In der Uebergangsstufe 
der Sankhya fans der auf der andern Seite die mystische Versenkung der 
Joga hervoigiug) entwickelte sich der Buddhismus nur an der Prakriti der 
Natar fBsthalliend und (nnterBesdtigung des ansserweltUchen Geistes) diese 
selbst aiffli Q^stigen f&hrend.- 

' HDep allg^eine Intellect des Averroismus,- des trotz der viel- 
fiwhiten Verdamnnmgeii in Paris beständig unter den Scholaatikera 
wledefauflebenden Ungebener», das auf das ^bittoiste durch die 
draumeaniflebe Sehnle, auf Thomas von Aquino gestützt, mit dem 
FesHialteii an der individoellen Persönlichkeit bekämpft wurde, konnte 
(trotz der vielen Hinneigimgen zu ihm) mit seiner dem weiten Hori^ 
zonte der asiatischen Nomadenvölker entsprechenden Anscbauung, die 
auch in Spanien noch im arabisclien Geiste fortlebte , keinen festen 
Fuss in dem eng zusammengedrängten Leben der europäischen Völker 
fassen, deren ziuiftartige Zerstückelung auch überall isolirt abge- 
sclih^sseue Seelen hervons achsen Hess, obwohl später auf der rniver- 
»itat von Padua, die den Seliolasticißraus bis in die neueste Zeit ver- 
schleppte, Papst Leo X. den Averroisten >iiphus beauüragen musste, 
die Orthodoxie gegen die materialistischen Alexandrinisten, von Pom- 
pouat gefiihrt, zu vertheidigen. 

Statt auf ihrer relativen Stellung den Buddhismus als feindlichen 
Ciegeusatz aufzufassen , linden die politischer Macht während seiner 
Bltithe entbehrenden Bralimauen es vortheilhafter , ihn als in ihren 
Diensten stehend darzii~,tei!en. ,,Brahnianischo Sagen bezeichnen 
Budillia als eine Eiiik ii penuig des Vischnu, die im Kalyug statt- 
fand, um den Suren, die von den Asnren in die Flucht geschlagen 
waren, in der täuselienden Gestalt des Sohnes von Dschiua Hülfe und 
Beistand zu leisten, indem er trügerischer Weise die Vsnjfn M;riockt 
hätte, von der Religion der Ved;iS abzulallen. In Folge dessen ver- 
loren die Asuren ihre Macht als Krieger . und begann der Buddha- 
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glanbe m bltthen. Einer mdem Sage der Fmiiaa mfcrfge gab 
Bralmia, um ein allgemeines Elend «ka MenacihengeadileelitB an tin- 
dern, dem frommen Königssohne Divadasa Macht ttber die himm- 
lischen Geister und breitete Maclit und Segen miter seiner weisen 
Regierung zu Benares Uber das Volk aus. Aber nach 8000 Jahren 
wurden die Götter (denen Brahma auf Divadasa's Verlangen be- 
fohlen, die Erde zu verlassen) unwillig, dass ein menschlicher Herr- 
scher, olme ihren Beistand und ohne ihre liülie, die Menschen so sehr 
beglücken solle , und auf Schiwa's Ansuchen versprach Vischnn seine 
Dienste. Er wählte sieh einen Bussoit in der Nähe von Kaschi, den 
er in der Gestalt von Buddha bezofj, seine falselie Leine*) im Reiche 
dcü Divadasa ausbreitend, wodurch der alte König sorgenvoll und 
entmnthigt wurde. Als Visehnn ihn bald darauf in der Gestalt eines 
Brahnianen besuchte, klagte er ihm seinen Leben süberdruss (trotz der 
Ik'gliickungen, die er über Hein Volk ausgebreitet), und wie er sich 
nur UM'h der ewigen Kulie sehne. Nur emcb Fehlers habe er sich 
zu besehuidigen , dass er die (.*)tter uiit Verachtnng behandelt habe. 
Viele aber, die gleieii ihm gegen die Grötter sieh aufgelehnt liiiüen, 
wären in's VerderhpTi gerMthen, ohne dass ihre Tugend oder ihre Ge- 
rechtigkeit sie hätte schützen können. Zwar fürchte er die Götter 
nicht, da vv fiher sie eriialu'n wiire in der Kraft solcher. Bussübungeu, 
durch die India zu seiner göttlichen Mm^ht gelangt wäre. Aber er sei 
gesättigt von den Gentlssen und den Freuden des irdischen Lebens. 
Nunmehr trachte er nur nach der Befreiung von den Leiden der Welt 
und bäte daher um Unterricht über die Mittel und Wege , durch die 
er zu der verlangten Seligkeit gelangen möchte. Vischnu lobte seine 
Gesinnung und seine Nichtbetheüignng an der im Keiche ^irerbrdteien 



Aneli die fiilsclien Propheten wurden Ton Jehovah a1>geleHet 
(5. Mos* 13, 8) , nin durch trügerische Weissagun^^cn des Volkes Xnme m 
erproben, wie der Teufel in TJclitf?estalt. — Um Hipiindyaj^a, der aus dem 
Westen her allrin in licuarcs herrschte, zu ^tür^cu. kam ^'isrlln^ (als Jaina 
oder HeiT), die Vedas tadelnd und das Volk vertüiirend, iSehiwa oder Arhan 
(Beiner), sieh über ihn erbebend, die OelehrTen verführend, Brahma, als 
Buddha (Weiser), sich über sie erhehend und den KÖfiig verffihrend , der 
dadurch seine Herrf^chaft Verl n . alier Schiwa konnte fortan die Irrlehren 
nicht mehr ausrotten. — Tezciitliixua, der den gehasstenQuetzalcoatl durch 
den »Sehnsuchtstrank nach Huehue-'l lapallan aus Tula entfernte, stieg an 
einem Stridce von Spinngeweben aus dem Himmel herab und besiegte die 
Toltelten nüt Hfilfe der Magie. ^ In der Jüdischen Geschieht» Jeaehn des 
Nazareners, der das Geheimniss von Ezeehiel's Wagen (das grosse Fuhr- 
werk der Buddhisten) j;< l(>rnt hatte, heisst es, dass Simeon Keplin i -h in 
Folge der ihm von den Kabhinen gewordenen Aufforderung als ein Anhänger 
jenes kleidete und den Leuten von Ai die falschen (icsctze des Avon* 
kelajon gab, ihr Alphabet Teriadenid. 
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KebKrd, md&te aber ihm doefa wegen der SOnde, daas erMuw« tob 
Kaacbi (Bebem irdiBchen Wohnsitze, von iro er «ich auf den QipM 
des Berges Handara aniückzog) vertrieben , Vorwflrfe machen zn 
missen, md rielfa, nm sie zn htaen, sieli ganz dem Dienste Sehiwar's 
fai der Yerehnrog des Lingams zn weihen. So that Divadasa in ^nem 
Tempel , nachdem er das Reich seinem Sohne tiberlassen , nnd wntde 
nach einiger Zeit durch Schiwa's Götterwagen, der sich herabsenkte, 
in den Himmel Kailasa emporj^(?}iohen." Die Götter werden hier als 
die nothwendigen l^roductionen der in der Anschammg von Raum und 
Zeit erfülltiii Siibjectivität ilargestellt. Sie werden so zu den Reprä- 
sentanten der die Menschen bewegenden Affecte und Leidenschaften, 
imd zu der Personification des mächtigsten der TOebe, des Zeugungs- 
gliedö selbst, der in Kailasa thiouende Sciiiwa. Trotzdem werden 
sie weder in einem feindlich bOsen Gegensatze zu der reinen Gottes- 
idee , zu der sich der Geist aua den Schranken der Körperlichkeit zu 
fliehen sehnt, aul'gef'asst, noch auch in die untergeordnete Stellung der 
Dämonen hinabgedi'uckt. In ihrer Natur halben sie keinen Oberen 
über sich. Sie sind allrnliiigs im M» iischdi die niederen Lüste und 
Begierden, aber aie sind auch die Verklarung derseÜMn, als im , 
lippieen Paradiese schwelgende Götter. Die Gegensätze im Weltall 
sind nur relative. Jedes hat durch sein Bestehen selbst die vollste He- 
re< hti£rung des B^^steliens, und jedes Sein , jedes Element jedes Seins 
muss sich in eiuer unuuterbrocbenen Kette vom Stein bis zum Gotte 
hinziehen. Nur Ein Wesen ist es, das sicli nach einer Rettung aus 
diesem ewigen Kreislaufe sehnt, es ist des Menschen denkender Geist, 
und er muss dann freilich in Kampf und Zwietracht mit den Göttern 
treten , da er die Gesetze zu ««rreissen strebt , durch welche sie die 
Welt beherrschen und regieren. Vielleicht wird es ihm gelingen, 
vielleicht wird der Gedanke frei sich emporschwingen zum Nirvana. 
Aber nur Wenigen wird die Kraft gegeben sein, alle die Leiden, die aus 
der ai^eregten Materie ihm erstehen werden, standhaft zn ertragen 
nnd zu überwinden , die Meisten werden straucheln und missmnthig 
das Unmögliche aufgebend, werden sie schliesslich selbst einstimmen, 
wenn die Gdtter jubelnd den verlorenen Sohn in's Kailasa einführen. 

Der Tropenländer lebt in einem unmittelbaren Zusammenhange, 
in einer minnterbrochenen Wechselwirkung mit dem Ganzen derKatnr. 
Er mag sich passiv ihren überwältigenden Eindrücken hingeben, denn 
Qberalt bietet sie ihm seine nothwendigen Bedürfiüsse , Idst ihn an- 
ziehend,' erwärmend, ausdehnend in sieh auf. So setzt sich der 
Mensch überall in den direetesten Verkehr*) mit ihren Erscheinungen, 



*> Tales annt hondnum mentes , qmilia pafer ipse, | Joppiter saetifera 



Digitized by Google 



270 



DualistiBcher Zwiespalt. 



iu haniioiiischcn Einklang, in iTHiiL^en Anstauscli. Er verknüpft seine 
vergangenen und seine künftigen Existenzen mit iiiren Phasen, er lebt 
nicht als seibstständiges , eigenwilliges Individuum, sondern als ihr 
erzeugtes Product, als ihr dankbares Kind. Anders in unseren Staaten 
des Kordees*). Hier, wo auf anfrnehtlMrein Boden eine starke Be- 
vQlkemng innerhalb enger Grenien zoBammengedrängt ist , wo sich 
die Geister stossen und drtteken , wo es des Kampfes mit den feind* 
liehen Elementen bedarf, um die Existenz zu sichern : hier wird der 
Ifenseh m aetiver und entsehiedener Thättgkeit**) geswimgen, m 
einem Handehi^ das skfa ans sieh selbst besthnmt, wird die AiMt 
znm sittliohen Princlp. Und mit ihr die Pfliefat zor leitenden Idee. 
Bs war im Wendeponkt der neuesten Zeit, wo die in dem ftbervlA- 
kerten Europa zum Dorchbmche drängenden Gähmngsstoib forir 
Bchrmtender Entdeckungen und Erfindungen ihre entsprechende Föns 
Terlangten, als Kant ihre Lehre zum herrschenden System machte, ab 
die Pflicht als tragisches Moment in Schillei^s Dramen waltete, mi der 
Stelle des nnabändertiehen Schicksals der Tragöden , das über alles 
Naturwesen , wie über dem Leben gleichmässig lagert , an der Stelle 
der organisch nothwendigeu Geschielitsentvviekeluug, die in den wild- 
bewegten Zeiten des Mittelalters diin h Shakespeare's HeUleiiöpiele 
geht. Mit der Arbeit schliesst sich nicht unser sittliches Streben , mit 
der Pfliclit nicht das tiefe Sehnen des Herzens ab. In ihnen spricht 
sich das Losungswort einer Uebergangsperiode aas, die berechtigt 



lastravit lampade terras | in Oicero's tragmenta po^matom, nach der 

Odyssee. 

*) lü beiden Welten liegt die Zone, iu welcher die mittlere Temperatur 
am schnellBten abuimuit, zwischen den Turallelen vuu 4ü *^ uud 50 Dieser 
Umstand mnw einen günstigen Einfluse auf die BUdnng und den Knnstfleifls 
der Völker haben, die in der Nfihe dieses Qfirtels wohnen. 

**) Die Stoiker nennen Leidenschaften die Krankheiten der Seele. 
Böhme findet den Ursprung der Sünde in der Magie der Ima(>iDation. — 
J own it U iny «ense, that no society can be r.iised iiito such a rieh and 
niiighty kingdom , or so raissed , suböist iu their wealth and power für any 
consMerable time, withont the viees of man, sagt MandeTllle, denn aar 
wenige Tugenden «eisten Hände in Bewegung. — Bei Schelling enehetart 
das Böse als der menschliche Eigenwille, auf dessen Kampf mit dem gött- 
lichen Universalwillen die (?eschi('hte beruht, bin sich in Christus , dem 
menschgewordenen Princip der Liebe, die Verüöhnuug lindrt. — Wo sich 
irgend der eine Pol unseres Geistes einseitig entwickelt , da gebiert er die 
SGnde auf ethiflelieim, die Krankheit auf somatiscliefli GeWete. (Sc^andler.) 
— Denlit nicht, den Mensehen gesund zu halten, ohne ihn moralisch za 
hehon. s:igt Feuchterslebcn. — Nach dem Daifzanija wird das Licht (dsw 
ganz uud gar weiss, wie die Finstemiss ganz und gar seh war-/) nur hIs 
Farbe erkannt , weil die Finstermss damit in besonderer Wei^e geuiiächt 
sei. {Asch-ScAahrastani.) 
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nd BdHilg w«r; «bor iler Ifmeli, nadidem er die imaliliäDgige Wlird» 
BdbBtBtändigen Randelns erkämpft hat, muss den in dem enUtk 
Uebermuthe gerisseoen Brncli mit der Katar wiederlierzofllelleii 
flochea, mii88 In das harmonJaehe VerhttltDiaa au Our znrttckkebreiiy 
md er wird sie grosa and weit genug finden , um ihm aueh in seinem 
neu gewonnenen Cliandcter eine Stellung zn gewähren ^ in der keiner 
seiner erweiterten Ansprüche sich beeinträchtigt zu sehen brauclit. 
Die Arbeit muss zum harmonischen Zusammenwirken Wissenschaft- 
üsfaer £rkenntniss werden , die Pflicht zum bewussten Verständniss 
organischer Naturgesetze , die die ewige Unendlichkeit des Kosmos 
durchleben. 

Im GegüQBHU 2u dem dorcbgebenden Baalismus der ältesten Fbilo- 
■ophie tritt 4ie Einheit der WoitaDseliauaiig als eine höhere Aoffassung auf, 
die mch dann aber bald, bemdera aof dem ethischen Gebiete des Gate» 

und bösen, in ein unlösliches Labyrinth von Widersprüchen yerwi^cM, da^ 
der Geist seine subjectivM Schöpfung, das aus der Aufnahme dor Tinsseren 
EiDdrucke gewonnene Product, nachher in der nnigrehendeu Natur niebt als 
Prodact, sondern wieder als Factor betrachtet, uud so in seinen Bechuitugen 
eis n proberichtigen BesoUaten gelangt Di« nnmittelbaren Sinnesein- 
diSfikesind eben aus Gewohnheit angelerat, alles Vorhandene als Factoren 
in gegenseitige Heziehnnir zu setzen, und nur eine psyclicdoj^äsehe Erkennt- 
niss der Denkprocesse vermag später den Unterschied klar zu machen, der 
in den relativen Verhältnissea zwischen Factoren zu Factoren und einem 
Factor au seinem Prodoete besteht. Hat der MathemalikM' 8 als den CuÜ» 
von 2 and 72 als den Cubos von 4 In s * und 4* Tcrglichen, wenn er viel* 
leicht 4 3 = 24 X 3 setzte , so hat er allerdings eine vermittelnde Einheit 
zwi'ifhen beiden gefunden, die ihn weiter zu wichtigen Folgernngen leiten 
wird; äoUte er aber nachher die >iatur der 3 als Exponenten vergessen und 
etwa 2x3 und 4 x 3 in dieselben Gleichungen setzen wollen , so mag er 
bsld behanirtea, dass 9 x 8 * 18 , bald dass s x 6 73 , bald das» 
4 X S4 X 3 ist. In der Doppelheit der Körperhälfte liegt an sich eio 
Hnalismus ursprünglich in der tnenschruheii Natur hegriiiidet, sO dass die 
Aiusenwelt aur unter seiner Form zur Auffassung kommen kann. Welchea 
Namen er dabei den Erscheinungen durch zufällige Associationen giebt, ist 
ebenso gleichgültig, als in der mythologischen Gestaltnng der G5tter. Bald 
wird Kdrper und Geist, bald Licht und Fiostemiss, bald Sein und Nichtsebi, 
Gates und Höses, Rechts und IJnks unterschieden, und erst beim Fort- 
echreiten zum reineren Begriffsdeiiken wird es inJv^'-licli «ein , die allen ge- 
Bieinsame Abstraction der Geguusätze. als das bediiigcncie Momeut, daraus 
alMtischeiden. Nur in der Unterscheidung der Gegensätze, in der Differen* 
tinmg, begiont der Mensch die Katar sn erkennen. Wür wfirden keine 
Kilte föhlen , wenn es nicht auch Wärme gäbe ; vir wQrdea nicht wissen, 
was ein Hanm ist. wenn die ganze Welt Ein l^;nini wäre; wir hören das 
Hählcugeklappcr nur, wenn es zeitweise unterbrochen wird; wir würden 
nicht Weiss sehen , ohne Schwara , oder wenigstens ohne die Empfindung 
ehier andern der prismatischen Farl>en. Es sind nicht immer oppositionelle 
Gegensätze, die dleMdgUchkeit, Unterschiede aafanfassen, verlangt, sondern 
jedf-r }?ruchtheil mag zur Differenzirung genügen. Mit der Eins i t weiter 
fiiditfi anaufangeni aber wir verstehen es, sobald wir 1 und 1 4- ii das Ein und 
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das Zwei, nefeeneinandt r haben, oder kaonen anch schon 1 zn l'/i oder zu 
l'/« iö Verhältnisse netzen, wobei es natürlich nui von dein jedetiiuaUgen 
Stondpankte abbanKt, ob man l, VU, 2 setzt, oder 20, 30, 40, oder weiter 
«0, 21, 22 — 30, 40, oder 21, 21V4I SlVi» s » 22, 23 — 30, 40. Hier, 
gleich ira Anftuige der Untersuchung, hat man in der Kindheit des men?fh 
liehen (Jeistes, Tihnlich einem j^rTiüler. der nur die vier Species verj^tcht, 
stets Ueu I^'ehler gemacht, die veruiittelude Einheit in der Drei zu suchen, 
obwohl dann »chon jede Gleichheit der Proportion zwischen Eins und Zwei 
fbrtf&nt. Die vennittelnde Einheit ist aber die Zwei selbst, nicfat die Zwei 
ab Zahl, sondern als der das Product bildende MolttpUcfttor; denn wenn wir 
20 mit 20 vergleichen, mögen wir allerdings 40 hemnsreehnen. aber nur als 
2 X 20, und weiter ist das bedingende Moment der vermittelaiieu Einheit 
auch nicht diese Zwei , die nur bei directcr Umkehrung der Gegcnsätee, bei 
der Theilung in die HSlfte oder bei der Verdoppelung nöthig wird, IsibiidiHii 
fiberbaapt das mathematisdie YerUBtnias , das «leb nilt derselben Schärfe 
swischen 1 und l'/^, zwischen 20 und 30, wie zwischen 1 nnd 2, zv^nsehen 
20 und 40 finden In-st, obwohl nicht zu übersehen ist. dass in dem Mehr 
oder W eniger , tlas die Folgerung stets in Bezug auf das ursprüngliche Ele- 
ment einschliessen muss, schon an sich das Princip der organiMAMlFerleBi* 
wiekeHrag des Einen ans dem Andern gegeben Ist. Anf dieser partiellen 
Differenzirung , die die Stelle des directen OegeMaties Tertreten kann, 
beruht, dass wir das W. i nieht nnr in Bezüg zum Schwarzen, sondern 
auch schon zum Kothen oder Blauen oder das Rothe und Blaue unter sieh 
verstehen können, obwohl diese beiden Farben für sich allein und nicht 
sogleieh In Rdekrfebt anf Sebwarannd Weiss genommen, niefat ibren sped- 
Üsehen Eindmok, sondern nur den Hell nnd Dnnkel trennenden machen 
würden. Dass bei beginnender Speeulation der Mensrh sieh mit dem pri- 
mitiven nnalisrans nicht j^^enügt, sondern nach einer Einheit der AVeltan- 
seiianung strebt , ist der kategorische imperativ des psyehologischen Ge- 
setzes , den man ethisch als das ahnungsvolle Sehnen des Menscbengdstes 
anftrafMsen pflegte. Jede Vontellnng des Hensehen Ist eine Einheit, aber eioe 
Einheit, die etat aus der Zweihelt gewonnen ist. Unbefriedigt, in der Aussen- 
weit diese gegensätzliehe SpaUnn«? zn ^flieTi. projieirte er seine snbjective 
Einheit in die Natur und wollte die (iegen- at/(^ s( liuii in ihr als den ersten 
Urgrund vermitteln, wogegen diese Verroittelung nur in den» polaren Gleich- 
gewicht, in der leisten Erfüllung des harraonischen Zusammenwirkens yw* 
standen werden kann. In dem menschliehen Auge bildet sich di<- Eins, 
gleieliviel ob ans der Theilung der Zwei . oder dem Doppi In des Halben. 
Fs wird leichter die mathematischen (iesctze aus den positiven Grössen ent- 
wiekeln , ehe es sich an die schwierigere Kechnung der negativen macht, 
und das zn suchende Besnltat , die Einheit -der Anschannng, ist iMt die 
Ausrechnung des unendlich Grossen oder des unendlich Kleinen, soadem 
die Auffassung des organischen Gesetzes der Einheit selbst. Auch hierin 
haben stets die IMiüosophen j^eirrt. Lange nachdem man den (iötter- 
himmel zertrümmerte, das feste Hrmament des Himmels in den optischen 
Horizont auflöste, haben sie geglaubt, ein greif bai'es Product ans dem Ab- 
soluten heraasrechnen nnd es als den Anfang und das Ende des 8Mns hin- 
atellen zu können. Aber in den unendlichen Reihen , gerade weil sie un- 
endlich sind, siii hf der Mathematik'T mrh\ ihren Abschlnss . sondern das 
organische Gesetz ihrer Entwickehni«,'. nntl in diesem allein wird die Psycho- 
logie die Welt ver8t<?hen. Ohne sie bleibt der Mensch ein Sklave der Un- 
ToUkommenhelten seiner Natur, und die gepriesene Freiheit selBerlniliTldna- 
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lität kann nur in dem Bewusstwerdeu de» iicrrschenden Gesetzes errung^en 
werden. £s ist nicht der freie Wille des Menschen, dass er den Baum 
4enlct: das BUd des Bamnes hat aieh anf seiner Retina abgeaeichnet,- ist mit 

seinem ganzen Organismus dadurch verwachsen, nnd es bleibt ebenso swin- 
jr»*nd für ihn , den Raum als solchen zu denken , als er si' h <r'^stf'hpn mnss, 
Hand oder Fns« zu besitzen. Nur inissverstandene Specuiationen können 
diese Luiptiudungen von einem Glauben abiiäugig machen , wenn die Worte 
OUrnben and Wissen fiberiiaapt irgend (dne sf^dflsche Bedeutung in der 
Sprache haben sollen. Insofern Ist der Mensch unwidermflidi seinen Be- 
fjrriffen unterworfen. Was immer er richtig denict, muss er glauben, nicht 
weil er e« glauben will , sondeni weil er es weiss , und deshalb habeii auch 
die Zeitideen stets die Welt beherrscht, je organischer sie geschichtlich 
(als relative Walirheit , die dadurch temporär zur absoluten wird) aus dem 
Bewasstsein des Volkes berrorgewaelisen waren, was nm so ▼olUcommener 
in jeder Perlode geschehen wird. Je reiner sich die Darchschuitt.ssnmine des 
mittleren Menschen j^i'^hm lasst, ohnr ffnrch die OahrnTi«i's-ttiftv» <«xcentri- 
seher Genialitäten iutluencirt zu sein. An der Spitze epochemachender 
Revolutionen steht gewöhnlich die gigantische Gestalt eines Propheten, der 
In eontemplattrer Znrftckgezogenhelt die seine Gegenwart bewegenden Ln» 
teressen In ein einheitliches Ganse sttsammenfasste nnd sie dem Volke in 
dem Lichte pottlicher Offenbarung zur klaren Anschauung brachte. Inner- 
halb des in weitem Umkreise von ihm gezogenen Horizontes konnten sich 
dann Jahrhunderte hindurch die Zweifel und Fragen, die stets die Menschen- 
bmst bewegen, fortentwickeln durch genaue Ausführung der im Allgemeinen 
gegebenen Dogmen, Ms sehliesslich der ganse Banm ansgelBUt war, und 
dann es weiteren Dni*chbruches bedurfte, um sich eine nene nnd freiere 
Rplinrn in rcformironflpr Uunvjindlung zu schaflfon. TTervorragende Geister 
mochten schon oft die S( hranken früher durchbrochen und sich einen 
höheren Abt»chluss gebilUut haben ; aber ihre durch einseitige Cousequenzeu 
xn Bstremen fahrenden Specnlationen hatten dem engen Zirkel elfter Beete, 
die sich in Enthfillnngen vertiefte, aber nicht den Anfordemngen des 
politischen Lebens genügen können , denn jede Philosophie , die die Fitigen 
des Volkshewnsstseins selbst lo>;t, verliert ihren philosophischen Oharacter 
und wird dadurch eo ipso zur Keiigion. In welcher Weise immer die ein- 
heitliche Anschauung des W'eltganzen in die Aussenwelt eintrat , sobald sie 
dort In Ihrer Stellnng als gültig anerkannt war, mnsste sie als nnerbitt« 
Heller Gebiete- auf den Sklaven snrfickwlrken , der sie aus den Banden 
seines ^( liriircrisfhen Denkprocestf<"- entlassen liatte , ehe ihr inneres Ge- 
triebe hiniriu^-lich erforscht war, um die Federn zu kennen, durch welche 
ihr Mechanismus zu regieren , zu modificiren und im Nothfall zu bezwiugen 
wftre. Sehwtf hat der Menseh fQr diese UebereUnngen bfissen nnd seine 
edelsten nnd höchsten G&ter hat er hSnflg widerstandslos dahingehen 
mfissen. Trotz der Entschiedenheit, mit der die alten Philosoplien die 
S^chöj)fun<r aus "Nicht« verwarfen , da nur ein ewiges Bestehen ewige Fort- 
dauer verbürge und so die Gleichheit der Gegensätze stets festzuhalten sei, 
gab später die monotheistische Spcculation , trunken in der Scköpftang des 
etaheitiichen Gottes, Bzlstena nnd Unsterbliebkeit dahin, nm es Alles hi die 
Hand ihres Götzen zu legen, der aus einem Nichts das Sein hervorgerufen, 
nnd ''^ jrden Augenblick darin zurückstürzen könne: ja liess sich auch durch 
die Widersprüche nicht l)eirren, wodurcli die barockesten Theorien das liöse 
mit der guten Allmacht zu vereinigen suchten. Oder wenn ein schärlerer 
Dcmker sieh die BIchtigkeit seiner Zweifel nioht verhehlen wollte» so liess 
Bsslisn, Mensch. I. X3 
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auch er sich , statt emag in dem MmmiglUllgeii naeh dem GMetee so ftr- 
Bchen, von der eiBheitlichen Concentration blenden, die er, nm den wUlkur- 

fiehciiGott zu neiiriren, in der tod ton Materie finden inusste, und unterzog sich 
geduldig mul an^fKurcnfl ;>ll»'n di n I,(M(l<»n und Trübsalen , die er übersieh 
selbst vfrhantrte. ohne sicli .111 hrin ifd Licht der Errettiniür zu gönnen. 
Trotz der Uuvollkomnieuhcic ikrcr IJebergHugtizuötäude lit^i iu diesem 
Streben nach ekheitueher Weltansehaaung der groiee Fortichritt der Ge- 
schichte f der durch das peyehotogische (besetz selbst ▼erlangt wird« den e» 
aber nur nnch dnm lnnf»^^^:un vorbernitonden Wcffo emsiger Forschung zu 
inneror Jlpfrif fliiruii<; zu führen vornin^, die Kiuheit der organischen Ent- 
wiclceluug crkeuuend im bewussteu EiuUiick in die Harmonie des Kosmus. 

Wenn sich die eänhiätBehe Weltanscbauong In Vergleich inni I>ualiraii» 
als ein höherer Fortechritt und ale aecundär darstellt, so -darf doch dabei 
nicht vergessen werden , das der Dnalismus selbst an sich schon wieder aus 
*'hv'r primären Einlu-it hervorgegangen ist, oder ^^eh^ell^ an^ feiner Mannlg:- 
faltigkrif zristückelter Einheiten. Sobald das betjriftlicht' i>euken sich gel- 
tend macht, tritt der Dualihiu US auf, indem sich die bpeculation der Entstehung 
ihrer Vorstellnngen ans Gegensätsen mehr oder weniger klar bewnsst wird. 
So lange dagegen das Seelenleben des Wilden sich noch innerhalb des Bannes 
der sinnlichen Ansehannnq: bewegt, fasst er mechanisch jeden Gegenstand, 
als getrennte Einlieit, in einem tacettenartigenNebeneinaaü<'r auf. Die erste 
das Ganze vermittelude Einheit, die die beginnende Abstractiou daraus ableitet, 
ist eben die Einheit des Gegensatzlichen , die sich überall wiederfindet , und 
wenn sie sich spater Itei Bildung speeulativer Begriffe sverst klarer bewnsst 
wird, dass jeder derselben ausGeirrnsfitzen hervorixeht, so wird sie die Welt 
so lange in diese Gegensätze zerfallen lassen, l)is das Denken hinlänfrlich ge- 
übt ist, die gleichartigen Eigcusdiafteu scheinbar getrennter Griissen zu er- 
kennen, durch welche sie sich unter einer einheitlichen Eormui zusamuieu- 
fassen lassen. Dann entotehen die monotheistischen, pantheistischen and 
atheistisidien Systeme, die eben ihre AnfSgabe auf die ^ne oder andere Weise 
zu Ionen gesucht , alter nie {jelöst haben, da sie von unvollstäudii^on Vor 
arbeiten und Erfalinm^^en ausj^anji^en , während erst, nachdem das ganz«; 
Gebiet des Wissens übersciiaut ist, sich das eiuheitliche Gesetz der Harmonie 
daraus ergeben wird. Dann wird auch der Dualismus des Anfangs in der 
Ehihelt versehwmden, und sich auf der anderen Seite wieder erklären, 
weshalb die primitivsten Anschau un<^^en nicht dualistisch, sondern einheitlich 
sind. Der Baum, den der Wilde denkt, ist das Product zweier Bilder, ob- 
wohl er nur einheitlich gesehen wird. Nur in iiathologisehen Zustanden, in 
dem Ucberwiegen der einen Körperhäifte über die andere, also iu einer 
neuen Differenzirung, k&mmt der Dnalismus sum Bewusstaebi. Im gesonden 
Geiste begreift sich der Gegensats erst, wenn psychische BegrUTe sich auf 
der Basis der Sinnesemptludungen zu bilden anfangen , da , je losgelöster 
von seinen materiellen Substraten ein Process vor sich geht, er um s<> we- 
niger von dem festen Gesetze der»elbeu beherrscht uuU um so leichter Stö- 
rungen, die dadurch Differensirungen möglich machen, unterworfen ist. 
Insofern dfirffce jedes abstraete Denken (das nur in der UnterBCheidung und 
Weiterbildung der Gegensätze sn ihrer Vereinigung fortschreiten kann), mit 
der gesunden SinooManffassnn? verjjlielien , als ein pathologischer Voi^ang 
angesehen werden und ist es in der That , sobald es nicht von sicheren 
Voraussetzungen ausgeht. Im richtigen Wege der Forschung dagegeu 
werden diese pathologischen Vorgänge sn der normalen Entwiekelungsge- 
schichte des Embryo und ordnen sich in ihrem Wacfastfanm sn dem harmo> 
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nidcheii lueiuaiuierwirkeu ztisammeo , wodurch der Lebensbaum auf Erden 
zu Beinen IMchten im Jenseits reift. Der Bfenseh denkt seine e^eae 

Schöpfung und Je nach der harmoinschen Entwickeliing seines Geistes auf 
Knien vnvd er im .lonscits als idealistisrlie PersünlichkeU jrcborpn werden, 
itt ih'v rr von der Kindheit bis zum (rreiseualter pewirkt hnt. In den 
MsDuusjahren bildet er ilire etkldtcn Organe, und wenn tlieselben ihren 
Haoptaaelien nach vollendet sind, sinken die verbrauchten Kräfte auf Erden 
ifi einen Znstand der ErsehopAing, nach dessen völligem Erlöschen sie mit 
dem ersten Athemzug des Wiedergeborenen zum Bewusstsein des Lichts 
erwachen. Aneh imTorherfr''<'''h('Tn ^ ITinsdiniden kann die organische Bil- 
dung nicht unterbrechen, die, einmal (jresf^tzlich angeregt, sich auf die eine 
oder andere Weise erfüllen muss und ilire Bedeutung nicht in der Zeit, son- 
dern in der Intensität findet. Der Embryo des Hohnes lasst sich noch ohne 
die Henne ausbrüten , auch eine mit dem Tode der Mutter erkanfte FrGhge- 
bnrt znm denkenden Menschen erziehen , denn die Kothwendigkelt verlangt 
da« harmonische GeseU, das in ewiger Bewegung lebt. 

DAS GUTE UND DAS BÖSL 

Au sich ist das Sdilechte das ünrechte, das, was die Rechte 
eines Aiid'Mn betiiiträchti^, und fallt dann, als das durch die Gesetze 
VeH>oiene , mit dem Bösen . das die Reliii^ion verdammt , zusammen. 
In foitgeselirittem^reu Gesellsciiaftsveilialtiiisäen meint mau, das im 
moralisclien Sinne B/Ise neben dem jiolitisch Unreeliten festhalten zu 
müssen, da niclit nur in der Sciiiidliehkeit (h r 1 iiat, sondern sehon 
in der Absicht der Fehler l:ig:e. liier wie inuuer lührt der Mangel 
einer psychologischen Einsicht zum Zerbreclien der weiter ent- 
wickelten Gedankenreihen, indem ihre Spitzen, als im Jenseits er- 
ffillte Religionsprincipien , abgestossen werden , da man es nicht ver- 
moelite den orgam'schen Zusammenliang festzulialten. In dem Neben- 
einandersein der Natur kann das Sclilechte immer nur in der sub- 
jeetiven VorateUling des Individnnnis von der Beeinträchtigung liegen, 
die es von einem nndem ei'flUirt. Was dem Einen nützlich , ist dem 
Andern schädlich, und im Rechte sollen sieh diese gegenseitigen 
Widersprüche ausgleichen, sich die beginindeten Ansprüche der Ein- 
lelnen znm Besten des Ganzen in weehselsweiser BesclirUnkung nnd 
Eigftnsong erfltllen. Bomim et mahun quod attinet, nihil etiam posi- 
tirnm in rebus, in se scilicet considänüüs, indicant, nec aliud sunt 
praeter co^tandi modos , seu notiones , quas formamus ex co , qnod 
m ad inricein companunus. (Spinoza^) Jede einseitige Stönmg 
durch eine sdiftdliehe Handlung wird dadnrcb schlecht als unrecht, und 
ist zu bestrafen. Im complicirten Znsammenleben, im geistigen Aus- 
tausch der Cfedanken, kann aber die Schädlichkeit lange, ehe sie znr 
äusaerlichen That wird und als solche hervortritt, schon in der He- 

18* 
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gUüg uiireoliter Ideen liegen. Dann ist in der Absiclit sebon das 
Schlechte involvirt» denn sie ist eine böse. Im runde bl(;ibt immer 
das Verhältniss ein und dasselbe. Das iScblecbte ist strafbar als 
unreclit und das Böse ist schlecht, weil es unrecht ist, weil es das 
Recht , die ausgegrli ebene Harmonie der Gesellschat^ (die die Spitze 
der harmonischen Kreise auf Erden darstellt), beeintriiel^tiirt. Tu ein- 
fachen Verhältnissen wird sich diese Beeinträrlitjjziiiii; iiiir diu'ch die 
schJidliche Tlint fühlbar machen, in complieirteren schon durch den 
bös(Mi Gedanken. Insofern fallt l^eides in das Bereich des RfH'htcs. 
Nur weil die Gesetzgebungen \ on einfachen Verhältnissen ausgingen 
und also den Anforderungen complicirterer nicht genügen konnten, 
machte sich bei den letztem die compensirende Ergänzung der Reli- 
gion nötbig, um schon die Abnchteo unschädlich zu machen, welche die 
Polizei mxM m packen wmochte, und die deshalb einem Richter Im 
Jeneeits ttberwiesen wurden. Alles dieses hatte seiner Zeit eine gole 
Berechtigimg, aber jetzt, wo wir den organischen £ntv\1ckelungsgang 
des Geisteslebens kennen, mttesen wir sein Dormales Bild nicht weiter 
durch willkürliche Hypothesen verwirren. 

Der Anfang und das Ende der Moralideen mag sieh unserer Beobaeb- 
tnng entziehen, aber so lange ihre Reihen innerhalb des Bcreielies unseres 
Aii?ef5 spielen, werden wir L'«'nnii ihre Gesetze imd organische Entwieklun? 
beherrschen, ihre Rerechtifjunnf /.ufjestehcn . ihre Auerkennung fordern und 
ihre Weitei Hiüdung nur nach Beseitigung jeder in diesen Gedanken leicht 
gefShrlichen FehleiqneUe ertauben. Wie nur unter bestimmten Tem- 
peraturgraden (den seiner eigenen Körperwärme in einer gewissen Indern^ 
nitätssphäre entsprechenden) der Mensch in s^ner Umgebung bestehen 
und diese in sich aufnehmen kann ^ wriln-pnd höhere Grado dt*r Httae mid 
Kälte, ohne Möglichkeit specifischtM- Diüerenzirung, den meinen und bei 
beiden indifferenten Eindruck des Brennens machen und beim Fortwirken 
das Gewebe serst5ren), so vermag er auch nur innerhalb des moralisch- 
ästhetischen Horizontes seine Begriffe an ventehen, während die darüber 
hinanssehreitenden Gedankenreihen zwnr für wissenschaftliche Prüfungen 
imd daraus zu ziehende Folgerungen nützlich bleiben, aber nicht mehr 
diroct praktisch zu verwenden sind. Protagoras erklärt den Mensehen ftr 
das Maass aller Dinge , so dass diese einem Jeden ihm entsprechend er- 
schienen. — Das Natürliehe ist das Gate*), zu dem des Menschen Wesen- 
heit selbst führt. Wird dagegen umgekehrt der Satz aufgestellt , dass der- 
selbe von Natur aus böse sei , so macht sich (da der harmonische Abscbluss 
notliwendig das Gute verlangt) auch die ausgleichende Compensation der 
Beligionedogmen nothwendig. Beide Vorstellungen sind indess nur die Re- 
flexbilder zweier Hohlspiegel , die besser ganz wegfaUen , um die freie Aus- 
sicht nicht zu hemmen. Da die fasslichen Ohjecte der alten lieligionen 
jetzt meistens durch die Wissenschaft in den Kreis ihrer Forsohungen ge- 

') Die vernannigeo Wesen «ind geschaffen, um an demselben Werke zusanimi-ruu- 
wirken; llberzeugl. dass sie ('.licdtr oinos K^rperü sind, werden sie dasselbe Ver- 

?nUgcn darin finden, tiuleü zu thun , als wenn «ie für ihr eigenes Be«le wirlilea. 
Man Jwra,) 
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2(^611 (da Laplace nicht weiter der von poineni Herrschor vf^rmiggten Hypo- 
these in seiner M(''canique Celeste zu bedürfen erkhiren durfte , und in den 
Sternen niclit den Finder iand, den man Bonst »elb^t im Brote eetien küuute), 
M bleibt als letster Kest das ettaiaehe Eneiigiiiss der Abetraetlon, das bei 
Hinzutritt der Psychologie gleichfalls verschwinden wird. — ,,Die Gleiob» 
heit, das richtifre Verhaltnins ist das Leben, die ünprleichheit , das Unver- 
hältnissmässige der Tod. So ist Harmonie die Gerechtiirkeit. Klujjheit, wäh- 
lend Uniilugheit imü üngereebtigkeit die Unordnung sind. ' (Meihodtua.) — 
In Beiithani*B Vergleiobong der Verbreeben mit Krankheiten, der Strafe mit 
H^mlttehi, Ollt die Thätigkeit des OeeetagebeiB mit der Wirkaamkeit eines 
erfahrenen Arstes sosanunen. Dagegen sieht Udnrotii in den Irren Gott« 
lose nnd in ihren Schmerzen Gewissensbisse, wie Rincrsei^ in jedem Kranken 
einen Verbrecher. Ueberzenjrt. dass jeder MeuBch von der Geburt an unter 
des Teufels Gewalt stehe , «etzte Luther für die Tauf handlung die Formel 
fest: „FAre ans, do mreiner Geist, und gieb Ramn dem heiligen Geiste.'* 
— Lliomme aprte la- ehüte est libre, mais pour le mal, il n'est pas libre 
pour le bien : il a perdn eette liberti^ par le jirebe origrinal . il ne pent 
la reronvrir qne par la gräee. Qn' est-ce au foud que cette liberte de 
faire le mal, si non uue servitude? Aussi St. Augustin a-t-il prononc^ le 
nsl fatal (libero vel potius servo propriae voiuntatis arbitrio) , depuis 
Tspet^ par Lntber, dn serf arbitre. (Laurent) Drehen wir es nm 
und sagen, dass der Menseli naeh einem gesetzlichen Zwange gut oder 
normal handele. Ks kommt auf dasselbe hinaus und ist natürlich<'r. — 
Die Versuche Förster's, Candidus' Eldorado, den idealistisch p^nten Nntnv- 
menschen, auf den Südsee-lnseln suchen zu wollen , sind allerding:» um kern 
Haar besser, als die Deereta dei^!Br1)sfiiidler, die ihn m einem bodenlos 
Behlechten m^MSllen« und werden sogar umgekehrt, trotz dos richtigenGrund- 
geclankens, noch weit direeter durch die Facta widerlejrt. Die Harmonie 
ist das Gnindpesetz cter Natur. Kein Atom ist in Knlie, so lanjje es von 
anziehenden Afdnitäten umgeben ist , bis es die harmonische Ausgleichung 
ssftinden hat. So kann der Kensch , dessen Erfüllung über den irdisehen 
Hsrisont lifaiansllegt, innerhalb desselben immer nur im Zustande eines nn^ 
befriedigten Wlderspruehes mit sich selbst angetroflFen werden. Es verh&lt 
sich. mit der Pflanze. Der Sauie ist in seinem Abschlnss vollkommen, 
ebenso der nJisfrcwncbsene Baum, der seine Früchte trafst; aber dazwischen 
liegen die Htadiuu unvollendeter Uebergangsziiistände, von denen keinem die 
Vollkommenheitvindieirt werden kann, da eben jeder aaf einem frßheren ba- 
ort und auf einen späteren hinzielt. Der Mensch , dessen Anfang und Ende 
a«?serhalb unseres Gesichtskieis^'s li('<rt, den wir nur in diesen verschiedenen 
Stadien des WRchstlinnie« keuneu, muss uns deshalb immor in sich un- 
vollendet erscheiuen, U. i. böse, wenn mau diese Unvollkuuunenheit ethisch 
tuffiRssen will. Soll nnn aber flberhaupt neben diesem ftetiseheii Zustmid 
noch ein anderer statnirt werden , so muss man die Basis als eine gnte 
bisstellen, da sonst an sieh jeder Gegensatz wegfiele, wenn die logi- 
8<^hen Gesetze der Dialectik ir^rend eine Bedeutnng für Dednctionen haben. 
Auch würde die Natur des Menschen stets als eine an sieh gute anerkannt 
worden sein, .wenn nicht dsis kopfzerbrecheriscbe Problem eines ausser welt- 
Ueben Gottes TielfMh gesehiehtlieh gegeben gewesen wäre, und demnach 
^e Verwendung*) för denselben hätte gesnoht werden mSssen , die sieh 



,.W iire Tu^'rnd z«r Seligkeil gettng» so wttiile Jesu» Ohrisls« utt«oii<t gestarben 
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eben nur in der hypothesirtcii Errettung des sonst vorlorcncn Süiiders finden 
Hess. Mit der Zulassung eines übernatürlichen Kin<?reifens, soitens der Gott- 
heit ^ hört aUes gesetzliche Denken ebenso abrupt Hut', als jede Beätimnnmg 
des jus gentimn mSt der ultima ratio der Ffiraten, den KanOBMi. — Man 
möehte sagen (heisst es in der dentsrhen Theologie): ^^BoSl maa AU« s lieb 
haben? Soll man denn auch die Sünde liel) haben?'* Man antwortet : ..NeinI 
Wenn man sprielit : Alles , so meint uiau Gut, «nd Alles, das da ist, das ist 
gut, in dem, al» es ist. Der Teufel ist gut. in dem, als er ist. In dem 
Sinne ist Nichts bös oder uagut. Aber Sünde ist: aadcfni wollen , begehren 
oder lieb haben , denn Gott, und das Wollen Ist nieht Wesen , darnm Ist es 
auch nicht gut. Kein Ding ist es gut , denn soviel es In Gott oder mit Gott 
ist. Nun sind alle 1 )in?e wesentlich in Gott und wesentlieli dann in ihnen 
selber, darum alle Dinj^e gut sind nach dem Wesen." ..Hätte ieli einen 
Fehler begangen^ so könnte es keiner sein (sagt Goethe), denn im Limaim- 
lichen liegt die SOnde , nieht im Willen » Böses an thnn. Beeilt ist , wit 
den Naturgesetzen gemäss geschieht. Kecht bat also Alles , was in dem 
nnermefislichen Schoosse der Natur seinem Wesan gemäss handelt. Was <lcr 
Menseli in Vo\u*' ^»'iner Leidenschaft tlint, ist ebenso Recht, als was er in 
Folge seiner V cruuutt vornimmt, denn beide sind Gesetze der Natur; alMUr 
es ist nützlicher , wenn der Mensch auf alles fieeht verzichtet , das »os den 
Gesetsen der Leidenschaften Iiiesst, nnd sieb ledigNch anf die Geeetae der 
Vernunft beschränkt." {Spinoza.) — W^as der ])ractischen Vernunft ent- 
spricht, und somit der nach vernünftigen Denk<:esetzen jrebildete A\'ille, ist 
(nach Kant) Kecht und nnr dieser. - Quid ait Arit^tottdes , reliqniqiK- Pia- 
tonis aiumnil'' se omnia, quae secuudum natuiani t>uut, bona appciiure, 
qaae antem oontra, mala. (Cicero.) Abev naehdem die Harmonie dniek 
den Zwiespalt des Bösen gestört ist, rauss das Natürliche in ^ner beeren 
Einheit wieder gefunden werden, wie der Stoiker Diogenes das Gute als das 
Vervollkommnende eines \ ernrmftifjen Wesens detinirt. Ego assentier 1 Mogeni. 
qui bonum delinierit id, quod eüset natura absolutnm. (Cicero.) So ist das 
naiv Kindliebe angleich das vollendet Classischc. Aber damit Jenes Diesem 
werde, bedarf es der schöpferischen Arbeit des sentimentattsohen Dichters« 
nm, wenn dieCultur den Mensehen der Natur entfremdet hat, denGegensats 
des dureh die Phantasie geschaffenen Idealisnin^ mit der Wirklielikeit zw 
vermitteln. — l>ie Harmonie dieser Welt ist eine (Jombiuatiou von Gegen- 
theileu, wie die Saitan einer Leier oder wie die Saite eines Bogens, die sich 
iqiannt und abspannt. Nie , bat der Diekter Enripides gesagt , ist das Gnte 
von dem Uebel getrennt, es muss eine Mischmig beider sein. {Plutarch.) — 
Dem Gotte ist Alles schön und gerecht (sagt Ueraklit), die Menschen aber 
haben das Eine als unqrereeht. (i;»s Andere als gerecht anrrenommen. -■ To 
öiXHtot' xrti TO (daxQov ov tpran, ((/.Xu t^o^m^, meint Archelaus. ^ — DieAdalir 
(Anhäugt^i der Gerechtigkeit) von der Secte der Motoualis behaupten , da»» 
Gott nur nach solchen Grundsätaen der Gerecbtigkeit bandele, die mit der 
Veniunft des Menschen übereinkommen. Ein mittelalterlicher Theolog 
m''int, dass es schlimm auskommen sei mit einem Gott, der sribst 
sa^j^c : ineine Gedanken sind nicht eure Gedanken und meine W^ege nicht 
eure Wege. 

,3s ist strafbar, von einem freien*) Klmlnnda das Kocben des Bbscos 
oder die Wartung eines Kranken an verlangen, Geschäfte, denen sieb ein 

') Die Sklave» mlisseii hier «bsselbi- F\i.sico tü^lich in allen Verhallnissen laufen, 
wie die r<lmisclifri «-iiiinal juliilicli als AI)N(-hl.i^'>A;ihluu^ bei den Snluncdien den Di- 
luonea gegenüber, die sich den iNegern wieder in den Frieslern verkOrfKsra. 
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Mieher nie unterzi^t, da in das Essen Qlft gentlien und so ein Herd 
Terursacht werden könnte, oder der Kranke unter seinen Händen sterben 

möchte . " (^ Tatfya r . ) 

Läg^ (las Strafbare einer schlechten Handlung in der böseu Absicht, 
80 luitöäte consequent jede unwillkürlich oder wider Willen verübte Schäd- 
liehkeit iinoh straf lo» bleiben. Dahin gebt auch die Ansiebt der Moral : das 
gros8te Strafm'aass fällt der bösen That zu , wo die schlechte Absicht zur 
wirklich (Ml ATiHfahrnn<? kommt. Nicht viel g'elinder wird die böse Absicht 
iH'handeit, vorausofesetzt , dass die Schwierigkeit, sie als solche zu eonstii- 
tiren, sich schon von dem irdischen Bicbter überwinden lässt. Eine ohne 
bSae Absieht begangene Schidliobkeit bestrafen au mfissen, Ist aber nnr eine 
tranrige Nothwendigkeit, die sieh einmal nieht umgehen iSsst, aber deshalb 
in den Gesetzen anch Anspruch auf möglichste Milde machen darf. Die ge- 
zog^enen Fol^orungen sind durchaus richtifr. nur dnss die ^'-air/o Rfweisfüh- 
r\n\<f auf dem Kopfe steht, wieiuuuer. weinidurcli die reli<jiös(' lii iile gefärbt. 
Mau sucht die i'daiize von ihrer ßlüthe aus zu erklän'u , während es viel 
natflriieher Ton derWnrzel aus gesehShe, obwohl die intermediären Verbilt» 
nlsse immer dieselben bleiben, wenn überhaupt riehtig aufgefasst. Im theo- 
logisrlifMi Zeitalter stiessen sich die Spitzen der rasch entwiekeltm (ie- 
daukenreihen in einem Jenseits ah. und da der verbindende Faden verloren 
gegangen, durch den raschen Aufschwung zerrissen war, so wurde man bald 
•dnrdi die imitosante Erseheinnng der entfernten Nebelgestaltea flberw&ltigt, 
stellte ihrer Verehnmg die Beobachtung der einfachen Verbültnisse in der 
Natur voran , und indem man diese schliesslich ganz vor ihrem blendenden 
Gegen-ijitz in der Gottheit vergass. fing man an nib' Krkläningen aus dieser 
her abzuleiten , statt von der Natnr oi-ganisch zu ihr fortzuschreiten. Die 
schädliche *) ilandlnng , das Unrecht , das das Recht beeinträchtigt , ist als 
solche strafbar, oder riehtiger gesagt, Gompensationsbedfirttig. Der gesunde 
Staatsorganismus muss , wenn thunlich, jede krankhafte Verirrung an sich 
Tinmöorlich machen , oder sie hei ihrem Kintreten schon im ersten Entstehen 
7A\ heilen suchen. Ob der Schuldige mit seinem Eigenthum, seiner Pcivon 
oder seinem Körper büsst, bleibt zunächst gleichgültig, als von zufälligen 
UmstSnden abhangend. Nur mnss dasMaass der Strafe^ immer in einem 
riehtigen Verhältnisse cur CHrösse des Verbrechens stehen. Für den Augen- 
blick der Oegen wart genommen, ist es für den Staat ein gleich grosses Ver- 
brechen, ob einer seiner Bürger durch Zuf;dl oder mit A'>-^i<'ht getödtet wird, 
es iöt für ihn immer dieselbe Kinl)Uöbe, dariseitie Verbrechen des Mordes, das 
er , wenn er will , durch Zahlung von Wchrgeld büssen lassen mag. Der 
Zweek ist nmr, die in den BechtsTerhältnissen des Ganzen eingetretene 
Stömng zu compensiren. Je complicirter die gesellschaftlichen Verhält- 
nisse in civilisirten Staaten werden , dfsto mehr wird sich das Strafmaass 
für den absichtlichen oder den nur zutälli^jfcn Mord, ffir Mord oder Todtsehla«; 
ändern , werden diese \ erbrechen unter sehr verschiedenen Proportionen 
erseheinen. Je lebendiger sieh Vergangenheit und Zukunft im Momente der 



■ ) Dng«-;^<»n Kag^t der Jesuil L.mn . Hass einem Pricslcr oder Mrtiicli crlaubl .sei, eifu-ii 
Vtrlfliiuidcr 2« KMlten, der »k&ndiiidM« Verleumduugeu Uber die Gemeiiischari zu ver- 
breiten drohe, und der jesuitische Cnsuist Bscobar: „Man dnrr dcnjeiiii^en lödicii , wel- 
cher un.s heohiTei«rl hal , vor.nisirrspizl , dass man nichl fius nns> otler Haclisuchl 
thue und dadurch elwa übt rlriebcije und slanlssfclidn-iiche Mordlhalen vernnlasse." 
«yBiner heimliclicn Hure ist man (^ewissen.shalber noch weil eher Lohn schuldi^r . als 
einer offcndichcn, denn die heimliche Hingebung de« Weibes ial weit mehr wer(b, al» 
diejenige der üfleutlicbcn Dirne. Da»sefl»e ffill ron den einer Jungfrau , Braut oder 
Nonne yersproekencn llureniobtt.** f/V/iiAVrfj 



Digitized by Google 



280 



Dualistischer Zwiespalt. 



Gregenwart vergchliugcu , desto weniger kann sich das Gesetz eiuratb^ 
wenn es über die in dieser begangene That urtlieHt« aoeii auf Jene , rarSek 
undTorwftrtot blicken. Die böse Absicht ist dann so bestoata, ober 
nicht, weil sie nach oinem gerade herrsch(>]n!en Moraihtystem Dreine bose gilt, 
sondern weil in ihr ein tiefer sitzeinU s Tebel dem Wohle de« Ganzen Oeff^hr 
droht. Zeigt sich in Folge eines !• aiies eine Beule auf der Stinic. so wird 
der Arzt kalte Umschläge verordnen und ihrer Heilung nach wenigen lagen 
gewiss sein; entwickelt sich einefienle ans dem schleicbenden Gifte der 
SypUUs, 80 wird der A»t gewaltsamer und umstimmender ein^Mi ifen, da 
schon die Säfte des garizpii Korpers sieh in einem Zustande d( i Zersetzung^ 
finden. Und ho wird auch der Ge9etzgeh>>r bei einem böswilligen Verbrecher 
dem Grundsätze folgen: ,,quod uiediciua uon sanat, ferrimi sanat, quod 
ferrum non sanat, ignis sanat aber an seiner Dtagnoee ebeaaowoiil der 
Psychologie . bedürfen» wid der Arat der Physiologie. 

Nach dem Zendavesta ist Alles moralisch bis auf die kleiaste Handlung 
des Lebens. Von ( Jleichprfiltitrkeit weiss das .System Nichts. Alles ist ent- 
weder Ormuzd augeuchui (als nützlich, gut und wahr), oder in Ahrinian's 
Diensten geschehen, als Eked oder Nakar (iSichtthat, Unuützlichkeit, 
Uebel). 80 geht es durch die ganze Natur. (KUuker.) Wie in diesem 
Daalismos Gut mit Recht, Böse mit Schlecht, als identisch zusammenfallt, 
BO würde in dem loKi^f'hcn Dogmatismus der deutschen Schule, die keine 
scharfe Trennung der Tugend - von der Ueehtslehre gestattet, der (iedanke 
der Pflicht der lülein führende sein und so die ganze Ethik in das Ge»et£- 
buch der Rechts- und Pffichtenlehre auslaufen, Als das Christentbum zum 
Parteiinteresse der streitenden Kirche wurde , verkehrte es die Gdtter des 
Heidenthums in teuflische Dämonen , wogegen der indifferente Buddhismus 
dem brahuiMTii'^ehen GötterhimnK^l einen unbelästierfen Winkel in einer Ecke 
seines ungeheuren Weltsystems anwies. — Valeutinus, Mareion und Apelle» 
unterscheiden (nach iSt. Hieronymus) zwei Schöpfer, ei^n der Ameisen, 
Wftnner und Insecten, einen andern des Himmels, der Erde, des Meeres 
und der Engel, und (Beausobre fügt binsu, daas) auch der orthodoxe Ano- 
bius läug^ete entschieden, dass Gott die Insecten geschaffen habe. — Die 
Coconucos schreiben das Böse dem Monde (Pnil) und s»'jneni Dämon 
(PanKig), das Gute der Sonne (Puitchs) zu. — Die druidisch- bardische 
l.ehre (nach der die Menschen vom unteiirdischen Gotte Dis stammen) sah 
in der Welt ein ungeheures Thier, aufgestiegen ans dem Abgrunde der Tiefe, 
ans der Stadt des Gwarthawn (Satan). Da nun auch die Menschen voa 
dBesem (dem ünterweltsgotte oder Dis) stammen, po sin<nV('lt um} Mennchen 
böse und fiundhaft von Natur, imd gebietet die Pflicht, durch Ucbuug von 
Tugenden sich dieser angeborenen V erworfenheit zu entledigen. — .»Was? 
Gott ist angegriffen , man ffihrt Krieg mit ihm, man aerstdckelt ihn? Was 
h9re ich. Unglücklicher, der Ich bin! Und solche Keteer soUten whr nicht 
niedermachen, nicht verbrennen lassen?'' ruft Damasoaius aus , in »einer 
Widerlegung der Manichäer. Es ist der Ruf der triumphirendon Kirehe, 
die nach Besiegung ihrer Feinde auch keinen Feind ihrem (iotte l'* iiüber 
mehr anerkennen wollte, während die religiöse Anbcliauuug des au dea 
Grencen feindlicher Reiche entstandenen Uanichäismus sich im Kanpfe 
feindlicher Prindpien erfOllen musste, wie setner Zelt der aufstrebende 
Staat des Zoronstrismus. — Tin Taoubat wird empfohlen, (in\t iihvv Alles 
7A\ lieben, und die Esehik-Allaii ( fJebezn Gott) bewog Jahia von 1 Mwunsfus, 
als er die Geschichte Abrahauvs las, seineu Sohn Ahmed Gott zn opreni, 
indem er ihm die Hifire seines Hauses Tefsctaloss und nach Mekka sandte. 
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sich dort dem Tempeldienete zu weihen. ,,Wer das, was er in dieser Welt 

liebt, von sh'Ii wirft (sagt Selemi) , wird zum Gennsse dessen gelangen, was 
er in der jenseitigen erwartet. VVer aber Alles , was er in dieser Welt be- 
sitzt uDd äelbtft seiiR' üoiinuugen opfert, zum Besteu der andern, der wird 
la ianiger Verdnigung mit eeinem Herrn gelangen.** t,Aa8 Liebe diene 
ifih Gott, denn es ist mir nnmdglich, ihm nicht m ^enen,** aagt Fodhail. 
— Nach Nasam's Lehre (welclier gemäss Gott Alles, was besteht, auf einmal 
f rsrhnf. den Adam mit allen seinen Nachkommen bis aitf den jüngsten Tag, 
(loch so, üa^s Eins sich aus dem Andern alimälig entwickelt) ist Gott nicht 
im Stande, Böses zu wirlicn , während nach der Lehre der andern Montcfile 
Gott iwar niehts BSees wirkt, über doeh mi wirken im Sttnde ist — Eine 
Einheit ist anzubahnen gesucht in den persischen Systemen, wo die Gottheit 
erst durch den Zweifel an sieh selltst die Zwciheit hervornift, oder in den 
poetischen Aeonen, wo die Unvollkouimenheit in den Ausflüssen erst je 
uach ihrer weiteren Entfernung von dem höchsten Urspruu;^ hervortritt, 
eine Anfiehaoung, die wegen mangelnder Yorlagen, ikr richtiger Anstreben 
dnrebsaföhren , nun umgekehrt m den troetloeeaten Consequenzeo leiten 
xvürde, da bei dem Fortschritt vom Vollkommenen zum Unvollkommenen 
jede ^löqr'iehkeit harmonischer Ansgleiehnng schon an der Wur/.el abge- 
schnitten ist. — In der csankhya steht dem freien Geiste, der mittelst der 
Veniunft (Buddhi) sich von den Banden des Körperlichen zu befreien strebt, 
ab unentwickelte verborgene Kraft, die Materie (Pradhana) gegenfiber. — 
,,In der alten Philosophie Chinas (gegründet anf die Striche der Kings) ist 
der Urgrund des witklirhen Seins ein Zweifaches, Sein nnd Thnn, nilif iider 
Stoflf und beweü;( Hill Ivraft. die schwarze Linie (Kua) als Yn (Erde oder 
Matter), und die weisse Linie als Yang (Himmel oder Vater). Tschubi, 
der Begirfinder der Staatsphllosophie, sneht in aeinen Commentaren über die 
Kings (im 12. Jahrh. p. C.) aus der Zweiheit, als Grundlage des Seins, eine 
liöhere Einheit dadurch zu entwickeln , dass er die Urkraft aus der neben- 
geordneten Stellung zur üiiiatur höher hinaufrückt, zu ein^r übergeordneten 
Spitze, dem Taiky, aus deren Bewegung das Yang, als das bewegende 
Ftincip , und der dann folgenden Ruhe das Yn , als ruhendes Frincip , her- 
rocgekt. Jede geistige Vorstellung setst sich ans den Zustrdmungen einer 
Doppelheit zusammen , deren harmonisehe Au^^lcbung in der Einheit des 
Bewiisstseins liegt. Gewühnlich aber, w^fen der ungleichen Ausbihbing 
dereinen oder andern Seite, überwiegt nur der Kindruck dieser (wie viele 
Meascheu nur mit dem Auge der einen Körperhälfte sehen) und wird dann 
seinersdts an der Einheit, die somit kein richtiges Gleiehgewieht mehr 
(debt , hinaaljgernckt , wobei dann spilter ans Liebe sur Opposition die An- 
hänger rechter und linker Hand mit einander streiten mehren. — Nach 
ischelganiani's Lehre (934 p. 0.) senkt sich Gott in jed^s Ding nach der 
Empfänglichkeit desselben. Gott hat den Gegensatz erschatieu, um sich 
selbst um so mehr hervorzuheben , der Wegweiser zur Wahrheit ist treffe 
lieher als die Wahrheit selbst, derGegensats einer Saehe hat mehr Analogie 
mit derselben als eine ihrühnliche: so Soahlih nnd sein Iblis, Abraham und 
»ein Iblis (Nimi Kl), Aaron und sein Iblis (Pharao), Salomon nfi<! ^ein Iblis, 
Jesid und sein Iblis. das ist, die Gottheit verband sich mit dem imam und 
seinem Gegensatze zugleich. 

Die gefährUcberen Praetiea der Priester werden in die verbotene 
8pliarc der Magier verwiesen , aber in der Weeliseibeziehang von Ursache 
inul Wirkung mag auch aus dem Erfolg darauf zurückgeschlossen werflcii, 
ob eine Handlang eine göttlich gute oder teuflisch böse sei. £s kömmt nur 
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darauf an , wo der Antgangspiuikt fenomtnen wird, und wähMnA das Volk 

sich seinen Besserfn unterordnet, nniss ein nhsolntor HerrHC-her von sfin^'m 
.Standpunkte, der die höchst«' S{»itze bihh't . auf <hMi iliren, nls einen unter- 
geordneten, zurückblicken. Wenn der König dcrScythen erkrankte, so liess 
er drei Priester konmeD, die ans Wetdeniweigen Aber die Heilang diTiniren 
ronasten, mid wenn dieselbe nklit glQckte, so worden jene selbst wieder von 
drei anderen Priestern für Magier erklärt und auf einem Wagen verbrannt. 
FhIU unter <len Fantees Jemand in Krankheit, bo ruft der Ketischniänn alle 
seine Verwandteu zusammen, den Fetisch zu versuchen, ob der kranke Mann 
besser werden wird. Int aber der Arzt unglficklich in seiner Cur , so rufen 
sie einen Flneh auf ihn herab, weil er den Fetiseh bat IQgen lassen. — Gegen 
den Gott der Weissen , hörte Marsden von einem neuseelandischen Häupt- 
linge (der über die nodrückun^!-'-!! des N olkes rinrch die Priester klagte), 
bedarf es des Tabu nicht, da er ■j:\\t ist. wohl aber ;2:<'gren den Imsen r4ott der 
Maori. — Auf den Tonga-Inseln war man so fest überzeugt, dass Jeder, der 
nach Berfihrang dnes Leiehnams Nabrong mit den Fingein nam M mide IBb- 
ren sollte, anfsebwellen nnd sterben würde, dass, wie Mariner bemerkt, 
Niemand sicherlieh gewagt haben wurde den Versuch zu machen : dass ihm 
selbst iudess bei Verachtunpr des Tabu kein Unfall znstiess, erklärte man 
daraus , da»!^ die Fremden unter der Macht anderer (tTitter standen. — Von 
den Kamtscbadalen sagt KrascbinninikofT : ,,8ie betrachten Alles als zulässig 
nnd reeht, was dasa dienen kann, ihre Leidenschaften und Wfinsche nn er* 
füllen nnd kennen keine andere Sünde, als das SebÜdlii^e. Sie sehen den 
Mord. Selbstmord, F>liebrueh, Nothzut ht u. s. w. wie an und für sieh durch- 
aus gleichgiilti^'c Sachen an, glauben daj:('<xen aber, dass es eine Todsünde 
sein würde, einen Ertrinkend«?n zu retten, da man wegen dieser That selbst 
früher oder später sterben mfisse. Hie halten es fSr sündUch , in beissen 
Wasser sn baden, sich einem Vnlean an nShem n. s. w. — Die Hottentotten 
nennen das gnte Pi incip den Capitan von oben , das bSse den Capitän von 
mif^ n. — Die wohlthatigen Dämonen werden von den feindliehen dnrch 
(i«'n Heisatz «"ut oder bös untersehieden . und da die Magyaren kein eigenes 
Wort für die guten Geister hatten, so schufen die lateinischen Priester den 
nngarlscfaen Angyal ans dem lateinischen Angelus (Engel), wodnreh der 
Magyar sich gewöhnte , das Gute dem cliristlielien Engel , das Unheil aber 
dem rOrdöng oder Ordög) Urdnng (wie in der altmajryarischen Sprache 
der Dämon hei'?st> ztizusehreiben. Der später einj^eführte Satan ver- 
mochte den hegritf des bösen Princips (dessen Diener die bösen Urdnng^ 
sind) nicht su yerdrüngen. Armanyos (Arimanios) ist die Beseichntmg des 
bösen Princips (Ahriman). Beim Fhiehen beschnldigt der Magyar den 
ürdnng. oder seine Repräsentanten (den Ilnnd oder das Schwein), dasB^se 
<'r-;f'linftVn zu Iim'hmi , od'M- stellt sieh selbst als sein "\Vork/»'nfr dnr. Der 
lliiiiiiirl (»der M i;- heu) s<'hli('sst die Wanderung der .^t . Im dorthin ein, 
waiirend die lienenuung der Hölle (Pokol) erst später enlsUinden ist. — 
BieAmbiassee inMadagascar entschuldigten die Machtlosigkeit ihrer Zanber 
gegen die Fransosen damit, da!<s diese Bchweinefleisch fissen nnd einem an- 
deren Gesetz gehorchten. — Die Sudanesen thuen das Oute, weil sie es 
so von ihren Vorfahren her gewohnt sind, und üben das Böse, weil ihreV«>r- 
fahreu es ebenfalls übten. ( Jireinn.) — Wisse, dass das Erste, was von Ein- 
wurf in die Schöpfung gekommen is^t , iler Einwarf des Iblis ist (Gott ver- 
damme ihn) und dass derselbe darin seinen Ausgangspunkt hat, dass jener 
sein eigenes Urtheil der ansdriiekiif In n Uestimniiin<.' Gottes gegenüber in 
Anwendung brachte, sagt Asch-Schahrastani (s. Haaröriicker). — Die Juden 
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«poltet^B iber CMtiü, dM er iicih nfoht keMm kannte, Augustin fiber die 
römischeii G5tter, die Cnlvinisten fiber die Beliqnien des HiiafiQs. 

Die christlichen Kirchenväter (denen Merlin Tom Teufel geboi*en sei« 
ninsste) verwandelten die Gott<'r dfi- Heiden in Dnmone (wie die Bnddhisten 
die brahmanischen), und der Missionar Zuchelli wundert «ich , dass er dem 
Neger, der gegen seine Krankheit, alä vom Teufel herrührend, die Hüite 
der Znnberer eniifidil , nicht begr^cii maehen konnte , daas tie von Oott 
^esehickt nnd von ihm mit Dank zu tm^rcn sei. Solche Dogmen müssen den 
Nepem vorkommfn. :\h oh W\ uns ein Physiker flnrimt' besteheiiwollte, dass 
da« Licht auch zuufik-n dunkel sein konnte, l'olai i-irhar ist es allerdings, 
und nur zu rasch lassen sich unsere Gedaukeustrahieu stets in den Polarisa* 
ttonfr-ßbenen der Theologen aMrdhen. Nach dem „Credo, quin idiaardnni'' 
mag das Denken aneh die palristisckenTasehenspiderkunststfickeansfÜhren, 
ivonach der Teufel per anticipationem den Heiden die christliehen 8acra- 
mente in den Mithraseeremonien mittretltpilt liabe, oder der Lehre der Tal- 
luudiüteu nachsinnen, <lass Moses per anticipationem von Gott auf Sinai die 
für die späteren Geseiischaftsverhältiiissc der Israeliten nöthigen Gesetze 
erMiren habe > das begreift kein kinflicb Gemfith and das der Keger aueh 
nicht. -~ Die Protestanten vergelten den Katholiken, was ihre Kirt^OBvftter 
den heidnischen Göttern angethnn liatten, und durch Münzer's Predipften auf- 
geregt, zerstörte da» Volk den Teufel von Mellei-sbach in dem Marienbildniss 
der dortigen Capelle , so dass der Klausner kaum Zeit sich zu retten hatte. 
Wie es bei der Eroberung Borns dnreh die Landsknechte herging , ist be- 
kannt; dagegen nrassten aiMh sie wieder leiden, nnd hei dem vonKaben be- 
gleiteten Leichenbegängnisse Luther's, dessen Kor|»er in seinem einen schreck- 
liehen Dunst aiisliauchenden Grabe am nächsten Morgan nicht gefunden wer- 
dein konnte , sahen die Mönche sieh alle Dämonen in Jirahant versammeln, 
um ihrem Fürsten die letzte i^hre zu erweisen, wie einst die Götter Asiens 
im Belnstemp^, nm Thamnras sn bejammern. *^ Die Chinesen nennen die 
christliche Kirche bei i:^han^'hai das Tenfelshaus, und mit demselben Namen 
beehren die Missionäre die Tempel Indiens. Die Hng-nmilen verachteten die 
griechischen Kirchen als Wohnstätten der Dämonen nnd setzten dieGeistes- 
tanfe an die Stelle der Wassertaufe. ,,Alle, die Klöster gebaut und gestif- 
tet haben, ehid fliegende Teufel'* (nach den Lelinitien der Unssiten). Die 
Heiden klagten die Jaden, die Joden die Christen, die Christen dieGnosüker 
an, gottlose Geheimnisse zu feiern . bemerkt Heausobre. — ,,Je mehr man 
über den Ursprung des Hosen nachdenkt, um die Schwierigkeit aufzulösen, 
um so mehr erfährt man. dass das Licht der Philosophie diesen gordischen 
Knoten iointer mehr und mehr verwickelt," sagt Bayle, und dieses Unver- 
mögen ist ein nothwendiges , so lange man die absolute Gottheit in die rela- 
tiven Verhältnisse einführt und so bestüadig die eben gemachten Beehnun- 
gen wieder annulHrt. Der allererste Anfan«^ eines Dr-nkfiis . das wirklich 
mit diesem Namen bezeichnet werden darf, kann erst dann ni '"'üch sein, 
nachdem sich der Mensch seiner nothwendigen Stellung im \\ eliall bewusst 
geworden ist. — Salrian has attempted to expbdn the moral govemment 
of the deity ; a task wliich may be readiiy perfonned by suppo^g, that the 
ealamities of the wicked are jndgments and those of the righteons trials, 
'-n^'t Gibbon. — I^nter allen Frajren . die die Menschen bewcjyen , ist keine 
unserer Nachforschungen würdiger und zugleich schwieriger zu entscheiden, 
als die über den Ui'sprung des Bösen. {Oriyenes.) — Nichts ist dunkler und 
schwieriger au erkl&ren, als die Frage, wie bei der Allmacht Gottes so viele 
üebel in der Welt bestehen können, ohne dass er d«ren Urheber ist. 
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(^Auffuilm,') — Statt naeh Qnalleii des Mllt (melvt Haalimis yon 'tjm) 

hätte Alexander beim Ornkcl des Ammon besser nach dem Ursprünge de« 
Bosen {jpfmL't. — AmobtUH utoWt die Frage naeh dem Urspmnfr des Bösen, 
da es uuni()giK'h ist, diene» (rcheimniss aafisuIüsiMi , ^an2 und gar Gott au- 
beim und meint , diiAs wir uns besser in den Grenzen unserer Unwissenheit 
Melteiit tlB tu sagen, du0 der WiUe Nichts ohne Gott thftte, da dieser dana 
Aer Urheber so vieler Uebel werden würde. — Das Oute geht in den gött- 
Behen Kathschluss ein, durcli ein Kinfrehen dem Wesen, nnd nicht der Acn- 
denz nach, das Böse aber inu<,'okehi t ( Ihn Sina.) — ..Entweder hat Gott, 
sagt Epikur , das Böse verhiuderu küuucn und hat nicht gewollt , oder ge- 
wollt und nicht gekonnt, oder weder gewollt noch gekonnt. M ersten FaJle 
Ist er nicht gütig, im andern nicht allmftcfatifr» >m letstem gar kein Gott" 

— ,,Ohne höheren Anfschluss durch unsere Christen - Offenbarung (sagt 
Fwrild) mu8«ten die Menschen fast .>T;iniehäer sein. In dieser Offenbarung 
aber werden wir mit einem 8atan , mit (>inem bösartigen müehtiffen "Wes^'n 
bekannt gemacht, das zwar, wie Alles, unter Gott stehe , dem er aber aus 
Grfinden tiefer Weisheit fOr eine gewisse Zelt ^ne bestfanmte Maeht geh»- 
sen habe, an schaden, sa l>erfioken/vn verltthren, doch nicht in swingen, 
dem aber Jesus (sowie Batan ihm) entgegenarbeite , bis Alles wieder hei^ 
stallt und selbst 8atan durch der Liebe Allmacht besieg nnd gebessert sei." 

— .,Da88 Jesus die Lehre vom Satan seinen .Jüngern, als zn den Geheira- 
uissen seines Reichs gehörig, selbst einptlauzte, folgt aus der Erklärung der 
Parabel Tom Siemann , am die sie ihn baten , naehdem sieh 4ie Menge se^ 
streut hatte.'* — Bei Gelegenheit der berüchtigten ZliakereleB nlMr fia 
Auslegunc: St. Augustin's zwischen den Molinisten, Thomisten, Jansenisten. 
CalviniMt( 11 und Jesuiten bemerkt Hayle: ,,Alsf> haben die Einen, die nicht 
zugeben wollen, dass sie mit Leuten übereinstimmten, die für Ketzer geba^ 
ten worden, nnd die Anderen, die nicht helEennen, dass sie einein Ldner 
anwider wiren, dessen Meinungen alleseit fßr rechtgifinlnggehalten wmdau 
tausend Tasohenspielerstrciche gespielt , die der Redlichkeit schnurstracks 
zuwider waren." Er nennt die Materie von der Gnade ein Meer, das weder 
Ufer noch Grund hat. ..Alles läuft endlieh hierauf hinaus: Hat Adam frei- 
willig gesündigt ? Antwortet man mit Ja , so heisst es : also war bcin Fall 
nicht Torgesehen gewesen [Gottsched's Einwurf über die Freiheit ist eia 
wüUitnrlicher Missbrauch des Namens]. Antwortet man mit Kein, so «iid 
man erwidern : Also ist er nicht strafbar. Man ma«» hundert von Bänden 
über diese zwei Folgerungen schreiben, so wird mnn doch endlich bekenneo 
müssen , entweder, dass die unfehlbare Vorsehung eines zufalligen Erfolges 
ein anbegreifliches Geheimniss sei, oder dass die Art, vermittelst wdkher 
tän Geschdpf, das ohne Freiheit handelt, dennoch sfindigt, gana nnd gar iuh 
begreiflich nci,'' — TertuUian lasst denTenfel alle Sacramente erfiihren, ab 
der Affe Gott<'s, nnd bei Ciisanu.«? betet der Tetifel das Vaterunser imd Credo 
falsch. Nach der Ansicht der Intbcrischen Geistlichkeit im 17. Jahrhundert 
,,thuen die Teufel wuhrhattige Zeichen und Wunder, welche iu Wahrheit 
also sind, als die sieh ansehen lassen, denn es glanbfieh ist, dass Qott der 
Herr ans hohen nnd wichdgen Ursachen bisweilen dem Teufel verhänge, 
nicht :\]]v'm Hilsehe, sondern auch wahrhaftige und übernatürliche Wunder 
zu thun.*' .lodocns Hocker stellt das Teufelswirken als nothwendig nnd 
Gott nicht beeinträchtigend dar. In einem mongolischen W^erke (nach 
Schmidt) heisst es : , »Leute beschränkten Geistes glauben irrthümJich und bo* 
hanpten, dass Deradatta (der h&retisehe Onkel in Benares) eui Oegaer. 
Feind nnd Verfolger Buddha's gewesen sei. Wenn aber w&hrosd der 600 
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Genera tioneti, während welcher derBnddba Tathagata den Weg eines Bodd- 
Uttttvs wandelte , der erhabene Bogdo Devadatte ihm Jede Art dee Uebelt 

und Widrigen anznthun suchte, so geschah dies nnr, nm die Vortrefflichkdit 
der hohen Eigenschaften des Bortdhisattva noch mehr zu befestigen.*' — 
Die Aebtissin Magdalena wurde von dem Teufel unter der Gestalt von 
Christus zu seiner Verlobten erwählt. Sie sah eine Menge von Teufeln 
um sich , unter der Form des heiligen Hieronymus ^ Antonius , Franoiscus, 
Demtnicns il b. w. nnd mancbmal ael1»t unter der der heiligen Drei- 
^igkeit. Unwissentlich beugte sie sich vor diesen TraggeBtalteu der Hölle« 
mid ffif^ Natur dersellu n wurde er.st entdeckt, als sie auf einem gefährlichen 
Krankenlager bei Annälierung der 8acrameiite Zuckungen zeigte , so dass 
sie nach der Genesaug in daslnquitiitionsgefängniss geführt wurde. {Llorente.) 
— >Die Betschwetter Halierthe (i62i) glaubte sieh von einer besonderen 
Gande erleachiet nnd Nachts von einem phantaalieehen Wesen besucht, 
dnrch das sie die Wonne und Entzückungen einer unaussprechlichen Liebe 
g:eniesse. Nicht zufrieden damit, selbst dieses Ueberraaasses von < 4 lück theil- 
haft zu sein , wollte sie auch Andern das Mittel lehren . ahnliche Wonne zu 
erlangen, eiTegte dadurch aber Zweifel an <ler Aufrichtigkeit ilirer An- 
diebnübnnir^* Ihr Beiehivater , tuerst dariiber erstaunt, dnae sie ohne 
den geringsten Scmpel sich den Umarmungen ihres Gottes hingab, fing bald 
an zu glauben, dass sin <\ch mir verstelle und ihrLnger eigentlich mit einem 
Incubus theile. Bald erzählte sie auch von ahnlichen Geheimni^l^*en, wie die 
des Sabbathes, beschimpfte die Jungfrau Mana und die Anbetung vuu Christus. 
Die Dreieiaijgfcdt der CbriBten oder irtelmehr derjenigen , ^e sich unreoht- 
massiger Weise so nennen, ist nach Ihren Worten niehts Anderes, als der 
8tolz, die Zwietracht und die Eitelkeit, ihr Gott ist das Laster, ihre Taufe 
das Embif'ni de« bösen Geistes, friebt einen süssen Jesus, den das Volk 
flieht kennt, souderu nur die kleine Heerde der AuHerwählten, die Auser- 
wablten aber sehen mit leiblichen Augen die Vej Bamuüungeu der Engel, sind 
▼OD den Strahlen eines gOttHehen Lichtes erieaditet und erhalten von Gott 
Alles, was eine menschliche Creatur sich «ersehnen kann. Haberthe hat auf 
die Gegenstände, die die übrigen Cln-isten verehren, Verzicht geleistet, der 
Chor der Engel ist ihr ersehienen, sie hat das Zeichen ihres Gottes empfan- 
gen. In ihrer nbergrossen Abneigung gegen Christus verlangt sie, dass man 
die Hostie zu schänden, sich übe. Sie verlangt, dass man arbeite, um sich 
der Gemehisehaft der AusenriUten wftrdig an machen, die sieh in derNaeht 
einem abgelegenen Orte um den Thron ihres Gottes versammeln. Als 
Maberthe ^'wh ihrem Heiebtvater entdeckte, mnsste sie hören, dass derGott, 
den sie zu verehren meinte , nur dvr Gott der Hölle sei. 8ie schwankt und 
ist im Begrifl' zu gestehen , dass sie wirklich der Öecte der Zauberer ange- 
Ulrt; al)er bald ermannt sie sich, giebt dem Priester seine Anklagen sorfiek 
nnd besehnldigt Ihn, dass er das Heilige prolhniren wolle, dass er sie ver- 
leite, von der wahren Religion abzuweichen. Zwei Jahre später wiederholte 
>*ie diese Anklage, und ihr Beichtvater war in der That genöthigt. 7.u bewci- 
seu, datjs er nur den wahren Gott verehre. (Lenormnnd.) Um das unbe- 
•öninite Uniherwogeu in einem Phantasien-Meere zu vermeiden, wo schliess- 
lich Keiner mehr wissen wirde, was Ja oder was Nein wire, sieht man auch 
überall in der Gescliichte blutige Maassregeln von der herrschenden Kirche, 
zur Reinhaltung ihres Systems, adoptirt . nnd zwar schon in den Anfiiri^en 
jeder Ketzerei, da nur eine völlig(i Ausrottung gegen die rasche Verbreitung 
jnier psyclüseheu i^pidemie zu sichern scheint. Das Fortbestehen der 
oftttsördnong selbst veriangt eine solche Beschränkung wahnshmiger Wilt 
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kür, aber mit cter AtwMldinig derNAtorwiateiMclUkll itt In ihffenO€8etaeD ^ 
üBitoNonii gegeben, die die harmonische Nothwendigkeit istlehflelbst trägt 

— Ich rfinijrte meiu Gewissen durch den Genuas des hcilip^en Abcn^lmnli!*?, 
fragte nochmals ebenso wie vorher , und das Sieb bewegte eich wieder bti 
deni Nauien des 81a\iuä und bei keinem andern. Hieraus erhellt, da^s die 
Luft, welche um die Tbat wusate, das Sieb aof eina aolfiha Art gedxM 
habe. B6i diem and alibliisbea Y^nodwA Ist alierdio dat» 
der Teufel sich einmischt, wenn man gteiah den beUigen Petrus und Paulos 
TiPTii it ; denn eben dadurch betrügt er am meisten, dass er das Heilige mit dem 
Prolaiien vermengt , wie die Tlinolon'ip If^hrt. {Cmnpanella.') — Deseartes 
hielt eH in seiner ersten Meditation lür möglich, dass unsere Eniptiudungen 
andVontellongen ntebt nur dnreb dle£faiwirkiin|r ^iMS bSIieren guten, son- 
dern auch eines höheren bSeen Wesens oder dorab innere Zerrüttung en^ 
stehen können. — Naclidt^m %'on den zwei SchntzgSttern des Menschen der 
eine seine g^ten , der andere ^r'mr bösen Handlungen aufgeschrieben hat 
muss die Seele ihrUrtbeil selbst beiOrlikchan iu Empfang nehmen. — Nach 
dem Berichte derFranciscaner r^te(17I6) ein Dämon, der sich für den Sohn 
Qottea ausgab, die Indianer von Neu-Meacieo aar Ennoidnnf derOeialliclMi 
an, und wurde, nach seiner Besiegung dm ( Ii die Spanier, durch einen ande- 
ren Dämon ersetzt , der fiils stärker) sieh für den heiligen Geist .iiisgab, 
{Beitrami.) — Im Haddei-, dein von den spätem Magiern vcrfassten Auszug 
desZendavesta, sinkt Ahhuian, der früher mit gleichen Kräften und gleicher 
Hoheit dem Onaasd gegenfiberstand, an einem anfttiladlsciienTeafel kerab. 

— Die gaten Devas ladieas sind die bOsen DIws der Perser. Iii einer spS^ 
teren Ueberarbeitung desMahabharata ist der Name des Kuru-Konigs (Sugod- 
hana) oder Gntkanipfer von demPandu-Sanger iuDurjodhana (l)ritÄra,'ihtra) 
oder Schlechtkänipter ven'indert. — Die Zeruaniten vereinigten den Dualis- 
muä in einer höhereu Einheit. — Erst durch das skeptische iiesiuueu über 
sieh sellMt erlangte Cartesins die erste Bewegung , wie Ormnad ans den 
Zweifel die Zweihelt, als das Bose, gebar, oder Zeniana Im Meditiren seine 
feindlichen Söhne. — Wie die Ennoea oder Pnmicos Simon'« ist die Barbelo 
(Bar-Balial oder Sohn des Herrn) der Nicolaiten eine vom Himmel geschickte 
Kraft (in der vernünftigen Seele), um das Reich der Finstemiös zu bekäm- 
pfen. — Der gute Gott fiberUess der Schlechtigkeit einen Theil des Guten, 
um sie daduitb au belcämpfiett, sagt Damaseenns. — Eutyddos wirft den 
Bo0nnUen tot, an belianpten , dass Satan nicht nur vor dem Worte existirt 
habe, sondern, da er Mlter als das Wort , auch grosser und trefflicher sei. 
D;\88 das Wort niclit geschaffen sfMii könnte , beweist Athanasius daraus, 
dass der Dämon die älteste Schöpfung , vor der es also schon existirt habe, 
gewesen, nac9i den Worten des Hieb, dass der Behenoth snevst und'sna 
Ipielaeng für ^e Engel geschaiTen sei. — Die Hanichäer Raubten, dass ^ 
Worte Gottes an die Engel : Adam, nachdem er gut und böse unterscheiden 
gelernt, nicht vom Baume des Lebens esson zw lassen, damit er nicht durch 
Uüstei iiliclikeit ihuen gleich käme, der Ausdruck des Neides wären, w-ihrend 
dadurch doch nur (wie Beausobre meint) die schlinunen Eolgen uobterb- 
lieher Tyrannen hätten vermieden werden sollen. — Ein Häretiker wird 
selten die Keuschheit beobaehten (sagt Hieronymus), and solche, die sie xn 
beobachten scheinen, wieMjine^, M;ircion, Arius, Tatian. sind nur V«'ririft»T, 
die Honig mit ihrem Oift mischen. — Der Tenfel kleidete den Häretiker 
Marcion, wie einen Wolf in Schafapek, sagt Ephrera. — Als die ftromme 
Prinaessin Maärflde an Gott fldite , rie Tor ilires Vaters (Kaiser Helnflck^) 
Liebe an bewahren, erbietet sieh der Tenfel , diese ia Hass au ▼erwaadeta. 
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6w geht deu i'act ein, aber unter der litdiiigiiug, «rst danu sein eigen zu 
fldB, wenn er sie ärei NMte acUftfend gefunden batie. DiePriiiMiriii aber 

bleibt wach, und der Mmdge Teufel zerkratzt ihr mit seinen Kridlem dne Ge- 
sicht, durch welche Entstellung ihr Wunsch erreicht wird. ~ Wisse, dass 
11 ntor den Teufeln gute und böse. Tinijlaubige und gläubige. Gerochto und 
bünder seien, wie unter den Menschenkindern auch gefunden werden, ' ' hcibbt 
es im Xj^ereth baale chiyim. ,,Die jüdischen Teufel sind, wie die Engel, 
wetehen die Teufel dienen, well eiejoden rind undmitdemZelelienSehaddni 
(BeMhneidunt?) gezeichnet sind, heisst es im Emek hammelech. Bs sind 
aber auch Teufel von der unreinen Seite , die abfröttische Tentvi fr^nannt 
werden.'' Die jüdischen Teufel lernen das Gesetz und lauschen liiucer dem 
\'orhan(^' (wie Mohained'9 Dschins). — Finniiian erwähnt in dem üriefe an 
Cyprian, daae die yenfiekte Prophetin, die der Priester fiustlcos nebet einem 
Oiäoon «erdUizt, Ten einem Feind mid nngfetreuen Vevsntiber geeproelien, 
als man sie hatte exorcisiren wollen; woher die Frage entstand, ob eine vom 
Teafel im Namen d^r Dreieiiiifxkeit vollzog'ene Taufe gQltig sei. — Als ein 
protestantischerGeistiic'iier einen Besesseneu exorcisiren wollte, verlachte der 
D&mon seine Albernheit ; aber Wesley pflegte die in der heilsamen Krisis 
dvMli Kiimpfe nmhergeworfenen Methodisten (die ihre Gegner Yom Teufel 
besessen glaobten) durch Anflei^g der Bibel zu beruhig^. — Die (heilige) 
nildi<:ar(li8 warungewis.s, von wem ^hrr wiuulerltarcn Erselieinunj^en kämen, 
bis ihr Beichtvater bemerkt zu haben ^'laubti^ , dass sie von Gott gesendet 
seisn, worauf Papst Eugen sie in einem Briefe zum genauen Niederschreiben 
eranmterte. — Papst Sylvester K. seDte (nadi Biaehof Otto) nur mit Hfilfi» 
der aehwamen Kunst cum päpstliehen Stuhle gelangt sein. — Wenn es un* 
gewiss ist, woher ein Heilmittel stammt, so hängt Alles von der Absicht 'J.h, 
"lie l(o} d*»r Anwrnduiiir desselben ertlUlt, sagt Augustin. So verthoidigte 
üoneta, den Catharern gegenüber , die Wirksamkeit der Sacramente, auch 
wenn sie vou unwürdigen Priestern verwaltet würden, während in derkatho» 
liiahen Kirehe die Wirksamk^t der Messe von der MeralitSt des Priesters 
abhiagig gemacht ist — Eine Verordnung TiUitprand's verbietet vor dem 
Gottesgericht Chrisma zu trinken, nni dadurch 'fie^i'u Recht und Wnlir!ioit 
sich einen günstigen Ausgang zu bereiten, so dass man mit Gottes Inätitution 
g^en ihn selbst zu kämpfen gemeint hatte. — Wie sich die Neger den Teu« 
fsl weiss vorstellen, so galt ein bleicher Mann im IGttelalter (besonders bei 
Coarad von Merseburg) für einen Ketser, seitdem Ephrem aasgefnnden, 
dass der Teufd dem Manes, der am Sonntage fastete, die bleiche Farbe sei- 
nes Gesichtes angemalt hatte ; wozu später der vielfaeli Beschwörungen 
benutzte Weingeist beitragen mochte. — Des Sofi 8iiude igt vor Gott eine 
gute That und eines 8od Untreue gilt mehr, alä die Treue der ganzen 
Well.(3Mti0ib.)— ttOott sehlägt aeMfiase, der Mensch giebt sie nur ans,** 
wendet Mohamed den Vertheidigem der Willensfreiheit ein. — Nur der 
Mensch, der sich dem aus der Urfinsterniss hervorscheinenden Lichte, dem 
thatigen I'rprincip alles Seins gänzlich hiniriebt, wird lichthell. {Fludd.) — 
In der jiidischeulieligioussecte der Chassidaer (der von Baalschem oder dem 
Xbeurgos unter dem Namen Beschtianer in ihrer unbedingten Hingebung an 
die Zadika verehiigten pietistisch-ascetischen Mystiker Polens 1749) bedeup 
tet die Wurzel non im Hebräischen eine ausserordentlich gute oder schlechte 
Handlnnpr. So wird dadurcli (3. B. Mo^^'^s 17) Blutschande als ein 
ausserordentliches Laster an<:edmitet. \\\\ guten Sinne geuouimon bedeutet 
es (L B. Moses 19, 19) Gnade, d. h. aus Liebe gegen Jemand mehr thun, 
sb Pllieht und Becht fordern. Das abgeleitete Nennwort bedeutet einen 
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Menschen, der nicht nur Alles , was die Religion vorschreibt , pünktlich er- 
füllt, sondern ans fibencliweoglioiier Liebe sq Gott snehr Umt, als vorge- 
sch Heben ist^ und sidi selbst den Genuss des Erlaubten versagt, damit er 

nicht vom Erhiubton zum rnorlniibteii übcrgcho. IMn^rr Ausdruck giiij? 
noch in die griechische iSprac he über, als acatdat oder KiomrTie (l.Mac- 
cab. 7, 13). — Die Lehre desCartesius von der Unfehlbarkeit Gottes wurde 
besondm auf dDer Bette angegriffen, von wo es Cartesine am wenigsten er- 
wartete, nämlich dnrch die Theologen, indem sie ans Gregoriiis tob 
Arimini und anderen Scholastikern bewiesen, dass Gott Dinge vorg-eben 
^ könne, die seinen Gedanken und Rathscblüsson zuwider sind." — Manches, 
wa« uns Täuschung scheint , ist bei Gott ein Spiel, et si licerct ita. dicere, 
meudacium. (^Luther.) — Um den Widerspruch des geoffenbarten und ge- 
heimen Willens Gottes sn erklAren, schFelbt Lanier: „Ebie Art Lflge, wie 
diese, ist heilsam für uns. Selig in der That würden wir sein , wenn wv 
diese Kunst von Gott lernen könnten.** Celari interdinn •( den nlif^uid ei. 
qnod in verbo patefticit, repugnans. (Beza.) — Morton leitet den l iueh der 
Erbsünde her: from Adam's children breeding in and in. — Nach dem cal- 
▼Intstiselieii Sectlrer Labadle oder Johannes tob Jeans (f 1674) kaim Gott 
nicht nur, sondern will aach betragen , nad bst es in der That schon einige 
Ifale gethan. — ,,Die Giaasamkelten, die die Juden in den heiligen Kriegen 
begingen, sind keine Grausamkeiten , denn Gott hat sie befohlen, nnd 
soll man glauben, ohne ein<* entsetzliche Gottlosij^keit, dass Gott grausam 
sei?*' sagt Augustin , der nich mit solchem Ausspruch keiner entsetzlichen 
Gottlosigkeitsehuldig zu machen meint. >--Theorigin of moral eril was some- 
times introduced, sagtEllis in den Gesprächen der lOsrionäre mit den bekehr- 
ten Tahitern It has been asked at nieetinjrs : wonld Sat:m have tenipted 
Eve or wouhi man liavc fallen, had (iod not forbidden our tirst parents to 
eat of the fruit of the tree of kuowledge ? To which it was answered : That 
If God had not maäe tiiat the pecnliar test of tbelr obedleiioe, SaCaa tfoold 
haye fonnd some other medium , throngh which to tempt them to ain. Ein 
anderer Wilder fragte, weshalb Gott als heilig und allmächtig nicht von vorne- 
herein Satan ijetixitet und so alles Uebel überhaupt verhindert hätte. Ihm 
antworteten die verständiiren Missionäre, that the faets of Satans dependance 
on or subjection to the Aiiuigthy and Iiis yet being permitted to tempt even 
to evilwereuodeniable fW>m the deelaratlons of Scrlptareaadthe eap^rienee 
of eveiy one accnstomed to observe the Operations of bis own mind. Such 
an obserrer would often find himself exposed to an influence , tliat could be 
attributcd only to n satanic nfreney. biit that wliy he was i)ernntted to exert 
bis influence on man, was not made knowu in the Bible. We always stated 
plalnly, that It was the contents of that volnme which weeametoteaeh them, 
tliat the existence of this banefbl and often fatal influence was too eztea- 
sively feit to allow of its being questioned, that the antidote to the evil it 
might liMve alrendy inflicted and the preservative again'^t its future effects 
were ponited out and tliat it was wiser and far more iniportant to apply to 
those reuicdios, tliuu to indulge iu unprotitable speeulations relative to itä 
origin. — ,,ZweiKetEer (ersähltHidsterbach) kamen nach Besan^n, tbaten 
Wunder und fanden viele Anhänger. Voll Angst über den Erfolg, forderte 
der Bischof einen in der Nekromantie bewanderten Geistlichen auf, durch Teu- 
felsl)esehwornn<,'en zu ermitteln, was jenen Leuten das Recht gab. im Was- 
ser nicht unterzugehen und im Feuer nicht zu verbrennen. Es ergab sich, 
dass sie das Cbirographon , worin sie dem Teufel das liomagium geleistet, 
swischen Haut und Fleisch unter den Achseln trugen und sieh dadurch 
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schutsten. Nachdem es ihnen ansgeschnitten war, wurdeu sie verbrannt.*^ 
Nieh den BabMMii hatte tldi Jod» loil Binwllligungr der TempeUUteeteii 

den heiligen Namen SemphorSBeh in sein Fleisch befestigen lassen , um mit 
Jeschu (Jesus) in der T.nft z« kämpfen, wie Simon Magus mit Petrus zn 
Rom. Wie sclnvarz* n Magier sich dem Teufel ergaben, versehrieb sich 
MaximUiuu (^Kurfürst vonBaiem) der Jungfrau mit seinem Blute: ,4n man- 
eipiiini tnom me MSm coltteeroqne, virgo Muia, hoc teste cruore atqne 
chhographo, MaadmiUaims peocatomm eoryiihaeiia.** Die Ton denFransosen 
ffir eine Heilige gehaltene Jungfrau von Orleans wurde von den Engländern 
als Hexe verbrannt. Nach Jacob Böhme sitzt Christus auf dem Htuhl des 
verstossenen Lucifer, und nach LoUard (1315) ist der Teufel ungerechter 
Weise vom ÜUmmel vertrieben und wird eines Tages dort wieder eingef&hrt 
imta, nm den lOeluiel und sdae Ense] auf ewig su verdammen. la Ana- 
sieht darauf ^wehren ihn die Jezidea sclioa jetzt. — Als Christus in die 
Hölle niederstieg , S^l^t Mnrcinn , rrlnt^te rv mir rVic sdilpchteu und verdor- 
benen Nationen . weil Kain und die Heiden an ihn glaubten und seine Hülfe 
aiehten. Aber Abel, Enoch, Noah und die anderen Gerechten , die Pro- 
ViwIeB, Abraham nad das ganze J&disehe Volk hatten keinen Antheil am 
Hril. Qaeniam enim edebant, denm sann eemper tontaatem eoa» et tnnc 
tentare eos suspieati sunt. {Irmihts.) Nach den Anhängern von Gallas 
and Smidelin (df»Ti Höllr nki t?;i i wnrde die Seele Christi drei Tage in der 
Hölle von <1en aiHit i u \ n (laiiiuH. ii L;equält. — Nach den Mandanen wohnt 
der Grobt>e oder Gute iu der Hölle, um die Qualen derjenigen, die ihn belei- 
digt haben, dnreh eeine Gegenwart nooh an vermehren nnd sngleieh darüber 
zu wachen, dass ihnen die gebührenden Strafen anferl^ werden. Dea 
bösen Geist, der nUi r und mächtiger sei Ca!^ jener), versetzten sie in das Pa- 
radies, wo er fortfährt die Seligen (die Ii hei denlndieni wieder ihr \ er- 
dieaat spater verlieren oder erschöpfen können) in Versuchung zu tuUren. 
Hath mtttelalteiiiehen Anschauungen dagegen ist Lneiler in der Hölle nieht 
aar der Peiniger, sondern wird aaeh selbst auf einem mftehtigen Roste ge* 
Iwaten von andern Teufeln , denen für diesen Dienst Straflosigkeit gewährt 
ist. — Die Kirchenväter (wie nooh kürzlich Ennemoser) suclM-n vif>lf;^eh 
nach Kriterien, um die ächten Visionen von den unnchten zu unterscheiden, 
and Philipp Neri, der selbst vielfache V'isioueu iuitte, warnt vor denselben 
(wiePanlas vor dem Znngenveden, obwohl er selbst mit demselben am reich' 
sten begabt sei) und meint, man solle lieber beten, dass Gott vor denselben 
iMwahre. — Der Papst Gregoriuf' betete (nach Johann Diacouus) für die 
Errettung der Seele des Kaisers Trajaii aus der Hölle (wegen seiner Mild- 
thatigkeit gegen eine Wittwe) und erlangte sie, ah(>r mit dem Bedeuten, künf- 
tig nieht für Ungetanfte an beten. II y a long teuips, qu'on a demand^ ans 
tli^Ioi^ns d'accorder le dogme des peines ^temelles aveo la mis^rioorde 
infinie de dien, et ÜB en sont encore la. (Diderot,) — Wenn sich ein Armw 
vor flpr Gemächlichkeit furchtet, wie man ihn wegen seiner Armuth fürchtet, 
soist dieAseetik Solui) voUtiuder. sagt derSchakik. Mit der Erreichung de» 
Gipfels in jeder Muncsertödtnug hörte uatürlich alle Möglichkeit fernerer 
Sfiade anf nnd man moehte sieh mnthwüUgen Kensehheitsproben unterwer- 
fen, wie ffie firommen Heiligen im Mittelalter, die ihnen indess ebenso häufig 
unterlegen zn sein scheinen, als (nach Irenaus) die Adamiten, bei denen 
es sich von selbst verstand. Mosea muss eine Unre beschlafen und eine 
Ehebrecherin heirathen , um symbolisch seine Prophezeiungen anzudeuten. 
— Die indischen ^ipauthi üben absiehtfieh Jede Art Yon Verbrechen, um die 
GotOeit an ecsfinen. damit sie das Verschwinden in ^Annihilation be* 
Bsttits. Mfssch. I. X9 
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schleimigen. — O certe iieceHsariutu Adiie peci^atum , quod Christi morte 
deletmnest, ofeliz«a]pa) quae talem «c taatnm isenikt habere redenqitoraml 
beiMt 6B im den titaung fizoltet n. s. w., in dem cereus paselialis (der rtm 

Papst Zosinius eingefnlirtnn Kerzenwoihr). Zur Zeit der pelagiaoisirenden 
Stimmung liess die Kirche diese Worte aus , an solchen Conseqnenzen des 
stricten Augustmismos Anstoss nehmend. Da» gtreng lutherische Bewusst- 
Mte dagefen itknat wü Ihm fflberein, uad so singt Paol Gerhard : ,,Uätt' ich 
ideht auf mhrSaadeBflehuid, | Uittr Mi keoiTlieU i« defaierBiia; j Vei«eb- 
lieh wärst da mir gebor'n. | Wenn ich nidit «ftr* io Gettfla Zom.*^ Viele 
llan<1f*ebHften in Notker'« Weihnaohtsf^eqnenz haben die Worte : <) culpa 
nimium heata, <inn redempta est natura. {Daniel.) — Zwei vou den Theo- 
logen der Gegeu-Kcmonstranten , Htolz auf ihren Sieg , machten sich über 
dneü armen SeUnckeri- der Bemonttrant war» lulig nnd sagten : , , Weraa 
deokat du mit dieser ernsten Uiene ? - ^ Ich dachte, meine Heir^, antwortete 
er, an eine bestrittene Frajxe.- Wer ist der Urheber der Sände? Adam 
schob die Schuld von sich und warf sie auf seine FrHu; Eva »chob die Schuld 
auf die Schlange ; die .Schlange, die damals jung und schüchtern war, wnsste 
kein Wort an ihrer V^heidiguug zn sagen, allein später , älter und kühner 
geworden, kam sie auf die Synode anDortrecht and hatte die Yenaegenheit^ 
sie Gott seilet zur Last an legen. {Chcdworth.) — Wir konaen mit Recht 
Ix'Iiiinpten (l:iss Gott die Hand in den Randen seinem Volkr^ ?iat nnd der 
Urht tlH i derselben ist, sagt Aicher, auf die Liehre des Calvin und Luther 
lubttcnd. (Moore.) 

Natiüüeh würde die Religion jede Bedeatung-rfOr den Staat ▼erlieren, 
wenn „der Herr einem Aueerwihlten Niehfii aazureebnen hi^** (lOr^.) — 

Nach der protestantischen Declaration (1557) sind die gnten Werke nicht 
zum llril nothwen<li}?. Amsdorf erklärt sogar. dMss sie gerade ein Hinder- 
niss zum Heile seien, und Fletscher lehrt, dasb ,,öeliwt Ehebruch und Ali r l 
den Kindern der Gnade nicht schade, sondern vielmehr zu ihrem Besten 
wirke.** Daes die vemfinftigen Theologen solche toh nnbedaditBaaMa 
Schwärmern gezogene Consequenzen gew&hnlieh aegiren und seihat b^kwH 
pfen werden. !ie«rt sehr in ihrem eifrenen Intore sf^e, nm nicht an sich klar 
zu sein. Aber nt den Keli^nonen kouimt es uirtit darauf an , was zufällig» 
diese oder jene Autorität darüber denkt, sondern welche Consetiuenzen ein 
paediroe Denken danina aiehea wfirde. Si praedestinatus snm, nulla peo- 
cata poterunt mihi regnam coelonmi anltere, si praeeoitne, ndlla opera mU 
illud valebmit conferre, ist, wie Heylin bemerkt, ein Einwurf eben so alt, 
als gewöhnhch, aln-r noch nie {Tf-migend beantwortet. — Nach dem P. Va- 
lentia war eiue ächte Keue so wenig uothwenciig, nm die an sich erlösende 
Wirkung des Sacramcntes zu erreichen , dass man sie vielmehr als ein Hin> 
demies ansehen kftnne. 

KONSTLICHER IDEENKREI8. 

In ein um so künstlicheres System der lienseh eich hinehüebt, desto 
mehr wird er der Gefahr«) anagesetat aehi, dnreh die leiehta Zerrättaa» 

•) PloIrmSus I, Uberlifi Jerusalem hü einem Satfbaliic , wo die Juden »ich nicht. >er- 
llieidig ) (lurlt. Ii Malathias .srhaflit; diese Restimmung ab und erlaubte iboen, la 
kampfeu. Da aber die SpiuHodigca meinren, d«ss «ie deshalb noch nichi DiuLa- 'dir 
«ar den amlero Tag abzielisii (wie Lttekrr in der Mauer aui>rullea , Scbameu anlegen 
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desselben jeden Halt zn verlieren. Da!^ glfickliche und zufri«'(l<'ne Leben 
hängt von der (Tcbietssphare der Wilnsclie und J^edürfnispc Mt). Wer deren 
wenige besitzt, kann sie ohne Mühe crreiclien, aber ungliiekiichiBtder, wel- 
oker sieh an eine Menge gewohnt hat und später die Unzulänglichkeit sieht, 
sie dcb ni venehalReii. Der too seiner Jugend an in emem beeelirinkten 
Ideenkreis aufgewachsene Russe findet keine Schwierigkeit zu glauben, dass 
smn HpüipTf^r mit zwei Engeln für die nothigen Auftrage immer im Stande; 
sein konnte, seine Gebete anzuhören , ist dureh seine Erziehung gewohnt, 
in dem Weihwasser*), in den heiligen Broten, in den angezündeten Kerzen 
die entspreehenaen Mittel tn seilen , seine Zweelce sn errelehen. Gerade 
flwüich in solchen Verhältnissen , wo er am meisten des Trostes bedürfen 
mag, uioclite er am schnierzliehsten ihre I^'nznlangliehkeit erfahren. Hat 
ihn der Feind von Hans und Hof getrieben . in den Versteeken der Wälder 
heimathlos umhersch weitend, wird er aller jener Hülfsquellen entbehren, aus 
denen er jeden Augenblick schöpfen zu müssen wähnt, um seinem Gotte ge- 
niiftM leheiii^' wird er ndt Sehreeken dem Tode entgegenbüeken, wo er Tor 
dessen Angesieht erscheinen mnss, ohne die Ceremonie der Etikette erfüllt 
zn haben , die dieser strenge Herr verlangt. Dann führt die Verzwfdflnng 
nun wahnsinnig wütheuden Fanatismus jener Secten , die in Peruuens und 
Hibhiens Einöden umherschleichen. Aber diese Zeiten ausseigewöhnlicher 
Ereignisse sind sdten, und von dem CJnglficidiefaen, der in ihnen holhimigs- 
los zu Grunde geht, wird Nichts weiter gehört. Die grosse Masse des Vol* 
kes lebt in stuiupfsiunigeni Hinbruten von Gestera auf Morgen fort, mecha- 
nisch dqm Vorplnfi])orTi unverständlieber Formeln folgend, getreulieh die 
seibstangeiegteu ;>klavcuketten polirend und meinend , es werde wohl Alles 
in guter Ordnmig vorübergehen. Die in Frankreich ersdieinenden Madon- 
iSB^dgeB mitunter an andächtiger Anbetung fOhren, manche wohlthätige 
Zerknirschnng herbeiführen Und SSnder nur Bosse reif machen. Aber 
welche Zweifel k5nnen aneh angeregt werden . wenn die unbedaehtsamen 
Hirtenkinder, denen sie sich das letzte Mal offenbarte, die eingelernten 
Worte mit eigenen Versionen wiedergeben , wenn sie Zusätze machen soll- 
ten, deren Sinn ein glftubiges Gemfith sich vergebens an Terstehen quUt? 
Die Wunder an den Grilbem der Märtyrer bestärlcen stets aufs Nene den 

a. s. w.), zu Ihuu bciTchti^t seien, so eroberte Pompcjus an eiiieiu andern Subt)»Ui 
(13 a. C.) ^^IrichraUs .li rusalem. on Hyrcasu« I. einzusetzen. Conülanlin «mprahl in 
seinem Fü tW\] <ti. Feier des Sonntages, als dies Solis. — Als du Montel einen Ca- 
mibeii Cl in lii Iii. im Ii' ,im Sonntage zu arbeiten , d»Mi der Schöpfer der Welt zu seinem 
Oiciist ^'t-ordiiel tiahr, anlwoi-lele der NViliic, ihis.ser Uber denselben (der den Unterschied 
der Zeilen genachl haben »olle und aUo auch den Regen ui cht gesandt habe in Jener 
Dllire, wodttpcli alle seine Mandioca «nd Pelaten verdorben wären) erzUml sei nod jetxt 
jfertfir ihm zan Trotz . an diesem T:ige arbeitm wnlle „Sehet doeh , wozu die grau- 
same \ ersiockBOg diese armseligen Menschen treibt, ' klagt Horheforl, und leidet* kann 
es noch heute vonionimen, dass enropUische Oapitüne durch die Sabbiilhrutn S> lufrund 
Udnng riskiiTB nttgen. — Bines periodischen RuhetageK wird allerdings, besonders in 
■asercrZeit fieberiseh gesteigerter Arbeilsliiütigkeit, das Volk iimiter bedorfen, und die 
flewohnbeit hat untcrunsden siebenten snnctionirt, weshalb Constanl den französischen 
bteade» ihre WiederabsrhitfTun;; prognoslicirte. Iis ont ä faire ik deux enuemis, qui 
•CMderonl pas, la barbe e( l.< L tiemise blanche. — Als der Tyrann Dionysius die von 
Tarent nach Metapnnt walirahrvnden Pythagoraer vcrrolpTt, seien diese in der Flacht 
darch ein heiliges Bohnenfeld , dos sie nicht zu zertreten gewagt, aurgehallen and nie 
niedergemiiehi. bis iiuP den Kroloniaten Myllias und dessen Oattio Tiinicha. Beide hiftten 
'«fibst auf der Folter ihre Geheimnisse nicht enthüllt , sondern sich die Zunge »bge- 
bisseo und dem Tvmnaen In'« Ccsicht gespieen. 

•) hiHfb fl:is 'Trinken des bei dem NV as< beii In lleilifrenbilder aurgelöston firtta- 
spanskrtnnen uocii Vergiriungsnille statt Heilungeo bei hrankeu vorkommen, doebmaehl 
las, da der Banal des Lebens oben oder unten gesvcht «erden kann, keinen Unter» 
M;bicd. 

ly* 
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Glaubeu der Meniare, aber gerade die Kranken, die der Aufrichtung am 
meisten be(iürfeu, sie werden von den Wailfahrteu luit um so bittererer l^lnt- 
tiUuohiiDg *) heilBkelirefn , da der Barmhersige de nicht dertelben WohlClA- 
ten gewürdigt und wohl noch schreclcliche Strafen für sie in Aussicht hat. 

Aber wa« kümmert die im Gefühl der Gesundheit fortlebende Masse das 
weinerliche Geschrei der in Schmerzen Vergehenden? Besser ist es, n 
überhören, um nicht in der liuhe gestört zu sein. Was war das Gefühl, das 
den gläubigen Griechen überkam, als er die violette Jungfrau, die 1422 die 
Tfirlceii von den ManemCoasta&tlnopeli verseheneht hatte, 1453 v<m dieeea 
Ungläubigen**) geviertheilt sah? Welch einen Eindruck muss das Christus* 
bild ♦**) zu »Santa Maria di Cannine, das noch immer dat^ Haupt in der Beu- 
gung hält, mit der es vor einigen Jahrhunderten einer spanischen Kugel 
auswich , auf den Denkenden machen , der darin wirklich die Manifestation 
seines Gtottes erblicken BoUte, während der Undisdie LavmHii Her das 
niedliche Kunststück allerdings jedes Jahr aufs Nene Jubelt? Welch iigere 
Tortur, als die Märtyrer selbst, muss ein logischer Kopf erleiden, der zu er- 
gründen sucht, weslialh die Heiligen beständig durch Engel aus ihren Qua- 
len entrissen wurden, um nur dieselben immer aufs Neue erdulden zu müssen, 
bis sie schliesslich dem Enthaupten erlagen , eine Todesart , gegen die, wie 
Voltaire bemerkt, sonderbarerweise kein lürtyrer fest war? Wie mossta 
Jedes iathetische Gefühl verzerrt und zernichtet werden in einem Zeitalter, 
wo man halbverwesto Oebeiue und 1,'eräucherte Schädel in Edelsteine fasste. 
der Verehrung, dem Küssen ausstellte, und wo die Stäfite nur nach der Ehre 
strebten, möglichst grosse Sammlungen solcher Antiquitäten zu besitzen, 
was ihnen Ae Speculationen der Yenetianer and Genneser leicht genug 
machten, wenn es auch vorkommen konnte, daas Uire vor4oB moliaineda- 
nisclien Gewalthabeni (zu Alexandi'ien) in Schweinefleisch versteckten Rdi» 
quien sich nicht genau von den Knochen dieses unterscheiden Hessen? Zu wel- 
cher Art von Folgerungen hätte ohne seine, in diesem Falle noch glücklich zu 
preisende Yerdumpfung, der arme Slave gelangen müssen, als die Bilder sei- 
ner Götter vor den Tartaren von einer Stadt sur andern flSchteten? Wo bleibt 
denn eine Hoffnung, wenn der Gott, auf den sie gesetzt ist, sich als nichti*:, in 
den Religionskriegen sich als unmachtig beweist, seinen Gegnern unterlipiit? 
Die sophistische Umdrehnncr von einer beabsichtigten Strafe ist eine traurige 
Ausgeburt verschrobenen Faseins , wenn nicht von vornherein die Gottheit 
als unbegreiflich gesetst ist, wo dann aber alles Denken Aber sieiH^efluRipt 
aufliört und halbe oder dreiviertel Begriffe nicht weiter zugelassen w^ifbni 
können. Das Unbegreitliche steht von selbst jenseits der Begriffe. All 
der scharfe und eindringende Spott , den Augustin gegen die Statuen der 
Körner t) schleudert, die, inTroja besiegt, Alba zu schützen sich stark genug 

•) Der Schmer/ Eiiiliarrt's um den Tod seiner (latlin wurde noch erhöht (896). weil 
sein Glaube auf den lleisland der heiligen .Märtyrer vergebens |(ewe.seu sei: ,,denn 
welcher Sterbli( tic sollte nicht sein Lous beweinen und sich lUr den LaglUclLlichslen 
haUen, wenn er denjenigen ia derlSoth von »ich ahgewendol und uuerbitUich ttad«l» voo 
dem er Erhörung selaes Plehfiss hofte?** (Brief an Lupus.) 

*•) Da die TUrkeu ung^cstrafl das Heiliglhum des heiligen Georg, de.ssen Macht die 
griechiseheti iVicsler so hoch erhoben haden , wiederhuleaüich i|i deai ugypU&chea 
Kriege plünderten, so wurde der Glaube der Ciiriateii ««brerschttlteri, «ad aeiirlea sie 
sich den anericanischea ftlissioaKreo 2u. 

***) In Granada hüngl ein Chrisliubild, dessen einer Fuss vom Kreuze losgerissen ist, 
da es drnsflhm einst •^cbrnuchtc. uu einen Rftubersarliciuiistosseii, sadibn jetzt weder 

vor- nocl» liickwarls bewe«jeti kann. 

t) Auf die Krage der Heiden , wesbalb der grosse Gott der Cbristen diesen den 
niebt inmer helfe, weiss Arnobius.nur mit Spott .Uber die Macblloaick«ii ihrer dsenen 
(Setter XU antworten >!^ .. 
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glaubten, die Hannibal von rlf n ^Finorn <!os mrincirlTgon Romn mit Blifzcn 
zurückjaßftrn , aber »lio ;iu ihren Schwül rn und ihren Bündnisneu festhalten- 
den 8aguntier da» schrecklichste i^^nde nehmen Hessen, er findet seine volle 
kKwminagmtttXh die gMelmilsten, geschriebenen oder speeoHrton Fetelie, 
weniit der erniedrigte Meneeli noeli jetit die liöehsten und herrüeliBten Er- 
rangenschaften seines ewigen Geistes verltnüpft, nnd die Hoffnung auf das 
Jenseits konnnt selbst sehen bei dem jiKniibPusstirken Augnstin in Zwif'«palt 
mit den Versuchen, die irdische Gereciitigkeit zu erklären. Soentwitnli;zt nd 
abergläubischer Grötzendienst schon in dem durch den Druck äusserer Ver- 
kiUniiee an der Äasbildiuig ednes besten TbeUes yerlitederlen VbUce er- 
idieint, desto datnoniseli grMenhafter tritt er In dem Kreise der Ge- 
bildeten auf, den Tragern unserer Oivili^ntiATi. Dass sie nicht länj^st durch 
£rkenntni8ij der teuflischen Abf«nrdit:iten , in denen sie unbewusst die edel- 
sten Kräfte ihres Geistes vergeuden , zur bittersten Versweifiong geführt 
werden, dnie sie no<di innner Unter denConteen «nf einen dene ex maeliittn 
hoflin, der eeUieulicli doclt Alles wieder in's Qeleis Inringen werde» ist bis 
jetzt nur dureil die wunderbar seltsame Erscheinung der christlichen Sphinx 
Tii(\dif'b «jr'wescn, die aus den verschiedensten Zeiten, den nKtTinigfaltigsten 
Ideenkreisen emporgewachsen und dui < h .Tnhrhnnderte ungestört, von des 
Kritikers Hand unberührt, fortwucherud , ula eiu dem gesunden Menschen- 
yerstande so onlSsbares Bätbsel in unsere Zeit bereinragt, dass man bei der Un< 
nd&igUchkelt, den organischen flnsammenbang zu erklären, um so sichereren 
Ornnd zu haben glaubt, voraussetzen zu dürfen, dass sieh bei richtigem 
Verständnisse wohl Alles daraus erklären la^s^'n möchte. Die Vorstudien*), 
deren es bedarf, um die geschichtliche Entwicklung in den (wie bei Jeder 
soderen Keligion) relativ wahren Elementen zu verfolgen, verlangen, eben 
weil de bisher in Folge der Inqnisitions- Verbote gftnsiieh ▼emaeUässigt 
wurden. g<'genwärtlgf die Entwirrung eines solch anachronistischen Wnstes, 
dass Niemand, dem die practisrhon \^»rpflichtungen des Lebens andere Be- 
ädiäftigungen auferlegen, Zeit und (relfgenheit dazu finden wird, so lange 
die Erziehung, statt die natürliche Anleitung dazu zu geben , im Gegentbeil 
abdehtUch anf die verkehrtesten Irrwege fOhrt. So lange das Christen- 



'! :,fi('r i)ti;;f lieurc Umfnnp der thib«latiischeii t^I^iulH'iisqtirllrii . /u deren Er|,'riiii- 
'lDn{; kein >l*fnscheaiebett auHi-eichl, ist eine sehr pracliüche uh<] Tür die Fesügkeil uad 
Unanereirbarkeit der Hierarchie ausserordentlicli ffilnxtire Sache. Denn hllle z. B. die 
kathoTiache Kirche eine (gleich gewichtige , centnerscnwere . Tausende vnn Gulden 
kostende Bibel gehabt, so wHre ea unmöglich gewesen, sit; ans derHeibeii /.u widerlegen, 
VOldie Rerormatoren hiitten ihre Muhe sparen können." {hfhnn'ti.) 

**) AI« bei einer Peel in Moekea finbisehof Aetbroaiua (1721) das Bild der Jungfrau 
M Kreml (wo snier item Sseenmenlavr des betenden Volkes die Ansleckong sicK a«r 
■Bi SO rascher aiishr.Mtelc) fortnehmen lipss , wurdr' er »vk der Swcristei , \m l in er sieh 
^Buchtet, herausgerissen und vom Fobel grauKiim cruiordei. Wird das Vulk. beständig 
>n eiaen verkehrten Ideenkreis«; tf<:hallen, so ist es zu spüt. in den kritischen Momenten, 
wenn die Folgerungen aus dems<uben schon zu verderblichen Extremen fUbren, so ist e» 
*n spät, dann erst eine Belehrung heginnen zn wollen, die in dem Gelose der Leiden- 
schaHen ohnedem uIktIi fn t werden wlii rlc Wird durch |{e\\ .iltsjHiic rniw ;il/iin^ i'iiii'in 
in keiner Weife vorbei eilelen Volke der Boden, aufdeai es bisher sie her zu stehen frlauble, 
pltHilich unter den Füssen weggezogen, so folgen die eniset/.lithen (Jri(uel der franzö- 
sischen Revolution, die went^re ihres Gleirhen in der Geschichte haben und im Verhiill- 
niss zum relativen Biidungskreise ihrer Zeil, keine Vcrirrang irgend einer K|H>i-he, die 
■hnen an Ungeheuerlichkeit nahe kltme. [Sur organische Evolutionen werden Revolu- 
tionen vermeiden. — Als die Jährliehe KornfloUe einsl w<»en mangelnden Südwindes län- 
gere Zeil InGonetentlnopet eQsbneb,wnrde,iim die Unzolriedenbeit des Volkes in stiHeo, 
Sopaler(der syrische Philosoph) auf Befehl des Prüferlen enthauptet, weil er dir Winde 
dtirch die Macht seiner Miigie gebannt habe. Wie Suidns bemerkt, wollte Constanlin 
durch diese Hinrichtung zeigen, dnss er den Aberglauben der Heiden gitnzlich abgelegt. 
Kttnig Friedrieh WiUielm 1. leitete die Rcehtmissigkeit seines Werbesystems «ns der 
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thmu als wuuderbareti Mysterium in uoBerer Zeit dasteht« mrdea «Mb 
immer die in Ihren Rnnteeettm nrniehmiBten Fanatiker und Se k w ii m e i 

Alles daraus yeratelien machen Icdonen, wril man eben Nichts davon 
steht. Machen sresclüchtlichc Forschunjren die Umh des Systcmes wanltend, 
80 rechtfertigt man neinc Göttlichkeit aus dem moralischen Erfolge Hoiner 
Lehren ; werden seine moralischen Gruudhätzu augegriflfeu , so tiüclitct mau 
in die grauen Veraeiten seiner Entatehonff: der Eine sdiwdigt tiefirianig in 
der den lieidniielien lljiterien gegebenen ErfSUnng, der Andere eriieMit He 
richtige Begründung in dem Lichte der modernsten Philosopliie. Bricht der 
Glaube zusammen, so verschanzt man sich hinter Autoritäten, fallt naeli der 
bekannten Strategie der Kirche auf die petitio priucipii ihrer Heili$i(lceit zu- 
rück, oder wenn sonst Nichts übrig bleibt, fusst man auf die für den ötaats- 
veriMmd i|iial»weiabaie Notliwendigl^eit, den Fn^er in stoten IMsadilfiaaen*) 



Stell« des alten Tejil«M«Mi (auf welches die l'n rii;,M>r der .sUdliehen Stanten ancb die 
VertheidigMOff der SkUvertti slUtzeo) ab» welche besagt, das» es ein götlJtclieti RecJil der 
Könige sei, „nneelite und Mlgde, Stfline un i BmI wegsanebwen.** 

*) Ju.stinuü Marlyr, der der Enlslehuiig des Christenlhiims noch so nali«- stand, da><. 
»ich seine ..Mitlheilungen der kirchliehen Obrtiuche nuT uninillelbare Ohren- und Aa- 
genzeagenschirt in Mllen Haupltheilen der damaligen Christenbeil jpiUidelcn." sagt i* 
seiner Apologie : ,,\Ver .sollte einem gekreuzigten .Mcnsrhcn aufs Wort ghiuheti, dass er 
des ungezeuglen Gottes Erslgt^hoi-ftier sei, dass er dereinst Uber das gesummt»'! \lenschen- 

a'sehleeht Gericht hallen werde, f.'inden wir nicht NVeissii^^ungen nus ilerZeit vor seiner 
eoschwerduag, die «rillltt aiod." «fld diese U^b^raiastiaiisug der propheiiacJwa 
Weissagungen mH den «vangeliftcneB TbaUaeiieB wird dorcli „«ngehcvre Te&lMl* 
slcl!un''en und Textmisch untern , die nur aus der Untreue der auf das stärkste verdun- 
kelten Erinnerung erkliirbar sind," erzwangen, dass (wie der für diesen Kirrhenvnier, 
der sieb dareh die freiesle Behandlung proraner und caoooischerCitale SHSxeiehneie, be- 

Kislerle Senlseb Irolz dieser Begeislerang bemerken nuss) „man kanm tteinea Aagea 
rat, an 7wei Stelleil die Propheliedes JesaTas : dass des Gereehlen Tod saminl deoi seiner 
Gliiabipeii (lurrh den heiligen (Jcist voi hergesHgl sei, in ein dii*ecles Zeu|;niss rilrdieAuf- 
erslehaog des Gekreuziglea urogeslenipeit zu sebea," dass, ,,um den Heiden za beweiaea, 
daas Jesus' Heilungswunder und Todienaurerweckungea bereits voo den Pi opbetra t«^ 
hergesehen und geweissagt worden seien, dem Aussprueh des Jesaias Zusillze ans Mat- 
Ihiius eingemischt werden." Bei solcher Art der Beweisführung würde es nllerdings 
das gHissie der Wunder sein, wenn sich inpend Etwas nicht beweisen liesse. zumal sick 
«ysnderwKru dnrch die (Jasicheriieii der l£rtaaeraag sogar aUlesiameaÜicb«! A f >§■ 
MMiratraala lo Ihr gerades CegeBliieit irerkellreB.** Dia Wahrheit des CRriateelkaM 
beruht also darauf, dass die Propheten das zu Erflltlende geweissagl haben, und un es 
wahr zu machen, Ussl man sie dasjenige weissagen, was t^rfulll ist. Jedeufalls der ein- 
fachste Weg, zwei GrÜSieo eiaander gleicb zu aiaeheu. Durch in dsr Thal höchst er- 
alaunliche Erklttrungsversuche wird de« unglücklichen Trvphon sonnenklar bewiesen, 
wie die Weissagung des Psalms, dass ..die Könige von Arabien undSaba dem ntessiaal» 
sehen Hei i si lier Geschenke ihvv> Landes darbringen wUrdcn.'' und die Weissagung des 
Jesaias, „dass der Jungfrauensolin , noch bevor ur Vater lind Matter zu rufeu veniittg«f 
die gaBte Haelit VOB Oamascus und die Beute Samarieiis in Augesirhl des AKSvrcrkttnig» 
empfangen Mllrde." auf das buehslfibliehsle „in den Huldigungen der Hi-abisclieii MaglOr 
eriulll sei, die dem Messiaskiode Gold, Weihrauch und .Myrrhen brachten," 
denn .Magier = WerkzeiUfQ des INübpb voa Bsnaacast 
DaaiaacBS m Arabtcu, 

Bekehrte Magier kefae abimaBigeB Hiraiarier,* 

Ungerechter llerodcs (etwa ein INicul-Herodes) = KOnig vou Assyrieo. 



riuger Trost sein, dass ,, gegenüber dem Einwände (dass, w ie zahlreich auch dieParalkd- 
stellen zu den Textdifferenzen der DenkwUrdigkeileu bei deu übrigen Kirchenviitern seia 
mdehten, diese doch nirgends sonst bei einem und demselben Kirchenschriflsteller so 
massenhaft und roniplicirt als hei Justin angcIrolTen wilr<l<'n) man nur die Schrifleilalr 
bei Epiphauius zu vergleichen brauche, um sich die Bilanz sofort zu Guu&len Justins 
wenden zu sehen." Die Absicht, mit der der Ibeologiscbe Bearbeiter des Juslia die 
KWisseii desselben so unbed.-ieht (im Kreise der mit ihm iiher die Hauptsache einii^eti 
Oollegrn) zurSchau Stellt, gehl dahin, zu beweisen, duss, ucil dieser ixirebenvater in aileu 
seinen Gitaten auf das freieste verfahren, er in gleicherweise nueli bei dea aasdcnEvaS- 
gelien eolnommeneo verfsbren haben würdet uBd daaa deshalb die VersetdedBiibeit der 
««B iliai sBgelllbrlea Bralfblungen aiil denca der kirealielieo Bveagdif« niebl das 
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herum ffihrend, aus deren Labyrinthe sieh heranszuflnden, derCJhlnbiifo unbe- 
dingt seinem Führer folgten muss. da er sieh selbst kein Führer sein kann . Wenn 
aber endlich dennoch trotz alier oomplicirteu Anbauten dißUuinen durch die 
!■ den Msteii JaimeiuileiL nrit' veiMMder Selnenigfc«!! weiter fttrietaeii 
MaeiMirbeiten plötzlich alle mit einem gewaltigen Krach insammeiittfiraeB. 
was wird dann dem Publicnra , dem nicht vorher der richtige Weg gezeigt 
ist, übrig bleiben ? Mag dann nicht die innere Zerfailenheit mit sich imd 
mit der Welt, die schon jetzt alle Schichten der Gesellschaft durchdringt, zu 
den schreokliehstra Extremen *) f&hren , besonders wenn Zeiten der Notli 
mit Mliwmii Unwfltteni dfln.H(Mlaait mwifitleni s^ten? Xete klMW^Dei- 
ker wird sich jetzt weiter ^ en Phasladegebilden utopischer Reformationen 
hingeben. Die Geschichte hat penogsani ir<'lelirt. dass jeder Ideenkreis sieh 
als der nothwendige Ausdruck seinerzeit entwickelt, dass er, so lange thun- 
üch, zu stützen gesucht wird, und dann einem neuen erweiterten Platz macht. 
HviiHtta Jiede Zelt dds Losungswort geftmden beben , des ihre Fragen an 
-iciMBgeB -vermag. Für unsere Zeit **) ist es die wissenschaftliche For- 
ariinng. die. nach Grundlegung der Chemie, Physik und Physiologie, zu den 
tiiMetzen der Psychologie führen nuiss. Äfit ihr ist dem Menschen, der erst 
in unserer Gegenwart räumlich und zeitlieh einen allgemeinen Ueberblick 
.(wenigstens über die terrestrische Welt) gewonnen hat, die Formel seiner 
eigantoehen EotwieMwiig' gegebes, dle^ ao» der EigentbfimlielikeH seines 
Wesens nnd seiner Natnr selbst her^'orgewaehsen , ihm nie wieder geraubt 
werden kann , die sein Bewaestaean in de» Haimonien ewiger Unendlielikeit 
erfüllen nintrs. 

Das Christeuthum hat jede beliebige , jede überhaupt nur mögliehe 
^ann, nmler der aieh religiSse Aiaae&airangen ▼erkSfpeni kdnaen, aage- 
Bommen . Ma anr TdlKgen Umkehr aller Dogmen . wo Kain zum Heiligen 

nnd der (iott zum Teufel wird. Die Gottheit ist unter allen denkbaren Ge- 
stalten und Grössen erschienen, von dem dunkeln KatVr. worin sie Origenes 
erblickte , bis zu der gigantischen Lichtfigur , die , über dem Aequator hän- 

Nichlvorlinnficiisein dieser zu Reiiivi* Zeil bnweisRn würde, dass er st« vielmehr j(e- 
kiiiDl haben inttcbte, und dass »je «Uo (wie »icli kubiilicli weiter «chliesseo läsül) zu sei- 
ner Seit schon in der jeizij^en Genlall vorhanfien gewesen siml. Wm aller lionml es 

'larauf wcilrr »n , selbst abprsehen von den sonderbaren Folgerungen , wodurch es be- 
Mie.seu werden soll V Wir sehen aus Justin'« eigenen Schrii'len, die Apsicbl der üllc- 
slen Kirche /.u seiner Zeil war, und da die Tradition, auf welch« die folgenden (leschlech- 
ler (ob sie anerkennend oder nicht) geschichlUeb immer fnssen mtlssen, allein den Vorstel- 
Ivagsltreis bildet, milteisl weleheK wir avf sie xurOrlischauen müssen, so können wir 
flucn nur durch die in ihr eulwickellen Ideen den Anfang verslelini, ilenii vun «lt*r facli- 
sclien Basis abj^elost und in abstracto belraehlet, wurden die Lcberlieferungen nur. wie 
jedes andere Buch, bedruckte oder liesebriebenc BiStler Papier «ein, am' denen aien ge- 
wisse Worte lii'rjtiislfsen liessen von dem, der 7.« lesen verslehl. 

*) „Wie die Wiilnheil schon ihrer selbst \vef,'eii >,'i-siu hl werden muss. so sollte 
■an ebenso beslrettl sein , jeden Irrlhuni aufzudeckfii iin«l auszui ullcn , auch wo kein 
Schaden von ihm abzusehen ist, weil dieser sehr miUelbar sein und einst hei*vorlreten 
kau, wi «M ihn nielrl erwartet.** {Schop4itk0M«t.') 

**) Unsere Wchansehauung ist nicht weiter durch einen religirtsen llori/oni .ibzu» 
schliesseii. Auch wir haben noch inspirirle Propheten , « ie das Allerlhuui, aber , wie 
Heini*oth sag!, ,,wenn die Geislerwell so beschalTen wMre, wie sie sich in dem llohlspie- 
Kcl der kranken liehirne darstellt, so wKre es das grttnlo lin|(lttek , da» eioe Id. h. die 
«■Besseres gcwOhnlel Seele haben könnte, dieser vaserer Natnrwelt enlnomen und in 
jene Ubcrgeftihrt zu werden." Wenn (lolt sich in Roni;iiieii zu nirrnbarcn anfUngl und 
•len armen Literaten in's Handwerk pfuscht, so roa{( Jeder es ambitioniren : Eritis 
sient dens. Sollten die Sonnenweeen, wie Brewster meint, zuweilen aii» den zer- 
rissenen Flecken des Lichlmanlels zu uns herabblicken, so kannten wir (wenn es be- 
liebt) nach dem aur der .Münchner Sternwarte für den Mond bei'echnelen Vorsehlaifc mit 
ihnen zu cuiiimuniciren versuchen, und ctaiiri Hessen aicb Blieb bald wieder erlige Mytho- 
I<igien-Sammlungen in den Fibelbiicbero anlegen, r 
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gend , an beiden Polen trleichzeitig wird gesehen werden können. Um so 
weniger kann auf etwas Hpecitisches in Religionen gefuHst werden, die 
nicht in einem Systeme ansgehildet sind und selbst keinen Canon aner- 
kannter Sclwiften zu gemeinsamer Vereinigung besassen. Trotz des da- 
(iurch dem Christenthurae gegebenen Haltes, drohte sogar diesem die Gefahr, 
Jesus durch Olaf, Jarl MngiiuH, Tryllo oder St. Franciscus einsetzt zu sehen, 
wie im Islam Ali vielfach an die Stelle Mohamed's trat. Es sind uberall die in 
der Zeit schwebenden, die gleichsam aus der Luft gegriflf<*nen (Strauss), mit 
ihr eingeathmeten Ideen, die je nach den politischen Wechselbeziehungen 
der Völker die Geschichte bald hier bald dort , nach den von dem Staat ge- 
machten Anforderungen , unter der Form einer bestimmten Religion verei- 
nigt, und dann an einen historischen Stifter anknüpft, oder sich einen solchen 
erst bildet, wie die Ebioniten auf einen Ebion, die Essener auf einen Essaus 
zurückgeführt wurden. Je nach seiner Bildungsstufe begnügt sich das Volk 
mit Zauberern , oder verlangt zum befriedigenden Abschluss seines Geistes- 
lebens bald Priester, bald Philosophen; die heiTschende Kaste wird al>er 
stets eine Stabilität der Institutionen anstreben und sich deshalb am liebsten 
auf religiöse Offenbarungen stützen. Gerade bei rasch fortschreitender 
Bildung der Aristocratie fällt das Volk oft um so tiefer in den Fetieismus 
zurück, indem es, die Lehren jener nicht verstehend und keinen weiteren 
Halt findend, sich desto krampfhafter an die alten Götzen anklammert. 
Cicero findet es schon unbegreiflich , dass abergläubische Verirrungen je 
so weit hätten gehen können, einen Menschen, ein(i historische Person, wie in 
dem Falle des Romulus , zu vergöttern , und doch .stand er an den Pforten 
der Zeit, wo der dämonische Heroendien«t sich in den Apotheosen der Kaiser 
wiederholen sollte , wo bald der Todtencultus das römische Reich in einen 
Kirchhof verwandelte, wie Julian klagt. — Augustin spottet eindringend über 
den Unverstand , die römischen Localgötter zu verehren , die nicht helfes 
könnten , und stellt im Contrast die erluibenere Gottesanschauung der 
Christen hin, und doch kehrt die beschränkte Ansicht, die die Aiten sich 
vom Jupiter, als dem höchsten Gotte, bildeten , in beschränkterer Weise im 
Volksglauben des Mittelalters und noch in der Neuzeit wieder, wo man sich 
den alten llerni im Himmel fingirte, umgeben von einem ans irdischen 
Verhältnissen geschöpften Hofstaate*). Auf koptischen Symbolen Alt-Cain» 
aus Diocletian's Zeit erscheint der bis jetzt noch ungetaufte Dens unter der 
Form des geflügelten Globus der Egypter. Die Brustbilder Gott Vaters auf 
den mittelalterlichen Miuiaturbildern zeigen gewöhnlich einen weissbärtigen 
Greis. Gott Vater wird durch eine Hand syml>olisirt, die aus einem Seg- 
mente von Kreisen (dem Himmel) herausgreift. Auf den Extersteinen 
schwebt (rott mit Kind und Siegesfahne in der Hand über dem Kreuz. 
Grimm warnt, ihn sprechen zu lassen, da die Vorstellung eines Mundes auch 
noch auf weitere Vorstellungen im Gliederbau führen würde , doch haben 
schon die quaestiones quodlibeticae die Frage erledigt, ob es Excreniente 
im Paradiese gäbe, und die Discussionen der Sorbonne : an sancti resurgant 
cum intestinis? Die griechischen Mythen mögen vielfach gegen unsere 
Begriffe von Anstand Verstössen, sind aber doch freier von jenen läppischen 
Widerlichkeiten, von denen die katholischen Heiligenlegtaiden strotzen. Bs 
ist die Gottesmutter Maria, die einem gehängten Verbrecher, der stets ihr 
Bild als Amulet getragen, drei Tage lang die Füsse stützt, damit er lebenil 

') Qoelle rsl la plus f(rBn''e fesle? Dieu ou la feste de la Toussuint? Lrs uns all^ 
l^uanst, que difo est plus grand que les saiiits, les aulrest, que dieu ne peul t^lre saas 
seü sainl.s non plus, qu'uii roy sans su cour. (//. Etientie.) 
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a^^enonaiea wttrAe , mid te unfebfibai« P^M Mlbst sMcttonlrt die £ndUi- 

longen, wie der dreiemigeOttt Nymphomanen itgrtiiche Bcsnehe abgestattet 
habe. Augustin versch wpi<?t, wfus dns Christenthnm von dor heidnischen Philo- 
sophie erborgte ; er vergleicht die Höhe der christlichen Bildung mit den Volks- 
aDsebauungen der Gegner , und erringt so seiner Partei einen leichten Sieg. 
ElNDM tmredHch lumdcln die MissloiiäFe , die de« Ton der Nererarirtoeratfe 
nMh. Aognrenwdse ^erlaehten Fetischdienst des Pöbels oder den popalSien 
Aberglauben in Indien und China als traurige Beispiele {reiRti^rpr^'er«T^nkfn- 
heit aufstellen. Der Aberglaube bleibt immer tranrifif pr^niiij:. :\\h-v aiidi ohne 
auf die entsetzliche Zeit der Uexenprocesse zurückaugehen, wurücu bich auch 
heute im täglichen Leben , in Bayern , in Irland , am den GeriehtBTerluuidr 
]Bfl8eir*dea MsliwSbischfln Herear Himderte tob Beiepfeletf fluden , die eine 
home mission für weK nofliweiidiger zeigen möchten , als jene kostspieligen 
in femon OcfreTiden , wn i^nfrichtige Geistliche nach schwerer Lebensarbeit 
von zwanzig Jahren entmuthigt gestehen ranssten, nicht einen aufrichtig Be- 
kcdurteo gemacht zu haben. Bei uns bleibt das Uebel selbst nicht auf die 
«Itteii*) ScUeUea der GeeelMutft beseMokt. Die Melisteit Hinpter 
Inddigent nMhr oder weniger «afirielitig, den Riten mysteriöser Magie, sie 
küssen bemalte Götzenbilder , sie lassen in cherubinischen Spnkhäusem an- 
beten, sie vertheilen Trtli«mane , Amulete, wunderkräftige Kinge , und ho 
lange noch ein 8tück aus der himmlischen Oespensterwelt auf die aniie 
Erde drückt, mit dreifacher Tiara hoch auf des Vaticaiis Stiilde sitst, 
flackert dai lUmmefaen eoserer Civfllsalion mit sehr nasieiiereiii Sokknmer. 
— An HlsmeUSiArtsfeste der Maria in Messina fuhr man eine Pyramide 
mnher, Gott flen Vator tragend, drm ein Jüngling (als Sohn) auf die Hand 
gebunden ist, während dreissig Kinder, die von den armen Leuten erkauft 
werden , an den vergoldeten Sonnenstrahlen der Maachiae hängen und eldi 
Bit deneelben m der Aeiiee drelien. Ihr Jammer wird aieHt gehört, weil 
äch Taaieade mit Qescfefr^ am Segen in den Staab wwfen und nieht eher 
aufstehen, bis Gott der Sohn Erhörung winkt. Hätte ein Chinese dieser 
Proeession bei<rewohnt nnd «einen Landsleuten davon erzählt, 00 würde der 
Mandarine von l lUschu, bei dem sich der englische Bischof voa Victoria vor 
einigen Jahren nach dem eigentlichen Namen für den Christengott eilnmdigte, 
wahneheinlleh a«f Juggemanth gerathen haben. „Eaer Gottenohn, an die 
kleine Nation der Juden geeehickt, gleiclit demllereur derComödie, den Ju- 
piter bei seinem Krwnohen nach Sparta und Athen schickt,'* '^n-rtCelsus den 
Christen schon damals in seinem engen , noch so beschrankten Weltsystem, 
and doch konnte schon in diesem engen und beschränkten Weltsystem der 
Geist einen Gedanken ÜMsen, wie den des Helden Ijacaa: „Wir Onä Alle 
einig Aber die Getlheit. Ble ist nieht unserer Worte benSthigt, um sich 
verständlich zu machen. Sie hat uns bei der Geburt Alles mitgetheilt Sie 
hat nicht den !Sand des ninhenden Libyens nöthig, damit sie nur weni^^en 
Personen mitgetheilt und bekannt sei. «ie hat sich Allen enthüllt. Sie füllt alle 
Orte, Erde, Meere, Luft und Hinmiel. Sie weilt vor Allem in der Seele dM 
Geieehten, warum sie in der Feme snehen?«« Wem gleieht der anfdem 
Felsen von Jerusalem gekreuzigte Gottessohn heute in der Harmonie unseres 
unendlichen Kosmos? Es bedurft(? kaum des f Geständnisses des französischen 
Astronomen, dass er die von Napoleon vennisste Hypothese !n der Mechanik 
des Weltgebäudes nicht nöthig gefühlt habe. — ,,Wo du auch nur Gott hin- 

•) Nnch rm 1«. .f ahrhuntlpr» wurrlf in der BreUgne ein heidniiicbes Sleiiid»! ver- 
thrt, dfts tler l'farrer nur mii Hülfe einer Dompagnie lurunterie ia's Www werf«! 
kmulle, da das Volk sieh wid«rseizlr. (GoMiemt.) 
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«etiert, da mast du ndr 'mek dett litMb«Lliiueiien,*' sagt LnÜief. , 

lassen sich nicht sondern und von einander trennen. Es ist eine Persoa 
((ifleieb^am ein Hnhelliantscber vion«Ti]Q) worden nnd scheidet die Mensch- 
heit nicht 80 von Bieh| wie Meister Han» beiuen Kock auszeucht und von sieb 
legt, wenn er ackkifeD geht.*' Sehr foestimmt and treffend (wenn auch der 
Name dar Patraimsstoriioek iauiierfflr Ketaeriiclifeltflii wflrda) afmait tMk «adi 
das refonnatorische Gestandniss im Colloqaiiini LIps. aus. ,.il;iss der.gaoae 
Chnstns, Gott und Mensch, -/.nr IIoIIp <rf fahren » den Teuffei ül)er wunden, 
der Hellen Ma^ht zerstört und (iem Teuflfel alle sein Mfioht genommen/' 
AUo wenn die yi^iokoyot klagen, dass ihr Ideal vecschwundea sei , so kdnn^ 
flie «ellia« wissen, ira es an sMhaii ist. Und IBr den Anttt d^ ..de uutaa 
hofriliile*' gSbe es si^erau^' keinen besseren Plate. — ,,Wi6dei»Hen,80 
dein Gott ,** saj^t Luther. Wie der Mensch, so sein Gott, dieser ist nur der 
Reflex jenes . der im helleren Glan/e zurnekHtrahlt. Wie der Mensfh . so 
»ein Gott; aber welch ein grauenhaft düsterer und verbissener binu luusste 
es sein, der ein solches Monstrum schaffen konnte, als das dreiköpfige 
Seheasal v dessen Beschlösse seine Verttieidlgsv selbst nieirt nmlrfB koania, 
ein ,.decretuni horribile*'*) zu nennen? Nach Johannes von Mnller balm 
dir Kirchenväter (Jott ztt einem Tyrannen**) gemacht, ,,8ChlTmnier , 
Caiignia,'* aber eine solche Vergleichung k.inn auch nicht t-ntti nit i:'-- 
zc^en werden. Keiner sei so verwegen (sagt Augustin), den kleinen 
Kittdeni, die elme Tanfo stifben, etoen awiseben der bimmllsebeA Gldcb- 
seygfceit und der Verdanmnise in der Ifitle liegenden Znatand an Ter* 
sprechen, da sie ohne Widerrede ewig verdammt sind und auf kerne 
Erlösung zu hoffen habf^n (non dubium est),'* Kin soU-her wr^bnsiuuiger 
Aberwitz konnte nie in die Köpfe von Solchen, deren Gemütli noch für 
Elternfreuden empfauglieli war, eingehen, uud so haben die Katholiken 
▼ieifseb das Dogma angenommen, dass gerade magekebrt Kinder, die 
vor der Taufe sterben^ direet in den Himmel eingeben, so dass ihr Tod 
jetzt als Freudenfest begangen wird und sie verzweiflungsvcdl in bacchan- 
tischer Aufregung den 8ehuierz vergessen lässt, für den die Ortho- 
doxie keinen Trost hat. In Paco auf den Philippinen werden die ge- 
sebmaebten Biiie der Säuglinge auf ehMir besonderen Seite des KbrebbofSe» 
(dem aagebnio) begraben. Es wt Mer ebenso, wie Bis^f TonBÜma an- 
derswo sagt: ,,Ich habe gefunden, dass mehrere jetzt lebende BÜnailli 
die sieh des Namens der Cnhinisten zn rühmen scheinen, die I ehre von der 
Aiiserwahlung annehmen uud die von der iieprobatiou verwerten 
dieses nicht Calviu's System war, geht aus den Stellen, welche aus rn^iatü 
Sobriften angeffShrt werden, klar bervor, nnd wenn i: 
Artikel von Lambeth befragt . so wird man eben so klar 
dieses nicht das Sjrstem ***) der Calvinisten am Ende der Kegierung Elisfl- 
beth's war.*' Das aber sind nur Ausflüchte, die bei den Strenprirläubigen 
nicht vorhalten. Ai^stin hatte schon nicht geringe Mähe, den Glauben an 
die Ewiglroit der Hdllenstrafen zur Geltung zu bringen, und beklagt sich 





•■ — — • ' • • f j 

*) (>alvin selbst leffi der Lobro von derVerdaronunffdas Beiwort bei : (leefwMiaii 
bile, fateor. «• nicbi ual»«gr«illieh (itagt il«r BiscJior ToMÜne), «Usf «an dem Celle 
»Her Cnade einen BettehlnsR t nsnhreibl, den man seHwl entiietxlicb findetr' ( ffat*re.} 

") !>rns nosliT r<t zrli) t vfni -; , N ossius. -- Oott isl ein KyfTcrer {f.ntfiri ) — 

Uipu in- [itMit .nvoircu (Iaii!» ses »ctioris, d«ns sejt d^crelH. el dans »k provideoce d'aalre 
flu, (IUI- sa propre gloire. (Jttrieu.) 

•*) Der Prolestontisnus (den Rose nor rlen Schatten eines Namens npnni) ist so 
auüjpearlel (sagl Stark), dass wenig mehr, »eiu biut>.-i«r INawe beul zu i age ooeb 
llbrig ist, _ L t t. i»., . 
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Tincas crcderp in deinn , Calvinianoü non item. Idque propterea , qnod 
agnoBCerent illi deum intiiiita quadam gratia misericorHiiKiuf praeditiim esse. 
Turca8 Igitur uaturam dei takin agnoscere, Gomariäta^^ initnisericordem 
inclementemque sibi cx co fingere deum , qui conditos ab an damiiet , libeut» 
voleoft, sagt der Soetniaiier TUeniia. Wollte nuui aaeb der beliebt pele- 
tMm Weise gesehiehtttebe Ersdieliiungen aus ihrem organischen Zu- 
sammen hang heransroini^jfMi nnd isolirt betrachtf^« , so liesse sich unbedenk- 
lich n-,\<xi'n . dass wohl nie im Völkerleben jonialB ein widcrHrheres Unge- 
tiiütü gt'ätliaäcu worden, als jener Cerberos genoviensiB , der- unter dem 
DefknuMitel der I>eoiiitli und Milde Peinigungen mid Qualen flir. ap&tore 
Ewigkeiten ausstnat, wie sie- die Holoche mit nngoselienter OeffeafliddKeU 
ihre Opfer höchstens im Momente des Todes leiden liessen , um sie dadnrefa 
dann zu beseligen. Ein schwaches Vorbild hatte der prädestinirende Gott 
an dem Ideincn Scheusal im Thomas - Evangelium , das seine Spielgefähr- 
ten zn seiner Belustigung verdorren und erblinden lässt und beinen für 
Min Beetes besorgten Lehrer todtsehlägt. II a'est yas Mülaat (sagt 
Bayle). que tout ie monde soit Instniit, qne les chretiens ent fonrr6. dans 
ITiistoire de Josepli im t«''iiioig:naffe glorieux a nntre 8eignenr et qu'ils se 
soii'ut servis de tant de fraudet» pienscisi. Nach Mnrcoviim will Gott keines- 
wegs das Seelenheil aller HeDachen» er will die Sünde und bestimmt den 
Hensebeo mr Sfiode , als Bifaide. Dam Gott die aidstea Hiniseiie& nur Ver* 
dnininias erschaflten babe, war die Ansicht der Mebraabl unter den 
Dortrechter Theologen, und Piscator schreibt Gott absiobtUchen Be- 
trug zu. Entschuldigte nieht die entschlossene Parteinahme und würde 
Kriegslist nicht auch in Sachen tler Relisriou erlaubt gehalten, so müsste 
das Verfohreu des Basilius de^ GrosBeu in seiner Vernichtung der Schutz- 
•dnifl des gotUosen Enaomtes (des Ariaaers) * fiur boshaft «i halten 
sein." sagt Fink, und auf diesen dnreb „Bosheit** erlangten Sieg 
iTfindeten sieh wieder Jahrhunderte lan? Hehlnssgebaude . die das ewige 
ik'ü von Millionen involviren sollten. Lyell erzahlt bei seinem Besuche 
der Yereinigteu Staaten von einem calvinisti{$chen Kirchengesang, worin 
tfie wegen mangelnder Taafe auf ewig Terdammten Kinder im HSllett- 
feuer winselnd dargestellt werden, wftbrend die Hntter obae S^men an 
zeigen anblicken, ruhig zuschauen müssen, wie sie brennen in dem Feuer, 
..flas imanflir)rlich von Gott genährt wird, das Keiner auHloschen kann." 
So war es bei den carthaginieubiseheu Meuächenopfem , wo die Eltern keine 
Thräne vergiessen durften , wo man den gemarterten Säugling zum sardo- 
nischen Läebein ' swaag. Petras Lombardns beschreibt die IVenden der 
Seligen, wie sie vermehrt würden, wenn sich ihre ,, Augen an den Qualen der 
Verdammten weideten'* (laetitia satiabanturV Mit Keeht m:i!T Diderot 
sagen: Der Gedanke, dass es keinen Gott ir iiie, hat noch Ivieniaud mit 
-Entsetzen erfüllt,, wohl aber, dass er ein solcher bei, wie man ihn gewöhnlich 
abmalt.** Es ist niebt an rerwnndeni, wenn eine solebe Beligion rohe Cie- 
sellen scbnf nnd einen „HimmelsseblüsseP* hervbrrief , wie den Peter 
Cochem's, der die Folterphantasien aller Inquisitoren und Hexenrichter 
hinter sich Hess. In dem mittelalterlichen Volksbiu-lje stösst Christus die 
um Gnade jammernden Verdammten zurück und sehlie:?»t mit eigner Hand 
die Hölle hinter sich zu ; wofür er Lobeserhebungen der Teufel in Em- 
pfmg nimmt. Lntber (de servo arbitrio) eiklSrt ansdrQcklieh, dass Gott, 
der das Gute, wie das Böse in uns wirke, ,,an den Qualen der Ungluek- 
li^n Wohlgefallen zn haben scheine/* ,,Haec iUe blaspbemns," schiiesst 
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DeMo, wem er en&Mt, wie sein G«fi:ner'4l)endl In der Ntttur den Tevfel 

gesehen, der Luft und Spcwen, srimintliche GopfPiistande fülle und uns 
mit unserer Habe fg»nz beh^rrsduv — In <k»n iiennsylvanischen Einzelnhsft- 
GefänjfüisHen sah man sich genörhigt , noch andere Bücher in der Bibliothek 
neben der liibel zuzulassen, da die Gefangenen oft in ihr nur ihre Vorbilder 
tadea, iteh mit Lolk, der troti sweimillger BtatsdiMide ein Qe r ee fctw , 
mit David, der unter Ehebruch nnd Todt^lag ein Mam Gottes heisst, 
trösteten , in den verführrrisr'hf'n Srhi^fienin<]r<'M des Hriroms schwelgten, 
oder durch die schwerverständlichen Bilder der ApocaJypse den Verstand 
verloren. So werden noch jetzt bei rein theologischer Erziehung verschie> 
dene Lwter, dte nun den KMeni dnreh das Ven-Meten dereelbe« ent 
kennen lelnrt, kfinelileli in derOeaellselwft waeh gehalten (gl^ch den Poeken 
(Inrch die frühere Impfweise), wahrend sie sonst ^e Civilisation wohl schon 
ansgestof^fjon liaben würde Aber ilie verbotene Frucht schmeckt dem Knaben 
noch immer am besten, wie einst seinem (iro^sahn im Paradiese. Das tiym- 
bolüin Atlianasiauum (von Yirgilius oder Vincentius Lirinensis) , da« im 
6. JahrlMaidert in Intciniseher*) Uebenetsnng gelesen wnrde, Wurde tob 
Gennadlns, Patriarch von Constantinopel, für das delirische Machwerk eines 
Trunkenen erkifirt. Und mit nolrhen Helirlen nähren wir noch inimer dci 
Geist der aufwachsenden Generation im eindrucksföhigsten Jugendalter. 
„Wird der Begriff der Erbsunde in seiner strengen Bedeutung eonseqnent**) 
diirehimAtmidnidilin Jener Balbliftit aufgefasst, dnteli wekhe jedes Denket 
naeh Priadiilen «mögttcb gemaobt und In dte KSpfe eine grenseidese Un- 
ordnung gebracht wird (sagt Ideler , der so vielfaehe Beobachtungen über 
relipnosen Wahnsinn m maehen Gelegenheit hatte) , so gerathen diejenigen, 
die es mit der gnuKiwcscutliehen Verderbtheit der SeelenverfaRsmig Emst 
nehmen , uothwendig aui die türchteriichsten Folgernngen , unter denen die 
enftBetettehe angnstinieche nnd ealylnistisehe Mdestinaillenslekre otbenaa 
steht, nach welcher Jedes sittliche Streben an» innerem lireien Antriebe all 
flpevelhaftor TTorhnnTth erscheinen mfisste." 

Wenn ein Unglücklicher im Uebermaasse seines Schmerzes dem Himmel 
flucht, so ist es der sinnlose Ausbruch eines durch Affecte verrückten i-^innes. 
der, wenn er wtMeli den erreichte, in dessen Händen sein ganzes Geschick 
mdseln Ursprang seihet lieft, nnr Mitlddig wdide beiiekelt werden kfinnen. 
Wenn aber ein günbiges Ctemith ans der ganaen Fülle seiner ewigen Natsr 



*) Der den «ttlhenlischeB HaiHlsehrifleB naageUide Taxi (1. Joh. 5, 7) wird in» 
eniteB Male vm de« katbeliaeken Binehflfra tdie IlHaneriek nach Cartbago berief) aagc- 

fuhrl, ats luce elarius. Eine utlf (<nris(-he Deutung in Pot<((' eiacr Randglosse dran(( ia 
dfO Text Uleinischcr Bibeln , ili«- im Mittcialtfr wicdri- i-rueuert und bericbligl uad Mit 
der Bachdrarki'rkunsl io dir hil>>'l 'tur^fcnommon wurde. 

*') Die Wiederliiufer beriefen sich auf Cbrisli Worl, dafts, wer nicht Alles, wa« ib» 
liebwlin;. vcrlflrc, nicht sein Schiller sein künnle, und üo aiUssIrn di« Frauen namentlich 
ihi ' VAu v npriM ri, um Olirisli willen Sehniach leiden, Zölltier un 1 lim cii w irt-n himmels- 
fuhiger. aIs ehrbure Weiber, (s. Hagen.) Bin jeder coDSequeuie GedankeagaaK ift 
anzuerkennen, und die Verirruaf(en , t« deaen er rubres Mag,tiBd aieht dcH* bSace 
W Itli'ii (Jcr Fiinatiker zur Last xo legen, sondern dem Leicblsino de« 2eii{;(Mstes, in dm 
Hundea des Volke» Materialien zu lasiten, aus denen sich solche Monstra herausschnit/efi 
Hessen ; denn nieht Jeder kann ein KOnsUer sein, der Alles, was er berührt, mit de« 
ttauebe aeioea Geaiu» itlketiaab verkUtrl. Aocb Lntber, unser starkmiUiiirer Refor- 
nator, entzog aicb nie dea Gonseqaenzen seines Gedankenffanf^es, und die IxUbnkeii. 
niil der er sie verfolgte, gab ihm rr s( die ]u-.,U . seine höh <> Aufgabe i^de^^^ l 'l- 
geschichte ZU erflllleu ; aber freilich wlinlen diese Konsequenzen traurig getiuK seia, 
wollte man sie, losgelöst von ihrer historischen Hegrnndun^, nur dialectisch abar 
iheilen. ,,Dtr Teufel wird das Licht der Vernunft an/Unden und euch bringen von 
Glauben," predigte er, als er da» letzte Mal vor seiner Ueiuetade auf der \Vitleob«rger 
KmmI sUnd. 
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Bidi M die Ootfiieit wendet, sieh ibr hSngiebt und i& ihr antoftheB Bocfat 
w Teilidirt sich diese edelste der ßehmingen in einen vernichtenden Seihet- 

mord, spricht sich eine schwor zu sulmendo lUasphemie au», in dem Augen- 
blicke, wo der von dem Menschen in f^liinltiger Aufopfcnm«,' gebihlete Be- 
griff nicht mehr in Wiridichiceit den durch sein Wissen gebildeten üurizunt 
erffiUt So leben wir Jetst in eie^m mehr md mehr aioh verwirreeden Tnif- 
gewebe, da, wahrend wnere WeUMeehamng flieh x« der Uir wepröni- 
üefaen Unendlichkeit erweitert hat, wir in Am Vorstellung von der Gottheit 
noch an dem beschränkten Standpunkt einer l'incrHt überwundenen Zeit- 
ppofhe festhalten , und wahrend sie in Walirheit nur als die letzte Ursache 
geahnt werden sollt« , dieselbe duich eine relativ immer mehr sich emie* 
diigende Stdlmg im VerliUtniee in ilirer Umgehung iMleldIgea , eo daae es 
ftttgehaider Lügen, die in ihrer Uraatur l^tandig aaUn Verantwortlichkeit 
zunehmen, bedarf, um eine harmonische Ausgleichnnp: herbeizuführen. .»Es 
ist nicht gegen die Relifrion, die Götter des Pöbels su läugnen , aber das ist 
gottlos, sich von den Göttern Begriffe zu machen, wie der Pöbel.'' (Epicur.) 
„Sie sagen: der Allbarmherzige hat einen Sohn gezeugt; damit äussern 
«e eise Getlloeigkelt nnd wenig fehlte, daes nieht der Himmel senisse mid 
die Erde snsammenstürae,** heisst es im Koran. — £s sind die Lieder einee 
bösen Zaubers , durch welche die fremde Reli^on den kräftig emporstre- 
lienden Geist des Germanenthums so lan<re in i^chweren Trfiumen gebannt 
bat, iu denen er, während des Mittelalters, zu ult um Abgrunde des wirrsten 
Wflhnginas mnhcirfarrte. Und noch jetzt eiad wir nieht gans ans dieeen 
Banden befreit, noeh jetst liegt ein groMer TheU unseres besten Bkites darin 
i)efaugen. Erst wenn die letzten Fessehi gesprengt und völlig abgeschüt- 
telt sind . wird die Zeit reiner Classicität zurückkehren und auf einen fri- 
scheren Stamm gepflanzt, die lilüthen des Schönen und Guten in den reinen 
Aetherregionen des Geistigen entfalten. Die Zeiten, wo die Orthodoxie 
ibie nabedingte Herrsehaft fibte, waren die sehwenten nnd trBbetea der 
WeUgesehlehte, nnd die grosMii Resultate, die mit dem Anbruche der neuen 
G^enw;irt errungen wurden , sind nicht durch, sondern trotz der Dd'j-tnntik 
(und ihrer Heniniungen wegen erst so spät) erkämpft. — Den an lier Echtheit 
der Evangelien Zweifeluden bemerkt Augustin ^zu dessen Zeit schon jedes 
Bl^eie Kritedom 91»er ihre Entstehung fehlte) , daae anek Soeratee nnd 
Pythagoras nidits Sehriffliehee bfaiteriassen h&tten, ohwobl deshalb Niemand 
Bedenken trage, als authentisch nnd richtig anzunehmen, was ihre Schüler 
hinterlassen hatten Aber wie Beausobre richtig bemerkt, ist es bei iiuien 
Jedem zu überlassen, was er glauben oder nicht glauben wollf. w'ilm nd 
M der Lehre Christi das ewige Leben interessirt sei. ,,Ihr verwerlt die 
(hfakel der Qrieehen, die doeh ee grosse Dinge in der Oesehiehte bewhrkt 
baben, und Terlaagt, dass m«a eure OfTenbarangen nnbekanntar Jnden 
glauben soll, wo sieh noeh selbst die <Tebote Moses nnfT J*'sns geradezu 
widersprechen," wirft Celsus den Christen vor. Uebrigens sagt Augustin 
Aüdenwo: Evangelio non crederem, uisi me eommoveretEcclesiaeauctoritas. 
i^ spateren Katholiken glanhen wieder, wollAngustin geglaubt hat, und 



*) 1d der Milte dc!» zweiten Jalirliuridcrt.s kannle Marcion eine Sammlung vuu zehn 
psnlioiscben Brielen , aber von den Evangelien nur ein«. aU das de« Lukas. Kusebiu» 
'ADfüng de» 4. JalirbunUerto) war der finiie, «ler di« Asniüiae d«r jeUigvo Saam^Mg 
ini neuen TesUnMKt wisMOichtfilieh XK rechtfeHigen unternaliai , wShreail bis dahin 
«»« J»iichenvyter noch apocryphische Schriften in die I i I>iHtbeke misehlen. Die 
pyoude zu Laodicea stellte (4. Jahrb.) die jetzige Zahl dei neuieälaneatlicliea Bücher 
i«sl » tuitMr der Äpocsivpse. 
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80 scMebt Jeder die VefaHtwortang welter larfiek, Bluer auf den Aaden. 

Wie hat also die Kirche geglaubt auf dem Concil von Kicäa, wo bSmiIi 
EtitychiiT^ *2()4 8 Bischöfe. Kontf^ntiis et reli^onibus inter s*» difTerentes, m- 
saniiiientrat'cn? Der heilige Ambrosius Kchreibt in einein Briefe an Kaiser 
Constautiu, dasd die Zahl von 318 (orthodoxen) Bischöfen ihm ein Beweis 
Ten der Gegenwart Christi fai den GoneU wtm Nlefta sei, weil die B^reiw 900 
bezeichnet und die Zahlenbuchstaben des Namens Jesm 18 geben. „80 Bi> 
ßchöfe (sagt St. Hilarius) haben das Wort ronsubstantialis vorwarfen , alMT 
318 haben es sfebilligt, und diese letste Zahl ist für mich (auch für uns?) 
eine heilige Zahl , da sie die von Abraham'» Begleitern war , als er , der 
Sieger über gottlose Kdnige« von dem gesegnet wurde , der das Vorbild des 
ewigen PrieeterHittmes ist/* In ehier Pi^dSgt der Milleriten (an Roxbaiy) 
Uber das ,,Komaiea des Endes" im Jahre 1854 bewies der Redner dieidea- 
titnt von DanielV Michael mit Jesus, einmal weil der letztere in iltyn Wolken 
kdiuinoii wird , und dann aus dem Namen selbst, denn: let tis regJird thc 
consouaiitä Ol' this uarae, they are M, Ch, L. What is their siguitication if 
Mli Xaater, Ch is Cbilst er CMld, and L ie Lamb. (s. m^enu»,) Nach 
9t ffilarloB benntsten die ▼eraehiedenen Beeten auf Nlefia das symbolitehe 
Wort*) consubstantialis, am es ihren Systemen gemäss zu erklaren. Habet 
enini hoc verbum {ouoiovüut) in sc ft bonam conscientiam et ^udem 
paratam. Ueber die verchiedeneu Auslegungen sagt P. Alexander: 
Qnidam enlm tqv ojuotovatov nomine unicam personam intelligebant (wie 
die 8abellier). AlU sabetantlani peieona priorem , qoae tpsie deimle eoan 
mnniearetnr (die Tritfaeisten). Alii sulmtantiam , quae in tres diviBH esset 
portiones, trihns personis ascriptas (die '\r:iniph;ir'r). II semble, que Nesto- 
rius a toujours reconnu en Jesus Christ deux natures, qui ne faisaient, qu'nn 
comp(M»e, estautuuiesenseinble, et c'est ce qull appelait nne personne, autre- 
meat en Oree n^^^taxt^^ d'eü les Cbaldä^s ont prte lear pareopa. Gr il 
est certain iiue le terme nqo^wt^y iigniHe dans les aaelens P^ree Graes ee 
que nons appellons persenne et hypostase. Car pour ce qui regarde les dein 
pprsonnes, qne Nctoriiix mrttoit Jesus Christ , ce n'estoit quc pour ex- 
pliquer qu'il y avoit < n liii v< litaldcinent deux natures et poiu- marquer par 
läqu'cllesdemeuroient loulesduux eutiercs saus aueun melange ni confusion. 
En eiFet oatre ees deux personnes metaphysiques , qui n'estoient pas distfiF 
ga^ de la'natnre, il admettoit une autre veritable personne vislble, de la 
nianierp qu'elle est definie par les anciens Peres (Sioion dn dir von ,,Elie, 
Patriai'chede Babylone, ' * dem Papst Paul V. gemachten Erklärungen bei lü«^ t ) . 
,,Sie streiten und rennen in das Schisma/' sagt der heilige Gregor von 
Nasianz, ,,und veruneinigen die ganse Welt um der BisebeftetHMe willen/* 
und setat neeh binst: ;,Dle Dreieinigkeit sei nur ein blower Vorwaai 
für ihre Zänkereien , di( wahre Ursache aber ein nnglanblicher Geint von 
Zwietracht.** — Th<' ehureh of Kou>e hm canoniz^'d Auj^ustin and repro- 
bated Calvin. Yet as tlie real differ* ncc liptween theai is invisible even to 
a theological microscope , the Moliuists are oppressed by the autliority of 
the ealnt and tbe JanaeBlsts are dlsgraeed by tbdr resemblanee 1o the 
beretle. In the meaDwhUe the Protestant Armenlans stand aloof and deride 



') Do vcrhis noii carat jorisi-ousidlus {angi Rarloliis) , wir, soMlen dir ron .u- 
Iciiten d«» Kerechten GoUe« ! --■ Wir wiüsen, ümm seit der Kirchenversammluiiff v«n 
NieMii Nienti ffmiebri«b«s wird als ÜhititiemibekeniilniMse. Jedes Jahr, jeden llMst 

wcrdrii niMif rilaiibensbekcnntMisHC rmq-i'iiommrti, dir! niipi-nommenen nii.sKfwIlt'n nntf 
\»or<ten vet'lhctdigl, die vcrlbcidigieii wciMifQ verdammt. Su sucht man deu <it^ititirn, 
aU gsbe es kein«« Olaübeit. (St. üibinug.) 
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the mutual perplexity of the dispotants. {Gibbon.) — Cum vero sententia» 
Uf •ndierstCoBstentfams, mkaMiirloteonmidiifiriniM iber di« «riftiiMie 
Ctatrovene. EoBaMi» UMt SSO BiMhMe» BnstatUa« ?on AiitioellUn 

St Athanasius 300 bis 318, ^crales über 200 in Nioäa. Hieronymus kat 
in »einer UfberPotÄung de« Enschin« Zrihl auf 318 verändert. Di« par- 
teiische F.oidenHchHft der Hi^chöfe kennend , üt>erlie«» Constantin die Knt- 
scheidung über die ihm vuu den verschiedenen Beeten zugeschickten An- 
rieMea einem Laien, der (meh AmmiMiiis MareelHnoe) seine AuTgabe anr 
Zufriedenheit erfüllte, und so die nene BeHgion schuf. — Unter den Seelen 
in Xicüji fanden sich die Mariainitrn, judencliriHtliehe üarbaren , 'lio niisser 
dem höcbstpn Gotte noeh zwei (Jöttrr nnnnhmen, nämliclt (.'hriHtus nnd seine 
Mutter (iu Verwechslung des Geschleciits von Ruach oder Gei«t, welcher 
gemäss aoeh die Nasarener den lieiligen Geist als die Mutter des Erifiseis 
iMieidHietea), die SabeUliMr, die den 8olm mit einer Flamme veigfleben, 
die Sectirer des Ellanu0, naeh denen das Wort dnroh das Ohr der Jungfrau 
ein-, durch die ( Jeburtsweg'e ansßt»trf»ten war, die Anh^nj^r Panl's von Mn- 
UM)sata und Marciun'», während die Valentinianer (unter dem .Sclmtzr des 
Wortes consubstantialis) sich zwischen den Orthodoxen verbargen, mui die 
Mmieliier edian unter Dioelettan, als wegen liuMs penMien Ursprungs 
politisek TenÜditig, TertMOBt «nren. — In Antioeiiien war es, wo «eli die 
'Hanbifrcn Eum ersten Male versannnelten und den Namen Oh risten bekamen, 
denn früher hiessen die . wolebe der Lehre Christi folgten , Nnzarener (eine 
Secte, die die Tugendlehreu ihres Meisters beobachtet und die erst durch 
die heidnischen Mysterien Antiochiens eine feste Gentaltung asur Religion 
dneh Vertfitttieiiong Jenes eriiielt) ^ nachlMr aiier, anf Veraniaeemf der in 
iatiockien (in der Folge Theopolis genannt) gehaltenen Synode , nannten 
'«ieh alle Gläubigen nach Christum tituI liiesjsen ChriKten. — Das Schisma von 
' haleedon entstand aus der Zweidentifrkeit der AuHdrücke . mit welcher die 
Armeuier die Coexistenz und Correiation der beiden Naturen in .}e&m 
dristm erlüArten , indem ide «ieli roü « en Asli&ngem de» DioBeerai ttieiw 
reden Heeeen, das» die Vater ans der Inlelire des BntyeiiinB (der nur eine Nft- 
tar, die (;ottlichc, anerkannte) in die früher verdammte des Nestorius (der zwei 
Personen unterHchied) gefallen seien Rei derUnniMjrlicUkeit, die abstracten 
Begriffe der »^riechiHchen (lotte.sgelehrtiieit zu iiber:?etzen, luussten die Ar* 
inenier die Worte , um welche sich die ganze Verhandlung drehte , wie 
Pkyvis (Natur), UslaO^esen), Hypostasis (Person), bildlicli umschreiben 
nid s. B. Physis durch Pnutum übersetzen , woran sich bei ihnen vorsugs» 
weifte der Begriff der Person knüpfte. Bestärkt wtnvJeti ie in ihrem Miss ver- 
Htändniss durch eine Zweidentifjkeit . <iie »ich der Ueberüetzer von Leo's I. 
i^eibea an Flavian (woriu vun den zwei Naturen '*') Chiisti, deren eine 
Wondeir wtrlie, die andere den Leiden der MenaiMeit nnterworfen sei , ge- 
redet wurde) zu Scliulden liommen Hess, indem er statt die „eine und die 
•adefe", „irgendeine'' sagte, als ob vun zwei verHchiedenen Personen die 
Hede sei. - > Naeh Bischof Toland kann keine Schrift auf ihre eigene Auto> 

*l Wenn ilie Galilaur von zwei >i«turen in (Christus sprechen, so machen t»ie sich 
lächerlich, sogt Julian, nicht zu witiM, 4«M die Natur des Lichtet«, das einlach nnd 
Mr scbeiBliar einer andern SshsUnt vereinbar ist, sich nie mit der dor Malsrie ■iioh*a 
«tSB. — L'Orient et l'Occident estoicnl divisex Tun de Tnalrr poor den ehoses pes 
■nportantes Tarpour la (Uriii-uUi^, qu'on faisoil mm- Irs mrtts (rii\ pD^i isr i-l de pepsonoi^, 
■iesiMl visibie «les-lors que ce u'esloit qu'unu liifference ilt: uioLs. (!». Uermam 
fNbifehe Bibelubersetzunv de« Arianismus onterseheidel zwischen gleich und uhnlicfi 
hhsi und ;,^;)lrtks) in (lern der Sobtt wi« 4cr Vater zd eiirai sei, ober nicht gleich ihn, 
tradern nur atiniicii wie er. • • 
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ritÄilimaugeuonimenwerdeu. Ob Bibel*), Kocan oder Zendaresta das lieUife 
Baeh Mi, das ktane wm die Vtraanft imtBelieidMi. Die YenmÜ Aber ent- 

Mheidi t <!iP8 aus der Evideni der MHgen Sfhrift. Wena (nach Herder) die 
Verwirklichung der (in den Löffln ircreiftt'Ti ) Idof nehterUnrnnnität da^ Wesen 
deflChhüteuthum» ist. ho »teht iIk Her Name nur für die uach dem Ueachichts- 
eharacter der Gegenwart luuUiticirte Keltgion. ^^Jede positiTe Beligion ist 
BOT ao weift wahr, ib sie mit der mtirlieliea ideaftiicli iat/^ meinft ««eli 
Tiadal. Das stellt die Sacke auf eine festere Basis, and itmi wMe in be- 
aebten sein, was Rev. Sidney Smith sagt : 1 shodder at the conseqaenees of 
fixing" the great proof;* of religion upon any other basis. than tbt* most 
widest investigation and the most honest statement of facts. Igoatiu» er- 
mahnt die Philadelphier, sich der Lehre Christi zu unterwerfen und nicht 
anf die Zweifter sn bören , die nlebt glaubes weUten , was sie aiebt in dien 
alt< n Archiven fanden oder was, wie sie liehaapteten , dort eiogesdiolien 
wäi • Manclie der zur Zeit des Eusebius zwrifplhnftrn I?ücher mirdcr all- 
niälig, wenn die Kirche sie für passend hielt, in den Canon aufprenommen. 
Irenaus erklärt den 6ohn für geringer als den Vater. Clemens sebilttert 
den Lofros, als etai tttier Menseben nad Engel eibabeaes Wesen, das den 
Valsr am nadistsii bonmit. „leb and der Yalisr sind £ine/^ wird ven 
Origenes nur für die Einheit der Gesinnungen zwischen dem Logos und dem 
höchsten Gott erklärt .lustiniiß Martyr spncht von Christus nur als dem 
Gesandten der Unttheit und ulaubt (mit i'hiio und den Targumim) . da^s iii 
den Tlieoplianieu des alten Testamentes der Logos gemeint sei , deim der 
Natnr des böclisten Gottes wtderspriebe es in siebtbarer Gestalt anf die 
Erde zu steigen. Erst die philosophischen Systeme der GnostUier trugen 
spater ihre jihiiti ophiHchen I)eductiouen in di?' religiösen Dogmen hinein. 
Die Juden sympathisirten stets mit den Ariancrn gegen die Katholiken (in 
Alexandrien sowolil , als in Yemen) , obwohl der Versuch Panl's von öamo- 
sata, beide Religionen**) so ver^igen, feUsebbig. In der alenaadrini- 
seben Uandsebfift, woraaf sieb beide Parteien für die Bicbtigfceit des Testes 
besogen, fanden die Uni tarier nur OJT, wahrend die Trinitarier einen Quer- 
strich in ersten Buchstaben zu sehen glauliten. w?ip f^£, d. h. &EO£f 
machte. L ui sich von diesem Umstände au vergewissern» nahm Dr. Berrimaa, 

') Nach Faust II > linn MniiichMcr sollte es fesUtaliMi, dass die EvaBgelien weder v«s 
CbrislaH Doch voa den Apo>(eln geschrieben seien, sondera lange Zeil nachher von 
ttübvkannlen Measehcu, uaii St. Chrysostomst klafft, dnss die Aposielgeschickle tu 
srin«-!' Zeil so cnlsMlImDd snv«llsiaadig ssi, dsss «lefc darsbsr niehls Uewisses avs- 

üagei) Iteüs. 

") Nach Justin Marlyr uar Chiisius zum Thcil von Socrales gekannt, ,,weil 
ChrislUH d:l» Wort ist und tias Wort in aili-ii ^Icnschen Ichl. Alle, dii' der Verniinn 
^«niMss lehen , jiind Chi-islrn. So unter den (iriechen Socrales, Merarlitus" u. f> ys. 
..Wi«' (iüd, um die Juden /.u reiten, ihnen l'njjiheten ^ab, so erweckle er .selbst die trefl- 
lichsleo MUuner uulvr den Urieciien, solche, die »eine Gnade zu empfaugen am 
wUrdiiftilett wMren. Kr trennte sie vom fremelnen Vnll;«, «n die Propheten der Crieeheii 
zu sein ttnd «ie in ihrer eigenen Sprache zu unlcrrirhttfBf" tagt Clemens Alex. . er ftthri 
•leu a()ucry{)hi{>cheo Auüüpruch de« heiligen Paulus an : „Nehnoel die Bücher der 
tiriechcn. Sehet, wie er ihnen in der Sibylle nur Einen Gott lehrt, wie sie dort die 
xakUnfligen Sachen vorhentagl. Nehmt auch das Buch des Hystaspes, leset es und ihr 
wurdet dort den Sohn Oottes auf eine noeh klarere und genauere Weise beschrieben 
.sehen." r ino nus natura .suniUH genlile-t .sub t n:<ti et Pi dcfatoribus aliis, quos 

i^entiliiH» VMle«» appellat, alque ex iis poslea suniu:» ad Chriüttaoisniuai conversi , sagt 
''auätna in der Coniroverite mit Augustin. Justin Martyr hall den Heiden die Verse de» 
Orpheus vor. wo dieser Dichter die Gottheit in einer so edlen und so richtigen Weise 
beschrieb, dass sie nicht besser durch die heilige Schrift hUll« dargesiellt werden 
können. In der Rede , die er vor der \ ers:iinnilitng der Heiligen hn-li. wie« 
t^on^itantin nach, dass Virgils Kdoge übcj* die Geburt von Foilios.8oba uur eine 
prophelische Beschreibung des Brlösers sei. 
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<ier den Orthodoxen angehörte, zwei seiner Freunde, die Herren iüdiey und 
GilMOB, ab Zeigen mit, md ontenniehte das Mantacript in der Sonne mit 
lifilfe eines VergrAMeriingBfrlaaes. Sein Beriefat var der trinitariBChen 

Lesart ontscliierton jjünstlfr und er schloss dahor denselben mit den ^^'orten: 
Wird dtT ;iUe s^h-ifh f]mvh die Lang'e der Zeit unkenntlich, wird man 
keinen (irund haben, zu zweifeln, dass die echte Lesart des Maniisoriptes 
9^ war. Der merkwfirdigste Umstand indessen hei der ganzen Verband- 
Img war, dass Dr. Berrlmaa seinen Gegner Wetotein öffenfHeli besehni- 
digte, einem gemeiMckaftlichen Frennde raitgetbeilt so haben, er habe den 
Qnei':^tneh fresehen, nad die eiiizifre Erklärungr. welche Wetzstein zur 
ReelitrrrtiLrim^^ eines so wichti_rrii Geständnisses vorl)rinj?en konnte, be- 
r^tand diinn , dasä er von dem i^uurätrieh eines E getauscht worden sei , das 
aieb anf di« entgegengesetaten Bette befiind nnd doTOli das Peijganent 
darchHchien. (Moore.) — Bronghton, ein heiliger Protestant, wirft den 
Bigeholen in seinem Verzeiclinissc von corrnmpirten Stellen vor, ihre 
öffentliche Uebersetzunfr der heiligen 8ehrift im Englischen sei so schlecht, 
dass sie den Text des alten Testamentes in achthundertvierzig: stellen 
comunpire, and dass darum Millionen und Millionen das neue Testament 
missTerstehen nnd In die ewigen Flammen stfinen. (Moore.) — In einer 
BiM&ning Paniers durch dieMiUeriten ist dieTocbter des mittagigen Königs 
Cleopatra und der Konig gegen Mitternacht der ,.oRtrö!iiische StattJialter 
Pompejus," der sich mit ihr vcrheirathet, während em Zweijf aus ihrem 
stamme (Julius Cäsar) den König des Nordens (Pompejus) besiegt nnd von 
seinem SobneBmtus (dem König gegen Mittemaeht) erstoeben wird, als sieh 
«üeser mit seinem Bmder Cassiua eatsweit. (WisHeenm.) — in der For- 
mnla consensus ecclesiamm Helveticarum reformatarum (1675) macht der 
Züricher Professor Heidcprjrer als Glaubensartikel geltend . dass selbst die 
V'ocalzeichen des hebräisehen Textes im alten Testament (durch Einver- 
standniss der jüdisch-masoretilschen Gemeinden im 6. Jahrhundert bestinunt) 
vom heiligen Qeiste eingegeben seien. — In the so-ealled translation of tbe 
cid md New Testament, made by theSenmpore Missionaries (I818), the 
verse from the Sermon on the mount: f,Jndge not, that ye be not judged'* 
is giv( 1) in the Pushto, as : ,,do not justice nnto an}' one, !*'st jiisttce shall 
be doue uuto you.*' (Raverty*) — Während Sebastian l-rauk den Buch- 
Stäben der Sebrift ,,des Teufels Sitz, Sieg und Sebwert*' nannte, sAalt 
Lntber die Vemonft „des Teufels Hure." Im Eruiigellnm der Kindbdt 
der Marcosier erklärt Jesns beim Lernen des Alphabets seinem Lehrer die 
Bedeutung der Hnchstaben (die Irenäus griechisch statt hebnlisch anführt). 
Nach Eusebius meint Aleph Önlnunp:. Beth Haus, Gimei Fülle, Daleth 
iiücher, so dasö die l'ünf ersten Buchstaben des griechischen Alphabets aus- 
driMcten: dieOrdnnng eines Hauses besteht darin, dass es yoU von Bfiebem 
sei. St. Hieronyrans bemerkt über diese Erklärung (in einem Briefe an 
Paulus) : .,Waf 0üht c^. ich l)itte dich . IIeilij?cres, als diese Geheimnisse? 
Welche Genüsse sind ihnen zu vertfleichen? Welcher Honijr ist süsser, als 
die Weisheit Gottes zu erkennen und zu gemessen? Beneiden wir den 
Grpssen dieser Welt sieht ihre Schätze und ihre Vergnügungen. MOgen sie 
itilMisiigiiiiif btrmrf Onti iinli n in Gelassen von Gold, mit Juwelen gesiert, 
schlurfen. Für uns, unsere Bcldithümer und unsen- Freuden bestehen 
dainn, Tag und Nacht über <l-w fTCRotz Gottes naehzudenken. " T^e;iiisobre, 
der diese Stelle in der hier <,'egebeuen Abkürzung anführt , drückt sein Er- 
t^tauneu aus , dass St. Hieronjinus so hohle Geheimnisse be\vTindem konnte, 
and auf die Autorität solch hohler K5pfe basiren dann die späteren Jahr-- 
BisiiMi, Mensch. I. 20 
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hunderte, »oUen die Uoflhangen, die höchsten Interessen des uator doi 
ÜMiFeii 80 stok stell erhebenden Welttheils baatren. — Als UUIer steb in 

dem Kommen des von ihm berechneten Tages des Qeifolites getibuollt sah, 
fand er leicht den ReclurrtfV h !rr, wodurch derselbe so weit hinauspjerückt 
wurde, dass er während Hemes l^t tM us kein zweites Missiingen za fürchten 
hatte. — Arminias beklagte geboren zu sein , wegen seines scharlsinnigeu 
YerstaadeB , nnd Bayle erwShnt dabd des tnuaMaehea Sprfiohwortes über 
dämme Menschen : ,,dleee werden keine Ketzereien anfangen.*^ „Stoert 
alle neuen Gedanken aus, ehe ihr sie billigen möchtet," rath Beza. ,,Alle 
fals<be Weisheit empört sich irogcu diese Geheimnisse'^ (Dreieinigkeit, In- 
eariiation, Satisfaction) , sagt Jurieu, ,,uud diese falsche Weisheit ist no 
i)etichaf}'eu, dsmö mau sie nur durch das Licht des Glaubens von der w^Uiren 
nntenehelden kann.'* Estote sieot infiuites, wie Pater GamaTe dem Mar- 
schall Uocquincourt empfiehlt: „Keine Vernunft, das ist die wahre Religion, 
koinf* Vemiinft.'- und sollten- Coneortlate wieder die Schnb» g-inzlich in die 
Hand der Kirche geben , möchte Julian so Unrecht nicht haV)en , wenn er 
sagt: „Wählt unter euren be^tbegabten Kindern uud lasst sie sich nur mit 
dem Stadium der lieiligen Schrift bescliftftigen , sc will ich fOr einen Blöd- 
sinnigen gelten , wenn sie beim Eintritt in das Mannesalter etwas Besseres 
als Sklaven sind/' — Nach de Maistre sucht die Vernunft die Infallibilitat 
des Paj^tes zu unterwerfen. Gfinther's wohlf^emeinten Versuch, die katho- 
lische Glanbenslehre speculativ zu rechtfertigen , hat die papstliehe Curie 
als ketzerisch *) verworfen, daman nicht denken, sondern nur glauben solle. 
— Die Herrschalt des Tenfela ist die Matter der Poeten nnd Philoeoplien. 
(Chrysostomus.) — Albertus Magnus wurde durch besondere Gunst der 
Mutter Maria die drei letzten Jahre seint's Lebens hindurch stumpfsinnig, 
um iu Vergejjöeiüjeit aller Philosophie desto sicherer selig zu werden (nach 
Petrus de Prussia). 

Wenn der Missionär de la Brayhn den Mandaclinren an h&nflg von der 
Hölle erafihlte, pflegten sie an sagen; „DIete Reden ängstigen und betrüben 
das Herz. Sprechen wir von Dingen , die das Aufre sieht Wer vermag: zn 
wissen, wio *-< in jener künftigen Welt aussieht? iieniüheu wir uns nicht, in 
das Geheinniiss einzudringen." — Im heiligen Lande, wohin die Abendländer 
durch ihre Religion gezogen waren , verkauften die dieser noch speeiell ge- 
widmeten Tempebitter den gefangenen Noaereddin,- der bereit war, aldi 
zum Christenthum zu bekehren, an seine granaamen Feinde in Egypten fOr 
60000 Goldstücke. Der Könijx von Jerusalem selbst überfiel bei Paneas eine 
im Vei trauen auf sein Wort dort ruhig weidende Zahl von Arabern und Tur- 
koinaniicu, ihre Ueerden zu rauben. — Die Tahiter brachten das Gespräch 
häufig auf ihre Im Unglauben Terstorbenen Verwandten, baving tbtir.dooni 
irrerocably dxed , wie EUis aagt. „We could perceive a degree of painAiI 
emotion among the people, whenever the subject was introdnced and 
althouffh less intimately afi'ected by this inquiry tlian those around us, itwas 
to US a most appallin^ subject, one on which we couid not dwell with com- 
posare. This feeling on their parts also , has been at times almost otcT' 
powering and has either snspended cor converaation or induoed an abmpt 
tranaition to some other topies , ' ' und das war die dnrch alle Künste des 
Geldbeutels aufgedrängte Religion des Trostes, die noch ,,6000 Millionen 
Seelen, who are perishing for lack of knowledge,'' zu bringen wäre, das ist 



*) Schon in der ««liesten Zeit wurde das Princip au^gesprocheD, daas nur rliejcnige 
Lehr« Baddha's wahr sei , die der gesiindea Vernnaft oicnl widerspriclit. (f9^4u*Htmo,p 
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dieselbe Religion , die in Jeiubaleiu Juden bekehrte, at the rate of 7000 
ponnds the head Jahrliche Ausgabe. — Die Maudingos, von den Missionäre» 
ftberdenZostand naeh dem Tode befhmit, snehtendMGespnkhalusabreehen, 
da Niemand etwas darftber wissen könnte, hatten aber bald WnDderdlnge von 
ihren Freunden zu hören, die sie mit solch nlhornen EntsrbMldiörnnfrfn nicht 
hinlassen konnten. Athanasius, der ir'osso Vorkämpfer der Ortliodoxie, 
gesteht , dass, wenn er sich zwange , über ilie Göttlichkeit des Logos naeh- 
ndraken, seine mfibBSmeB und nutelOBen BeBtrebnngea sieh immer in dem- 
selben Kreislauf nmdrehten, dass, jemehr er speculire, deato weniger er f&hig 
sei, seine Gedanken auszudrücken. — Daniel Hoffmann bchnnptete gegen 
Ende des letzten Jahrhunderts öffentlich in Helmstädt, dass. jemehr 
man die Vernunft durch philosophische Studien ausbilde, sie eine desto 
gefahrlichere Feindin der Religion werde. Das Licht der Vernunft ^vider- 
strebe von Nntnr der Gottheit nnd den g5ttliclien Befelilen; ja die Ver^ 
mraftflei eine Feindin Gtottes, besonders in geistlichen Dhigen ; so wie die 
Philosophie eine rerheerende Ketzerei, ein Werk des Fleisches inifl dio 
Schöpferin des Pelagianismus sei. — Zeller sji^'t über die Stellun«? der 
£schatoiogie in »1er Theologie: „Welch unglaubliche Gewaltsamkeiten und 
Kinstileieii, welehe Spraeli- nnd GedankenTerrenkungen , welch logische 
oad iiByeliologiscfae UnmogMehkeiten*) sind nicht aufigewendet worden , nur 
allein um die Parusie, diesen Anstoss einer dogmatisch befangenen Exegese, 
wegzubringen, der übrigen bedenklielieii Punkte, des Gerichts, der Aufer- 
stehung, der e\vio;en Höllenstrafen, nicht einmal zu erwähnen, — Insofern 
man seine Vernunft so weit gebracht hat , dass man nicht mehr über Dinge 
urthdlt, die Gott unserer Beurtheilnng nicht unterwerfen wollte, so ist die* 
ses Alles, was man wünschen kann.** (5. Etreinont.) — Jera'^tonne, que 
leroi de France, monbon anii, s'intercfA^e si t >rt dans uneaffaire, quiregarde 
dien, oü ii semble qne dien meme ne prenn< uienn intert^t et qu'il a entie- 
rement lais.9e a nutre discretion. Car ce vrai dieu , qui a crec le ciel et la 
teire et tontes les creatnres qu'on y Yoit, et qni leur a donn^ des natnres et 
(iesinclination8sidifferente.s, ne pouvalt-il pas, sll efit voulu. eodonnant anx 
hommes des corps et des ames semblables, leur inspirer les memes sentimens 
ponr la religion, qu'il fallnit f^nivro et pour le culte. qni Ini etait pln^ 
agreable et faire naitre tonten les nations dan» une meme ioi r* (Antwort des 
Königs von Siam an den Kimig von Frankreich tlurch den Jesuit Tachard 
16880 — Noe Hoal (Hongoien), sagt Möngke zu BSisbr^k, credimus, quod 
non sit nisi unns deus, per quem vivimus et per quem moriamur et ad ipsum 
hnbf-mus cor roetnm. 8ed sirnt dens dedlt nianni divereos digitos, ita dedit 
honiiüibu» diversas vias. — Der göttergeiiebte König Piyadasi (lautet eine 
Gesetzesvorschrift Dharmasoka's) ehrt alle Kcligioncn, wie die Bettler 
DDd Hausherrn dureh Almosen und andere Beweise- der Hoehaehtiing. — 
Die Gesandten des Papstes**) wurden, weil sie vor Crucifizen knieten, von 



*) Wie Tcrtulliaii glaubt, weil es ab.<4ur(l ist (creilo. quin absurdum), iuiJiiii jeder 
ehrisriiche OlunbenssRtt uiivernllnriig sei, für dm Vernunl't, die durch den Stiudenfull 
sHbst tinviTiiHnnig geworden ist, so Tidirt llcf^cl di i IMi i Ifj^ophie «ul" einen Piuikl, wo es 
iUr den X ersduid Absurde« g'iebl , üü teni «ii rsclbc dort nur ein Enlwedei -0«U'i' wisse, 
d. h nur Bestiiuinunscn. die sich in ihrer EinselU^keil hIs widersprcchi nd nu>M lilrtssen 
nnd Dar von einem höheren Staodpnnkl des philoso|»hi»ch wiedergeborenen Denkens 
al« Eines begriffen werden icOnnlen. 

"l Rubruquis, der erste Europäer, der de» I\h;ibarber.s ei wiJhnt. htoli denselben flir 
eine heilige Keliquie aus Jerusalem und ricth dein nesloriauiscben Mttiicl). der dauiit uti- 
••■r den Mongolen cnrirte, des sicheren Erlol^es wegen, die Wonei mit W eihwass« ) lu 
bereiirn, wie es mii günstigem Erl'nlge geschah, wogegen eine xweile Anwendung, ohne 
Weihwasser gegeben, Ubie Folgen hervorfarachle. 

20* 
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den Mongolen verspottet, ab Hols und Stein verehrend , während sie ver- 
weifterten Bich Tor dem Bohne desHimmelfl vnd dem BeberrMber der Mensch- 
heit za heagen. — t,Du nennst das EvangeJinn die göttliche Wahrheit 

(schreibt Goctho an Lavater), mieh würde eine vernehmliche Stimme vom 
liiuiinei nicht üherzeugeii . ilass das Wasser brennt und das Feuer lö<»cht. 
<lass ein Weib ohne einen Manu geliiert und ein Todter aufersteht; vielmehr 
hnlteieh ^ee ffirLSsteningen gegen den grossen Gott nodeelne OffeBbanmgeii 
in der Natur. In diesem meinen Glauben ist es mir ebensowenig Emst, wie 
dir in dem deinen, und wenn ich öffentlich zu reden hatte, so würde ieh für 
die narh meiner Meinung von Gott eingesetzte Aristocratie mit eben dem 
Eiter sprechen, wie du für da« Keich Christi.** — Schiller bekennt in seinen 
Distichen, dass er sich zu keiner der bestehenden Beligionen'^) bekenne, 
,,eben nus Keligion.*' Die lotsten Worte Lessing's sind bekannt. — Ein 
Häuptiing derSionx am oberen Ifissouri sagte dem ibn besuchenden Catlin: 
..Die weissen M-iiHifr halien im^ ei'/älilt, dass der grosse Geist der weissai 
Manner da^ Kind einer weissen l'rau sei , dass die weissen Manner ihn ge- 
tödtet haben. Der grosi^e Geist der rotheu Manner hat keine Mutter, die 
lothen MSoner todten Um nieht, denn er stirbt nie.** „Tolle Menschen! 
(meinten die kindischen OrSnlSnder, ab Egede ihnen ChiM Passion enählte) 
diedenjenigen tödten, der lebendig machen konnte.'* Toll allerdings. Capt. 
Smyth musHte von dem Xetjerkönige Peppel in J^'^nny )ir>cen, dass er auf das 
höchste die Künste und W ij^senschat'ten derWeisst u iK wuudere, ,,but wln n 
I hear of God's son being killeU and eaten hy man , I tink , datt all tool-pa- 
laver." Man mnss einem armen Wilden, einem nackten Indianer derglei> 
eben verzeihen. Er kann die Gebeiraiüsee einer eivilisirten lieligion nidit 
kennen. Solelie S u lien sind auf den Concilien und Universitäten schon lan<re 
zur Genüge der ( tiieologisclien ) Wissenschaft erörtert vom ,, Verstand der 
Verständigen/' der sich nicht um alberne Sprüchwörter des Volkes kümmern 
wird. Es ist selbst mit sebolastiscbem Scbarfeinn anf das giündliebste be- 
reits besprochen: Nnm deos |»otoerit suppositare mnlierem, num asinnm, 
num cucurbitam, nnm silicem ot quemadmodnm Cucurbita fuerit concionatura, 
editura miracula, Agenda eniei? Oder: An aHinnspotueritbiherebaptismum? 
Mach Radbert ist der »Sohn Gottes (bireli den Uterus und die Scham einer 
Frau hindurchgegangen. Um die Eutychier zu widerlegen , sollte der Kör- 
per des Herrn bei der Gebort die Zeichen yonHaiia's JmigfrftnHebkeit dnrch- 
brechen haben. A«! haue blasphemiam devenit, wie Aseemani .sa^irt. Nach 
Pa.scha^^ ins trat der Körper des Herrn durch eine aussergewöhnli( ln ()<>ftnung 
aus dem der Maria hervor, und Katrannie meint in seiner Widerh'gunL'^. dass 
man so zu der Ansicht der Ürahmanen gelangen würde, nach denen Buddhas 
aus der Seite einer Jungfrau geboren sei. ,, Weshalb hat sich denn Gott 
mit einer Jmigfran verbanden ' fragt der heidnische Sp5tter Celsns. , »Etwa 



') ., Indern >\( h .Jesus (Itu istus l'iir dcd Sdhii riotk'S ausgnl), wollte er kffiii'---^vr^$ den 
McDsciien igiioi irea, *-r w.*r<\ selbst f,'ci;(uschl ilurch seine GrbohuiifC. Begabt mit einer 
Teurif^cn Biiibihlungski ari iiml rint-i- l eiiii-ii Si-cic. im Besitze einer milden und Uberzeii- 
;(enden BeredUamkeit, die ihm unter seinen ZubUrera viele Prost>ty(pnerwurb, glatthteer 
sich ▼on Himnel inspirirt. Soeraleti wor es, wie er, inden « r- ^^'laubie, unter den Bttt" 
eines Srhutzcnsjpls zu >lt'heii. Wie viele Menschen g^lauben heulznUgr au ilir 
v\ it'klichkeil der inäpii'ntiou, obwohl die Kichli|(keil ihres Lrlheils in anderer tiinüicht 
Niehls zu wünschen übn^ litsst?*' (sagt der aniericnnischeStaaisniann Jeffersnn). Wcm 
es Kalarforscher ^iebi. welche leanien, das» es ein ausserhalb der Zeil und des Räume!« 
i^xislirendes Wesen gäbe und welche in den Natorkrlflen selbst liolt erkennen wollen. 
so können wir sie niciit als Offner der Reli^I -n Ii -ii ichlen, wenn si«; nttmlich aiicrkm- 
nen, d«ss ein Plan in den SchüpruQgswerk«;n hege und slso aocb eine deakende hrafl. 
die Quelle dieser Schopfnngsitedanken, existiren wttss«, sagt Praressor BaungSrtuer. - 
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aus Liebe 211 liiror Schönheit er, das höchste We»en, die geistige Kneenz, 
waMieSlittiMgkelteB ! Thomas von Aqaioo kann ihm iBdew4i6 gewiiMChte 
Anfklünmir gebea in seinen Quaestiones ; Art.T, 1 : Utnim eoBYeniens ftaerit, 

deum incarnari? Art. II. 1 : Utrtini iinio verbi sit facta in natura? Art. II, 2 : 
Utnim sit facta in persona? Art. LI, 3 : Utrmn sit (avtA in stippo«jto vol hypo- 
stasi? Art. III, 7: ütrum una persona possit aaj>umere duas uaturas uuaiero? 
and einige Datsend mehr. Im Grunde fteilich ist all dieser Scharfsinn ver- 
Mhirendft, demmiiyor est sciiptme anetorit», quam orotiisiiig«nii hnmaiii 
eapacitas. (St, Auffuslinu.'i.) — Eine Jede Keligion, der Ausdruck des natio- 
nalen Charactor«, <'iitsi)riclit dem Beilnrfris^o ti^s Zeitalters, das sie hervor- 
rief und gestaltete. Aller wenn wir die uusrige , die sieh als das Resultat 
4er OHnpUcirtesteu Verhältnisse menschlicher Existenz; historisch gebildet 
hat, mmittelbar roken Natunrdlkern mitthellen wollen , so haben wir 
erat in diesen den oongraonten Seelensnatand an schalten, was, da die Ver- 
hältnisse normaler Entwicklung fehlen, nur durch krankhafte Zerrüttung 
möglich ist. — Die Grönländer spotteten ;\nt";ing8 über Egede's Lehren, da 
ilire Angekoks keinen Sohn Gottes im liiinniel gesehen, bis man sie durch 
Itfatrosen zur Ordnung brachte, und nachher über die llermhutcr Brüder, die 
sie anterriohten wollten, obwohl sie anwissender als sie seihst seien. Später 
iodess hatten die Angekoks von Liohtenfels sehoii ?enug gelernt, umdiesch5- 
nen Speisen der wohigeideideten Rechtgläubi^'eti im üimmel beschreiben zu 
können, wahrend die Unbekehrten nackend in der Luft schwebten. — Die 
Zauberer der Abipoueu fürchteten sich nicht vor der Hölle der Padres, da 
4e im Leben mit d^Tenüd Yertraot genug umgegangen. — In China haben 
Misslenire mit ihrer Seelenhellung die ärztliche Behandimig eines Uoapi- 
tals verbunden , wogegen sie in Africa oft Vorwürfe hören müssen , Handel 
zn treiben, in Tahiti, sich in die Politik zu mischen. Der Häuptling Roth- 
rock der Seneca- Indianer, der nmsonst gegen die Einführung der civilisir- 
ten Laster eiferte, tadelt die Schwarzröcke CMi^sionäre), Uneinigkeit anter 
dem Volke an stiftea. In den Annales de la Propa^ation de foi beisst es: 
„Das In der EUe getaufte Kind starb noch denselben Abend, k notre grande 
joie. parrMMine h\ mort liii a assur^eson bonheur,*' um\ in der ersten Zeit der 
spaniscUeu licsitzualime Americas sollen mehrfach Indianer getauft und 
dann ermordet worden sein, um ais Christen zu sterben. Der Caraibe Hess 
sieh für einGHasBraantwein tanfen. Die Franeiseaner*) Caliromiene hatten 
m jeder Mission eine gnte Mosikbande, um die IndUner ananaiehen. ^ Der 
Bischof von Maronnee schreibt, dass die Bilder der Verehrung einen grossen 
Eindruck auf die Insulaner machen Der R. Servant in Neuseeland: die 
Ausschmückung der Capelle entzückt die Eingeborenen und die Gesänge 
machen auf sie einen tiefen Eindruck. Der R. M. Bataillon giesst erst 
etwaa parfOmlrtes Wasser anf den Kopf des Kindes, ond während seine 



•) Die (l«*sell8chHrt t\e» heiligi-ii l'i im isous liess 1810 zu M!»iI;in(I eine Vef;,'li't('?iutif»;^ 
4bi heilij^u Kraiieiscus mit Clii'islu.s di urketi, welche so viele Uläi»plieniieii enthüll, (taüs, 
wie Henri El ienne üich ausdrückl, allcTcurel der Hülle sie nichl itrgei* ausschütlen konn- 
ten. ChrislUj«, heisKl es in dieser Schrifl, isl nur einnial Iransfigurirl worden, der hei- 
lige Pranriscus zwnnzig^mal. Christu.« hilnar einmal Wasser in Wrin verwandelt . der 
heilijje Fl ;i iMiscus dreimal. Christus rubile die Schmerzen .sei imi \\ n ndin um kui/*' 
Zeit, der heilige Fritiiciscus zwei ganze Jahre laag. Christus» wachte mu < nine Bliuile 
sehend, eini^^e Lahme gehend, erweckte BOf «ioige Todle, und Irieh mu lus vV'enigeu 
den Tf u!VI nn«; ; t!f>r hr i1i;,^r' FrnnciKCUS und dessen Schiller Ihftlen .nlle diese Wunder 
bei Tausenden, und dt-i hctlt^e Fraiicisrus brachte eiust den Sohn eines Arztes mit eige- 
ner Hand um, um das Vei-gnU^a-n zu haben, ihn wieder la erwecken. Die Müller (julii-s 
selhüt b«ltioll den V«ler «ul* das ianländigiile, dass erden heiligen Krauciscu« in die 
Welt lendea Metile, aod Golt der ^ aier ernillle diese Bitte der Mutier Gelte«. 
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Mütter es dadurch benihi^, indeit er die Flasche und nimmt das Wasser, 

das erneuert, ohne dass man argwohnt, was er thnt. Mit Untrrstntztniir fi»*- 
Köniffs Georj^e Tahafao zu Vavao wurde die Prostitution und A» lu it um 
büuutag mit der Peitsche bestraft, selbst das Hauchen. — Wenige bekehreu 
sich aas Ueberseugniig (sagt Constantin d. Or.)< taad so nvss imm Jede» msA 
seinen Wüneeben und Bedfirftüsaen an fessdn snohen, dnreh flpeiae, Hülb» 
Ehrgeiz oder Ehre. (Eus^fiua. ) — Carrarich (König der Sueven) nahm den ka- 
tholischen Glauben au, als sein kranker Sohn durch das Wunder Martin's von 
Tours {T^nas. — Dit* Bekehrung der Philippinen folg'te (wie Padrt- Albu- j 
qaerque erzählt), als die Ausbrüche des Vulcans bei Mauilla er^t dureii Fro- 
eessiooen aistirt und dam dureh AuQpftMusiuHt des Kreoaes fBr immer besei- 
tigt wurden. — Als die Pfei'de des Italicus, die St. Hilarius mit ehristlicheia 
Weihwasser bespreng^t hatte, auf der Rennbahn zu Gaza den vollständigen 
8ieg davon trugen, bekehrten sieh viele Heiden zum Christenthmn. — Von 
Wladimir 1. , dem grossen Förderer des Christeuthin uh unter den Psiaven, 
sagt der Annalist 8axo: erat fonücator immensns et ci uileiis. — BerTyraaa 
Chlodwig, der den fireimlitfaigenllaliner an das gute alleBeoht (bei Soiesoas) 
eigenhändig niederldeb, wnrde durch ClotikU; bekehrt. — Le saint SoUtaife, 
Moise de Raithf, eonvertitlePrince des Ismaelites dePharati, <>v»edien, enle 
deliviant duDeiu ni, shuh l avoir vu. (Hermant.) — Der iiöhmenherzoprBor- 
ziüog, der (ak unwurUig mitChristeu zu speisen) au einen niederen 8cheuiel 
an der Tafel des mftbrIschenSwalopIak rerwiesen worde, liesesieli ansAeiiiar 
taufen^ — Ber Dftnenkdnig Harold versprach (823) das Christenthnm an* 
zunehmen, wenn er fände, dass Christus ihm grössere Talente, als 
seine Götter , «jf ^en könnte. — Während einer Predigt des heiligen Ans- 
garins f?eflren Arbeiten am Sonntage, brach ein an solchem Tage aufge- 
schichtetei Heuschober in Feuer aus (bei Emden). Ansgarius wirkte 
dem j&tländiscben Könige Erleb und seiner Dienersehaft, sowie bei des 
Schwedenkönig Olaf dnrch Geschenke (nach Kembert). — Jleinrieh beweg 
(984) ilcs Dänenkonijrs Kanut Gorm's Sohn zur Taufe dnrch Geschenke. — 
Ein zehumal für ein {jntes Leinwandhemd getaufter Dänr hekbigrte sich unter 
Kaiser Ludwig, dasmal nur einen zerschnittenen Bettüberzug erhalten zu 
beben. — Ansgarios enriobtete Sebulen (837) in Sebleswig und kaofte Lan* 
desldnder, um sie als Chriaten anfstid^en. — Die Betbäuser an der Land> 
Strasse in Schweden wurden durch Capellen ersetzt. — Ethelbert von Keat 
wird dure]i seine Gemahlin Bertha l)ekehrt, der Longobarde Agilulf dnrch 
I heiulelinde von ßaiern , Wladimir durch die griechische Prinzessin. — 
out der Heilige erzwang die Aunahme des Christeuthums unter seüieu Unter- 
tbanen. — . St. Patrilt bekebite die Dmiden dnreb emen WetÜcampf bi 
Wundern. — Kaiser Heinrich zwang den besiegten Dänenkönig Kanut (934) 
zur Taufe, Otto d. Gr. den Dänenkönig Harald Jllatland (972). Otto III. 
(988) seinen Xachfolfrer. — Karl d. Gr. liens 4 500 Sachseu niedernietzeln. 
als aufstaudisch gegeu Kirche und Staat. Edward vooEngland und Gndmd 
von Dlnemaik sebloesen (907) einen Vertrag snr Ansbrdtung des Christea- 
thnms* — Geisa (977)» obwolü er Cbristns beschenlct, blieb Heide, da er 
reich genug für zwei Glauben »ei. — Auf den Daumen des silbernen Ar 
mes , der die Reliquien des heiligen Veit (und die der heiligen Adelgunde) 
einsehlosR . setzte Otto von Bamberg bei seiner Mission in Pommern einen 
schwarzen Hahn, damit die vor dieseui ilmcu heiligen Thiere niederfalleudea 
Heiden nnwissenttich die in der Kapsel ebagescbloesenen BeUqnlen ver- 
ehrten. — Da nach Christi eigenen Worten der letzte Tag konuneD 
wird, wenn das Evangelinm allen Völkern gepredigt wird, so glanbt 
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flm St. Hieronymus (quod aut jam completum aut in brevi cernimns esse 
complendum) niüie bevoretelieivl . während sich Aiigustin mit den noch 
unbekehrten Stämmen Africns tu .stet, so dass die Missionare durch ihren 
Eifer nur das von der grossen Menge immer gefürchtete Weitende um 
80 rascher liertteifQbreii und sieh daffir noch gar beiahlen lassen. Schon 
ta^ die neue Zeit, denn sie bleiben die Pioniere der CivOisation , obwohl 
sie nocli weit BPirensreicher wirken würdrn, wenn nicht Jeder sein Ge- 
dciiirhtchen zu erzälilen liätte,** wie Pinto von den Sophisten meint. Wir 
sollten den Wilden das lehren , was wir wirklich besser wissen als sie , und 
nicht Sachen, die ans ebenso unbekannt sind als ihnen: Sachen, in denen 
wir nicht einmal das Verdienst nationaler SchÖpftmgbedtsen, sondern fir 
fremde Entlehsnngen gana unnöthigerweise unsem guten Buf riskiren. Die 
moralische Besserung mnss mit der Bildung? *) hervorwachsen, denn Predigen 
guter Lehren . die einem ganz verschiecienen Verhältnissen angehonixen 
Idecnkreis entuummen sind, muss immer unnütz bleiben, wenn es uicht zu 
gefährlichen lOssrentSndnissen (Ohrt. 



*) „Es diirrie das im ffros8«n Vntngt geradezu seelenmörderische Treiben der 
VOdcrnrn Naiurwissensehan {»arrz dazu anp^Pthan »ein, dieNolhweDdiBkcileiuergriJsse- 
ren Ausbildung ciiiei' wahren christlichen Philosophie nach den BeuUrfnissen un.serer 
Z( ii -.rhi- Itald auch den blöd<'sion Aup(^n und den annoch widerwillif^sten Geistern »uf 
eine uawidersprecbliche Weise sichtbar zomarhen." sagtSeb. Brunner (18^7), Alexander 
von Haaboldt aü «Nchreekende» Beispiel aofslellend. 
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Das Individuum. 

Die Anffassiing des Individuums ist eine geistige Schöpfimg:, 
eine notliwendige GedaDkenoperation , sie ist der aus den Eindrticlien 
der äusserlichen Dinge abgezogene Begriff, der als solche einheitlich 
and also individuell ist. Das Auge hat sein IndiTidnnm , wie das 
Olir, G^ähl, Geruch, Gescbmack, jeder Sinn in seinen primären Em^ 
pßndungen. Aus neben einander steh^oD iiidiyiduen des Auges 
zieht das Denken den Begriff der Gattung aus , gewöhnlich der erste 
Begriff, der üboriiaupt mm Bewusstsein kommt, denn der Begriff des 
Indiridnams , der notiiwmidige Quotient der Rechnung, prägt sich 
dNano wiUkürioB nnd unmittelbar ab, wie die Begriffe matbemsti- 
8cher Axiome, ohne deshalb, sowenig wie di^e, aprioristisch genaani 
raden zo dllrto. Was in dem Gattangsbegrtf das tertinm com* 
pacationia des lodhidnnms bildet, hängt dnrdiaiia von ZoflÜligkeiten 
in den jedesmaUgen ABSodatkmeD ab, dai^enige wird gewfthit werden, 
«IS am mosten die Anfineikaamkeit fesselt, und gefesselt nuiss die 
AnfinerkaaDikelt weiden dnreh dai^yenige^ was am wiebtigsten scbeuit, 
am sefawensten wiegt. W&hraid ein Kind die Fflansen in Bäume, 
Kiänter und Blnmen theüt, wird der Mieroscopiker die eigenäMm- 
lichea Unterschiede des Zellgewebes als£in1heiluiigsprincip vomehen; 
während der Morphologe in der äusseren Form das Bedingende 
sacht, wendet der Physiologe seine Beobachtnng besonders aof den 
^ypns organisdier Entwieklnng. An och ist jedes System ein 
k^Kehes nnd der scheinbare Qegensata mm natlirticben dn rebi 
idstiTer. Linn^ nennt die ktlnstlichen Glassen ein Surrogat der 
oatörlichen , bis diese gefunden seien, aber nur, weil in seiner an 
Eatdecknii^en lluchtbaren Zeit nach beiden zugleich gesucht wurde. 
Was in einer Epoche der Weltanschauung zum Eintheilungsprincip 
genügt, tritt in der folgenden vor wichtigem Entdeckimgcn zurück, 
»ffid dann vindieireu die die letzteren mit berücksichtigenden Theore- 
tiker iiirem Systeme, verglichen mit dem künstlichen, das an ver- 
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alteten Fonaeo festhält, den Vorzug der Natürlichkeit, und mit 
vollem Rechte, da es in dem Augenblicke allerdings natflriicher iat; 
sie nennen es ein wissenschaftliches , Im Gegensatz zum empiriseben, 
aber die Wissenschaft ht eben eine fortschreitende Empirie. Roscoe 
meint selbst von Jussien's System, dass es um nichts natüilioher, 
als das des Linnäus sei mid nur als künstliches noch unter diesem 
stt'lic. Nur aus projicirten species sensibiles Hesse sich nach ilirer 
geistigen Absorption ein System l oustruiren , das niclit nur uattlriich. 
sondern die Katar selbst wäre. Aus dem Sehen verschiedener 
Bäume wird gewöhnlich und im normalen Zustande stets der Begriff 
des Baumes niederfallen ; alx r dadurch , dass ein Begriff sich bildet, 
trägt derselbe noch keinen Beweis seiiier Riehtiirkeit in sich. Oiler 
der Begriff ist subjeetiv allerdings immer wn-kheli und lichtig, braucht 
aber (h/shalb keine reale Existenz zu besitzen. In den Traum- 
bildern spielen oft Figuren, die beim irenaiien Zusehen in ihrer ]*hv- 
siognomie, in ilirem Habitus mul ilucui Handeln, aus den Ziijren 
einer versthiedeiicii .Mcni^^e bekannter IVrsonen durch das dann abge- 
stmuptte Denken /.u^aiiunenjreselHnolzen sind, und ebenso bildete die 
Phantasie im 'rraiiiril< hen der Völker dir 1 ngethüme der Sphinxe, der 
Chimären, der Cherubim und der Simorghs, olme dass die Reisenden 
dieselben, rnler nur das Einhorn *), bis jetzt aufgefunden hätten. So 
lange di(^ Welt nur liathsei für den Microkosmos einsehloss, mussten 
sich auch die gestaltenden Schöpfungen der Ideen in Räthsel stellenden 
imdRäthsel lösenden, in räthselhaf.en Formen verkörpern. Und dürfen 
wir behaupten , schon das letzte Wort des Naturrätlisels getunden zo 
haben? — Die Täusehmiir der Nomiaalistea, nach dem Frincip der 
Individuation die Natur **) am sich hernsspeculiren zu wollen , wie 
es auch Okeu von Ouvier vorgeworfen wurde , ist eine leicht erklär- 
liche und eigentlich nur em Missverstäudniss. Das Individuum***) 
ist aus dem microskosmischeii Geiste geboren , tmd dieser hat alM 



♦) In dcu wunderbaren Berichten der alteiiglii>chen Seefahrer über ihre 
Entdeekniigen in Ameriea wird das Einborn (tso-po in Tliibet) unter den 
dortigen Thiergattungen aufgezahlt, denn : da es L&wen, Tiger, Elephanteii 
gebe , 80 niusäü die Natur auch nothwendig diesen ihren Feind geschaffea 
haben. Aus den Knochen der Iclithyosauren und Plesiosauren haben ame- 
rieanische Baruums neue Fabelwesen zusauimeagesetzt. Den in Africa aus- 
gestorbenen Dodo beschreibt Herbert. 

**) Vis haee ionata rerum cognoseendaramqnid, oteam, alhid est, qaam 
facultas notionea et conceptos rerum ex semetipso profermidi et edaceiMU? 
{CudwortJi,) 

***) Nacli Vogel ist der Jiegriff des Individuums; eine Ahstraction. 
Schleiden nennt es ^i^ie rein anschauliche Auffassung eines Gegenstandes 
unter einem gegebenen Artbegriif/' 
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auch das volle Beebtt soSne FoitentwickluDg so fibefnehmen. In 
feUeriofler Geaetilichkeit wird er es aber mir tinm können, nachdem 
er seiiie GedankenopeFalienen sdum mit der Haraunie des Kosmos 
idcntifidrt hat, wfthrend gerade, um an dieser ErfiUliing an ge- 
langen, er vorher db flnssereUmgebnng des Kosmos aasimilirt haben, 
also das sehon vorgenommen haben mnss, fbr dessen Unternehmung 
er dieser systomatiadien Uebersicfat bedarf, ^e ihreradts wieder, da- 
mit sie richtig sei, die schon geschehene Assimilation voraussetzt. Es 
ist dieser Canealnexus einer ewigen Wechselwirkung, dieser Knoten- 
punkt des Subjectiven und Ohjectiven , der. da er sich in seinen \ er- 
scWungenen Windungen niclit auflr»sen Hess, b.ild auf die eine, bald 
auf die andere Weise zerhauen wurde uud den Anla>^^ zu allen jenen 
cnd- uud sinnlosen Streitij^keiteu der Idealisten und Keaüsten*) 
gab, die sich bis ins Endlose auch femer fortspimien werden, so 
lange keine Partei sich ihres eigentlichen .Standpunkten klnr wird. 
Die Uuiversalia sind weder ante rem uoeli post rem, sontiem ex re, 
wenn man will, und in rem. Was der INhMiseh in der Husseren Natur 
an.scliaut, ist ein reine« Product seines eigenen (ieistes. aber ein 
rrodiiot. das sich nie in diesem entwickeln konnte, wenn nieht die in 
der änsseru Natur wurzelmb h Sinne vorhe;- den Naln ungsstoft' aus 
dieser L'ezofren. Meint man nun hier die Grenze des passiv Aufiio- 
iininnK iien uud des Moti\ Tliiitipren. die Identität des Objectiven uud 
JSubjeetiven in dim Ahs(»luten zu eifasseii, so wird sie sich ebenso 
wetiip,- speeiti.seli abti'enneu lassen, als der Knoten, wo sieh der Trieb 
der ( otyledonen von dem des Cauliculus scheidet. Mau mag die 
Pflanze in Spiralen entblättern, man mag sie eutblättern, aber nie 
raals greifen , so wenig wie die Electi'icität in die Pole ilu-es Gleich- 
gewichts zersehneiden. Die Pflanze trägt einen deutlich bestimmten 
Typus, deutlich und bestinunt für unsere Auffassunjr. typiscli gebildet, 
wie sich typisch der Ton in elastischen Medien bildet , wie das Licht, 
wie in flüssigen Lösungen typisch der Kr} stall, typisch nach den 
wigen, nothwendigeu Gesetzen der kosmischen Harmonie, deren 
ßäthsel sich nur im Selbstbewusstsein lösen lässt. Aber dieser Typus 
wird durch den Mensehen nie vollkommen wiedergegeben und ausge- 
difickt werden können , bis nicht die Wissenseliaft zu der Harmonie 
ihres Abschlusses gehingt ist. Bis dahin sind die Typen, denen sich 
die natürlichen Gruppen anzunähern suchen, nm* subjective Anf- 
fitasungen mehr od^ weniger, aber inmier mangelhaft in ihrer ob- 

*) Der unversöhnliche Gegensatj^ des Tdoalen und Realen ist nicht 
anders zu überwinden . als wenn ina« beide vernichtet. Nur in diesem 
.»iaan*% dem Dritten, findet der Gegensatz sein Ende, sonst aber decken 
Idee und Beatttät sieh nimmermehr. (Sttner.) 
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j«6ti76a GHUtigkeit, wenn nioht etwa die KmiBt de gttufoig in ckn 
isäiefeiien üdealen oompleDMntbrt, deren imbeafiannt aUgemeine 
Anlagen flkh nit dem Fortgang« der Untmochimgen allmitig 
von dem Oentnun ans in festoo und klaren linien de^ren mögen. 
Die haiTOCHniwiien Typen des Allee aind -bald an eine iSugwe 
bald an eine IcOnBere Periodieitil geknipft. Bald eratanren m 
na Momente der Bewegong, wie der Kiystall, bald duddanfen aie 
emen oigasiMlien Oyclna von Tagen , Monden , Jahren nnd Jaluiiini- 
derten. Dass dieee In ihrem Ifingeren Bestehen sieh typiaehor 
and danemder geetalten werden , folgt ans eben dieser Dauer ihm 
Bestehens. Wenn die tönende Saite gleiche Vibrationen weckt» 
wenn der statin nascens der Contaetwiriraag seine spedfisehen Ge* 
staltimgen anregt, so sind bald auch jene verklungen, bald aach diese 
erstarrt ; aber der in organischer Entwickelung begründete T^ pus der 
Pflanze drückt sich als Tj^us organischer Entwicklung in dem 
Samen*) ab. Auch hier ist kein Anfang, ein riickläufiges Ende, der 
Anfang t'ines neuen En 'es. Die Botanik hat neuerdings geglaubt, 
die in den äusseren Foruien verschwindende Individualität der Ptlaiize 
in der Physiologie wiederfinden zu können; sie hätte die Ptianzen 
nach ihrem organischen Entwickehmgsjjesetze constniiren mögen und 
wichtiji:e Eintheihingsgriinde daraus entiielimeu, wichtiir, wie die raor- 
phologiöclien, uIkt dämm nicht wichtigere. Der frei liegende Same, 
in den Kryptogamen liautig mit bewegenden Wimpern beirabt, ist eiu 
abgeschlosseneres Individuum für das Auge, als die in der Erde vrar- 
zelnde Pflanze ; aber er ist kein Individuum weder für die Chemie, 
noch für die Histolos^ie , selbst nicht für die Philosophie , sc» viele 
lu'äfte dieselbe \ irUiaiiter auch in ihn legen mag, denn die Abhän- 
gigkeit von der Umgebung bleibt immer bestehen und hindert seineo 
individuell selbstständigen Abschluss ebenso, wie den der Zelle, worin 
die Microscopiker das einfache Element zu finden gehofft hatten. Für 
den practischen Zweck der Systematik**) mochte bis dahin das mit 
dem Samen begrenzte Fflanzen-iDdividanm genfigen , aber die neueo 
Forschmigen ftber Partheoogenesis fangen auch dort an eine bedenk* 
liehe Bresche zu scbiessen, wie selbst in dem Reiche der wirbeUossa 
Thiere. Bei den höheren Classen wird dagegen während unserer 
jetzigen Epoche der Geologie die Gescblechtsdifferenz wohl eine con- 
ditio sine qna non bleiben (und der Homuncnlns sich nicht auf andere 



*) Tlie simjjle obsn vntion , that domestie animals po88Cf53 a tendency 
to prodiico nniriKils of quality similar to tkeir own» was tbe ground-work o( 
all Bakeweil's proceeiling. (Berry.) 

♦♦) Theophrastus hebt schon die Schwierigkeit hervor , bei der Pflanze 
MnUIngUcb festsQstellen, was tnanTheU, was man nicht Theil nennen mtus. 
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Weise schaffen lassen), da die Maanigfalti^eit des Muskel-, Nema- 

nnd Knochengewebes , zu welcher sich bei ihnen die ein&che Zelle 

complicirt hat, schon stets eine Menge vorbereitender Differenzirangen 
für ihre 2\jilage im Keime erfordeni wird. Der ephemere Abschliiss 
unsrer Systeme dkiii iiiclit stabil vti kiiuchem , sondern muss elastisch 
auf dem lebendig Ibilwachsenden Orgitnismus geti*agen wei'den, damit 
bei der l^ntdeckung neuer Thatsachen nicht diese ijrnorirt oder ge- 
leugnet werilen , um die Wortformen zu erhalten , soiKiern sich diese 
letzteren organisch mit der Aufnalime Jener erweitern. Dazu aller- 
dings wii'd es stets emes natttrliclien Systemes , das den jedesmaligen 
Ausdruck der Wisseuscliaft giebt, bedürfen, denn die künstliclien *), 
so nützlich sie fllr Classification sich erweisen mögen , sind an sich 
eines lebendigen Fortwachsens unllihig. Ein natürliches System niuss 
aber warten, bis sein genialer Schüplcr erscheint, und die Ethnologie 
\vartet schon lange auf ihrrn .Tussieu. Mit der Subordination der 
Oharactore unter einander war ein wichtige i- Fiulschritt üborAdanson 
5^ethan,und als sich spilter die Uebereinstimmuiig des holzigen Wachs- 
thuras mit der Eintlieiluug nach Cotyledonen ergab , war die gegen- 
seitige Oontrole einer vorläufigen Richtigkeit gegeben. Das Richtige 
dnes natüi'lichen Systemes characterisüi; sich dadurch, dass das 
punctum saliens , das eigentlich Bedingende **) und Wichtige , aufge- 
fasst und ausgedrückt ist, eben sein Typus, soweit ihn die gegebene 
Naturanschauung verstehen lässt. Cäsalpinns, der (ohne sich weiter 
des Giimdes bewusst zu sem) die Pfianzen nach dem Samen be- 
stimmte, bemerkt treffend, dass er weit unsymmetrischere Dinge zu- 
i^ammeogebracht haben würde , hätte er die Wurzel oder den Stengel 
aU EiintheilnngspriDcip***) gewählt In dem Giade, dass wir zu den 



*) Linnä Tedivet das Wildgchwein ra den Thieren mit einem Pferde- 
gebin, Oavier pladrt es unter die Vielbnfer (HnltDngola), während die 

Btnictur seines Fusses dem des Hirsches gleicht. 

**) Während bei Hunden die entgegengesetztesten Schädelfonnen unter 
gleichen Arten begriffen werden , genügen bei der Katze schon geringe Un- 
terschiede, um Trennungen vorzunehmen. — Nataralists have not yet syste« 
inatfied ffaAt knowledge, tbrongb wliich they inrsetieally eBtimate the valne 
of characters, determining species. (Z»e<Wy.) Qllatl•ef;^^?e8 findet den üntar- 
schied zwischen Sp^^fifs und Ra(,'e f1:u-in, da.ss Jene etw;is l'estes. von zu- 
fälligen und veränderlichen liedinfjun^eu des tluctuirendeii Centrnms (milien 
ambiant) Luabhäugiges einsciiliesst, wogegen diese gewöhnlich das Resultat 
d«r centralett Aetion (actien du milieu) darstellt mid so wesentlieh verSader- 
lieh i t Marcel de Serres nemit den Egagne als Stammvater der Ziegen, 
den Moutlon der Schafe, den bnansn (canis primneviis) der Hunde. 

.,Die Frajie, wie man zur Kenntniss der natürlichen Gruppen 
komiueu kann, ehe man bestimmte Zeichen für sie aufgefunden hat, Hess in 
der Botanik (sagt Whewell) nur eine dunkle und nnbestimnite Beantwer- 
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hOhcven Glassoi der KatnraMchaiiinig aiifiatflig«D, wird das lypi- 
aehe VentindniBB eines typlsehen Oharaoteis um bo dringeiider. Je 
oberflächlicher und nngenaner maß BedbachliDig^. iat, deeto leifditer 
imdea xufiUlige Anhingsel, die gerade ni^s Ange agxiagm^ Tiar 
schimgen*) haromifeii , and die Edimographen haben eich mit inrta- 
loaen SMtigkeiten über dSeFarbeoTenchiedeBhdft der'UeBWsbeiiiaQai 
verwirrt, ohne je zu besämmen, ob die Farbe dabei etwaa Woeentp 
liches und EntHcheideiideB sei, oder venigsteDB Id welchem Veriiil^ 
niss ihr Gewicht an dem des Gamsen stehe.« Die Beobachtung, daes 
piiOBphorescirende Lichtentwiekelmig sicli besonders \m gelbei 
Blomen findet, giebt noch kernen hinlSnglicheB Gmnd, jetst die 
Pflanzen nur nach der Farbe einüieilen**) m wollen. Nidit die 
Gestalt der Flächen , die in ihrer ungleichen Ansdehnung die vid- 
facliBten Verscliiedenlieiten zeigen mögen, sondern die Richtung der- 
selben ist das Bleibende imd Wesentliche im Krvstall. In der Botanik 
mochte das Zahlen derStaubffiden noch gewisse Vortheile bieten, aber 
schon in der Ichthyologie liat das numerische Priueip der Flosiieü 



tang zu. Der Geist, biess es, bilde sieb die Zeichen aus, indem er 4tt 
Aggregat aller Cfaamctere überscbant oder ancht indem er eine gewiese 

Subordination dieser Chnraetere aufstellt. Jede von diesen beiden Ant- 
worten hat nlier ihre eiffenthfimliehen Schwierigkeiten, und die wahre Anf- 
lösung (IfMS( ll)eu seheiut «larin zu liegen, dass wir bei dem Versuche, natür- 
liche Orduungen zu construiren , in der That von einer verborgenen und 
noch nneatwickelten Schätsimg gewisser physiologischer Relationen geleitet 
werden. Dieses Prineip j das in der Botanik noch mit so düsterem Lichte 
schimmert, tritt in der Zoologie bereits viel scharfer hervor, da in der letztem 
WiHsensehaft <H»- physiologischen Verhältnisse der einzelnen Theile der Ge- 
genstände bo otlen zu Tage liegen, dass sie nicht leicht mehr übersehen 
werden können, und dass sie so anregend für unsere Wissbegierde sind, dass 
wir uns nnd nnsere Urtbeile ihrem Einflösse nicht wohl mehr entsieben 
können. Aus diesem {Jruiule wird der Vormig des natfirilehen Systems in 
(Ifr Zi>ol()<rn' ohiK' Zwf'in 1 viel k'icliter und allgemeiner anerkannt werden, 
als in (irr Itotanik. mul nirlit leicht wird man in der Zoolofr»*^ oine solche 
Anordnung der Thiere ertniglicb Ündcn, die in mehreren Fällen mit ileu 
stren^n nnd Jedem ror Augen liegenden natürlichen Verwandtschaften der 
Thiere in geradem Widerspruche steht , blos aus dem Grunde , weil etwa 
«»ine solehe künstliche Anordnung uns doch auch iiocli in den Stand setzt, 
den Nanx'fi und die Stelle jedes Thieres in die8«Mn künstlichen System mit 
einer gi'\vi,sHen Leichtigkeit aufzufinden. Jed^s auueluubare künstliche 
System der Zoologie muss daher sich dem natürlichen Systeme mehr oder 
weniger zn nähern suchen.*' 

*) D'Orbigny unter:4chied auf Grund vei-schiedener Windungsformen 
bei den TurriUten mehrere Oenera, die sich später nur als Bruohstdeke 
herausstellten. 

•♦) Paracelsus wollte die Prtanzen nach ihrem Geiste eintheilen« d. h. 
nach ihrem Dnfle, worin, wie Schelver sagt, die Ltebeslust imd Seele des 
Pflanienlebens schlummert. 
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(Dach Bloch) bei den Zoologen nie rocht Anklnn^r huden voHon. 
Das Genie !)ild«'t neine ästhetischen Ideale in d«*r Morphol(){>ie , es 
urtheilt instinctniäs«i^ Uber den Typus, dessen Idic «rk'ichsam aucli 
mechanisch dnrch Innige Beobachtung und Gewi))innn^ in die Einbil- 
dungskraft hijieinwacJisen kann. Die \viindcrl)aren Erfole^e der eng- 
lii^chen*) Tai litrr, die je nach der bt- .il>sir]jti^tcii Knce beliebige Indi- 
viduen mit dem sicliersten Resultate })a:iiei], werden erzielt durch den 
practischen Blick des Thierzücliters . der den Typus des Rindes oder 
Schafes, ohne sich durch unwesentliche Accidentien irreführen zu 
lassen, in seiner Ganzheit als Totaihabitns (die forma substanüalis) 
aufzufassen versteht und ihm demgemäss einen Gefährten **) aus- 
MTfthlt. Sind die wahlverwaadtcai Typen zuBammengeflahrt, 8o kann 



*) A person selecting a stock , ftom which to breed , nothwithstanding 
he haH set uy> for himsclf a Standard of perfection, will obtam thera with 
(lualifieation^j of different descriptions and in different degrees. In breeding 
fiom such he ^vill exercise his judgment and decide, what are indispen- 
sable or desirable qualities and will enm with animals wifh a view to 
establish them. His proceeding will be of the ,.give and take'' kind. He 
will subinit to the introduction of a triflin? dof(»ct, in order that he niay 
profit by a {?reat exccllence and between exceUences, somewhat incom- 
patible, he will decide on which is the greatest and give it the prefc- 
lesee. (Berry.) 

**) The prindple l^t »«like produces like" was that, whioh gare 

birth to the valnable, (bat too sliort-lived) new Leieester brecd . it wjis the 
prineiplp, to which Eng^lnnd is iu(lcV)tcd for tlic short-honis , tliat are now 
estabiishing their siiperiority in cvery distriet of the kiiigdoin. Every cow 
and heifer of tbe Shakespeare blood conld be recognized at first sigbt, 
as haviofir deseeaded trom Mir. Fowler's stock, and the admirer of the short- 
homs can trace in the best cattle of the present day the nndoubted linear 
mcnts of Favouritc. This prinrii)lo fxtends to form, Constitution, qnalities, 
predieposition to and exemptioii trom di.seases and to everything, that cau 
render an animal valuable or worthless. it equally applies to the dam and 
to tlie sire. It Is the fonodatton of seientiflc and snecessftil breeding. 
Let it be snpposed that the cattle of a certain fanner have some excellent 
qualities about them , bnt tliere is a defeet, which considerably dcteriorates 
from their vmIhp -aiv\ wliich lie is nnxions to remove. He remembers , that 
.Jike produces iike" and hc looks about for a bull, that possesses the ex- 
eelience, which he wishes to engraff on his own breed. He tries the ex* 
periment aod to bis astonishment, it is a perfeet failnre. His stock, so far 
fipom improving, have deteriorated. The cause of this every-day occurrence 
was, tbnt he did not fairly estimate the extf nt of t]w principlc. from which 
he exp*'< tt d so mnch. This new bull had the good point, that was wantinji 
in his oid stock, bat he too was delicient somewhere eise and therefore, 
alUlongh his cattie had In some degree improved by him in one way, that 
was more than coanterbalanced by the inheritancc of bis defects. Here 
is the secrct of cvcry failurc, tho ^rand principle of breedin?. Th«^ new 
coippr. wliile hv possesses that. which was a desideratuin in the old 
stock, should hkewine possess every good quality, that they had pre- 
Baftliao, Mensch. I. 21 
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er ebeiwo sicher auf das Product*) vcclinen , als der Cheuiikt i aus 
Säure und Basis ein S;ilz «-i-wartet; .'iH^r es zeigt weni<r Uehuiig im 
WahrsclicinlichkeitscalcuL solche diirrli Kunst und mit Abhaltung aller 
schädlichen Eintitisse erlangt»; KrzengniHse jetzt auch von der Nntnr 
im Grossen inid (ianzen fordern zu wollen, oder wenn sie Hicl» dort 
nicht experimentell nachweisen Hessen , das Princip selbst zu ver- 
werfen. A civilized füll blooded Indian doe« not cxifit , sngt Nott. 
you might as well change the nature of the buttalo , und ein civlli- 
airter Indianer wtirde dann eben kein Indianer mehr sein. Anderswo 
sagt er selbst: You cannot by breeding give a more powerful scent to 
a greyhound, without changing the animal in something eise, than a 
greyhound , und : a terrier is a terrier and a diogo a dingo all the 
World Over, eise langnage has no meaning. Der peruanische Creole, 
in dem das Bhtt der Incas pulsirt, unterscheidet sich durch sein mildes 
Wesen von dem , der die Ruinen der blutigen Azteken bewohnt , in 
einem liiiliereu Grade , als sich nach ihrer Abstammung aus vei-sehie- 
denen Provinzen Spaniens allein erklären läsat« und wenn Cliili noch 
denCharacter einer niirdlichen Einwanderung zu tragen scheint, so ent- 
sprechen dem die klimatischen VerhflHmsse des Landes. Die nationale 
Rage der Vereinigten Staaten ist noch im Bildungszustande b€|;riffeD, 
IftBSt aber neben dem irländischen, deutschen und en^^iacbai Ele- 
mente deutlich geni^ den Eutfnsa des hidianischen Typus bemerken, 
der seit der Zeit der ersten zerstreuten Anmedelnngen in Kentnciiy 
den Yankee scharf von dem Anglo-Saehsen, auf den er allein meistens 
bezogen wurde, zu untefsdbeid^ beginnt. Die practisohe Thätigkeit, 
Ausdauer, Energie und Willenskraft dieses verlnndet sksh in ihm mit 
einer unruhigen Hast**), einer nnhdmlichen Versehlossenlieit und 
Hinneigung zum gespenstig Mystischen, worin sieh Idcht der unstäte 
Sohn derPrauien erkennt, freilich schon zu deutlich, als dass die ame- 
fwanischen Etimographen den Balken un eigene Auge noeh sähen, 
obwohl der Nationalstolz sich nicht durch eine Bfischung mit jener 
edlen Rage beleidigt zu fühlen braucht. Ungeeignetere Objecto zur 
Vermischung k^ten ttbrigens auf Erden nidlit gdknden werden , als 
die tiefetehenden Ragen des Negers und Indianers gegenüber 
höchst cnltivirten angloHBadnisehen. Sollte hier deshalb dieBertthrung 



\n()ii.sl y cxliibited , thcn and then aloue will thero be improvement without 

iüloy. ( Youatt.) 

*) DannecyiB war ebenw> gUtoklleh» aia er das V e rftünea des breedteg 
in nnd in auf Kaninchen anwandte, nnd Sebfight bei Venmelien nntHnnden, 

Hühnom nnd Taubon. 

l>roser h itct (ii<> instiactive Hastigkeit der Nordimericaner aas der 

Trockenheit der Luft her. 
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auch etwa nur feindlich wirken , und das schwäcliere Element gänz- 
lich vernichten, so wäre auch dadurch nodi jiiclit bewiesen, diiän bei 
Einleitung der eiitsprechciuh'n Mittelstufen die Kr<'UZTiiip:en nicht in 
voller •Schöpfiiiij48kraft vor vsich gehen könnten. In einicreii liibfln West- 
indiens wmde friilier der auf der Stufe des Qulhteruüu angelangte 
Misehlinssneger gesetzHch frei, als dem Weissen gleichstehend. Be- 
gtiiiHti elende T^mstände mösren bisweilen die Fixining einer Ait er- 
leichtern, olnie deshalb eüie allgenieine liegel abzugeben. Island ent- 
behrt der Wälder, weil wahrend des kühlen SornnKTS die Räume nicht 
hinreichend Holz ansetzen, um selbst die mäs.sige Knit« srinrs verhält- 
nissmässig milden Winters zu ertragen. Sollte aber einmal eine Reihe 
milderer Sommer die Vegetation besonders gefiirdert haben, so würde 
nachher der Stamm selbst einem harten Winter zu widei-steheu im Stande 
aem. Wellie Verändenmgen der europäische Pflanzemvuchs durch Ab- 
welohnngen des Oolfstroins oder Ti-ockenlegung einzelner eiei)iete er: 
fahren hat , ist vielfach nachgewiesen. Bei Ki*euzungen ist dann die 
Verwandtscliaft vor Allem maassgebend. Basische Sake verbinden sich 
mit keinen weiteren Basen oder übersäuerte mit keinen Säuren, wirken 
vielleicht selbst zersetzend, während sie imtereutsprechendenMischunga- 
verhältnissen die lebhaftesten Wechselverbindungen eingehen werden. 
Je nach den Verhältnissen der auflösenden Säiu-en schiesaen in einer 
kohlensauren Kalkerde -Lösung prismatische Krystalle von Arragonit 
oder rhomboedrische von Kalkspath an , und je nach den physicali- 
sehen Loeaiitäten*) erwächst der Mongole oder der Neger. Die zur 
Anflösnng des Eises im Waaser (was es nur selbst gewesen) genü- 
g^de Wärmeqnantität mag den Aetiier vdUig verfluchtigen. Es ist 
eine roisslidie Sache, die Existenz der Speeles auf die Fortpflan- 
zongsföhigkeit zn stellen, da sich nnmöglich llhersclüageai lässt, wie 
weit künstliche' Kreuzungen noch geföhrt werden können oder bei 
fehlgeschtegenen Versuchen die Ursache des Misslingens nicht in der 
widerstrebenden Natur, sondern in den angewandten Mittehi gelegen 
haben möge. Boffon stellte die vielfachsten Experimente an, Wolf 
imd Hund zu mischen, ohne zum Ziele zu gelangen, während ihm 
später das gesuchte Exemplar gebracht wm^e von einer zahmen 

♦) Dass in Paraguay nicht . wie cp weiter nördlich und weiter 'südlich 
ä»epchieht. verwilderte Pferde vorkommen, rkl-irt Darwin aus Insecteu, die 
dort ihre Eier in den Nabel der in der Wiiüui.ss g(?borenen PferdefüUen legen 
und sie au Krankheit zu Grunde gehen lassen. In Madeira fiberwiegen die 
nur kriedienden Käferarten , da die fliegenden durch die heftigen Winde 
leicht m's Meer hinansgetrieben werden. Im Kampfe mit den Winden iiix r- 
leben von ihnen mir nio stärksten und jede Generation lernt so »»esser üiegen. 
Dass im Norden die i hicre diehtc Pelze ü-agen, ergiebt sieh daraus, dass die 
mit dümiern bekleideten iu dt u harten Wintern leicht erfrieren. 

21 * 
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Wölfin, die snilUUg einHimd belegt Juttto. Aber wie Balten lat msol- 
cfaen Beobaehtoi^eD Gelegenheit gebotra, und im VeiMHiiies m der 
geringen Zahl wUder Tfaiere, die unter dieBeobachtmig wieaeDschnft- 
lidi gebildeter Europäer fielen, ist die Menge der Erfolge*), die hi 
Menagerien oder vofk FHvatleuten erhalten voiden, wenn znaanunen- 
gestellt, nicht gering und nnbedentend, sondern liberraflchend groea. 
Es war eine aehlecsht angebrachte HOflioUcdto^Mrmel, die alle Jene 
Verwinmngen Itber Gattungen , Speeles, Variettten nnd Ra^verXn- 
derung stiftete, den Menschen allein die Ordnung Bimana**) in der 
ClassederMammalia bilden zu lassen, und Linn^S'shomo sapiens ntnaete 
an sich (als Repräsentant des regne moral nach Barban^ois) zum 
GegeDsatz zwischen wilden und civilisirten Nationen führen. Jetzt 
sucht der jüng-Bte Continont aus dem ältesten durch eine lange Reihe 
von fiüii'tauöcnd Juliicii zu beweisen, dass dei' T\pus der zoologischen 
l^roviiizen stets derselbe gewesen ; aber wenn sich alle existirenden 
flauen - Physiognomien aus den Monumenten liei auslesen, so ist zu 
fragen natürlich, was denn Überhaupt erwartet wurde. Vor Allem 
rausste nachgewiesen werden, unter Avievielvei-schiedenen Formen ***) 
es überhaupt möglich ist, den menschlichen Tj'pus darzustellen , und 
da die egyptischen Priester in dem Gegebenen ihres stereotypen Canon 
immer einen derselben zu wälilen hatten, so konnte es nicht ausbleiben, 
mehr oder weniger mit den bekannten Racent}T)en zusammenzuti'etfen, 
da jedes Bild doch irgend eine Form zeigen muss, und uim Menschen 
des Pliuius, die den Kopf unter den Schultern tragen, damit aufhören 
Menschen zu sein. Ebenso iriebt Olyddon „outline drawings'* vun 
monumentalen Hunden, die er mit europäischen oder americanischen 
Ragen zu identificiren meint, die aber nichts Anderes bew eisen können^ 
als dass es überhaupt schon im Aiterthum Hunde güb, wofiir auch 



*) Die Bastarde tob Kuh und Hirsch (nach Bardaeh) sowie von Eselin 
nnd Stier (nach Valmont-Boninrd). die dem Vater in der Farbe gleichen, er- 
weisen sieh i» ihren inneren Theilen bei der Seetion der Mutter älmlich. 

**) ,,TIomo: Genre unique de cette famille des bimanes qu'etablit Du 
meril, qu'adopta (Javier , comme dhision d'ordre entre les iimniiiiiferes vi 
auquel nous croyons, qu'on doit adjoindre, poiir le rendre coiupleteiwent na- 
turel, le genre Ontang. {Bory de Saint- Vincent.) 

*•*) Ein Ochse wird (ausser im Hirne träumerischer Poetaster) nie zugleiclj 
Pferd sein oder die Krallen einer Katxe hesitieB ; aber innerhalb jeder der eoge- 

nannten MensdieaKra^en lassen sicli durch snninüliche ZafiUligkeiten berüclc- 
sichti^rrnd«' Messungen alle diejoni}r<'ii Ei^n'utluinilifhkeitcn vcrifioiren . die 
fürdie anderen characteristisch gelten, und die »ich also uuterl>egünsti{j»'nden 
Verhältnissen klimatischer Localitäten als constante entwickeln mögen. . , t^a 
kann wohl kein Thier sich selbst so ganz ungleich werden, wie der Menscht'' 
meint Kraft. 
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andere Beweise genug vorliegen. Wenn die Negerra^e *) die den 
physicalischen Verhältnissen Airicas entsprechende ist (in die Pro- 
ducte seiner Fauna eingehend) , so muss sie sich eben immer dort 
bilden, jetzt, wie vor filnftaiisend Jahren. Wii*d dagegen der Neger 
unter einen fremden Himmel Americas oder Europas gesetzt, so wird 
er entweder bei be^üiistie^enden Verhältnissen seinen Typus der neuen 
Umgebung**) gemäss mouiüciren, oder in einer leiudiichen zu Grunde 



*) Nach Paaw soilten Cadoino^to's iSolduteu nicht die Neger auf die 
Köpfe, die hart wie eigerue llehuc seien, ächlagen, und Ilerodot unterschied 
die egyptisehen Sdiüdel dnreh ihre Härte von den asiatisehen aqf der Wahl- 
statt. — Ulis fortior tacituruitatiB cora, quam vitae, sagt Justin von der 
(spanischen) Gravität der Iberier. 

**) In Orten, wo Füchse viel gejagt werden, zeigen die Jungen schon 
beim ersten Hervorltonimen grosse Vernchlagenheit. (Lr/oy.) Nach Knlght 
haben in den sechzig Jahren seiner Beobachtungen die Gebräuche derWidd- 
scfanepfen in Engiand eine bedeatende Verändernng erQtten nnd ihre 
Furcht vor Menschen sehr augenommen. — Maw erzählt, dass engHsche 
Wachtelhunde, wenn nach Peru gebracht, eine Erinnerung für dorthin kom- 
mende Engländer bewaliren , d<'nen sie sich sogleic)? -il« Landsleute attachi- 
ren, wie er selbst ein Iieisi)iel heobaehtete. — Knight erzälilt von einem 
Dachsbund, dessen Eltern vielfach Jagil auf Iltisse gemacht, dass er sogleich 
beim Geruch des Iltis, ohne ihn nnr an sehen, die heftigste Aufregung 
seigte, wogten ein mit ihm eiv.o>:ener Jagdhund keinen Iltis beachtete, aber 
die rrste Waldschnepfe sogleich lebhaft verfolj^'t»'. In dem für das Sehlach- 
ten vorbereiteten Hammel versteht man es selbst das Fett nach den be- 
sonders von den Feinschmeckern geliebten Theiien des Thieres zu leiten. Der 
Bastard von Hund nnd Wolf hedroht Bettler nnd Leute, die einen StoclL 
tragen. — Die norwegischen Pony lassen sich nie an die Zügel gewöhnen, 
aber leicht, nach der Art ihrer V^orfahren, durch die Stimme lenken. — Die 
Seerobben begeben sich beim Gefühl des herannahenden Todes an bestimmte 
Orte, weshalb man auf den Chinchat>-In«eln viele Knochen derselben in Hoh- 
len beisammen gefunden hat, wie es Darwin bei den ätcrbeplätzen der Gua- 
nakos auf der Andeskette heobaehtete. Wie die V8gel auf den Guano- 
Inseln, so suchen die wilden Stämme der Llanms, Guanakos und Vicunas 
bestimmte Orte f^wt> die Indianer (!< - hnl/armcn Patagoniens kostbares 
Brennmaterial in den Düngerhanten tin li u; auf, um ihre Ausleerung ab- 
zusetzen. — Wie sollte die Natur ohne Kintlubö auf den Menschen bleiben, 
wenn schon der Mensch die Natur veiündert? ,,Der unter dem Prairien- 
Grase hervorsprossende Wegerich schreckt den Indianer weiter in seine 
Kinöden znrürk. Er kündet, dass der Wagen des weissen Colonisten nnlit. 
und schon ^chlnirt das ferne Köllen an sein scharfes Uhr.** — Nilson fand 
(1825) in JSckweden die Vespertilio Noctula, die weder Linne noch ein an- 
der» Forscher bemerkt hatte. — Die Kebhülmer kamen nach Sohottiand 
nicht vor dem Kornhan , die Bperlinge nach Sibirien erst mit der Urltar- 
niachung. Die Rose von Jericho wandert mit den Winden aus der Wüste in's 
yU'^'Y und vom Moor zurück in die Wüste. — Bei Verpfian/irnf? de« Wein- 
stocks nach Chili wurden seine .Samen anfangs vielfach durch \ ugel verbrei- 
tet. Die naehPerii gebrachte l^ose wucherte so üppig, um keinen Samen an- 
nnetsen, bis die Pflanaen zuföllig niederbrannten und neue SchossÜnge, die 
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gehen. Aiib der Kreuzong des Wolfes mit dem Hönde mag der 
Wolfshund nnd ans dessen MtBchnng eine Reihe weiterer Bastardarten 
ia Frankreich erzeugt werden ; trotzdem aber wird der Wolf in Polen 
und Bnsslaod immer als derselbe*) reine Wolf geboren werden und dort- 
leben, Em nach Spamen verseilter Rosse wird nie zom Spanier 
weid^» denn die spanische KationaUtftt ist anf der Bads des gege- 
benen Landes ans iberischen Elementen mit derKreozoDg germaniacte 
und arabischer Einwanderer hervorgegangen ; aber wenn jener Slave 
in denselben Localitäten misehmigsiUhige **) Substrate finden würde, 
80 müssten seine Nachkommen einen anderen T5T)us zeigen , als ihre 
in Kussland geborenen Vorfahren. Der Neger wird in Africa , der 
Mongole in Aakm mit derselben Nofli wendigkeit «;eboreu , wie ein 
Regenti'opfeii am Ai'({unt()r ver<iauii>it, am Pole zu Eis gefriert. Beide 
stellen dimorpliisclie Verkörperungen desselben Typus dar , w ie die 
dem Schwefeleisen zu Grunde liegenden Verwandtschaf Lsveiliiiltnisse 
bald in Fentagun mul Dodekaeder als Eisenkies, bald in rhombischen 
Säulen als Strahlenkies kiystallisüen. Mit dem Huude oder Pferde, 
als kosmopolitischem Thiere versli(4ien, zeigen sich die Ra^^en unserer 
Hausthiero nur als ausgeartete Varietäten, die aber oft als neue Spe- 
eles auftreten. Was immer den vorliegenden Verhältnissen nach ent- 
stehen konnte, wird existiren , weshalb sich in jedem Klima die ihm 
eigentliümiichenPflaozeu und Thiere finden, ui)d deradaptionsiahige***) 

Frucht trugen , aus der Asche aufwuchsen. — Dans ropioion de nos plus 
»avantspomolo^stes (aprtoPavto) cm peut plus admettre lld^elongtemi» 
en vogue, qne In plupart des raccs oii varietes de fmitB, 4ae noiis poss^ 
dons. seraicntdues ä l'ofifort graduel et continu de greffes siiccessives. Elles 
Bont, i^n ^'eneral, nt^es dii chanffement de climat, de süi ou d'expositions <lcs 
races et de^ ebpeces et sorties du scuiisdegrainesrocueiUiessur desindividiu 
9um transportäB, quoique n'offhuit pas euz-m^moB de Variation causee par 
Taction du cliinat. (Lucm.) — Nach Maiüns können auch in gegenwärt^w 
Zeit I^flanzenarten neu geschaffen auftreten. 

*) Wciin DecandoUe das prenieine Loweniiinnl \'on der Peloria ableitet 
(welche letztere den normalen Bedingungen diebcr ßlunie outspricht, und die 
üi die erstere durch die Abortion des einen und dwch die Degeneration der 
zwei anderen StaublKden nbergeht), so bleibt die Peloria, diewiraelieii, doeh 
immer eine Peloria, und das Löwenmaul ein solches. 

**) Der kolileiisnm»* Kalk im bittorsabsigen Wasser wird zum '^elrvrfcl- 
sauren ; und mit dcix lix ?i Nothwendigkeit , wie sich der Urgyps neptuiiisch 
abschied, wie liitze und leuchte Luft künstlich oder natürhch aus dem 
AJannstein das Alnmen Inldet. wie der Dolomit unter den gegebenen Ver- 
hältnissen seiner physicalisclK u Umgebung aus dem BerglEAUce Bttblimirt, 
mag der Mongole unter Umständen die Modiflcation des Malayen aanelmien 
odet der Neger die des Hottentotten und lioobie. 

•**) The best method of iutroducing tropical plauts into uiore tempe- 
rate elimates, is to transplant them by degrccs, so that the grandchild of 
an original pktnt majr live and flotirisb, wheie tbe mother w<rald have iaa> 



Digitized by Google 



Daä Individuum. 



327 



Menseli tkst in allen. Was wir llausthicif nennen, siixl Thiertypen, 
die, in welclicr Beziehung sie aueli iiniiier /u iln*eii wildin Verwandten 
stehen mögen, als Hulche, eben alslliiuüthiere, nm unter Bedingungen 
und Verhältnissen zu existiren verniöp:en, di*« der Mensch ihnen vorher 
geachaffeii lial)en mag. Sicli irgend eins Uli.-» k i llnusthiere in irgend 
einem Theil der Erde ohne den Menschen zu denken, ob im gezähm- 
ten oder verwild<'rten Zustande, ist an sich eine contradictio in ad- 
jecto, und die iiüthwendige Wechsel wiriiung, in der die Dornest ieation 
zu einem gewissen Grade der Cultur steht, macht es ebenso radicÄl 
unmöglich . dass unsere volikounnenen Hausthiere mit dem Zustande 
völliger Barbm-ei associirt vorkommen. DasKameel ist sogai* zu einem 
solchen Grade der Domeatication imterthänig , dass die Existenz des 
hidividuums bereits davon abhängt ; denn die Araber müssen das Junge 
erst lehren, wie es zu saugen, und die Mutter , wie sie sich dabei SU 
verlialten habe. Umgekehrt haben dieVei^nche derAinus, den Bären» 
der deshalb eine Zeitlang von 'ü\yvi] Franen gesäugt wü*d , zu einem 
Hauathiere*) za eraieheii mdy nach Witson, am Reiten zu benutaeii« 



j^uished and the grandinotlicr have died. (Bucl'e.) So gründete der Marquis 
<le Villanueva del Prado einen bntainscUen Garten auf Teneriffa, um die 
Pflanzen Süd- Africas, Neuholiands und Mexicos an die kühlere Tempera- 
tur des sfidliehen Europa zn gewöhnen, wSlirend Lavayse sie erat nach den 
Aaoren und dann nach Spani^ und Italien verpflanzen wollte. 

*) In Peru weiden die jungen Hunde unter der Heerde , die sie zu be- 
waehcn bestimmt sind, aiiffzezofjen und dort gesäugt . worauf sie dieselben 
nachher allein hüten, s'w Morgens auf die Weide und Abends zurückbringen. 
(Afmc.) Die jung gezähmten Stransse folgen den Arabern in Africa, wenn 
ne ihre Bonrs (Zelte) ▼erftndern. D'aprts GeoflFroy St. HUaire le degri 
mßmedeladomesticationdncbien est presque partout proportionnel audegr«^ 
de In r5\ ilisation de Thomme. Des aiitenrs ont menie dit, qu'il avait acquis 
de riiouiniy une lueur de raison et mi .semblant de voix. I/aboitmeiit du 
chieu ueberait d'apres eux, qu'une imiLution de la paroie humaiue. licsfaitt» 
trtfr'positifs semhlent du moins attester qne dans F^tat de natnre et, ehose 
Pins corieuse, chea les peuples grossiers, comine les N^gres , Lapons. les 
chiens u'aboient pas. Les chiciis rednveniis libres dans les Antilles , dans 
les lies situees pn'B de la e(3te du Chili, dans les plaines des pampas. sa- 
vent quu hurler. Selon le docteur Kouiin les chats aaraient aussi pcrdus eu 
Am^ique gqh niiaulements lucommodes, dont la nuit ÜB fatiguent les ordUet 
en Eiirope. L'aboiement et le miaulement ne sendent donc que des modi- 
fications transinises de la voix de ees deux especes, (Lfu-a.'f.) Bei den Ii^ 
dianern Brn üit ns sah M;irtius (während Papageien und Aden in der Zäh- 
mung nicht zum Zustande iler Paarung' ficbracht wurden) tleu Af,'ami und 
Köccos doiuicüirt, bei den Juris den Ibis uiexicanus. Um Affen üu zähujeu, 
werden sie eine Zeit lang in den Kaneh gehängt nnd mit gekochten Speisen, 
die mit Capsicuiu getiankt sind, gefüttert (bei den Coroados). Im Park ge- 
lialtene Wildsehweine gewöhnen sicli oft an das Haus nnd die Stimme des 
Wärtei-s. Nach Gomara lobte im Nnrihvesten Mexicos ein V^olksstamm. 
dessen grösster Eeichthum iulieerdeu gezähmter Bisons bestand. {IlwnbolUt.) 
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zu keinem Erfolcre geftthrt, da i Hm' iu ihrem Hure noch bestaiuhg 
an der Kette aiigeschlosöeu bleiben jjuiss. Vm die Federn liir ihre 
Pfeil(' sieli zu verschaffen, halten sie Euien und junge Adler in Kii- 
hgen. Daraus dass die Existenz der Ifaiistliiere einen bestimmten 
Orad der Civilisation voraussetzt, (»hf^t aber nicht un)^< kehrt, das» 
dieser Grad der Civilisation seinerseits wieder nothwi^ndig der Hans- 
thiere bedürfe, da ihre Hülle hi eiuem Culturtypus nur als Theil in 
einem höheren Ganzen auftritt. Wäln-end ^/g eine Einheit voraus- 
setzt , um überhaupt Vg zu sein , kaim diese ohne irgend Bezug auf 
Acbtei bestehen, da sie sich in Halbe, Viertel, Sechszehntel oder sonst 
eintheilen mag. In der Essigsäure kann der Wasserstoff dm'ch gleiche 
Aequivalente von Chlor substituirt werden , ohne dass deshalb der 
Typus verloren geht. Beim Venvildern der Culturpflanzen findet leicht 
eine Ausartung statt, wie wenn der Weizen in die Bastardbildungen deB 
aegilops triticoides (durch aegilops ovata) übergeht. Die grosaon 
Spitzen der europäischen Ziegen und Kühe nehmen mit jeder Gene- 
ration*) in America ab, wie die dicken Schwänze der kiri^isi sehen 
Schafe dtui^ die trockenen und bitteren Kräuter der sibirischen 
Steppen versehwinden. (Ptichard.) Nirgends hat die Geschichte 
glänzender ilu-e Umwandlungsfähigkeit**) der Ra^en bewiesen , als 
in histoHachen Zeiten bei den asiatischen Wanderstämmen tllrkiscb* 

♦ 

taitarisch-finnischer Abkunft, die noch jetzt bald veränderte Ableger 
in die caucasischen Berge senden , von den Prototypen europäischer 



Zur Post werden die Tauben (besonders wenn sie Junge haben) angelomt, 
indem mau sie bei Jeder R^se von einer weitem Station snrfiekfliegen lässt. 

*) JacMiuiuot macht auf die Manni^altigkeit mdglicher Mischungen des 
Gold- und »Silberfasans mit dem gewöfinlicluMi niifincrksam. 

**) ..Nach Gerdy ist die Erde nur mit Krt-uzartoii und Miscliuii;jt ii lu- 
deckt, unter denen tUe primitiven Ra^en veibcii wanden.*' in keinem Vuike 
Europas finden sich so vielfiich 3Ii8chnn$;en , als im englischen , dem Üab- 
kniftigsten aller. Selon le double tenioignage des agrononies et d«« phf 
siologistes (Princeps , Sebright, Sinclair, Girou, Hmuleville) les accouple- 
menü consanguins ne reussissent pas on rrni«sissent mal et si l'an yp»'rsi<t»' 
espece, race, sante, fecondite, vitabilite tout s'eteiut. Ce systcme um un 
instant en voguc par Blakwell , doat loa races» aiuäi creecs disparaissaient, 
eomme elles s'etaient form^ , a entralnd la |>erte de l'nn des plus aadens 
haras de TAiigleterre et de inagnifiqaes nicc^; crautres especes d'animaiiz. 
(Lucas.) Malgn» Fernploi de tous moyon;? h'<;als (substitntinii. «livorce, ma- 
riages repetes, k*gitiination des enfanis uaturcls etc.) la dun-v uoiiiinale des 
familles nobles en i'rauce est pour les plus vivaeed a peiue de trois si^cles. 
(Lttcat.y Auch in England hat man auf die (flreiUch von Andern bestrittene) 
Kürze in dem Fortbestande adliger Häi < i aufmerlcsam gemacht, aber man 
kann kaum von Kürze sprechen, wo die Daten zu relativer Vergleichung 
IV'hlrii, denn ^enealogiseh fortgeführte Stamuibäuuie finden sich in grösserer 
Au^«llllnuug docii eben nur unter den angezogenen FamilieuBpkaren. 
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R«$en bewohnt, und wenn wir geschiehtüch die Arier in Indien nnd 
Persien ansässig treffen, so weiat ibr hermhender Stamm immer auf 
m frofaeiee Wanderleben znrttek. Was die gew()fantich mit den 
lifiheren Otaaeoi in fierfibrang kommenden Reisenden als die Katio- 
Jttlitit der Osmanen beeehrett^en , ist der Haaptsaefae nach ein seit 
Generationen dmeh Misehuig mit georgisehem Blute mngewanddter 
and onenter Stock. In der englisiäen Nationalität lAsst sieb das 20 
Tsge liegende Resoltat in den verschiedenen Elementen berechnen, 
womus sie hervorgegaDgen ist, da dieses abgeschlossene Insellaod 
dnen reineren Ueberbfick gestattet Der auf egyptiscfaem Boden gebo- 
rene Fellah wird derselbe Fellah sein, heute wie vor Jahrtansendeo, 
wenn er unter denselben Ocmstellstionen des histoiisch-physicalischen 
Hofizontes in die Welt tritt Aber heute wie vor Jahrtausenden wird 
er dflieh civilislrende Einflösse modifidrt werden können , in einer 
besdirftnkten Sphäre auf der heimathlicheu Erde, in einer weiteren in 
der Fremde. Verklingen die mächtigen Wogen gesellschaftlicher Re- 
volutioneu, sinkt das natioiinle Leben ^\ ieder auf die Stagnation seines 
nrittleren Niveaus zurück, so werden sich sogleich wieder di^^ physi- 
ealischen Beiluiguiigen des Bodens und des Klimas prädomiiiirend 
geltend machen und aufs Neue (]en Nonnaltypus erzeugen , ja selbst 
einorewanderte Ausländer nach einigen (ienerationen ihnen gemäss 
uiiissaudeln. Im Vergleich m diesem ( inuiiitune der physicaii.selieu 
Nationalität erscheint das Auf- und Medersehwingeu civilisirender 
Umwandlung nur als ein leichtes Wellengekrilusel, das meistens wir- 
kungslos auf dieser festen Basis verrinnt und gewöhnlich nur dami 
einen Eindruek machen kann , wenn dm-eh die Verptianzu^ig unter 
einen fremden Himmel das p}i\ siralisdie Gertiste sich in dem statu 
OHScenti der Um Wandlung, den neuen Enitlüssen gemäss. Im »findet, dann 
aber auch Varietäten hervorrufen mag, die. Teder, der nicht zufällig die 
genetische Entwicklung historisch verfolgen kaim, für nriu» Arten neh- 
men würde. An sieh ist die 8phäre möglicher V^eränderungen, innei 
halb welcher die Existt:nz schwanken kann , durch nothvvendige Ge- 
setze besebräiüit, und allzu schroff dissouirende Verhältnisse filkreu 
die Vernichtung des Lebens herbei , obwohl die Künste *) der Men- 
schen, dieser Heguhiloren**) de» Weitmechamsmus, (gleich den Bollen 



*) Durch Entziehuug von Luft und Licht hat Edward» Quappen verhin- 
dert, Frosche zu werden, indem sie zu einer bcUMitt riden Grösse auswuch- 
sen, über Quappen blieben und das Leben der Frosche lebten. 

**) Nach rhiHi)pi ist der Handelholzbaum auf Juan Fernandez ver- 
*^wnmden, seit die frei uuiherlauleudeu Ziegen die l'tianzchen jung ab- 
^^^n. Dsdiad ibn Ibrahim (naeh welchem die erste Speculation, wodurch 
<Ke Erkemitniss erlangt werde, dn Thun ohne Thiter sei) behaoptete, der 
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flbertnigeiideD Bleneii) es ermöglicht haben, daas Pflanzeu des Aeqiia- 
tor in polaren Qegenden, oder die dieaer an jenem fortexialareii. Wie- 
derbolte Vecauche und Erfahmngen lehren, daw nianehe ansländiBebe 
zajrÜiche Hohsart^ und perenntrende Pflanaen an uaaer Klima akb 
gewohnt nnd den Winter im fireienLande ertragen, wenn aia anftag- 
lich dnreh eine Bedeckung vor starken Frösten geschAtat weidai. 
(Dietrich,) Die Nachkommen*) von Bastarden aus Hohn aad Faaaai 
sowie beim Maulesel, sollen wieder denyeoigen Vater nachschlagen, vca 
dem ihre Eltern neu befimohtet werden. (Lue^u^) Bageret avafe 
navetföoond^parlechoa produireune hybride, qui a port^ des grains. 
Les ezperiences modernes de Yan-lfons et de Vibnorin ont apfa» 
jusqu'an nombre des g^n^rations et d'annte n^eessairea pomr Clever 
les plantes sacoessivement de T^tat sanvage an rang de substsneeB 
aUmentaireB« Treis g^^Hons d'apres Vifanoiin snffiaent poor U 
carotte, trois g^tetions, qui comprennent qnmzeann^es, soffiseat 
d'aprto Van-Mbns pour les arbres Ii noyau, pechers, abricotiers, pra- 
niers^ ceriders, quati*es g^^mtions , qui compreiuient vingt ann^es, 
pour l'espet'« du pommier, pour celle du poirier cinq g^n^rations. qui 
renfermtint un espac« de quarante ans. (Lucas,) Bei Kreuzungen 



Wein sei kein Thun Gottes, s(iih1( rn komme vom Thun des Weinbereiters, 
und wenn Einer Fleisch hinlege, bis en Wui-mer bekoninie, so kaoieu die 
Würmer aus geiner oatürlicben Eigenschaft, and wenn Einer Ziegelsteine 
und Stroh vergrabe, dass Skorpione daraus entständen , so käme der Skat- 
pion von seinem Thun, und wenn Einer Koth oder Erdscbwämme vergrabe, 
dass eine Schlnii^^o daraus entstünde, so käme die S5chlange von <f n>»^n* 
Thun, so da.ss nlso die Hervorbrin^jung der Würmer, (\&t Schlanze imU. des 
iSkoipiou» aut den Menschen zurückgeführt werde (s. Haarbrüci'er), 

*) One of the cows of Mr. Mnstard (erzählt Boswel!) cfaaneed to oome 
in sensoo, white pastuiint^' on a Seid, whieh was bounded by äuit of one of 
his neiplibours, ont of wliitli an ox jumped and went witli tlie eow, until she 
was brought hoinc to tlu; bull. The ox was white , with hlnck sjMits and 
horuüd. Mr. Mustard had not a homed beast in bis pos&ession , uor onr 
with any white on it. Nevertheless the produce of the follow ing spring was a 
black and white calf with homs. — In Arabia where the mare is the objeet 
of Chief attention and her good qualities are carefully sto^ed and eystema- 
tically bred in her, the influence of the femalc dccidedly proponderate? 
and on the same princijde, that of the highly-bred cow will prepoiideratt 
Over that of the half-bred bull. Her excelieuces are an hereditiiry mul essen- 
iial part of her and more Hkely to be oommonicated to her offspring thn 
those, which have only lately and accidentallj acqnired by the bidl with no 
pedigreeor with niany a blot in it. Custom and convenience howeverinduce 
tlie g<'neral!ty of hn ods to look mont tn the male, {youaff.) — It has he«»B 
reniarked that we have at present no öUi)crjor horse on the turf, which (io.«s 
not boast the blood of the Godolphin Arabian , so it roay be asserteU , thsit 
we have no anperior short-home, which do not elaim deseent aearly, or le- 
niotely, from Hnbbacic. 
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wUder Plbrde oder RenntMere mit eahm^A bedaif e» öm. bis vier 
Generatioiieii, bis sie (naeh Bonuu^) gua die 'wilde Gevobnheit dee 
Natmniistandes abgelegt haben. DieHamente IttSBt sieb erst nach 
dem Verlauf meliierer Qeieratioiieii erhalten , wie Grognier beobach- 
tete« wenn mm die Eier wilder dnreh zahme amMten lässt. In 
den Kreozm^en , die Da Oama Machado mit Vögohi vornahm , ge- 
langte erst allmahlig der zahme T}^us znm vdUigen ütarehbmch nnd 
Fortodatiren. Das unverhältmssmftasige Ueberwiegen des Rumpfes 
ba dem Aymaras und Inoas erklärt d*Orbiguy ans der abnonnen Ent- 
wkdchmg: der Lunge und somit des Brustkastens in Folge der nnab- 
iSflBlgen, gezwungenen Athembewegung in der dflnnen Luft. Euro- 
päer und die Bewohner der TLefiänder Idlnnen wegen asthmatlsdier 
Anfülle selten auf die Dauer in der Höhe der ^eira oder der Pirna 
fortexistiren. Die schroffen Elevationsverschiedenheiten in Columbia 
(»B,gt Broc) lassen dicht neben einander den bleichen, ei^farbenen 
Indianer des Hocliplateaus und den kupferfarbenen Indianer der l'liä- 
1er beobachten. 1 i'aser fand in den Höhen des Himalaya weisse Hin- 
dus mit blauen Au^eu und ruthlicher Farbe, und längere Zeit m 
Astrachan lebeude lirahmanen nelimen eine graue Aschfarbc an. 
Nach Eli)hinstone findet man bei den Afghanen jede mögliche Vorschie- 
deuheit der Farbe*) je nach dem Niveau, und das Hiifj^elland, das sie 
bewohnen, setzt die Tudas in einen weiten Abstand vun den verkom- 
meneu Ciunnibaiü. Aehnliche« wird von den inneren Gea^enden Japans 
bemerkt. Im Gegensatz zu den (huikelcn Guaranis, Corrientes und Chiri- 
^uanos in Bolivia äind die dichte Wälder bewolnuMiden Guara^os imd 
Öiriones fast (jbenso hell, als die iSüd-Europäer. ((h'luam/. ) Die feuchten 
Wälder Fernando Po ü hindem die Schw iirzunj;** ) der braunen Boohies. 
Die schwarzen Poi-tudescn in Iii(in'iuind Macao haben sich zu einer voll- 
ständig neuen Kaye huauägebiidet , während die Abkömmlinge *^*) 

*) In deu nördlichen Gegendcu werden Fuchs und Ilase im Winter 
weiss (uach Blumenbach). 

**) JedeB indische Kind wird mit einem melir oder weniger grossen 
Flecken unter den Nieren geboren , der sich bei weiterem Wachsthum ent- 
färbt und mit der allgemeinen Hautfarbe, die dann dnrobgehend dunkel 
bleibt, zusammen tliesst, anf den Philippinen. 

♦••) ,,Es ist eine unbestrittene Thatsache, dass die Negenuuen äusserst 
gelten von den syrischen Arabern Nachkommenschaft haben. Alle iluVKin« 
der sterben kurse Zeit uach der Creburt." (Wetzstein.) So erklärt sich, 
weshalb nicht überall nach dem langen VVechselverkehratVicanische Misch uno- 
hervortritt ; aber dass diese dennoch bei egj ptisehen und veinisehen Arabern 
statthal>en kann, wie Thatsacheu zeigen, ist damit nicht ausgeschlossen. 
Wir kennen (wie überall) Facta, aber wir kennen nicht alle Facta, um jedes 
Faetnm an erklären, mid der Mangel eines Gliedes dürfte füroiiten lassen, 
später beim Bekanntwerden die gamse Theorie nmsustossen. 
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der Engfibidw mM selion im sweitea Gliede steiben. Körper- nd 
Gditesbildiing stehen dabei in WecbaetwiifciiBg, und raeli die TImr 
fahren eine mehr ab ämseriiGhe Umwandhing bd VapflanziBi;*) 
in fremde Gegenden. Hasen, mit denen man einen sandigen EUlatea- 
strieh Englands f der atlantischen StOnnen ansgesetat war« bevIfflEort 
hatte, fingen an an banen, da sie sonst leicht hätten versciifttteC 
weiden können, cmd nmefaten, meh in die Saadhiigei eiDgrabend, 
Gänge und Löcher nach Art der Kanindien. Nach Gnviei'a B^ 
obachtungen hörten die Kaninchen In Gegenden, wo de mit FreAtdMB 
gejagt wurden, auf zu bauen, da diese bis in das Innerste ihrer Wofc- 
nungenzii dringen vcrmögren, und lebten wie Hasen. Nach Barbadoes 
verpflanzte Bienen Hessen vom Sammeln ab**), da sie in den Zuckei- 
ßiedereieii das ganze Jahr hiiuliircli ilire Isalirnng fanden , wogegen 
de in Jaiuaica furtwährend eintiiigen , da die rauhe Jahreszeit ihr* 
Ausflucht während mehrerer Wochen hinderte. Die AlM])<inen und 
Comanches haben sich in uinem Continente, wo nu' tiülier ein Pfertl 
existirte, gleichsam imU v unsem Aujren in Keitervoiker nnigewandelt 
und damit die Eigenthümlichkeit Hulclier angenunimcn. Hiuule, die 
in Gesellschaft von Katzen lebten, nalmien di(* Art, sich zu putzen, 
von ihnen an, Löwe^n gewöhnten sich im Kähg an eingespen-t«» Fhmde, 
ein Kranich scliIos< 1 V« undschaft mit einem Stiere, Winkeii er/ählt 
von einer Fis(li(ilt(r und einem Dachs, dit^ untereinander spielten, 
(iefniigene haben Krrtten, Spinnen, Ratten und Mäuse gezähmt. Na< h 
Heber bedecken sich Hunde und Pferde, die nach den Bergen 
Kaschmirs gebracht wei\len, bald mit Wolle, wie die einheimischen 
Ziegen, wogegen sich auf den Antillen, in Guinea (nach Smith), in 
Peru , Chili und im Magdalenenthale die Wolle der Sehafe in Haar»' 
verwandelt. Bei den Hammeln Persiens und Chinas hat sich der 
Schwanz in einen doppelten Fettlappen verwandelt, bei denen Syriens 
ist er lang geblieben , aber mit einer dicken Masse fettigen GenwebcB 
beladen, wie Cuvier bemerkt. Die nach Bogota und Cuzco ver- 
pflanzten Hühner legten anfangs keine Eier oder brüteten docli nicht 
und gewannen erat im Laufe der Zeit ihre alte Gewohnheit wieder. 
Manche zufällig aus Tiefen steheaden Waesers oder ttberachwenuateD 
Stellen kommende Sumpfpflanzen wachsen an solchen Standorten 



*) Die HSmer waehseo den majg^reii Oehaen der Philippinen imd An- 
tillen, wenn ii an sie von den Ebenen auf die kräftigeren Weiden der Ge- 
birge schickt. (Hotnbron.) 

**) Die Papierwespe verwendet zum liau ihres Nestes eine aiw !To|z. 
Spänen in Wasser bereitete Masse, rindet sie aber fertiges Papier, 00 zieht 
sie es aUem andern vor. Der Sperling baut seine Nester in verschiedenen 
Gegenden auf verschiedene Wdse. 
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foit imd lassen sich nachher alhnftlig iD Gartenbeeten adehen ; Alpen- 
pflanzen siebt man oft in die Niederungen wandern. (Dieinch,) 
Haarige Pflanzen*) glätten sich an feuchten Orten (nach Cuviei'a 
Beobachtungen). So lange keine die Oberfläche der Erde verän- 
dernde Schöpluiigsrevolution stattgefnnden hat, müssen auch noth- 
wendig Thiei*e und Pflanzen jedes Landes in allen Jahrhunderten und 
Jahrtausenden dieselben bleiben, wenn nicUt durch 8(^cundäre VerhRlt- 
nissp oder durch künstliche Cultur eine veredelnde oder \ i;i kiüppelnde 
MiKiiiicatiuii (weiche zwischen den (Frenzen**) der Species sehwan- 
k']v}(' V.Mnetjiten erzeugen mag) angebali'Cjt ist. Bis zu einem ge- 
\vi-.s(ii (Milde k'.um ein wildes i iiier in ein zahmes umgewandelt, und 
(iuicb Kreüzmi,i;( n permanente Varietäten unter zahmen hervorgerufen 
werden; aber bei dem Mfiischen findet eine in Generationen fort- 
gchrt5itende Umwandlung schon in Folge der geseliscliaftiiclieTi Ver- 
hältnisse (von dem festen Ansatzpunkte der Sprache aus) statt, wobei 
we;]^('n der Einheit des Individuums die Ausbilduu,*? «les Geistes ebenso 
notlnveudig influenzirend auf die Gestaltun.ir des Körperlichen zurück- 
wirken muss, als sie selbst vielfach duix h diese in ihren gesunden 
oder kranken Erscheinimgen bedingt wird, hnierhalb 400 .lahren hat 
sich die peUtiach-religidee äeote derSikhfi zu einer Nation entwickelt, 



♦) Für die an den änssersten Punkten Enropa's, an den westlichen 
Küsten Spaniens und Kno-Innds erscheinenden Spuren einer anicricaiiischeu 
Flora ist ausser dem (ioiistroiu die südwestliche Richtung des durch die 
Erddrehung abgelenkten Aequatorialstroms (der, als warmer, den kältem 
uiteni Polarstrom an Breite übertrifft) zn beachten. Beim Voraclireitcn 
oaeh Westen werden die perennirenden Gfäleer einjährig und setzen mehl- 
reiche Komer an, wie Frr)b('l bemerkte. — In der Samenwanderun«? zeigt 
WfiiTnpr die Bezichnnj? d('r rilan?5enverbreitung au den aniericauisrlien 
Küsten zu den dort herrschenden Meeresströmungen. — Während im AUge- 
neii^ die Vegetation mit der Elevation abnimmt, beginnt iie in Ascension, 
den roken Vnlkanfels, auf der Höhe des Grwn Mountain, wo die conden- 
sirten Wolken das Gestein erweichen . und verbreitet sich von dort unter 
entsprechender Verändermifr der nieteoroloiris^'lu'n Verhältnisse (je mehr 
mit der Vegetation sich die Regenmenge venueiirt) abwärts. — Des plautes 
«ecouvrent ou se depouillent de poiU et d'^ines, lenrs feniUes se d^n- 
pent, leon flenrs se eoloFent diTersement, leurs petales se moltiplient, lenra 
fruit» cbangeot de savenr et leur tailie s ' !< \ r oa s'abaisse, snifant la tene 
ou le ciel de. leur nouvelle patrie. (Edwarde.) 

*♦) Während Cuvier meint . dass die Veranderungen . durcli welche im 
Uufe der Generationen die Öpecies modiheirt werden können , nur bis an 
einein bestimmte Ponlcte gehen, liesteht Lamarli anf einem nnnnter- 
>>ro€henea Fortgang nnd vergisst die kritischen Gntwickelungaknoten , die 
(lurcb gpprenseitiges Balanciren der Gesetze sicli -fllKt^^tfindig c^nstitnireu 
lind 80 das Weiterrcichen der kleinsten Wirkungen annulliren. Auf eine 
lieobachtung Heurnes lassend, can (Dtuwin) see no difficulty, warum ein 
Bär unter Umständen nicht zum WaMseb werden möchte. 
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die lJurnes jetzt ebenso verschieden von ihren Nachbarn nennt, ab 
ein liitlier nur von einem Chinesen sein könne. Die bewt jrliclie 
Sprache wirkt wie ein tief in den Mechanismus der Individualität eiu- 
greifender Hebel, der, dnreh den Laut des Mundes gehaiidliiibi. mäch- 
tige Erfolge und Liiiwainliuiigeii zu Tage fördert, kann aber iiatiu- 
lich nicht wirken, wo eine kastenai'tige Abscheidmig, w ie l ur die Neger 
, in der Union, seine Anwendimg verbietet. In gleicher Weise haben 
die durch die politischen VerhÄltnisse isolirten Juden fast überall 
ihren Typus bewaint (niiaser etw;i in dem schon früher ihnen nnd 
ihrer Cnitur offenen Sanaii). Indess lässt sich schon jetzt ein Fort- 
schritt in den Physiognomien der zu T[.ni>skln\en verwandten No^cr, 
die im sprachlichen Verkehr mit dt i- Faiailir ifins Herni stehen, iilvr 
die Feldarbeit« T fwie Wisenian darlejrt) ni' lit verkennen, und aiin- 
iiche Untersclii( (i( sind zwischen den fre i« u Gnaranis und den im 
dienenden VerJiaitnisse *) mit den Weissen Iflienden gemacht. Der 
Streit liljer die Oivilisaticüstiiliiukf'Tt <les N(ü(irs ist stets mit eiaer 
m»'rkwurdigen Bep-iffsvenvirnuig gefuhi t. oiiiie zu beacliten, dass der 
civiiisirte Ne^-er eben damit nufhdreu wiü'de , f*in Neger zu <<'in nnd 
so in dem u^ bleichten Kopten (wie in dem zum Papua verdunkelten 
Malayen ) später aicht mehr zu erkennen wäre, zumal dieser in seiocB 
blinzelnden Augen sich dem Mongolen nfihert, mit dem er die schatten- 
lose Luft gemein hat. Die Farbe ^) ist dabei ein durchaus unterge- 
ordnetes Moment , dns bis zu einem gewissen Grade von dem directen 
Eiuflusse des Klimas***) abhängt und bei verpflanzten Europäern oft 



*) Ein Pächter bei La^an in Schottland hatte einen Knaben als Knli- 

hirten, df»r wcj?pn ^ciTit r Schhifrig'kcit (»ft vMrnachlassigte, «Hf^ TTccrdo abzu- 
halten, auf das l'clci uiaes Nachbarn hinüberzuweiden. \ >vr Knabe wurde 
dann bestraft und ptlegte »ich mit seiner Peitsche dafür au dem Vieh iit 
rSclien. A bnll (whieb grased with the cows) seemed to liave otwemd 
with ooncem the consequence of their transf^ession and as he had no hoiMt 
hn iis(>(l tu strikc tlu^ cows with bis hard foi eliead and tliiis punish tlicm 
ven'ly if any ono crossiMl the houndnry. In the meantime lie sct tlieui a 
good example himself , never once entering upon the forbidden grouiids and 
plaeint( himself before the cows ia a threatening attitiideT if they approaehed 
lt. At length bis honesty and vigilance became bo obvlens, that the boy was 
employed in weeding and other bnsineas, withont fear of th^r mbibe|iavioar 
in bis abseuce 

**) Wurde der in Asclie sr- ptiauzteu Haferptianze Eisen zugesetzt, so 
wurde «ie, vorher bleich und welk, fest und dunkelgrün (nach den VeiWUiw 
des Ffinten Salm-Horstmar). Um rotbwangige Aepfel an lieben, rfith Am» 
toUns, ein Wassergefäsg um Mittag damater an aetaen, damit sie von den 

reflectirten Strahlen der Sonne iretroffen worden. Florentinas hrachff 
ZiimolM'i- hl Ijilienzwieheln . m\\ die Pilaiize roth e« farVien. Albert .Majnm? 
kennt nchon das Kunststück, rothe Blumen durch Schwefeldampf zu bleklieii. 

Da die Fellabs im südlieben Thebais imd In AMuaa gewMalieii 
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schon iu den ersten (Tenrratiouen Veräuderungen lieiTomift ; aber der 
«ranze Negertypiis, obwohl nocli der am t>ebärfsten ansorepriiji-tc d(M' 
\risflHodenen K'acen, ist mir (wie es nicht anders sciii kaini) einFix)- 
duct relativer ik-stimmungen , die sieh gegenseitig^ lu;(iin^<'n (»der auf- 
heben, nnd wfMin man ihn nach der Erklärung nnserer heutigen f.chr- 
bücher sii< hte, konjif«' Tuan «^anz Africa mit der Laterne in m< t ll;ind 
vergeblieh durchwandeni. Der rob<T-ian<i- von einer Urdnnnjj: znr 
andern ist zn bestimmen, sa^ Linne, aUer den Ch.-u-acter «'iner natür- 
lichen Or(hinug kann Niemand angeben. Die Progression ist nicht 
eine lineare , sondern eine circuläre. An sich wirkt jede zoolo- 
gische Provinz ebenso specifiseh gestaltend *) auf ihre Productionen, 
vvie die botanische**) ihren Charaeter in der eigenthUmlichen Flora 
jedes Landes verkörpert, oder wie die physicalischen Verhältnisse die 
allotropischen Zustände des Schwefels bedingen und ihn bald in spitzen, 
bald in schiefen Rhombensftulen krystallisiren lassen. Die Einflüsse 
d( r Acclimatisation kommen nur allmähiig zur Geltmig. Die exoti- 
schen Pflanzen behalten anfangs die (Tcwolmheit bei, sich um die 
Stunde des Sonnenan^angs in ihrer Heimath zu öffnen und mit dem 
dortigen Untergange zn schlieseen, alimälig alx-r rieliten sie sich nach 
dem täglichen Typus des neoen Klimas. Wilde Thiere in der 6e- 
fangenschi^, sowie aus fremden Ländern gebrachte V(^l mausern 
za derselben Zeit , wie sonst in der Freiheit und in ihrer Heimath ; 
äbor Hnnde, Katzen und GeflOgel, die der Mensch ans ihrer 
natSrlioiien Gkiwohnheit herausgesetzt hat, zogen nach mehreren 
Generationen die Mauserzeit weder so kräftig, noch so regel- 
mässig wie sonst. {Bwrdach,) BofiTon sohieiht den Ursprung 
^ Ra^n de la poule und sans croupion dem Klimaemfluss Virgi- 



öackt auf dein Felde arbeiten, werden sie von der Souue durmaaböen ge- 
aokiRint, dam ihre H&ttt nteist dunkler ist, als die der sQdliohen Nilberber, 
während die Fraaea und Kinder der Fellahs fast ebenso hell sind . wie die 
Bewohner Kairos und Mittelegyptens. Die rothbrnnne Färbt- des Nillierliers 
ist dnfrepcTi allen Personen dieses Stammes eigen, welches aue!) üir Alter 
oder Geschlecht sei. {Rajalowüsüi.) Ellis fand die bedeckten Korpei theile 
derTahiter von hellerer Farbe , während bei den in der Sonne arbeitenden 
ClisMm, besonders den Fischern, eine dnnklere ▼erhenrsehte. 

*) Der Sehniotterling ParnasBiTO Apollo , der in Schweden aof Ebenen 
Ht, fmdet sich im Hinialay;i in grosser Höhe, wo die Temperatur und der 
Pflanzenwuchs sich entspricht. 

**) Vitruvius erklärt die Verschiedenheit der Prtanzensäftc nicht ans 
Aer Natnr der Filaosen selbst, sondern lediglich ans der Nahrung, welche 
de empfangen , wobei er als letzten Grund der Vei-schiedenheit in den Erd- 
saften nicht ihre chemische Beschaffenheit, sondeni den mehr odrr weniger 
spitzen Winkel , unter welchem die Sonnenstrahlen eine Gegend treffen, be- 
zeichnet. (8. Ueifer.) 
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niens zu. Nacli Cuvier verändert sich die Gestalt der Wirbel in den 

verschiedenen Ra^en des Hundes. Es ist bekannt, dass die ersten 
Entdecker zwei verscliiedene Ilagen auf den Südseeinsebi zu fmdeu 
glauliteu , da die besser genälu^en Eries *) einen durchaus verschie- 
denen Typus von dem gemeinen Volke zeigten. Dasselbe gilt flir die 
africanischen Iläuptlin^^e, und ein Europaer, der dort einen Neger- 
junsren in seine Dienste nimmt, kann ihn unter seinen Händen durch 
krättifre Speisen sich veredelii sehen, wie sich die Arbeiterbienen 
duiTli k'jiiigliches Futter in Weisel verwandeln lassen. Volney l>e- 
obacliiete dasselbe in dem Aussehen der beduinibclieu Sclu iks. Wie 
sich die Fortptlaii/.iiiii: **) der Bluter, der hexadaetylisdien und der 
Porcupiuen-Menschen beobachtet bat, so werden die Neuseeländer, die 
die zweite und grosse Zehe beim Weben***) und Flechten ihrer Sti u ki' 
gebrauchen, schon mit vollkommener »ntwickelten Fflssen gel)oreü 
(die nicht durch Sehiihf^ cingepresst sind), wie die Ilourbonen mit der 
Adlernase, die ITahslmi ^rr mit der dicken Oberh]»i)'\ die Barone von 
Vesiii mit ihrem Sciiultermaal, die Lanzadi in Italien und Hieben mit 
dem Z(Mclien der Lanze, mit dem Kiumptinger die Los - Podafjos. 
Gobineau bemerkt, dass die grosse Verschiedenheit zwischen asiati- 
schen und eui-opäischen Ttlrken, deretwegen von mehreren Seluift- 
stellem jene der mongolischen , diese der caucasischen Ra^e zuge- 
zählt wurden, ihre Ui-sache in den letztem fände, die die pyramidalen 
Köpfe ihrer Vorfahren in eine elliptische Form verändert hätte». 
Kehrt das Pferd umgekehrt in seinen wilden Zustand xorttck, so wkd 
(nachPennant) der Kopf stärker, die Stirn gewölbter und runder, und 
Koulin beobachtete bei den verwilderten Schweinen Americas , dass 
ihr Kopf sich wieder gleich dem des Ebers verlängert nnd nach 
oben erhebt. Die Ancon-BaQen bei den Schafen von Bbuchami» 



*) Ein französisclicr GeschicfatBphUosoph« der aus flüclitiorem Uissrtt' 
ständniss die Eri' s für «lic dunklere, die niederen Cla.ssen für die hellere 
Ra<^c hielt, haute darauf nun wiodiT sosfloich ein jjeistreiches System, das 
treÄUch und wie angegossen in seine i heorien passte, die er als Gesetze der 
Gesohieiite TorBchrieb. 

**) La loi de la eonsciiption pouss^ alor» (1812— 1813) jusqn'äla 
demiere rigueur entraina les faniilles , dejä si decimees , ä marier leurs en- 
fants. longtemps avant Tepoqne de nubilite. Ces tristes mariages nc 
donni'rent presque tous uaissance qu' a des enfants sans taille. saas 
appareuce , sans vigueur corporelle. Jamais les conscils de ix'vision ne 
motiv^rent plus de r^onnes snr la debWtä physiqne des conserits, qne 
dans les denz elasses de 1833 et 1834 1 cUsses eoirwpoBdantes k 1813 et 
1814. iLuca.^.) 

***) In Mnnilla lassen sich die Mäiinor äon Nagel des rechten 
Daumens waelisen, zum Guitarrenpielen , Uie ir ruucn , um besser nähen 
zu kdnnen. 
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staninH ii von ziifjUli^on *) MisPin Inirten ab. Wird ein Eiiropiier 
nach Atrica oder unigekehrt verprianzt, >*o ist d^K Endresultat ein 
oomphcirteres. Der bedingrende Typus sctiattt ni diesem Falle nicht 
au8 dem Hohen , sondern findet ein »chon präformirtes Material zur 
Behandlung vor, so dass er nicht so sehr gestaltend als mehr nur 
ifiodiiicireiid wirken kann. Die Einfitlsse der Accümatisation ent- 
wiekeln sidi mit sellNBtstftiidiger Keimfähigkeit in und neben dem 
|i;esnnden (h^ganismns, wie 60 bei jeder KrankheitsorBache statthat^ 
und wie immer wird es von den Umständen abhängen , ob der Zwie- 
spalt bis zur feindlichen Vernielitong fortschreitet, oder ob das After- 
prodiirt von dem Nalurheilprocess wird überwunden werden, in 
welch letzterem Falle dann aber der Körper vorläufig nicht zu dem 
früheren Znstande normaler Gesundheit zurückkehren- wird , sondero, 
da die Krankheitsoraache**) dee feindlieben Klimas beständig neben 

*) Lafont- Pouloti. Prichard, On^frnier sont unainines dirc , qnc les 
eiosloses et qua les vices des extrcmitejj du eheval, qiiuique accitlentel» et 
prorenUB le plus souveut d'un coup ou d'un effort , sc propagent neanmoins 
pir la g^n^ration. Un ^lon aaflals transmit ä la plapart de ses desoen* 
dants deox ^parvins de ee seore. D'aprös les tadlg^es de l'ile de Lu^ 
bnffle «loniostiqne porte nais«:aiit nti eoti la niarque (In cnllier de sa 
m^re, bigne de n'piilsion ])our h-s liuffle« «auva^^es. Un iiidividu dnnt riris 
de loeil droit etait prcsque immobile et marquee d'uno tache brune, par 
«nite dt» aeeident sarvena dans renftuiee, transmlt compl^tement cette 
»liffontiit^ k 80n prpmier ne (apW>8 Meckel). Une femme, d^i m^ro de 
plusieurs enfants, est affectee d'im grave panaris du doigt qui laisse le doigt 
diflforine, ft deux noiiveanx enfnnts. dont ello accoucho plus tard, apportent 
au Dieme organe la meine difforniite. Les daines anglaises etaient astreintes 
(dii temps de Bnchan) ä, l'usage du corps , espdce de corset dont la com- 
prawion 8'exereaft snr la gorge. Beaneonp de Jennea ülles anglaisea de 
r^poque naquirent k Loodres sana mamelons. Lea poulains, dont les as- 
<*cn(lant8 ont ete dans nne suite des p'iH'ratious marqnos d'nn fer bnilnnt, 
toiyours k ia menie place, naissent av« c traces du feu, aux memes en- 
^boitt. Un humme , dont le petit doigt de la main droite avait 6te prcsqoe 
abftttQ et remis de travers , engendra plusieurs flb, qot avaient (apr6s Tre- 
viranns) le petit doigt de la main droite tors. (£iic<ur.) Nach Langsdorf wer- 
fen die Bchlittenhunde in Kamtschatka, denen man die Schwänze Icürzt, 
kurzschwanzifre Junge. La pratiqne de traire les vaches et les ch^vres 
depui« le monient, dAs qu'elles deviennent fecondea» jusqu* k cehii oü dies 
^scwent de Tetre, repct^e en £urope chez les individns , pendant une longne 
äQite des gin^tions, a prodnit sur ees raoes ee rösnltat d'y rendre la se- 
ci^tion du lait ime fonction permanente. Les nianielles ont aeqnis an 
«norme volunie et le lait y affliie loiijrtenips M]tr''s . qiK- Ic nonrrisson est 
elev^. Mais en Colombie Tabondanee du betail et diversf^s eirconstance« 
ayant d^terminö une Interruption de cette ancieone habitude. il a suflfi d'aa 
pelit nombre des gto^rations pour quc la natarerevint&son tnienonnal. Ob 
n'y peat aujourd' hol vnAr du lait d'une vaebe, qn'en lui laissant son vean, 
Ott Ten st'pare le soir pour avoir le matin le lait amasse la nuit. (RovUn.) 
**) ]-:itern, die lange Zeit in OstiDdien gewesen siadf vererben die An- 
BuUu, Meosch. I. 22 
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der temporären Abjrleichuiig fortdauert, ein neues Hrodnet schaffen 
mu8s, um die Eintiübse desselben Ting:e8traft zu ertragen, l^if nach 
der weit gesundem Sierra verpflanzten Bewoiiii« r der Küsü^ 8iriben 
dort vielfach, da der Zustand normaler Gesundheit in ihr die grössere 
Erweiterung des Brustkastens fordert . wie sie sich bei den einge- 
borenen Quechuas findet. Hat bei der Aeciiiiiatisatiou einer frenidea 
lüi(;e eine (oft veredelnd*) wirkende) Kreuzung mit den Eingebo- 
renen **) statt , so muss der Typus der späteren Generationen ***} 
sieh um so rasclier dem localen annähern , indem er zugleich durch 
die Sprache in den gegebenen Horizont des nationalen Ideenkreises 
hineingezogen wird. Wie nach BerthoUet's Gesetze zwei lösliche 
Salze einander zersetzen , wenn die eine der neuen Verbindungen un- 
löslich od^ weniger löslich ist , als die beiden 'frObeni , so mass wk 
ans heterogenen Ra^enelementen um so rascher and vollkommner m 
neuer Tjrpus herausbilden , je höher der letztere über jenen stehen 
wird. Wie im botanischen, sind auch im zoologischen Character Ver- 
änderungen denkbar. Wie im Hohenzollersehen die Buelie und Eiche 
von der Edeltanne verdrängt wird , wie das Nadelhols den Lanbwaid 

läge zn LeberkrankiH ircn auf ihre Nachkommen, wie Bell über ihre simeh- 
mendt^ üäuügkeit in Euglaud bemerkt. 

*) The breediog from cloee affinitiefl (tfae breedhig in aad in) has maojr 
sdvantageB to a certain extent. It may be pnrsued until the exceUent foim 

and quality of the breed in de\ <^loped and established. It was the soorce, 
whence spnmfr th<' c;ittl(^ and the sheep of BlakewcU and the siiperior cnttlo 
of Colliijg, and to it nuiat also be traced the speedy degencracy, tlje abso- 
lute diHappearance of the new Leicester cattle and , in the hands of many 
an agricnlturist, the Impairment of conetitntion and decreased valne of the 
new Leleester sheep and the short horned bcasts. It has therefore beeome 
a kind of prineiple with the agricnlturist to effect some change in his stock 
evcry secon«! or tliir«! year, and that change is most conveniently effected 
hy iutroduciug a new bull. {Youutt.) 

**) Un des earactöre$ de la race ^biopique rteide daas !a longueor da 
membre g^ital , compar^ h celni de la race caucaaique. Oette dimenrion 
comoido avec la longueur du canal ntrrin de hi femme f'thiopique, ft Vv.v.<' 
et Tauti o ont lern* caux' dans la conformatiun du Itassln chez le negre. "r, 
il resuite de cette di^p<>i;itu)ti physique que l'union de rhomiue caucasique 
avee la femme ^biopique est facile et saas nnl inoonv^ent ponr eette 
demi^re. D n'en est pas de möme de oelle de TEthiopien avec la fenuae 
cancasiqiie. La femme sonffre dans^ cet aete; le col de Tuterus estprew^ 
eontro Ic samim, do sorte, que V:}Mr de la reprodiiction n'est pas sevlemeit 
douieureiu, il est plus souvcnr infi cond. (Serres.) 

Courtet de Lisle erklärt sich nicht nur lur eine wesentliche Ver- 
sebiedenheit der Ra^en und eine entsprechende EigeotiiSmliehkeit der eis- 
zelnen Stünime derselben, sondern behauptet aa^ bei jedem einzelnen 
Stamme einen bedeutenden Unterschied der jreistiffen und körperliehen Ei- 
genschaften unter den verschiedenen Abtheiluogen (Ständen oder Kasten) 
desselben ätammi's. 
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der Vogesen ersetzte, so mag jetzt der Riiinäne auf demselbeu Boden 
wuchern . dem einst der Hellene entsprosste. Die Lebensweise tibt 
einen beding'enden Einflnss ans. Wird der mongolische Typns (la 
race jaune) , mit dem n.ieh Jerres auch europäische Kinder fi:f'boren 
werden, als der normale gesetzt fnicht historisch, «ondeni seheraati- 
sirend), so zeigt sich auf der einen Seite ein Aufsteigen zur caucasi* 
sehen, auf der andern ein Herabsinken zm* Negerraye, die sich, wie 
in dem verkehrslosen Africa, auch auf den der Häfen und des Handels 
eatbehrenden Inseln Polynesiens findet, und deren Character aelbat in 
emop&iBchen Stämmen wiederkehrt, wenn das Geistesleben znr Ver- 
tinerimg herabsinkt. Ein schwarzangeatrlchener Iriänder der ver- 
kommenen Districte könnte mitunter für einen Neger gehalten wer- 
den , wie in der americanisehen Explorationsreise der Papua-Albino 
ftr einen Iriänder begrflast wurde. Die Fidschi - Inseln , die Grenze 
zwischen dm Bcfawarzen und den hellen Stänunen, fanden sich gerade 
m Zeit der europäischen Entdecknngen im fortbildenden Ueber- 
gangsanatand, da die Sehifferbesnelie von den Tonga -Inseln den 
Gllinmgflatoff geistiger Entwickelnng in sie hineingeworfen hatten* 
Hongsen erzählt, dass er anf isolirten Oasen Stämme der Berber 
Tmyk fand, die nicht nur die schwarze Farbe, wie sie. bei den 
dortigen Araliem häufig ist, sondern noch aDe cfaaracteristischen Zäge 
d«r N^r zeigten. Auch ohne EngeFs Theorien Aber den Einflnss 
der Faeiafanudcefai anf die Gesichtsknodien in seiner ganzen Weise 
znzngelMn, wird doch Niemand den Alpdruck*) des Oharaeters in der 
Physiognomie längnen, d. h. wenn, von Einzebheiten abgesehen, der 
Totateindmek anfgeiasst wird, nnd ein stnm|ifeinniges Yersmken**) 
geistigen BBnbrätens rnns« stets mehr oder weniger jenen Typus znr 
Folge haben, der, mit der schwarzen Farbe verbunden, ftr den Neger 



*) Solche Schädel, die den Begriff der Kyphosis realisiren, sind es, 
welche iaglei«li lUe gröesten NageDwinkel haben imd daher hauptaäebiich 
das prognathe Profil mit sieh bringen , während Scliädel mit massig ge- 
streckter lijisis sich dem orthntriiathen Character anschHcssen. Kyphose des 
•^«»hjlflf'ljrruiHles und ProgtiathiHuuis des Oef^ichts fallen wiederum zunammen 
i»it Kürze des Keilbeins und des Siebbeins, während Orthose des Schädel- 
l^ndes and Orthognathismas des Ctoaichts sieh bei langem KeU> im^ Sieb* 
in finden. Die sphenoldale Kyphose des Scbädeignmdes ist die nächste 
Folge des vorzeiti<ren Abschlnsses des Knochenwachsthums an den beiden 
Keilbeinen und dem Siebbeine. Prognatbismüs ist der stete Begleiter der- 
selben. { Vir c ho fr.) 

**) Die portugiesischen Juden, die nach Holland auswanderten, haben 
sieh stets dorch ihren Beiehthnm nnd ihre InteUigei» ansgeseichnet, darefa 
^ine Reihe bekannter Kamen bis auf den erst kürzlich verstorbenen Diehter 
^'a Costa, wäbrenii die nach St. Thomas gebrachten sich unter den Negern 
von Loango verloren. 

22* 
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charaeteristisch gilt, wif die \ ci ticalc \V:iii;4( rirnrche für den Slaven. 
Dabei haben wir in lii.-^Turisciieu l'ni-sclmiii:« ii nicht a priori zu unter- 
SucheiK ^vif» ein solcher Typus durch Verdummiuig'cn entetanden, oder 
umgekehrt sich ^vie(ler auf die höhere Stufe erhoben habe (cansae 
efficientes kennt das relative Denken nicht), wir liaben nur die gege- 
benen Facta als solche zu nehmen, und aus den bekannten VcHkoni 
activer und passiver Entwicklung in ihrer wechselsweisen Duichdrin- 
gung die nothwendigen Folgerungen abzuleiten. L'm dann die Vor- 
geschichte aufzuklären , rnuBS aus dem deutlich g^henen Horizonte 
vorsichtig zorückgeschlossen werden , und es wird nur von den Ver- 
hftltnissen jedes speciellen FaUes abhängen, wie weit in ihm ein 
Anfang: anf^eniihert werden kann. In dem caucasischenTypos wpnM 
sieh der bestimuit«^ Wille selbstständiger Entscheidung aus, wügcgpn 
die {»assive ErschhifiuDg des orbicularis oris und der abrnndeadw 
Nasttunnskeln nothwendig den Negertypuß hervortreten lassen mu88, 
weniger an verpflanzten Individuen, deren schon fest bestimmttt 
Enodiensystem Umwandlnngen nur noch in geringerem Maasse 6^ 
lanbt, aber als den Typus der loealen VexhAUaiisse. Im Polymci^ 
phismuB des QeBenitif»iswechsels sind die Ra$en Zweige am Banme 
der Mensebheit, und der Laubspross*) des Negers kann als solcher 
nie zum Blflthenspross des CSaucasiers werden (oder gleich diesem 
geistige Früchte tragen), weil er, dieses werdend , aufhört ach sellMt 
zu sein. Ein Kelchblatt mag durch die Oultnr zum Stanbfadffi 
werden, aber dieser wird sich dann nicht von dnem spontan enl^ 
wickelten unterscheiden. Humanity is a growtb, as our globe is snd 
the laws of its growth are still to be diseovered. Die Givilisstktt 
schreitet fort m Extremen, die die Parteien in ihren jedesmsfiges 
Richtungen bis zu den letzten Consequenzen verfolgen , bis sie sieh 
selbst ad absurdum geführt haben. Der Lebensbaum der Weltge- 
schichte schiesst Zweige auf allen Seiten hervor. Sie bekleiden sieh 
mit Blftttem, sie säusehi im Winde, sie brausen im Sturme, dam 
fallen sie ab und verdorren. Aber dazwischen treibt die ewige 
Spirale der Entwickelunf? aufwärts , ruhig , gleidimässig m gesetz- 
licher Hai-monie. — Ueberall sehen wir die Völker sich ihren historisclh 
physicalischen **) Verhältnissen gemäss entwiekehi . und von diesem 
factisch f)^e^ebenen Resultate aus können wir allein das Gewicht der 
Fragen /u eiiiautler abwägen , wenn die Erörterung in Einzelnlieiton 
einzudringen wünsiht. lu Indien würde jetzt Niemand fähig sein, 

*) Die Blatter siad eigrentlich aneh Frfiohte und nur die üi Umen ni' 

steigende Fenchtigkeit macht sie zu ßlättem (sagt Nicolaus Damascpnns). 

**) N:iciult>m die Westgothen die Donau pasairt hatten, trat diePu* 
bertät der Knaben früher ein. 



Digltized by Google 



Bas Indlvldniiiii. 



341 



Paniiü's Grammatik zu schreiben , in Griechenland liesse sich kein 
Plato finden, so wenig wie fregenwärtig zu Kuiii ein Scipio lebt, und 
spätere Jahrii änderte beulen schärfer zwischen den americanischen 
Creolon imd den Europäern trennen, als wir gewohnt sind. Aber als 
ein Franklin und Washington geboren waren, koinite die Loslösnng 
nicht zögern. Ist es eine Uiiikehnmg des national -physiraiischen 
Characiers (der eme nuthwendige Folge der Kntwickelung, wenn die 
im heroischen Zeitalter durch VVaftengewalt dem Erdkreis gehieieiide 
Siebenhügelstadt ihn im metaphysischen diireli geistige Madit be- 
herrschte? Hat das MntterlMiid seiner Eigfiitlnimliehkeit frennlc Pro- 
ducte geboren , oder nur semer AlterBBtute gein;iHs sein Schatten ge- 
ändert, wenn die von wilden ITorden durchzogene Atlantis nach 
ilireui IIei-vorstf'iL':en aus dem Meere sich mit den Künsten der Civili- 
satioD schmtickti:' Ist der Gott, dessen stellvertretendem Patriarchen 
der abendländische Ritter seinen Lehenseid der Treue schwört, der Sohn 
oder der Besieger jenes Jehovah, in dessen Namen Samuel den König 
salbt ? In Germanien , das dichte Wälder bedeckten , erheben sich 
blühende Städte, der weise Egypter aehleieht als ein zerlumpter 
Bettler umher, der wilde Turkomnnne pnmkt üppig in derKaiaeretadt 
des Bosporus. Wa« ifxt hier Ursache, was ist Wirkung, wenn sich 
die nationale Einwanderang mit den localen Klimaten zum Fadt der 
Geschiehte mnltiplieirt? Die Cardinalzahlen , die die Summen der 
Fictoren componiren , vervidAltigen sich nach demaelhen GeaetEe, 
welche immer zum Midtiplicator oder Multiplieaiit genommen wird. 
Wir werden in Jedem apeciellen Falle die apeeiellen Verhftltiiisae 
spedell zu erOrCem haben, um uns nicht in einem endlosen Kreiflianfe 
bedeutnngaloaer Worte SU drehen, von fremden Völkern, die im fkemden 
Lande aich aelbst fremd geworden, oderEStngeborenen, die im ühttSsr- 
laode anders geboren , oder wo möglich yon fremden Eingeborenen, 
die in heimathlieher Fremde aelbst nicht mehr wiasen , was sUi aind. 
Wie soll man das verstehen (frägt schon Cfisalpinus) , dass wir, wie 
Ariatoteles fordert, nur von den Universalien zu den Particularien 
fibergehen dürfen , da doch die Particularien uns so viel besser be- 
kannt sind? Olassis et ordo est aapientiae, spedes naünrae opus« 
(lAm^,) Wie häufig haben die ethnographischen Forschungen das 
Schickaal , das der Mais im Munde des Volkes erfuhr, das ihn , weil 
er zur Zeit der Tttrkenkriege aus Süduugarn sich verbreitete, statt 
Welachkom ttirkischen Weizen nannte, während er in der Türkei 
egyptischer, in Egj^pten griechischer Weizen helsst — und doch 
stammt er aus America. Wenn ICplioros bei Strabo von den Scythen 
sagt, dass ilire Lebensweise eine ^ erselii(.'dene gewesen, indem einige 
wild und Menscheufresäer seien, wainend andere nicht einmal Thiere 
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tOdteten, so finden Mere Reisende aieh ebenso von dem sanften Ghsr 
neter der Mongolen überTaacht, die gerade im lOttdulter als die 
graosamaten Ungeheuer geschildert worden. Was ntttat in denuügai 

Fällen die Maassangabe eines mongolischen oder scythischen Schädels, 
der der eines nicht scythischen Scythen ebensogut, wie der eines 
scythischen Nichtscythcn sein könnte, der Ktlniologie, die die Na- 
tionalität (ler Völker in den geistigen Productionen ihrer Geschichte zu 
erfassen hat ? Wie Agassiz' ichthyologische Classification nach den 
Schuppen auch die fossilen Fische heranzuziehen vi riria;^: . iiidem 
(selbst nach Zerstörung des {ganzen Skelettes) das die liusi.s des 
Systems bildende Kennzeichen am ehesten deutlich zurückl>leibt, so 
haben die Schädelmessungen den Vorzug , stets zur Hand zu sein und 
zu künstlichen Kintheiluno^en dienen zu können ; aber sie sind weit 
entfernt von einem lebendigen Verständnisse der lebendigen Natur. 
Wir müssen an der Thatsache festhalten, dass ührr i]! die Geschichte 
im sprachlichen AustaiiH<'h der Ideen die Natitnialitat gestaltet, so ge- 
staltet*), wie sicli di» selbe auf der ^^ejjebenen Basis den physicalisch- 
kliniatischen Veriiältnissen der Uin^,^ebun^ gemäss "gestalten innsg. und * 
dass bei ehier grewaltsainen Mischung allzu incougnienter Elenienie, 
aus denen sich keine Eniheit eines neuen Typus entwickeln kann. <üe 
Naturheilung die Krankheitsstotfe auszustossen und sich zu regene- 
ru'en sucht durch jene Revolutionen, die unter der Form verheerender 
Epidemien**) (dem >*^(tuv des Hippocrates) wälirend der Völkerwan- 
derung (die den Occident und Orient zusammenführte) unter den 
Kämpfen der macedonischen Nachfolger Alexander'a, nach deu Feld- 
sflgen un PontuB, nach dem Eindringen der Hunnen , nach den «rabi» 
sehen Eroberungen, den Ereozallgen , den mongolischen Kriegen mA 
im Zeitalter der Entdeckungen über Europa ***) hereinbrachen , wie 
m auch jetzt noch die wilden Ragen Polynesiens and American beim 
Contact mit der GiTilisation raseh verschwinden lassen. 

•) Entstand ist keinem von allen | Sterhllclien Wesen, noch ir;|end ein 
Ziel des vemiclitendtju Todes, | Sondern nur Mischung bald, bald wieder der 
Mischungen Umtamch | Ist es ; Eotstand wird's nur tob sterbttcben Men- 
schen gelieissen. (Empedoehs,) 

**) Die ubiqiiitären Krankheitsursachen mögen durch Störungen der 
Meteoration in solcher Weise endemisch verändert werden, dass sie aus 
ihrem Incubationsznstand (in Fortentwickhin«: der Nosophyten zu Nosozoen) 
mit zymotischer Verbreitung eines eontagiösen Miasma epidemisch in die 
Enehehiung treten. 

***) Der schwarze Tod rnunitt' in den übervölkerten Lindefft auf, und 
nur, weil bald darauf die Schiffahrt die Fesseln des Oceans sprengte, um 
der überflnthenden Auswanderung, der der Weg nach Osten verschlos'^en 
war , neues Terrain zu schaffen , nahmen die von meteorologischen Revolu- 
tionen begl^teteB Sdiweissiuranidteitanciaen lieselurftnkteren Verlauf. Ueber 
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, Wie die Ra^envenclnedenheiteii seigen , dass der menschfiehe 
OrganiamiiB durch die iimgebeDden Einflüsse zu beBtimmten Typm 
gestattet wird, su Typen, die so entgegengesetsterKatnr sein können, 
dass selbst eine Acelimatisation nicfat immer möglich ist, so wirdanch 
in der ihm adäquaten Gegend semer Heimatfa der Köiper noch vielfach 
bis zu einer gewissen Grenze störenden Einwirkongen ausgesetzt sein, 
die sieh dnreh einen abgeschlossenen Krankheitsprocess wieder zur 
Gesundheit ausgleichen. Ausser zoflllligen Störongen können die in 
denVerbäUnissen selbst begrttndeten sich durch die Periodicitftt ihres 
Auftrete» wieder zu emem selbststftndigen Typus gliedern , der als 
endemisches Coutagium seinen zeitweis wiederkehrenden Verlauf neh- 
men wird, die animHÜsche Schöpfung, gleich der vegetabilischen, bei 
Accumulation krankhafter Unordnungen regenerirend. Wird ein sol- 
cher Ansteckungsstüff künstlich einem fremden Volke mitgetbeilt (wie 
die Blattern der Europäer bei Iiidiauern und Polynesien! ) , so wird 
^iese ungemässe Einpfropfuug demselben ebenso gefiihrlich sein , als 
die der Klimafieber einem nenen Ankömmlin*j:. wenn nicht durch Milde- 
rung des Giftes in dem i\orper eines Wiederkäuers ein \icanrender 
Process zur V^orlxmgunji: eingeleitet ist. Aus gemischter Wechsel- 
wirkung verschiedener Bevtilkerung kmiiien Epidt^mien entstehen, die, 
wenn sie sieh zu einem festen Typus gestalt<^t habeii . als solclie die 
Welt durchwaiHhM-ii we den, wobei iihvv, nach Umstanden, einzelne 
Nationalität» 11 < liier hiviolabilität geuiessen können, wie z. B. die rein ge- 
bliebenen Rothiiäute von der in America grassirenden Cholera, die 
durch das Eindringen europ^Hischer Bevölkerung in Indien hen'orge- 
nif<'u wurd(^ , meistens unbeiührt blieben. Ein einfaches Contagium 
kann sich unter begünstigenden Verhältnissen fast aus jeder Krankheit 
entwickeln, wobei die Ausbreitimg aber von der Empfänglichkeit der 
beiderseitig betreffenden Individuen abhängen wird. Der schädliche 
Einfluss localer Miasmen kann oft durch einfache Fieberreactionen aus- 
geglichen werden , wogegeu ein fest fixirter Typus gewöhuücb das 
^Igemeine Ergriffensein sänuntlicher Systeme des Organismus im 
Ausbruch der Exantheme manifestirt. 

In Zeiten, wo Blatterepidennen herrschen, werden oft davon ei^riffene 
Kinder auch von vaccinirt^Mi Müttern geboren , worüber EIk^I Kessler und 
Watäiou btjobaehtete Fälle auf Tilnoii. Nach den Erfahninjxen der Savoyer 
Aerzte mögen die ge.üuudeäteii Persoueu , wenn sie aieh iuGegeudeu, wo 
der Kropf eiideinisdi ist, niederlassen, cretinisohe Kinder gebären, wie Bii- 
bini bestätigt. — La petite T^role et la rongeole , maladies toutes deux oii- 



den VoIksglatAen , dass in den nach dem grossen Sterben mit znnehniender 

Fruchtbarkeit gef>e«rneten Elicu dit* Kinder mit Wf'nisror Zähnen, als früher» 
geboren seien, giebt Becker unterrichtende Andeutaugen. 
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ginaires d'Asie , toutes deux inconnues aux Romains et anx Grecs de 1'^ 
hipp'»eratique, comnicncerent se rrpandrc. suivant los traditions arabes, 
que soiis le califat d'ümar (MaÄon), von Arahifui nach Spanien ülx^rpreheni! 
und dann Europa durchdringeod. — ]>ie Elephantiasis , die auf den Faroer- 
Infleln hemehte, so IflOfe die Einwohaer von FMifang lebton ind licli vcn 
WalfisdifldBch nährten , verschwand , als sie den Boden zu bebauen begso- 
nf'Ti lind ihre Lebensweise ntiflr rten. — Von den Krankheits-Diathepen, an 
denen noch jetzt die euroi)äisehen Völker leiden, entstand (nach Hecker) 
zuerst die Gicht, die sich (200 a. C.) you Egypten ans epidemisch , unter 
aUfemeiKer Entsiliidniig der Gelenke mit naehfolgenden. Eiilatelliingen, ai» 
breitete. Unter den nachfolgenden Epidemien zeigte sich , seit der Erobe- 
rung des Königreichs Pontus , mit der Kückkehr der römischen Legionen 
Tinel! Italien die orientalische Lepra , die (nach mehrfachen Unterbrechnn- 
pen ; nelt 200 p. C. einheimisch wurde und alle Clausen der Gesellschaft 
mit gleicher Verheerung befieL Als dritte Afifectiou trat der (dem Hlppo* 
crates als Hilzveigröasening bekannte) Scorbnt, besonders in DentscUand 
auf, gleichzeitig mit dem englischen Schweisse in dem Heere Heinrich VII. 
(1480) nntl noch jetzt alr? die Heule df'sY(>mpn und des Hedschas in Arabien 
in voller Kraft. Mit ihr vereinigte sich die Syphilis zu der neuen Gestalt, 
in der sie seit 1495 aufgetreten ist, während sie in ihren primitiven Formen 
fiberall nnd immer unter den Menschen bestanden hat. IMe auletit Mnit- 
gekomroene Diathese der Gegenwart ist die serophnlöse , von der ^e Lan- 
genphthisis und die tuherculöse Dyscrasie nur besondere Erscheinungsarten bie- 
ten. Sie datirt seit dem Anfanj^ des 17. Jahrhunderts, zn der Zeit, wo dag 
Pottisehe Ucbel, eine der unheilbarsten Formen der Scrophulosis , sich hier 
und da in den Grafschafton Dorsct und Somerset zu zeigen begann, ver- 
breitete sich fiber England und dann fiber den gansen Norden Europas, tod 
Generation auf Generation , von Stadt zu 8tadt übergehend nnd hinter sich 
die Spuren ihrer Verwüstung lassend in rhachitischen nnd verwachsenen Per- 
sonen. — Lesscrofules et la phthisie peri^istentäLondres et s'y trauHmettent 
encore, comme au temps de Sydenham, purce que ies conditions dliumidite 
de l'air, qui les enti'etiennent, sont d^eur^es les m^mes. Le rachifiBine, 
autrefois endemiqoe, comme elles, dans la möme cit^ (maladie anglaise) a 
disparu , avec le d^faut de Inmiere et d'insolation des rues , qu'il iofestait. 
(Fourcault.) — Nach Vancouver'sBesuch (1790) wüthete eine J )yf<eiiterie in 
Tahiti, dann eine noch verbreitetere, aber weniger töUtliche Kianklieit nach 
dem Besuch der Britannia (1800). These diseases hav e generally passed 
tfarough tfae islands, from the east to tfae west, in the dlreetion of the trade- 
winds. (JSlli!*.) — Die Guanchos starben meistens (1494) durch die Mo- 
dorra genannte Pest aus, in Folge zersetzter Leichen. ( HvuihnUJf - May 
not the law of nature , which so often forbids the coinmiugling species, 
complete it» work of destructiou and at souie future day leave the fossil re- 
mainsaloneof man toteil the tale of bis past ezistence uponearth. (Nottand 
Glyddon.) — On the low lands in many places (of the Soothern States) the 
most deadly malarial fevers prevailin snnmierand autumn, while in the sandy 
landB tliere is an entire exenii>tion from all diseases of this class. {Nott.) — 
There isnoacclimation agaiüöt mtermitientandbilions feversandother marsh 
diseases, sagt Nott, der selbst die Acclimatisationsfahigkeit des Negeis 
beschrankt. — Die Italiens shid Jetzt ebensowenig Ton der Malaria ennürt 
als vor 2000 Jahren. — Nach Nott wurde ein Viertel Negerbint sdion gegen 
gelbes Fiel)er schützen. 

Wie der Ethnograph die Kayentypen scharf und streng von einander 
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Bcheidet, so wird der systematisirende Mineraloge , der an der gegebenen 
Krystallform festhält, im Ffldspath nur den klinorhoiTilK)idi8chen Feldspath 
sehen, im Lencit (U'ii tessiiralisclirn Loiicit, uubeküaimert um die 8i!ieinm- 
Grupi»e daa Chemikern, worin eiiu^t leichte Vermehrimg der iiaben die»eu stu 
ienem maeben wfirde. Anders dagegen der Geologe, der nickt Mineralien in 
Museen ordnet, sondern der ihr Wirken in der Natur betrachtet, der in ibiai 
gegenseitigen Beziehungen das verbindende Gesetz der Entwicklung sticht. 
Für ihn ist es ein hohes und wichtiges Factum zu wissen, dass der Bergkalk 
SU Dolomit werden kann, ist es ein unabweisUclie» Stadium, sich von der 
(^Kmie erUSren zu inegen, wie sieh derOype aus koUensanvem Kalk bilden 
nag. Wie In der SebSpfongsgeeeliiehto der Mineralien, so in der Weltge- 
aehicbte der Menschenra^en : nur muss hier das richtige tertium conoipara- 
tionis gesucht werden. Das Bedingende ifi dvr rinwaudiung der MiTirrHlien 
liegt darin, Uass sieh gewisse Bestaudtheile derselben durch aiuiere er- 
setzen. Wurden sie sich alle ersetzen, so hört dann jede weitere Beziehung 
TOn «elbBt anf. Bei dieeem gegenseitigen Brg&naen mag entweder eeboB 
ein geringer Unterschied der Mischungsverhältnisse die äussere Form ändern, 
wie der Leucit sifh mir dureh eine unl>edeutend<' A » rmchrnntr sririfr H-'i^cn 
von dem Feldspath trennt, oder ning eine völlig fremde Substanz eintreten, 
ohne damit die äussere Form zu äuUei u , wie sich Arseniksäure und Fhoe- 
pbonäure, KalknndEiseuoxydisoinorphischersetaen, oder mag dieselbe 8ub> 
stanz dimorphiflcfa kryatalUsiren, wie das Carbonat des Kalkesin Arragnait nnd 
Kalkspath , oder mag mit dem Eintritte dieser fremden Substanz auch die 
Form feilte fremde werden . wie in den Kalks;ilzen, oder mag etwa eine ver- 
öcbiedene ZusanimenBetzii?i^^ änsscrlich kaum lu-inerkbar werden, wie z. B. 
erst Vauquelin durch das von Klaproth entdeckte Htrontiaii die Unregel- 
nänigkeiton aufklarte, die Hauy's genaue Messungen im 6ehwers|»ath ge- 
fmden hatten. So mögen wir Neger haben , die wie Neger aussehen und 
doch keine Neger sind, oder Mongolen, die durch Nichts an den Neger erin- 
nern und doeli etwas vom Neger besitzen . oder Mongolen, die vom Neger 
üud vom Mongolen in sich vereinigen mögen , oder jede beliebige andere 
IQaeliung. Solche Ansichten sind jedem Systenintiker ein GrSuel. Wohin 
wUen wir kommen, keisst es, wenn solche Verwirrungen in dieWissensckaft 
^in^'eführt werden? Und die Verdienste des stabilen Princips, das von ihnen 
vertreten wird, sind stets anzuerkennen. Aber der Geologe und Chemiker 
wird ruhig in seinen Fornehimgen fortschreiten, unbekümtnert etwa um da» 
Schreien des Kryatailoj^riipiien , der türchtet, dass ihre weitereu Unter- 
ndumgen sein bequemes FaebgerSste nmreissen mdehten, und der ver» 
oiafIHge Krystallograph hat aueli seinerseits nie Widerstand geleistet, 
wndem spater selbst ans den Resultaten jener Vortlieile gezogen. Auch 
entspringt jede Op}jesitif)n nur aus einer Träglieit des Geistes. Alle jene 
angeführten Paradoxen tiudeu sich in der Mineralogie, und doch ist es dem 
vaermüdlichen Studium der Naturforscher gelungen, aus denselben eine 
Theorie aufsubanen , in der alle scheinbaren Widersprüche schon beginnen 
^)('h in die schönste Harmonie aufzulösen. Mögen in der Ethnologie die 
Thatsachen complicirtersein, so entschuldigt das nicht, sieh der Arbeit über- 
heben zn wollen, denn zum Arbeiten nnd Forschen sind wir da. P2s ist hier 
aar zu entscheiden : wo liudet sich bei den31enschenragen die entsprechende 
Aaalogie des Vorganges , wenn sieh in den Mineralien Aequivalente ihrer 
Atome ersetzen ? Was in dem letztern Fall (und in noch weit freierem Maasse 
hei der Substitution ver^ehiedener F'Jemente in den Atomgruppen ortr.i- 
nischer Kadicale) gesohiekt, reducirt sich darauf, dass, unter Beibehaltung 
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eiTiP«? mineralogisf'hen Tjt)«s, constittiirfMido Elemente desselben sieh mit 
neuhinziikommenden verbinden , oder ihre Steile an diese abtreten kÖDueo. 
Dass dann diese Umwandlung immer weiter fortschreiten, so dass allmählig 
jeder Typus in einer vdlligen Aaflösung versehwfodeii mag, darf dabei nicht 
stftren; denn während die anorganisehe Natur ein soleh gradoelles Zerfidlea 
eben wegen der nur geringen DifFerenzirung ihrer niederen Schöpfungen ge- 
stattet, ist für den Orjrnnismus, der sieh schon fiitscomplicirt»*n Vorhf^dingTingea 
aufbaut, die Sphäre erlaubter Modificatioiicn eine weit l)eschränktere , und 
bricht, sobald ihre Grenze überschritten ist, das Ganze mit einem Male zu- 
aanimen, nin dann fernerhin nieht mehr als solehes, sondern nnr In den nn* 
tem Stufen, auf die seine Theile ftnrÜekgeMlen sind , fortsuhestehen. Die 
<r,.fTf^n^eiHge ErRetznnff emisHtiiirender Elemente kann für dfMi OrL';un>:mn* 
nicht in physicalischen Verhiiltnissen presnrht werden. Ersetzt sieh iiaryt 
durch Stroutian y so mag aus dem Cöleitin ein 8chwerspath werden , Eisen* 
ozjd mag an die SteUe von Thonerde treten, ohne den Rhomhoeder sn Tfr> 
tndern, aber fibersehfissig in den Ofganismns eingelGhrtes Elsen oder Thon- 
erde wird dort nur geringe Veränderungen bewirken, - ie Innerhalb eine« 
be^ehrfinkten Krei-;e>i von Erscheinnnprcn vorl.mfpn , nTid dm Generaltypm 
in keiner Weiae verändern werden. Ein ji 'In- urj^anisimis nuiss mit seiner 
Umgebung in einem VerhältaiHS nothwendi^tn Gesetzlichkeit stehen und ver- 
harren, gleichsam nach Vertrag rnid Uebereinkomnien leben nnd In den 
ApiMiraten seiner eigenen Ma^^ebine die Möglichkeit finden, kl^n<»re StOmn- 
gen, eben die erlaubten, in sieh seihst anszngleichen ; denti solltm sie acca- 
mnliren in einer mit dem Znstnnd*- normal«'r Gesundheit unverträglichen Weise, 
so wird ihn seine Umgebung dumit tödten. Eine Palme mag in nordincheu 
Gegenden zwergartig verkrüppeln, ein Hnnd im Süden Gemeh oder Stimne 
Tertieren; aber jene wird nie znr Weide werden, nnd der Hand bleibt Hand, 
so lange er Gberbaupt am Leben bleibt und zu keinen künstlichen Kreuz»' 
gen gezwun?«'^ wird. )>i»' physieallsehen Ajjentien der Znnenklimate k<"n- 
nen nur fr(Mingc Variationen in der mensehliehen Erscheinnng bedin^'^n. 
ausser wenn sie auf einen Organismus einwirken, der schon von innen her- 
aus Euro Umbildungsproeess angeregt , für ihre Einflösse , als sie In stall 
nascenti assimilirend, empfänglicher ist. Die ersetzende Ergfinzunf^ eonsl^ 
tnirender Elemente mnss heim Mensehen in dem bildungsfähigen Theile seiner 
Individimlitat gesneht werden, und unbegrenzt bildungsfähig sind in ihm 
nur die geistigen Froductionen , während der körperliche Träger derselben 
iintw dem Banne swingender Naturgesetze steht, der Naturgesetze des pla* 
netarischen Tellnrismns , die anf Erden als Nothwendigkeit nntersdiiedea 
werden von der relativen Freiheit der kosmischen Gesetze, deren Herr- 
schaft sich erst in der letzten Harmonie erfüllt. Wie der Geist auf dem Kör- 
per emporwächst und in unterster Instanz durch die Proees^so desselben be- 
dingt wird , so muss er seinerseits auf jenen reagiren und den Typus des- 
selben Terindem, da der Typus der Indl^idnalltat, als Ganses, beiderM 
Typen in sich vereintgt, nnd sich erst ans lieiden zusammenfksst. Der Tar* 
malin zeigt electrische, der Grnnat magnetische Erscheinungen , die andern 
Silicate fehlen; krystallisirt der kohlensaure Kalk der Kreide in den Hhoni- 
boedern des Kalkspaths. so bricht sich das Licht in doppelten Strahlen, uod 
glinzender refleotirt das sprachliche Bild in der abstracten Denkatmospbare 
des Enropiiers, als in der des sinnliehen Negers. Eine nnendliehe Wechsel- 
wirkung herrscht überalt, durchdringt jedes Sein, und wenn in der anorgani- 
schen Natur die Imponderabilien kaum auf die Gestaltniig der Materie 
deutlich zu reagiren vermögen, so nimmt ihr Einfluss bei belebten Processen 
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progressiv mit den feineren Apparaten für ihre ^pfHiflsthe Auffassung zn. 
Jeder Gedanlce ist eine That. Jn jedem Gedanken lügen sich neu gewonnene 
Atome dem Geist, derPersöulu hkeitein, als constituirende Elemente, die die 
vorbaodeoen entweder verdrängen und gleichwerthlg enetsen oder sieh mit 
iboenza neues nnd weiteren Verlniidiiiigen Tereioigen, umgeetaltendauf den 
Typus des Ganzen zurückwirkend. Wie auf dem Erdenrund der Fortgang 
der Entdfckiinjien zum Anfangspunkt zurückfiihrt , ?o dürfen wir in dem 
zeithchen Fhissc der (iesehiehte nach keiiitnn Anfang suchen , da auch die 
einfachste Eins sich wieder in iirucbtheile auüöst , wenn sie nicht in nega- 
tive (IrOseen nmBchlSfjrt, nnd der abeoltUe Weiih nicht constatirt werden 
kann, so lange unser Wissen sich in Relationen bewegt. Selbst Fachmänner 
geben sich sehr viclfnch roch der TäuschunjT: hin, als ob fjcschiehtliches Ge- 
ffhehen durch Zurücköchiobung der letzten Ur-^.Trlie zu erkhlren sei. Unsere 
Väter erhielten ihre Culttir von den Körnern, üit .se von den Griechen, diese 
ven den Fdasgemi diese von den Lydiem oder Egyptem. Hinter Egypten 
«tand ein mytUsehes MeroS, und der auch darfiber noch hinansschweifende 
Blick des allzu Neugierigen, sah schliesslich Alles in nnei^grfindlicherUrweis- 
heit der Indicr verschwimmen. I>iese Kirulereieti werden von selbst auf- 
boren mit dem Rückschlag' vom jüny:>t(Mi < (»111111* ute *), der seit seinem Mün- 
digiverdcü beiuei seitü daiaul .Anspruch zu machen anfangt, der älteste Aus- 
gangspunkt der Wanderungen gewesen so sein. Während den Abendländern 
Äire Philosophen aus den Lehren der M;i«rier und Brahraancn gesell ift Ii it- 
ten» raachen nrinitalisehe Schriftsteller Kalnnus wieder zum »Schüler des 
Pythagoras, und in (';isars Aiicren werden die druidischen l^lHalschulen iu 
Britannien zum Stamntäitz gaiiischer Bildung, wie für die des NUlandes die 
Qaelle auf den Terrassen Aetbiopiens gesucht wurde. Der Knoten des An- 
fiings mid Endes schürst sich im snbjectiven Gedanlcen, nnd wer ihn dort 
nicht zu lösen versteht , wird sich die Pracht des harmonischen Kosmos in 
ein todtes Flickwerk serfetaen, ans dem jeder Hauch der Begeistigoqg 
l^st entwichen ist. 



Vor dieir IBrrichtaD^ des iiKlogermaotsehen BttbeUtfinnnes , und also noch 
g»lit q ^ la fasg cn von irischen Hypothesen, bemerkt Laßtau Uber anierikanischt» Wur- 
lela in der aheu W < It I.<-s lermeü, qui m'avoicni lepluafrappö ^loieul ceux, qui 6loicnl 
pri« de la Laagne d un Pt uple de la Thrace, dont ratietea nom s*MoIteoilserv6 daus sne 
W^Rb'Plff ittcc» dift A' Aaie, qui sont i'Ari« TAreVuie. 
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RAUM UNO ZEIT. 

Der Begriff des RaumeH ist dorn Mensrlien durch das Auge selbst 
gegeben. Da sein Selifeld ein bcscliniuktes ist und alle Dinpre , die 
gesehen werden , in dasseUx* liineinfRllen müssen , so w rnK^n sie 
iunerhalb des Raiutn s Anfiretaf»f>t. Sein Begriif ist weder a priori iiorii 
a posteriori , weder ( in T'rülieres nocli ein Späteres , sondern ein in 
den jedesmaligen Zeitnionu'nt dor Gop^emvart fallendes , in ihm bc^ 
ständig im Werden versclivvinderi^lcs DiiVi rcntial der Ruhe. Ebenso 
ist die Zeit duieh das Nacheinandrr der (iedanken (wie sie direct durch 
das Ohr in bestimmtem Hliythnnis an^reregt werden könn^'n) gegeben 
oder ist vielmehr dieses Nacheinander selbst, das sich im harmonischen 
Rliytbnms mit dem Weltganzen ausgleicht. Die Sinne sind die er- 
nährend zuführenden Wurzein der durch den Organismus selbst in 
ihrer Anlage gegebenen Geistesthätigkeit , aus welchen die Erkennt- 
niss im assimilirenden Denkorganismus hervorwächst. Durch die 
SinnesaiiBchaiiiuig*) können Baum ünd Zeit nicht gegeben werden» 
aber ae liegen m der Binnesauffassong selbst 



*) ,,Bel einer Untersuchung der reinen Elemente der menschlicliM 
Erkonntrii^s gelang es mir ullf rcrst (sagt Kant) nach langem Nachdi Tik^ n. 
die n inen Elementarbegriffe der Sinnlichkeit (Raum und Z<»it) von dvnm 
de» Verätaiideä mit Zuverlässigkeit zu unterscheiden undabzusjuuderu;*' aber 
obwohl OB ztt ihrer Abstraction eines vorhergehenden Denkprooesses be- 
darf, mfissen sie doch durch Jene seihst, die s*ie in den Operationen des Sub- 
trahiifns tmd Dividirens {jfwinnt (wie ihn^ übiitrcii Begriffe durch Addiren 
und Multiplicireny als an sich frejrebenp später auff,'efn<!.st werden. ,,Der 
Baum bleibt iu üeiner Unendlichkeit neben Geist und Ötoff, beide in sich 
ftes^d, immer fibrig," sagt Küth, aber ein uoendUefaer Raum ist eben kein 
Kaam. Ffir den Blindgeborenen wurde kein Raum vorhanden sein, nur Ding 
und Nichtding, indem das Nebeneinander fehlt, wie für den Tanlhjtummcn 
ea anr Bewegung und Enhe giebt, ohne das organiseh Succeflsive der Zeit. 
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Die Denkanetrengung , die es kostet, sich die geometrischen 
Vorstellungen nach ihren aprioristischen Anforderungen zu bilden, be- 
ruht auf der erst künstlich anzuleinenden Rednction der biiines- 
empfinduDf^^en , auf der g-estellten Forderung , den gewohnten Inhalt 
derselben auszuleeren. Wir kuimen uns einen Gegenstand als Fläche 
oder als Körper im Gesichtsfeld reproduciren , eniptinclen aber eine 
gewisse Öchwierip^keit , den letzteren z. B. als daa Bild eines Cubus 
in demselben festzubaltf ii , da die Unterscheidung^ der Peripherie im 
vSehen erst allmählig anae lernt wird. Dem Kinde, dem Alles als 
Fläche erscheint, geht diese Ib*- last ]iüch - mz ab, und auch in späte- 
ren Jjihreii werden Täuschung;en nm* vermieden , wenn ein Vorrath 
vergleiclibarer Erfahrungen zu Gebote steht. Wird nmi aber von die- 
ser Thatsache consequent zurückgesehlossen, so steht Nichts im Wege, 
auch die Vorstellung der Fläche schon als ein nur secundäres Product 
anzusehen , ja selbst die der Linie , und die Erscheinung , die der 
Neugeborene beim ersten Aufschlagen der Augen*) \ on der Aussen- 
welt hat , nur als einen leuchtenden Punkt , der auf der Stelle des 
deatlichen Sehens**) auf der Netzhaut hervortritt, anzunehmen. 
Diirrh Mitleiden der Umgebung tritt augenblicklich die Vorstellung 
derliinie hinzu und sehr bald auch die der Fläche, welche beide Vor- 
stellungen sich mit grösserer Leichtigkeit bilden, als die des Körpers, 
da sie eine direct materielle Basis in den entsprechenden Verände- 
rungen der als Fläche ausgebreiteten Netzhaut finden, wähmd bd. 
der sinnlichen Anschauung des Körpers inuner ein aus anderen Sin* 
neeempfindnngen hergeleiteter Begriff änsserlich zum Abschluss hm- 
nbreten rnnss« Dass das Auge sich schon in den eisten Jahren so 



Aus dem Satze vom Grunde tritt orgiiniöch diis Gesetz des geistigen Wachs- 
thumsprocesses hervor, das in seiner relativen Gültigkeit nur die veritas 
aeterna der Bewegung trägt, die Wunder momentaaer Impulse in gleich- 
nMgein Flusse ebnend. — ,,Zeit und Kaam sind keine Qualitäten der Em- 

pflndnno^, g^ehen :i1h't- ans den Fniptindiingen mit Nothwpnili^'k*'it hervor. 
Sie liegen uieht imliilialtc der (Miizelueu Empfindungen, sindaiN reine 1' orin, 
die sich durch einen notb wendigen Mechanismus überall daeinntellt, wo eine 
Kehrfaeit ron Bmpflndimgen unter beBttmmteuVoraiiasetBinigeii hn Bewnsst^ 
sein in Wechselwirkung getreten ist/* ( W. F, VoUanarm.) — Die drei Dimen- 
Bionen des Raums l)ez:ei('linen mir drei llanptnchtnngen des Raums , in der 
Xhataber kann mm\ unendlich vitjle Richtungen in ihm verfolgen. {Fechter.) 

*) Der Wmkel, den zum deutlichöteu beben lichtschwacher Objecte der 
liehtetrahl mit der Augenaxe machen muss, wird nicht nach allen BIchtnn- 
Scnnm die maeola lutea hemm i^eieh groec sein; es seheiatnach einigen Yer- 
fachen, dass er in einer gewissen Richtung 18 — 13 Grad betri^. (^Hantel,) 

**) Indem nach Kölliker's Ufit^'r^uchungen jedes Ziipfehen durch eine 
Nervenfaser mit dem Gehirn verbunden ist, so besteht der gelbe Fleck gleich- 
ftam auti einer Mosaik von empfindeuden Punkten. 
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rasch an diese seoimdäreu Anschaunngen gewöhnen moss, um sie als 
primäre anfznfassen, findet seine hinlftoglichen Beweise in der grosses 
Accommodationa^Lhigkeit deaaelben, wie sie vielfach in ausgebildeten 
SchielstelluDgen nnd anderen pathologischen Verhältnissen durch das 
ZnsammiBnfliesBen der Bilder sich zeigt Der Punkt des deut&elHB 
Bebens vird inuner nur alsLime «nfgefasst, nnd wtthiend seine Stnb- 
* len in der Macnla Intea znaanunenlanfen, findet auf der EintrittaateBe 
des Sdinerven ein constantes Venscfawinden der GesichtBOt^jeete 
statt. Fftllt ein Anssenbild auf die ansströmende NervensebwingiiD^ 
des Opticus, so regt es durch seinen Bei« diese zu d^ entspreeheodfla 
Wechselwirkung an, es muss durch diese Assunilation selbst w- 
sebwinden, indem es eben asaimilirt wnrd, wob« dann weitere im Ge- 
hirn fortwvkendeModificationen Air das eigentliche Bild ebenso aussv 
Frage bleiben , als die Oirculation des Nahrungasaftes un Blute fbr 
den ICagen, nachdem derselbe Bein Substrat yerdant undindieLymph- 
geftsse gepresst hat Jedes auf den lebendigen UmwandfaingsproMn 
des Sehnerven fallendeBUd wkd auf diese Weise rasch asomilurt werdo, 
aber m gewöhnüdien Fällen hat, ebe es verschwindet, sieb schon die 
ganze Umgebung des Sehnerven durch mitgetheilte Schwingung« in 
entsprechende Thätigkeit gesetzt die dann den Gesammteindrw^ 
durch üebereinanderschieben der vielfachen Einzelbilder, in denen der 
unempiindlicb gewordene Punkt verschwindet, als ein (Ganzes ereehei« 
nen lassen. Durch den Bau des Auges adhat erhiilt die in iliin er- 
scheinende Primitivfläche die Begrenzung des Kreises , der den liaum 
gegen die weiterhin unsichtbar werdende Dunkelheit abschliesst. 
Indem wir uns mathematisch*) einen Punkt ohne Ausdelmuug, eine 
Liiii*^ uliue Breite und Dicke, eine Fläche ohne Dicke vorstellen, so 
handeln w 'w iu derselben Weise wie bei der Constniction der Begriffe, 
ans Gleichem Gleiches iMM'leitend ; nur dass wir, statt wie in der 
Logik (wenn z. B. die einzelnen Bäume unter deniBegrift desBanmes 
zusammengefnsst werden) zu potenzireii, hier extrahiren und aus ucii. 
wenn wir ihrer bewusst werden , schon mit den Eindilicken anderer 



♦) Nach Kant ..fänirf y.wav nllf» unsere Erkcnntniss der Zeit mit der Er- 
fahrung an, aber nie euispriiif^e doch nicht alle aus der Erfahrung:, wie die 
mathematischen und manche Sätze des gemeinsten Verstandesgebraaches, 
s. B. dass jede Veränderung eine Ursache haben muss, beweisen ; " aber lese 
sfaid die nothwendigen Erfahrangen des Seh- und Hörapparates . diese di( 
nothwendigen T*!rfahningen der Denkg-esetze. Wenn ..Raum und Zeit nnr 
an der Art und Weise unseres Anschauena haften . " so halten nie nicht an 
unserem „subjectiven Krkenntnissvermögen," sondern an der Urganisation 
der Sinneaapparale und yertiereii eben dadnreb ihre Aprioritit für das E^ 
kenntniasvermdgen , da dieses sie erst dorch Subtraction abstrahiren moN, 
wie es bei geistigen Begriffen das Facit sich mnltipHGirt. 
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Sinne gemischten YoTStelliingen. des Anges auf den ursprünglichen 
Entstehungsprocess derselben in den einfachen Nervenschwingungen 
zurückgehen , wobei sicli dann für die Linie die Ansdeliniin«: in eine, 
tiir die Fläche die in zwei Dimensionen als das (jemeinsame ergieht, 
die insofern ebenso .sicher für die Grnndlaf^e der Erkenntnis« hu/ai- 
nehmen sind , As die Z(;itliche Nacheiuauderiblge in der Arithmetik, 
die sieh wieder in ihren genetischen Process des \Veitlen6 auflöst. 
An und iur sich würden die Membranen der Retina an dem Punkte, 
des Opticus, von dem aus sich die Wellenschwingungen des Sehen» 
concentrisch ausbreiten müssen , direct zur Voi*stellung des lüeises 
ftihren, werden aber dmcli den beim Mensehen mit ilnien \ erbnndenen 
Apparat der Linse, der die Lichtatralilen ^^eradliing bricht , auf die 
Fiiriiren der Planimetrie*) abgelenkt, in dm von dem Kngelhilde der 
Sonne ausströmenden Schwiiiuun;-':!'!!. Vei-schieden von ddj später 
abstrahirten Begrirten deB<'( ist( s sind die njathematisclien Axiome, 
die unmittelbar ans den Fun* tiom ii des Auges in der Georaetrip, des 
Ohres in der Arithmetik hen orgehenden Begritfe. Da das Auge in 
mathematischen Gesetzen sieht, muss schon die früheste Geistes- 
schwingung in ihnen denken , weil ohne sie überhaupt kein Denken 
m<)glich wäre. 

Die Idee des Kaumes**} entsteht aus der bestimmten Abschei- 



*) ,,0b das Axiom, dass zwei Linien keinen Kaum einschliessen . der 
Bestätigung bedarf oder nicht, ist gleichgültig (sagt Mill) ; jedenfalls erhält 
es dne solche fast in jedem Augenblicke des Lebens ; der experimentelle 
Heweis hfiuft sieh in solehem Uebermaass nnd ohne einen Fall , der eine 
Aosnahme von der Begel sein kdnnte, dass wir bald stärkere Grffinde haben, 
das Axiom so^rar als eine experinientolle Wahrheit zu glauben, aln vnr nnr 
für irgend eine der allgemeinen Wahrheiten , die wir nnerkannteruiaa*».sen 
durch sinnlichen Beweis besitzen , haben können." Und Henschel: ,,Der 
fioaige Unterschied swisehen mattiematlschen Axiomen nnd Axiomen, die 
aM einer umfassenden Indoctionhervorgehen, ist der, dass Ik I der Geometrie 
die Falle sich frciwiHinr und nngesucht darbieten, dass sie cinfMch und in pre- 
nfifrender Anzahl sind, wogegen bei den Axiom*»n der Natnr di«- Fülle ver- 
wirrt.'* Nach der Lehre der Epicuräcr (wie Proeins benu*rkt) sollten selbst 
die Esel wissen , dass die swei Seiten eines Dreiecks snsammeBgenommen 
grösser sind , als die dritte, nad Gndthnlsen wollte dnreh geometrisch ge- 
siete Saatfelder mittelst des PythagoiSlsehen I^ehniaties mit dem Mond 
communiciren. 

♦♦) ,,Dhs ruhende Auge sieht keineu Raum,** sagt Herbart und glaubt, 
dass sich dasselbe ihn erst construire. Aber wenn der Kaum nicht gesehen 
wird, so ist er doch im Sehen gegebeo. Das Ange sieht einen begrensten 

Horizont, in welchem also jedes Ding (eben im Gegensatz zur unbegrenz- 
baren rneudlichkcit) eine Stelle einniininf , wo (Umn die Verhältnisse der 
^rlnrch Bewegung veränilerten) l'«>>itiniH'n x.n einander die Vorstellnntr des 
Kaumes bedingen, indem diese \ criialtnisHe gesehen werden, begreift t^ich 
der Raum , als Begriff. Der nnendliohe Baum ist dn Unding für unsere 
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doDg desSieblbareDlii dem nmscliriebeDeoQeBielitskreiB deB Menschen 
(ein Kindgeborener würde elier von der Bew^ng der Körper , als 
▼OD ihrer RanmafBlIoDg sprechen), die Idee der Zeit ans der Messing 
des GeschwindigkeitsverhllbiifiseB der (jedankensehwrogiiDgen m 
dem gleichartig fortgehenden Rliythmus der Blutbewegiing , weshalb 
jene bei lebhafter Geistesthätigkeit so rasch entschwindet , in trüber 
EinfJSrmigkeit nur langsam daliinfliesst. Ks findet nicht ein Suniniiren, 
.wie in der 8tundeneintl)eihnig des Ta<^cs , statt (was mir von Beden- 
tnn«^ für die relative Messung der Verhältnisse in der Aussenwelt sein 
wtlrde), s oiHiern eine Anliassung des subjectiven Augenblicks, indem 
nach ihrem niu iniilcn Maasse die Gedankenschwingung in ihrer Daner 
zu dem Zwischenraum zwischen den beiden Herzschlä^n abgewogen 
wird. — Im geraden Gegensatze zu dem raumerftillenden Körper, ver- 
nichtet der Geist durch seine Thätigkeit selbst die Zeit*) (die um so 
rasclier eilt, je mehr er sie benutzt ), bis er sich in die Ewigkeit auf- 
löst. — Indem auch aus gleichzciii^^en T(inen jeder einzelne heraus- 
gehört werden kann, obwolil dabei nicht, wie in dem gleich- 
zeitigen Auffassen verschi« (l( jkt GegenstÄnde durch Gesiebt oder 
Gefühl, ein gesondertes NebeneinandfT des Eindrucks besteht, so 
zeigt sich das Verschwinnnen von Kaum und Zeit im Subjectiven. — 
Die natürliche Anschauung des Menschen ist in der Zeit eine be- 
schränkte von Gesteni auf Morgen , die er erst mit fortschreitender 
Uebong weiter in die Vergangenheit und Zukunft von dem Momente 
der Gegenwart aus auszudehnen lernt, und dann den Begriff der 
hdcbsten Gottheit, als Zivg ^v^ Ztvg 4(ru^ Z%vg iac^Jiu (b (op um i 
^ o iif/of*9yog, nup to ywyopog xm otf xat ieofut^op", Jahve, lii 



Weltansehauung und nnr herübergeselileppt aus einer frOheren, in wek^er 

das All begrenzt war und de»halb für die Speciilatiou das Unendliche abstra- 
hirt werden mnsstc. Der Geist rcisst sieh nur schwer von {jewobnten Be- 
trachtungen los, und Cojjeniiciis glaubte noch eines motus in <leelin:itione su 
bedürfen. Für uns ist da^ All unendlich, und der Kaum ^^deii i haies das 
gftate aller Dinge nannte) eine willkfirlieh sinnliche Begrenzung , die eben 
die Unendlichkeit nicht mitbegrenst, sobald dasBewnsstsein diePotenajrung 
Heiner Sehstrahlen zu geistig unendlich forttanfeaden Oedaakenieilieii aa 
dem nur scheinbaren Horizonte erkennt. • 

*) .Tederstellt sieh seine Seele, wenn er mc sieh als seine Seele vor«te!!f 
weder als Geist über dem liaum, noch als durch den ganzen Kaum veiiireitet 
vor, sondern er bezieht sich in dieser Vorstellung^ weise auf eine ganz be- 
etlmmte Stell« des Ranmes. Und ebenso füllt die Seele mit ihren Encliei- 
nungen für unsere Anffassiing, weiche das Sehema der Zeitünie berritsniH 
sich bringt, in dieses Sehcmr^ hinein, un^l zwar wird sie, ihrer unbegrenzten 
Fortdauer wehren, in die unendliche Zeitlinie selbst hineinverlegt, während 
ihren Erscheinungen bestimmte Punkte auf derselben angewiesen werden, 
(ff. F. Volkmann,) 
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0 oms^'iwO 'fliifibsst Noob 'ehe< sieh das An^ der kosimadieii 
Sonne öffiiet, prigt das Gesumme der Polsadeen dem Ohre das rhyth- 
ndsohe GeeietB des Im aaorgaiusdien Knoeheogebflnde Belbststündlg 
euadirendeQ Herzens ein. Je nach dem auBgedehnten- Horizonte 
wird sich die Menge der nadi vorwirts und rackwArla verlängerten 
Zahlenreihen mdiien, die sich bei den Orientalen in eine solche Ün- 
eKÜichkcit der Billicmen und Trillionen verlleren , dass das Auge des 
piaeüsch besehäfligten Enropäers sie nie zu :^en gewohnt war. 
flun sehfiessen sie dch schon früher mit der Ewigkeit abt mit dem 
»odlieh Vielen, das dem Wilden bald ndt Fflnf^ bald mit Zehn, bald 
mit Zwanzig beginnt , wie dem Römer mit Tansend (mille) , aus 
welchem erst später bei zmiehmenden Bedürfnissen des Ausdrucks 
das Gesetz eines ungehinderten Fortgangs gefunden wurde. Des 
Archimedes Bemühen, eine die Menge der die Weltkugel hypothetisch 
anftiUeuden Sandk()rner übersteigeude Zahl zu ünden , setzte eine iu 
der Unendüclikeit \ erHclnviiidende Penpheiie. Das Ende der Ewig- 
keit würde sich sprachlich auszählen lassen, indeiii irnin im* 999999 
Millioueu ein neues Wort (gleich der schon gebräuchlichen Billion), 
in einfacher Verändenmg eines Buchstabens fände und dann aub den 
Veränderungen unserer Lautbuchstalx n boieclinete , wieviel Würte zu 
bilden fiu- weitere (jrössen miiglieh wäre. Der einfachste Wc^ zur 
Darstellung der Ewigkeit w ar der von Zoioaster, oder doch von der 
Secte der Zervaniten verfolgte als Zeniane akerene (schrankenlose Zeit) 
durch die Negirung der Zeit wenifrstens in ihren Schranken , indem 
sich so das Unbeschi'änkte als Gegensatz zum Beschränkten von selbst 
erklärt*). Die Kosmogonie der Orphiker stellte (nach DamasciuB) 
den /oo/ oc, die nie alternde Zeit, an die Spitze, woraus das ;if«og ent- 
stand, das sich zu dem den Fhanes gebilrenden Ei bildete. Als bei 
der Ausbreitung der römischen WeltheiTSchaft eine Mischung orienta- 
lischer Anschauungen in den westliclien l<leenkreis eindrang, gestal- 
teten sich die Zaldenuugehener jener zu den Aeonen oder den den 
neuen Anfordenmgen gemäss veilängerteu iSaecula saeeuiorum**). 



*) Auch Aristoteles deflnirt die Unendlichkeit als dns endlof^e Knde. 
„Was kein Ende hat, ist ohne Ende, also unendlich," während Xenophaoes 
geometriBCh eine kugelige Gottheit constroirte, der damit nicht das Prädicat 
der Beschrfioktheit cakomme. Mit dem Worte vntQXQ^*'^^ der Zeit) 
und Ewig (alh»y«o^) meint BaailiiiB die Eternits seconde (m^ Beaatobre) 
und die EteTiilt6 esteiuB^ue des phUosophes. Die Urahnin ihres Gottes 
Tharon hiaonagon nannten die Huronen ata (die Person) - entsic , \velcher 
Zusatz eine superlativische Länge in (irösse, Zeit und Raum ausdrückt. 

**) In ,,uumer, " ,,äidiO£-, ,,seiupitemus" hat derMeuäch ächoo lauge 
den Qmg des poiÄtiTeii SaebTerhftltnJmee eiiuimt nnd «nagedrOekt, ebe es 
der PUlosoph als ein, troti aller Negationen, dann wieder begrenstes Game 
Battt«B, MtBseli. I. 23 
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Das Ueberwältigende des Eindrucks jener Aeonen-Massen üeas bald den | 
Faden derallmäligenEniwiekelimg in ihnen verloren gehen, nnd dann 
musBten sie gleich den Gestattongen der Gotteeideen und vielfach nit 
diesen versehraelzend, als der Henachaft seines Schöpfers entwach- 
sene Schöpfung des Geistes dominirend von anssen anf diesen zurück- 
wirken. Es ist ein durchgehend psychologisches Gesetz, dass bei 
iindi nngellbteni Gedankengange der Faden der genetischen Ent- 
üteliuiig abreisst mal verschwindet, ehe daa Denken aller Einzeln- 
heiten des inneren Getriebes seiner her\orwachsendeii liöpfung sich 
klar bfwusst gewoidtn ist, so das« das nacli aussen getretene Phan- 
tasiegebilde vom central sowohl als peripherisch erregbaren Auge 
als freiiidt' ( testaltuna: angestaunt und nnr zu oft aus Furcht und Ent- 
setzen vor (1( II Ulikörperlichen Gespenstern skl ivisch verehrt wird. Am 
alexandriniiji li-^nostischen Horizonte schwebten die Zaidenungeheuer 
der Aeonen*) bald mit dem gottlichen Schimmer innkleidet, der stets 
an dem licrvorlcuclitet, was der Mensch Erhabenstes und Grossartiges 
anschaut. Der Wilde, dessen stumpfsinniges Auge sich noch nicht 
drn Natnrphanonienen ötinet , verelirt den Klotz , weil er ilm unter 
eriniii iliilit 11 Verhältnissen gedacht hat; später ist es die Sonne, da* 
tiber dem Himmel thronende Zeus, zu dem gebetet wird; aber gewal- 
tiger als Sonne und Himmel nnissteu die Aeonen, vor denen die 
Schranken von Ramu und Zeit verschwanden , den pliilosophirenden 
Geist ergreifen. Nocli waren es Aeonen, gebildet durch den unend- 
lich gi'ossen Abschluss der verschiedenen Vorstellimgsreihen , die sich 
nach einander geboten hatten; doch schon begann man zu ahnen, 
dass das di(^ Aeonen als solche Bedingende keine weitere Untei-schei- 
dung der Eiiilieit zuUease, dass in der Ewigkeit, als solcher, die 



peraonifidrte. Nur die organische Entwickelnng trSgt die Ewigkeit in sieh, 

in der schöpferischen Erneuerung der Kräfte. 

*) ,,Voi" der Sehopfinifr der Tiinteriellen Welt weilte die Gottheit in 
ihrem Kcii he . mit ilireii ruhmvollen und glücklichen Aeonen , (Irren Zahl 
man weder zählen , noch ihre Dauer messen kann , »agt Manes. Wie die 
Zelt die Daner der gebrechlichsten und yorübergehenden Wesen, so istAeon 
{Almv) die der ewigen Wesen. {Dwnmcenus.) — Der Aeon repriisentirt in 
einem Male und vcroinifit in riiicm rinziiTf n Moniente alle Theile der Zeit, 
das Vei*gangene, G<'ircnivävti(?e nnd Zukünftige {Clemt/is .l/zr), wieder 
Apostel johannes von dem spricht, der da ist, der da war und kommen wird. 
(BeoiMoirtf.) — Valentinns nennt die Gottheit den ▼ollkommenen Aeon. Dio 
Essens Gottes (sagt Hermes Trismeglstos) ist das Gate und Schöne, die 
Glückseligkeit nnd Weisheit. Die Essenz des Aeon fat* immer derselbe zu 
sein, die Essenz der Welt ist die Ordnung, dir f^ssenz der Zeit die Ver- 
änderung. — Synesin«? pr«^ist Gott als den Aeon der Aeonen, wie (iu pytha- 
goräischer Weise) alä die Zahl der Zahlen und (nach platonischer Weise) als 
die Idee der Ideen. 
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Aeonon von selbst verschwänden. Die erste Fol^e flieser n<*ubil- 
dendeii Weitaiischauung war jen(^ Vorstellung, die die Alten nie ge- 
dacht haben ^viirdon , da sie zu denken, ihnen l'nsinn prewosen wäre, 
jene Vorstellung, die wir leider immer noch zw denken lehren, obwohl 
sie liuiL''st schon wieder l"'nslnu geworden ist , die Vorstellung der 
DreieiiiiLkiMt (die unter piatunischeni Natnen buddhistiselie Elemente 
anszudrücken suchte). Dass die Aeonen-I .w!«;keit weiter keine Unter- 
scheidung zulässt, folgt aus iln-er Entstelinng als conveHtionelle Ne- 
l^^ation der Vielheit, so dass sie bei der leisesten Bestimmung sogleiclt 
in die Vielheit zunickfällt, wie 10 nicht 10 bleibt, ob sich 2, 3 oder 
auch nur 1 davon nimmt, und 10 1 auf 10-|-2, lO-j-3 u. s. w. 
voraussetzt, bis zu einer neuen Grenze, wenigstens bis 20. Auf diese 
Ahnung basirteu die gnostischen Erklämn^eii der in ihrer Com- 
munication trennnngslosen EmanatioiieD , die oi*thodoxen der unge- 
theilten Zeugiuig des Sohnes in und aus dem Vater, und überhaupt 
die ganze Definition der Dispensation, die selbst an körperlichen Sub- 
stanzen dann weiter keinen Anstoss nahm. Der ästhetische Idealis- 
mu8 hatte die des Denkens noch ungeübten Geister zu sehr berauscht, 
als dass sie, in der FiUle seiner Mitte*) schwelgend, sich hätten ktlm- 
mem sollen, ob die nicht gesehenen Grenzen nicht vielleicht in einiger 
Entfernmig nur weiter fort liegen möchten. Li der Ewigkeit der 
Aeonen konnte allerdings Eins gleich Zwei und Drei gleich Eins 
sein , aber die Ewigkeit der Aeonen führte consequent zur Ewigkeit 
der Ruhe und des Nichts , und wenn das Licht das Licht , die Fackel 
die Fackel entzündete, so Übersah man in der Helle das dunkle Breim- 
ntaterial, das dnrch den Gegensatz seiner Ebüstenz die unendliche 
Ewigkeit in ihrer Unendliehkeit und Ewigkeit in sieh aufhob. Die 
V<nr8telliing von der Unendlichkeit ist nnr die Fixhnmg eines in sdner 
Entfenumg undeutlich dem blöden Auge versehwindenden Horizontes, 
vodureh es die Mannig&ltigkeit der näehrten Umgebung ttbersieht; 
mwer© Vorstellimg der Ewigkeit, als Aber die relativen Verhllltmsse 
zum Nichts hinausgeführter Zeit, löst sich in das Nirvana des Unend- 
Üdien auf, wie schon im vollkommneren Auge das Nadieinander 
^ 'Gehdrempfindnngen zu den stehaiden Schwingungen des kos- 
iniadien Lichtes wird. Es ist der Moment des schöpflsrischen Ge- 
^Mikens, das harmonische Gesetz in organischer Entwickelung , was, 
^ Ejraflwii^ung gefasst, den Mensehen zum Bewusstsein sdner 
Wesenheit ftlhren musa, wenn das dieser Speculatimieii noch un- 



*) Scholastiei docuerunt, qaod aeternitas non sit temporis sine fin« 
successio, sed Nunc stans. i. e. idera noijis Nunc esse, quod erat Nubc 
^Äamo i. e. intur nunc et tunc nullam esse diücreutiani. (Jlüböes.) 

23* 
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gewohnte Geliirn in späteren Generationen mit Ansbildung der poai- " 
tiveu Wiö&cQSchafteu dem V^erständnisB entgcgemcifen wird. 



Der Wilde zählt nidit . sondern in einer blasse versohiedent-r Gegen- 
stände , deren er sich erinnert , sind es die specifischen Eigenthümiichkeiten 
Jedes einzelnen , die sich reproduciren , und ihm durch ihr Nebeneinander 
eine Ueberschau der Gesammtheit geben. Das Zählen tritt erst ein durek 
eine AnfllBsaiinir des Nacheinander, d. fa. doreh dne Menge nacheinander 
folgender Eindrücke, aus denen« eben wegen der Schnelligkeit ihrer Folge, 
nur das Nnehein r n]s ccenerfilisirende Einlieit nnf^etasst wird. Eine 
solche Vorstellung des >iaeheinMnder könnte aueh für das Aij<?p (liireh fort- 
während eiuaudur folgende Blitze oder ähnliche Lichterscheiuuxigeu erzeugt 
werden, sowie for das Gef&Uil dnrch taktraSsaige Schlage, wird sich aber am 
natürlichsten und häufigsten dem Mensehen durch Gehörempflndungen roif- 
theilen , durch unmittelbare Auffassun«? der relativ lanfrsamem Srliwin- 
gungen selbst. Was in Bildung diesei- Vorstellung eines Nacheinander ge- 
schieht, folgt aus den Gesetzen jeder Begrift'sentwiekelung. Sieht das Auge 
Eichen , Esehen und Linden vor ddi, ao wird sieh Üun waluselieinlleb, all 
die für alle vorwiegend nnd besonders genügende Allgemeinheit, der Be- 
griff des Baumes aufdrängen , vor dem Farbe , Gestalt und Grösse n. s. w. 
zurücktreten mögen : sieht das Aiijre verschiedene Gegenstände einer beson- 
ders gi'ellen Farbe vor sich , so wird es ineisteus nur den Begrifl' der Farbe 
daraus ableiten und .diese allein berücksichtigend, die übrigen Eigenschaften 
der (Gegenstände vor dieser liesonders frappirenden vergessen. Ebenso 
wird in einer raschen Folge verschiedener Eindrücke, welcher Art und Katar 
diese Eindrücke an sich dabei weiter auch sein m^en, der Geist eben nnr 
dieses Nach* iii;inder, als für sie alle g-leichniassig characteristisch auffastMeu 
und damit zu zahlen beginnen. Dureh die^eu gegebenen Begriff des Nach- 
einander nrass das Denken von selbst anr Betrachtung seiner Eigensehaflea 
geführt werden , und wie es s. B. in Betreff der Farbe hell und dnnkd. 
Mischnng und Glanz u. s. vr. unterscheidet, so wird aus dem Xacheinander 
zuerst die ihm innewohnende Möglichkeit einer gegenseitigen Veniiehran? 
und Venniuderung her voi springen , und damit die unterste Grundlage de» 
Bechnens gelegt sein. Bas Bedeutungsvolle dieser Denkoperation liegt 
nun in der besonderen Entstehung dieses arithmetischen Begriffes, der ntdrt, 
gleich den ans optischen Bildern gewonnenen , objeetiv angeschaut, sondern 
gleichsam nur nnniittelbar bewusst werf!» n kann. Wie schon erwähnt, möchte 
auch eine Keihentolge von Blitzen den (Jeist znm Zählen fuhren können. 
Iii dem Falle würde aber das Zählen bei nich stehen bleiben, ohne die 
Mannigfaltigkeit des Beehnens aus sich su entwickeln. Im optischen Sinnes* 
reiz wird ein Product von Schwingungen anfgefiksst , während die IntervaHe 
der Oscillationen selbst sich wegen ihrer gro'^sen Schnelligkeit der Beobach- 
tung entziehen. Im Hören dagegen koimnni eben diese letztem als solche 
zur Anschauung. Der Geist fasst unmittelbar die im Organisationszustand 
begriffenen OsällatioBen noeb in statu nasoenti auf nnd eooibinlrt lÄe da- 
dnroh unwiUkibffiob mit den allgemeinen Schwmgongsgesetsen, die, wie altai 
Kräften der Natur , so auch den durch den rhythmischen Herzschlag geord- 
neten Nerventhätigkeiten zur Basis dienen. So wird (1;js ganze Denken zo 
einem Kechnen, das nach den für dieses geltenden Operationen handelt 
Oder vielmehr die Denkprocesse sind schon an sich imd ursprünglich Reeh- 
nnngsoperationen, die aber ifieeen Nunea etat dann erhalten kSnuen, wenn 
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in weiteren EatwiekelnngBsastiiiden und auf eeeoBdiien Umwegen ans be- 
sonderen Erscheinun^weisen bestimmter GehörsempOndungen die Idee dea 
Rechnens als solche anfgefa^st, angeschaut, beobachtet mul verstanden ist, 
um dann rückwirkend durch VerKleictiiin^en dazu zu ilituieii . das Denken 
über eich selbst aufzuklaren. — Die Vorbtclluug der Zeit eut»teht nur, weuu 
die natürliche Beaetion des NenreneyslemB gestört, gleieluam als der todte 
Zwifiehenraum der liamonischen Erfüllung, wie es dem, der mit än^irstlicher 
Spannung auf das anszusprechendc Wort lauscht, eine Ewigkeit scheint, bis 
der L<Hut sein Ulir berüiirt. Nur bei Mangel an Beschäftigung wird die Zeit 
schwer daiiiu schleichen, und wenn wir uns auch der in freudigster Aufre* 
gung hingetmuditen Stunden naebher nech als soleher (wenn anch erstaunt 
über ihre Küne) bewusst sind, so ist das eine aus Qewolinheit abgeleitete 
VorstellunfT der V'ergleithung*) , da wahrend ihres Verlanfe^^ Niemjuid die 
3Üinuten zählt. Das ^elbsterhaltung.Nprincip, das znerat das Thier znr Tha* 
tigkeit anregt, treibt zu BefHedigung des Hungers, und diese bildet den 
natürUcheu Lebenszweck. Der Zwischenraom zwischen zwei Mahlzeiten 
ist das erste Zeitaiaass, das ges&ldt wird Tom Hnnde und der Katie, wie 
vom Kinde, das, wenn es vom Mittagstischc aufsteht, sich nur nach dem 
Abendessen sehnt, und die Zwischenzeit für sehr überflüssig hält. Mit der 
Erziehung und fortseliieitenden Ciiltnr associiren sich höhere Bedürfnisse 
den materiellen Geuübbeu , uud »olche , die, in lebendiger Wechselwirkung 
dnroh die Sprache sn erffillen , erwartnngsyolles Hanen aufheben nnd die 
Zeit aas einer drückenden Last in ein kostbares Gnt Teiwaudeln das aber 
immer Tiorh in -ciiirm Fhisse empfunden wird , da es nur als Mittel zn Er- 
reichung weiter ausliegender Zwecke gebraucht wird. Erst der im reinen 
Keiche des Gedankens, in harmonischer Denkthatigkeit Lebende lebt jeden 
Augeublidc seines Daseins in der Ewigkeit, in die er unmittelbar übergehen 
kAnnte, wenn nicht die Versuehe, des körperlichen Anhftngsels losanwerden, 
zur Schwachungdes Geistigen führen würden, das mit jenem, so lange das in- 
dividuelle Bewnsstsein dauert, unzertrennlich verbunden ist, aber sich später 
ans seinen Klenieuteu als liTtlieres Product potenziren \v'ird. Im Fortleben 
luit der Zeit wird unser L'rtheii bentäudig entsprechend luodihcirt , um mit 
der Umgebung inUeberelnstinininng sn bleiben, so dass wir einen fi^^et^trmi 
Standpunkt nur für entfernte und also fremde Sachen gewinnen können, 
die wir aber eben deshalb auch weniger genau kennen. So mag unser 
Urtheil um so leichter Unrichtigkeiten einschliessen , je richtiger es 
äosserlich erscheint. Nur indem wir das organische Emporwachsen des Ge- 
dankens beiansehen, werden wir seiner Natnmothwendigfceit Tersiohert. 
Jeder erkennt leichter die Untersduede der Baume , al» der Moose , obwohl 
es weit schwieritrer ist , die complicirte Orpranisation des Baumes durch das 
Studium wirklich zu verstehen, als di*- enifachere des Mooses. .Je geistiger 
beschäftigt der Mensch ist, desto rascher scheint ihm die Zeit hinzuschwin- 
den, obwohl er gerade umgekehrt, im Verhältniss zu dem denselben Rhyth- 
mns in seinen Processen bewahrenden Organismus des Körpers nmsomehr 
durchlebt hat. Die Vorstellung' der Zeit beruht in der Auffassung des Un- 
terschiedes zwischen den bald rascher , bald langsamer schwinjrcnden Ge- 
dankeiireihen. Nur die Diflferonis befähigt durch diese Unterscheidung selbst 
Zill' jiulfassuug der Gegensatze, uud ihr Verhältniss wird als Zeit gesetzt. 
Bei stets gleichartiger Schnelligkeit der Schwingungen TerBert sich der 



•) Das I.r Im II v( lif'iiil 1 ei lU-ni II n U ürki- lang 0<1«m' kiir/ iiai-li rier Filllf dcf aus- 
ciosnäsr li^^gendeii Th«iea (viUin eA.i«iiU«re racliü;, und so^bat das Leben sein inneres 
Ma«s8. (yf^kmnmt,) 
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Ht'f^riff ilcr Zoit, wie im ZiiHtand der Ekstase. wof?egen . wenn sie immer in 
dei-selben Lun^'sanikeit eines monotonen Minbrütens verliarron würden, 
ebenfalis die Zeit kaum noch als Bolche aufgefasst werden wiiide. Der 
Wechsel des Tages und der Naeht, der sieh bei uns sehen längst uuif- 
ISslieh mit ihr assoelirt hat, wftrde hier TOn geringerer Bedentun^; sau, 
wahrend der Anffrang'mid Unter<?nn*? der Sonne an sieh nicht den specitisrlien 
Hegriflf der Zeit hervornifr. sondern ebenso eindruekslos oder wenijjstens 
nicht eindringlich, an dem Htarren Auge vorübei'geheu würde , als das hin* 
eilende Thier oder der vorbeifliegende Vegel« Der Menseh an der Spitie 
der Wirbelthiere hat durch die M^gHehkeit d^ Zeitibegriffee cUeJenige £at> 
wickehin^dlihigfceit erlangt, wodnrch er über die ntabilen Insectenstaates 
(deren Typns p:ewissennaasRen in ranmlielier Krfüllun«r verkörpert ist) hor- 
vorra{?t. Die unendliehe Manni«jfalti<^keit der bei der kl<'inen Ameise iu • 
jedem Augenblicke bewegten Glieder kauu sich , die kurze Dauer ihres Be- 
stehens in Betracht gezogen , nie in einen organischen Zusammenhang n 
den anregenden Centren des Ner^'ensystems gesetzt haben , und Ihr Leben 
mnss so jrewissennaassen in einer Folge ruckweisen Knvnehens y.nm 
wnsstsein verlnnfen . da <ler {je wältigte Unterseliied zwisehen dem Moment 
activer Handlung und passiver Huhe zu scbrolf ist, um sich je zum haniio- 
nischen Flusse der Zeit*) abzugleichen. Kinder messen die Zeit haiipl- 
sichlieh nach den Mahlselten, und der swischenliegende Zeitraum schdnt 
ihnen ein überflussiger. Dennoch langweilen sie sieh fll^dit, da ihre noge- 
übten (Jedankenreihen selbst dieses Maass bald vergessen und sich dann, 
ohne dun Ii die l^rwartun«? der Zukunft {imaitjurj iXniaxtxt) nach Aristo- 
teles) gespanut zu werden , in jedem Augenblicke der Gegenwart durch die 
sie interessirendeBeschiftigung erfüllen. — DieThfttIgkeit des menschlichen 
Geistes folgt bis zu einem gewissen Grade noch dem Laufe der Sonne. Sie 
erwacht mit ihr und geht mit ihr zur Ruhe . a])er nur zu einer ihr Wirken 
sus])endirenden Ruhe. Nach derselben beffinnt sie aufs Neue in einer nn- 
mittelbar au die Erinnerungen des vorherigen Tages anknüpfenden Haud- 
lungsweise, indem sie Ton einem Körper getragen wird, der in seinen Pio* 
cessen durch den Wechsel von Tag und Nacht nicht weiter direet faiHneuirt 
wird. So 1)aut sich das Leben des .Menschen aus Tagen, die er s^bst wieder 
in stunden tlieilt. :nif . und verknüjift sieh durch die ans Tagren zusammen- 
tjezählten .I.dne mit den nnabänderliehen \'erhältnissen der astrononiisrlien 
Kevolutionen. In diesem Begrifie d4;r Zeit kettet sich die Persöuliclikeit I 
gleichsam aus CoroUarien von Individuen susammen. Das Leben des Mei> 
sehen fallt nicht, gleich dem derEintagsflie^'e, mit der tSgUehenUmdrehnsK 
der Erde zusammen , al)er es tr:i},'t doch einen ephemeren Typns . der m 
Abend , wenn nieht mit «lern Tode . doch mit dem die bewusste Existenz 
buspeudireudeu Schlafe abschliesst. Wenn der Mensch sich iu Folge des 
seiner Oonstmetion naeh auf einen Iftngeren Cydns berechneten Kftipen 
seines Gestern heute bewusst bleibt, so knüpft er damit ein in efaiem kanes 
Ueberbliek zusammei^fiMstes Btnck Existens an den Augenblick des leben- 
digen Denkens an; er wird, je weiter sieh die Epochen vergangener 

*) Da» wie Jeder Eindruck eioeu Irradiationskrets um sich hat, jeder Eindruck eiaeo 
Nachklang hinterlissl. «teilt Pechnt*r die Vemiuthun^ aur, das« da« anbjVeffTe Zeil' 

maasä ebenso an psychophysisdir (KriliMliom n in uns. als das subjeetivc Riiiiinmiiass an 
Emplindung'skreis*- '^«-kiiUpn <i<-iii iiuiclite. und .Alirs, was in die Dau)'r eiiifi- sulrin-ii 
Oseillalinn nUll, so w(*ni{( /.eitlich uul<M-sohii-)ltMi wridfn knane* als was in die .Ausileh- 
nung eines Empiinduiigskivises rulit. räumlich. (Das Zosammenschwimmen der Pal>- 
Mchlüffe in ihren Nachklängen ruft in der tiesuniaiianschauung den Bindrnck der 
flieaaenden Zeil hervor.) 
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Ezistensen aus der Gegeawaxl entfernen, sie nur nni so undeutlicher er- 
kennen. Aber die KinthoilMii^r 'k'S Lebens gebt weitri . In dnn lebendiffen 
Deukproeess ist auch der Mor«ren sl-Iiou die Vergaugcuiieit des Mittags, 
der AÜttag die des Abends , erfiült sioli ia der Öecunde die G^egenwart der 
Existenz ab selbstbewnssten Ichs. Da bier. die bestimmte Meidung der 
an liatmoBisclie Verliältidsse geluifipflen Nadit fehlt, w> wird am so leichter 
der ununterbrochene Zusammenhang gesetzt, der meistens auch für die 
ganze Dauov des Lebens juifrenoninien wird , indem die blendend weissen 
Farbenstiöme der Tage ihre dunkeleu Zwischenräume übei*decken. in jedem 
Momente seines Daseins scbliesst sich das ich, die Spitze des Selbstbewusst-; 
seimi iü>, nnd im niehsteo Momente setateast fSn neuer Kiystall an. Das 
Leben des subjectiven Individuums ist das des Kiystalles, der im Momente 
der Geburt erstirbt (erstirbt, nnflidoin er sein'' liölurrn fortwalteuden 
Zwecke erfüllt hat und objectiv mit seiner Uragebun«? in die Wechselwir- 
kimg des zeliigeu Wachstbumsprocesses getreten ist), und je nachdem die 
Bildung des Kiystalles raseher oder langsamer vor sicli geht, je naeh der 
Existenzdauer also des individnellen Existenz^Bewosstseins , bildet sich die 
jedesmalige Vorstellung der vorübertiiessenden Zeit. In dieser Existenz- 
dauor des momentanen 8elbstbewusstseini^ wird dioZrit jjoniessen, und wrnn 
alsu nnühlier die Individualitat den Ueberblick eines {^ro.ssereu Ganzen, die 
Dauer des Tages , des Jahres oder des Lebens zusaumieufaäst , müssen sich 
die Vorsteilungen der Zeit diametral umkehren, Indem, je mehr momentane 
Existenzen in einem objectiv' gegel)enen Zeiträume durchlebt sind, um so 
kürzer der Kindruck sein mnss. der sich dem Gesammtbewusstsein auf- 
drückt. Im ZiistJinde verklärter Ekstase verschwindet dem Entzückten 
durch den raschen Fiuss der Gedanken jede Vorstellung der Zeit. Die 
Denkkraft verhält sieh umgekehrt, wie die Potens der Dauer in transverser 
Riohttmg zu den Kerrenströmnngen. Je rascher der geistig Beschäftigte 
denkt, um so langsamer wird ihm Alles erecheinen, wo er mit seiner Schnel- 
ligkeit Verprleichungen ziehen ninss. Hat er von Andem abzuhängen, auf 
Beabsichtigtes zu warte« , so wird er ungeduldig jeden verlorenen Moment 
verwunschen und den Aufcuthalt nicht b^^reifen. Fasst er dagegen einen 
abgegrenzten Zeitraum heraus und vergleleht in der Erinnerung, wie ihm 
die Dauer desselben, wenn er in ihm geistig beachäfti<;t war, nnd wie, wenn 
er keinen Gegenstand des Nachdenkens h;itte , erschienen war, so wird er 
ihn in dem er.^tereu Falle weit rascher durchlebt und vorübergegangen 
füliieu, als im letzteren. In den Kiuderjahreu , wo ein ausgedehnter Stoff- 
uinsats stattfindet, schleicht iHeZeit, wenn sie der Mann mit seinen sp&teren 
Bmpfindungen vergleicht , wenn er die lan^r<,'edehnten Perioden der dama- 
ligen Existenz mit den rasch schwindenden Tagen der spateren Jahre zu- 
sammenhält. Dasjenisre . w;\s den Organismus am direc testen und mate- 
rieUsteu berührt, was ihn m seinen Erhaltungsfunctionen allein interessirt und 
deshalb auch allein sich dem Bewnsstsein als Erfahrung nen einfügt , n£m- 
Uefa die Consnmtion Im Stoffwechsel (die Umsetsung der Himsubstaai In die 
Gedankenbewegung nach Molesehott) , findet um so ausgedehnter statt , je 
lanjrsnmfM- die Bildung der momentanen Existenz vor sieh «?eht. So lange 
die Anordnung des Krj'stalles dauert, findet Verbrauch von Stoff statt, im 
Momente seiner Gestaltung erzeugt sich Kraft, die nicht nur des StoÜ'es 
nieht welter zum Verbraudie bedarf, sondern im Gegentheil den Vorrath 
des Stoffes vermehrt , indem die durch Absprung der ^'■erwandtschaft jetzt 
nicht weiter gebundenen Molecule wieder in die Auflösiinfj, ihi*en mit fort- 
gerissenen Theileu nach, zurückfallen, und die neue Schöpfung belebend 
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reagirt. Dn.s Herz pulsirt iionii;ilm:i«?sisf «tets in dcmsclhfii IMiythrrms, es 
treibt also in jeder äecundc oder jeder Minute eine gl» i( he Zahl von Bhit- 
kügelchen dorch eine bestimmte Winduug des Geliirus. 2^acii den vegeta- 
tiTen Ge0etMn dMOrgaaiflaiiu kt die Zahl der fOr die naterldle Brniliniii; 
d^Gewebe bestimmten Btnikfigelefaeii in Jeder Gehirnwindung festbestimmt, 
wogegen die Funetion dieser letzteren, die Denkthätiglceit , mit der Unab- 
hängigkeit selbststiinrlijjer Krafterzenpm^r nirirt Da der Organisation des 
Qehimes nach der iStudVerbrauch für jedes seiner Capillametze mit Noth- 
wendigkeit bestimmt sein mvm, da ateo in Jeder Minute s. B. dieselbe Zabl 
Blalkfigeiehen Terbraneht werden wird, mnae ei« diieeter Gewinn ▼er- 
llegen, wenn dasselbe Substrat für drei, statt zwei, oder für zwei, statt 
einer Vorstellnnfr dient, wenn eine grossere Fülle von Krat'texi)losionen 
innerhalb der gegebenen Masse des ötotfe« statthat. Obwolil ein Kiese 
mehr essen mag , als zwei Zwerge , so würden doch in abstracto zwei Men- 
schen immer das Doppelte von Einem esaen. Drei Ebenen bilden nnr einen 
KrystaU. Dem Existenzgefühl bleibt es unmittelbar klar, dass Zwei mehr 
ist als Eins, d. h. dasH au« i\vm llinzutreteTi omer einfachen Vortitf'llan? zn 
einer anderen sich die conjplieirtere dor 1 ^opjiclheit bildet, und indem aito 
dem Hinzutritt dieser Duppeiheit zu sicii selbst oder zu neuen Einheiten 
immer noch complieirtere Vorstellungen entstehen, in welchen die primäre, 
als der ursprüngliche Ausgangspunkt, nnr als ein integrirender Theil im 
Ganzen anfq-eht, wriehst das Denken orfraniseli fort. Dnss aber (währcml 
in der :ninr;j:auiselien Natur Stnflfverbrauch un'l Krafterzeußimp stets in einem 
notiiwendig durch einander bedingten VerhäituiäHe bleiben) in diesem Falle 
dasselbe Quantum Materie für die versehiedenstenThätigkeitsanstrenguuge» 
genügt, folgt ans der sublimirten Beiiehnng, worin die Denkbewegnng sa 
der körperlichen Ernährung, ohne die sie im letzten Ornnde nieht existiren 
kann, in ihren liochsten Erscheinungen steht. In raatenelien Processen 
steht die Mass(^ des St off Verbrauchs in direeter Proportion zur Daner der 
Empfindung, lu den Kraft erzeugenden i* uucüonen dagegen muss freilich 
im Anfange wobl ein Ueberschnss von Kraft angewendet werden, ma 
die nötlii^xe Geschwindigkeit zu ertlicilen ; aber dann wächst die Schwung- 
kraft im umgekehrten Verhältniss in der Mechanik des Geiftf^ — In seiner 
genetit>clien Entwickeliinfx steigt der Gedanke eine uiiPutUiciie L.eiter auf 
und nieder, deren Schlusspunkte ihm nicht erreichbar t>ind. Was immer 
ihm die Nerven an neuen Eindrücken nifObren, ist eine Folge, deren Nadh 
einander sie als abgerissene Reihen dooumentiren, deren ewigen Zosanunen» 
hnnp: und Fortgang er aber auch im Gehöre nur dunkel zu ahnen verma^r. 
IJa tallt der Strahl der kosmiseh(>n Sonne in die irdische Atuiospliäre und 
beleuchtet seinem Auge die vieigeätaltige bunte Welt des Kamuos , die. sich 
nur durch ihren Einfluss ursprünglich differenairen konnte. Hier liegt das 
Geseti des Nacheinander nldit mehr in der snbJeetiTen Anltlaflanng, sondern 
ist mit dem objectiven Bestehen gegeben, das sich naeh dem Lanfe der 
Sonne am Hiuunol in seinen verschiedenen Nuaneirunj^en modificiren und 
mit ihrem Untergänge erlöschen wird. Es ist aus den räumlichen Gesiehts- 
anschauuugcn, dass der Rhythmus der psychischen Nervenschwin^^ung seine 
ersten Begriire schafft und (seine ganze Thätigkeit gleichsam um eineOctave 
transponirend) sie in seine höheren Operationen mit hinfibeminunt, nm dort 
als feste Stützpunkte d<'n abstracten Oediuikenrcihon zu dienen , wie ur- 
sprünglich sich jede Kmptindung nu » ine körperlieh materielb> Basis knüpft. 
Beim Fortschreiten der Speculatioueu und allzu weiter Entfernung der ab- 
stracten Gedankenreihen von den aus der Sinnesanschauung geschöpftea 
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WertbegiUfen venebwimmt aber ihreThitigkeit wieder iatebeettniniiiigi- 

lose Nacheinander der 8o?enaniiton absoluten Ideen, und um sich aufs Neue 
mit <»'H»stl)0\viisst«'r Klaibi it auf dio näclj^tfoli^ende Octavc tax transpouiren, 
liedürüe «'s des Zutritts cincK . dann aber die niensflilicbc WesenbHt als 
solche aut'hebeudt'U liiilfsmittels, wie da^s optische Werkzeug dei» Augen da» 
Thier durch die freie Bewegung fiber die Pflansen erheb. Wie aber die 
j^nnpflanze schon bis zu einem bescbrunkten Grade in das Thierreich hindn- 
ragt, so wird durch die «b^in ( )rganifimnH cinwobiicnde Eigenschaft, ilass ver- 
8chi»'d<'iie Processe für einander vicarircn, der M«^nseh oft schon in sich zu 
Coaiiuuuicatioaea befähigt, die gerade wegen üirer Xncongruenz mit seinen 
QbrigeiiEigeiiBchafleii, Jeden dentüchen und klaren Gedankengang zerrütten 
mfissen, wenn man sie uunittelbar in diesen luneinsatragen sacht. 



DIE ATOML 

So lange der Geist in sinnliche» AnsebauungeD befangen ist, 
ftthlt er sicli dorch die Fülle der Einzeipheiten za sehr erdrttckt , als 
dass er sie wissenschaftlich zu sichten und ordnen suchen sollte. Die 
theoretischeii Regangen zeigen sieh erst, wenn die Sehstrahlen zu Ge- 
dankenreihen potousürt und verlängert werden, eben beim Uebergang 
in das metapbyrische Stadium, und die ersten Philosophen-Syst^e tra- 
gen deshalb auch das Gepräge ihres idealistischen Ursprungs. Sie 
suchen auf abstractem W^e eine Einheit aus der Vielheit, nachdem 
flieh diese secundfir aus jener entwickelt hat, und iinden sie ohne 
Schwierigkeit, da das farblose Heer der Begriilb sich leichter über- 
schauen Iftsst, als das vielgestaltige Reich der Dinge. Das in seiner 
Flüssigkeit die erste Vermittlung bietende Wasser, woraus die Luft 
durch VerflüelitigiiDg, die Erde durch Verdichtung hervorgehen sollte^ 
das Feuer der idealen Vulcanisten , der Koos , die Zahl stellten ver- 
schied^tlich diese Emheit dar, als das Erzeugende und Gestaltende, 
wie es in der Entelechienlehre des Aristoteles weiter ausgebildet 
wnrde. Die Vierzahl der Elemente (von Plato tnotx^m genannt) 
wird von Aristoteles auf Empedocles (in seinen ql^vifiiaxa) zorQckge- 
ftlhrt, während Pliilolaus, der sie ütafiaru nannte, als fttnftes*) das 
Schiff der Sphäre hinzuftlgte. Der Gegensatz der materiellen und 
immateriellen Ursprtlngc wurde in dem Unterschiede zwischen 
(TTu&xfia und festgestellt. In den absti-acten Qualitäten der 

Elemente siiehtc noch Paracelsus nach der Quinta, um sie auf chemi- 
schem Wege von der Form zu trennen. Des Empcilocles Kampf der 



*) Von Adsimun (Agathoilimon) wird überliefert, dass der Elemente 
fünf gewesen seien, der Schöpfer, die Vemanft, die Seele, der Raum imd 
die Leerheit. (Asck'Scht^raMtam.) 
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Liebe und des Streites fWoden die Eg^^ptier (nachSeneca) darin, dm 
sie qiiattaor elementa, deinde ex mi^ulis bina, marem et femmam 
maehtea, wie die Chinesen im Yin und Yan. Die dem piactischen 
VerStande natflrliche VorsteUung der Atome, die reale WeLtanschannng 
konnte ihre weitere Ausbildung erst nach der idealistisdiett erhalten, 
indem sie aus dieser die Instrumente der Speeuktlon zu erborgen 
hatte. Wfthrend naeh Lieueipp und Democrit die Welt aus gleieh- 
artigeu Atomen unthellbarer Kleinhdt horvorgiug , hält Anaxagoras 
in der Homoiomeria schon die Specifität der KQrper fest. Nadi den 
Stoikern sollte die Materie in sich selbst eine Disposition zu gewissen 
Gestalten tragen, die ?.oyot cjrfQfiuTtxot , wie Buflbn in dem Micro- 
kosiiios annalim. dass der Same, als Auszug aller Theile des Körpers, 
kleine Modelle desselben dai*stelle. Wie der Realismus seine Methode 
aus dem Idealismus schöpfte, so suchte später dieser die von jenem 
gewonueiieii Kesultate zu verwerthen, mid die materiellen Atome wur- 
den in der Zeit der microskopischen Entdeckungen zu den Monaden 
Leibnitz', dessni pnintabilirte Harmonie leicht in einen Uecasionalisniuß 
entarten musste. ,,Les Carte.siens,*' ^vie Jiiyle bemerkt, „unt ren- 
ver.se les doguies des anciens. Iis diseut, que les Esprits n'ont aucuue 
soll d'etinidue, ni de preücnee locale/* Im Verhältniss zum moderueu 
Idealismus wird der uur im Gegensat/, zu einer realistisclieren Kicli- 
tmig als solcher bezeichnete Idealismus d<'r Alten , in dem auch das 
Immaterielle nur ein subtil Kurperliehes war, selbst zum liealismus, 
da alle derartig:e Tntersf licudungen ihre characteristi.>el)e Bedeutung 
nur für die Zeit iln-es l']iitst(»bens besitzen ; denn in jedem neuen J>la- 
dimn ibrcr Kntwieklmi;^ «litrerenziren sich die Schöpfungen des Geistes 
auf's Neue in zwei neben einander herlanfi Keihen, die einziir aus 
dem sie ge^jiciisfitiir b.'hcrrscbendj'n l^i-oportnmsgesetze zu versteiieu 
sind. Nicht nach unabänderlichen ( i nassen , sondeni nacli dem blei- 
benden Verhältniss ist zu frajren. In (h r neuern ('liemie war die dvna- 
mische Theorie nicht zufrieden, bei Dalton's untlieil baren Körperehen. 
als den letzten Atomen derMateri«;, stehen zu bleiben, sondern machte 
dieselben unendlich tlieilbar und löste sie in das Gleicligewieht an- 
ziehender und abstossender Kräfte auf, unter einem Wüste philoso- 
phischer Folj^enmgen, aus denen nur die eh^ctroly tische Wirkimg sich 
verwendbar zeigte. Faraday's eleetro-chemische Aecjuivalente fallen 
mit Dalton's Atomgewichten zusammen. Aequivalent di'ückt richtiger 
als Atom d'ut chemische Vorstellung der relativen Beziehungen stöchio- 
• metrisch aus, während das pliysit alische VerlnUteu am besten durch 
das Atomvolum repräsentirt wird , besonders in den Bezietmugen zur 
speciiiscben Wärme. Man hat lange zur Enthüihmg des Ganzen auf 
Offenbarungen gehofft , auf ein Ueberweltliches und somit Unnatür- 
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Ikhes. Der Analysis, die das Gesuelite als getoden annimmt, kann 
sich nur das Bekannte geben in geringe Modificadonen seiner Sphäre, 
aber in der Untei-suchimg der Ö^nsten Grössen waltet ihr das Un* 
endliche. 

War (Ici Mciiüch in seiner Keductiou bis zu den Elementen, au die Gren- 
zen *) der Materie» gelanfirC, so blieben nnr noch die Atome, die nnsielitbaren 
Individuen (nach Cicero) über, aber immer nur noch als Stoff betrachtet und 
nicht in Bezug auf die si* br ilinLM'nden Kräfte. Hier konnte für's Krstp koin 
weiterer IJebernrnnq: vennitTr'lt werden, und der nacbste Fortsehritt der Ab- 
stractiou bestand iu einem f^prung zmn Geiste, als der Grundlage der Welt. 
Die von der SimiHdilceit loegelQsten Ideen liatten dann sehen einen hinläng- 
lichen AnÜBebwnng gewonnen, um ihre innere Schöpferkraft su ahnen, und, 
als rein fcf^'i^tjs:<?s Prodnct in der äusseren Natur sich abspiegelnd, mussten 
von dort den (leist reflectirt sehen, aus dessen Einheit sich ebenso gezwun- 
gen oder ungezwungen die Mannigfaltigkeit des Bestehens entwickelte , wie 
aus den gleichartigen Monaden. Erst wenn bei tiefer eindringender For- 
sebong sieh die anfangs un1)estimnit allgemeine Anschauung des Geistes in 
^e mannigfaltige ^'ieIheit <rliederte und der Verstand genflgende Uebnng 
gcw.mn. die Verli:iltiii-se seiner Wechselwirkung, als solche, in ihrer Fi-jcn- 
heit und ihrer (liejrenseitigkeit, also specifisch, aufzufas'jen, Hess sich in einer 
Materie und Geist gleichniassig umfassenden Vorstellung das Wirken dieses 
in jener und die Verkörpei-ung dieses durch jene zur Geltung bringen. Der 
erfSllende Abschluss, der aber dann in dieser in sich zurücklaufenden Kreis- 
linie weder am Anfang noch am Endo gegeben werden konnte, durfte einzig 
in dem harmonischen Gesetze gesucht werden. Njieii I'oisson ziehen sich 
alle wagbaren Atome gegenseitig au und stossen sich alle Aetheratome ge- 
genseitig ab ; zwischen einem wägbaren und Aetheratome findet Anaiehnng 
statt. Jedes wägbare Atom ist -von einer verdichteten Aethersphiire umge* 
ben, und die zwischen den Aethersphären stattfindende Abstossung kann 
unter Umstanden die Anziehung der wägbaren Kerne überwiegen , was den 
gasformigen Aggregatzustand giebt. — Aegyptii quatuor elementa fecere, 
deinde ex singulis bina, raarem et fcmiuam. Aerem marein judicant, qua 
ventna est, f^^nam, qua nebulosus et inen». Aquam virilem voeant mare, 
muliebrem omnem aliam. Ignem vocant mascnlum, qua ardet flanima, et fe- 
minam, qua lucet innoxius tactu. Terrnm fortiorem rnnrem vocant, saxa 
cautesque, feminae iiomen assignant huic tr iet-ihüi ad eulturam. (Seneca.) 
Diese vier Doppel -Elemente finden sich in zaiih eichen Beispielen auf den 
cgyptisehen DeidonSlem wieder, sagt Ijciisios. Sie werden als ein beson- 
derer Krds von acht Göttern dargestellt, immer paarweise, so dass hinter 
jedem der vier Götter die entsprechen flf Höttin folgt. Die acht Götter sind 
bald sitzend, bald schreitend dargestellt, und tragen entweder Meuscheu- 



*) The Bormeüe cooceive, tlial Ibere arc live «pecies of «Uims. The üi^l is « Uttid. 
ittTisible U> men, bnt visible (o tbesniH^rior bebif^s, culled na«, b fluid, wbich pei*v«de8 and 

Senelrales nW hodies. Tfie scrurn) arc miiiutf artirlcs, floalin<{: in tho air, the third ihe 
nut oflbe drv seN»on, die tourdi die falliiii; ilusi, die iilUi are (hoKe i»arti« :k'.>>, ialling to 
the ground, wheii letters «re writlen wiih au iron xlyle on »aiiiiira-leavcs. Thirtv «ix 
of ihe tirsi specie« make ooe ol' diu second, seventy »ix, of toe second oue of the tfiink 
Sevcn of Ihe fifth are eqaal lo a louse, .seven lieeto one f^raln of rtce, seven of that tonne 
iBCht Iwclvr inches lo one palm, Iwü |KiIms to mir nihil, s-w n cubiU to one tu. t\M r)l\ 
la tooue Uüabe^eight usabe to oue (^uMMt, loiir gauitl iu one jujana. The tinie in v^liicb 
tbe forefisger, when drawn back from die inmb, will roeovei* iu pusiiion, is called cbii> 
rstfi (seeosdj, iwo cherosi nrooiie pian, six pian one btiana, sixly bizana one hosr. 
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köpfe ohne weitere Abceiehen , oder Froachköpfe die ifönner und Schlaa- 

gf'iiküiife <lie Frauen. Empedocles*) nannte die Elemente die vier Wur- 
zeln der Dinge uiul lu-isonificirto sie, das Fr'uer als Zens, die Luft als Here, 
die Erde als Aidoneu», da« Wasser als Thetis. — Die beginnende Be- 
griffsentwicklimg führt die Völker zimädurt aaf die Vorstellang der Ele- 
mente ah Fftcher, nnter deren Form eick am bequemsten die £inieis- 
heiten in allgemeinen Anschauungm sittammeDfassen lassen , wahrend bei 
abötracter liegriffsentwickliinsr tov nayi9C der (ieist seine Anscli;iiiini- 
{jen in die Ciassfu der Categorien bringt. Die fe.stcii Körper werden za 
Erde, die tropfbarilussigen zu Wasser, die gasartigen zu Luft, und die 
in Veränderung nnd Uebergangsznständen ans dem einen in das aadsfe 
begriffenen als Feuer aufgefasst, wozu sich noch (wie bei den Indiem) dei 
Aether, als geistig, fii^'rn lässt. Geht die Abstraetion weiter, jetzt den Be- 
sriflf des Elementes, als solchen, anzuschauen, so wird sich derselbe, wie es 
Uerodot von den Persern erwähnt, als Gott constituiren und seine Verun- 
reinigung verbieten, in ähnlicher Weise, wie fortgeschrittene BpecolatioBSs 
den Endpunkt der Forschungen in der Ewigkeit als Aeonen vorstellten o«ler 
die Zeruane akerene zur Gottheit machten, bi der jonischen Naturi>hilO80pbie 
stellte Anaximandros dagegen da" anngot^ (das Unendliche), im Unterschied 
von dem sinnlichen Elemente, als den niatericlieu Urgrund hin. Die Tahi- 
tier bezeichneten (nach Jiarffj den höchsten Gott Taaroa , der unerschaffen 
aus dem Po (der Finstemiss) hervortrat, als Toivi (elternlos). Wo immer 
sieh die menschliche Forschung abschliesst, wird sie durch diesen AbschJoss 
selbst eine Gegenren ch'on v»M<pür"n. Wir können beliebio; die Sehadisen 
auf ein entfernteres <h1( r näheres Ubject richten; aber dasjenige, woraut wir 
sie richten, wird dann aui die Ketina zurückwii-ken , sei es da» nähere oder 
sei es das entferntere. Je ISnger wir es betrachten, desto deutlicher wer- 
den wir Einzelnheiten erkennen, desto wunderbarer und, wenn unbegriffea, 
desto furchtbarer wird es uns erscheinen, wird, wie es Cln selden's Operirter 
von sieh beschreibt, bei noch nng'eübteni Auge auf uns eindringen , uns er- 
drücken und überwältigen. So uiaimt der Abschluss der iSpeculatiou, da», 
was ihren Hoiiaont begrenzt, im mythologischen Zeitalter, stets die gespei- 
stige Bekleidung einer Gottheit an nnd verlangt die Verehrung ihres 8ckS> 
pfers. Je nach dem Bedürfhisse der Zeit wird am Umkreis des Horizontes 
seine begrenzende Peripherie weiter liinansgerückt werden, und bei den 
störenden Eintlüsscn, hti dtn Hemmuugcu jedes gesellsehaftli^ lifn Fort- 
schrittes in Künsten und Wissenschaften, die mit der lleilighaltun;^ der Ele- 
mente, wie das Ceremoniel der Färsen zeigt, nothwendig verkniipft sind, 
konnten sie nnter dem rührigenLeben des Abendlandes nicht lange ihre gött- 
liche Form bewahren, nnd traten vor den poetischen Reiirä^cntationon, in den 
Gött(mi des Meeres, der Erde, der Luft un»l des Feuers zurück. Mit dieser 
Verflüssigung der Materie war der Weg für weitere Gestaltung angebahnt. 
Aus der Vorstellnng eines dem Wasser oder der Erde vorstehenden Gottes 
ergaben sich die Vorstellungen der ihn bewegenden Gedanken, der von ihm 
vollbrachten Thaten. Der hi dem Menschen emporwachsende Denkorganisrnns 



') Enipi-doi-Ies ineiiili; (sagl Ai'isloleles), die Priacipicii beslüiiden aus allen Elemeo- 
len, luid Jedes derselben würe Seele, indem er also sprach : l>enn mit der Erde lKs»cb>sa 
wir die Erde, mit Wtstei* das Wasser. | Hinnlisehen AMher mit Aelber, mit Peoer Ter- 
til{(<!ndcü Fcuirr, I Fmindsrhrifl mit Prcundüchart um! llruirf mit düsterem lladrr. (*. 
Meyer). Dan iiluiiiistiiichc System, zuerst durrh Moschus (den Phöuizieri nngeir^ 
wurde besonders durch OemoerilBS «Uf^bildel, der, wie erzUhlt wurde, iinDlehi IM 
nen Betrschtangen geslOrl zu werden, sich des Augenlichtes heraohie. 
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fand in den Gesichtsbildeni des geistigen Horizonts jotzt bildsame Formen 
vor, in die er das, wasinilini selbst webte und lebte, hineinweben und hinein- 
denken konnte, so dass in anregender Wechselwirkung mit der Geschichte sich 
der GStterhoriMNit entsprechend Tergrösserte and Teifinderte. Aber adeh 
verechönteundiilcalisirte. Denn mit den vermenschlichten Personiflcationen 
dor Elementar-Ciotrlieiten war auch die Mog'lichkeit gegp!)on . sie in die 
maiini^faltifjen A'crhältiiisse des gesellschaftlichen Verkehrs zu setzen, sie 
unter lieziehuugeu zu denken , wo sie nicht £Lh> Körper , sondern als reiner 
GebitnnftmteD, nndso fand der mehr nnd mehr abetrahirende Ods! des Men- 
schen in den sich zn philosophischen Ideen verflflditigenden Göttergestalten 
ein fügsames Substrat zu formen und zu bilden . und indem er formte und 
bildete, sich soHtst seiner Eindrücke klarer zn werden, um auf undaus ihnen 
neue entwickeln zu können, in derselben Weise, wie erst das Kieder8ehreil>eu 
die gfthrenden Gedanken ordnet nnd tnsammeattellt, am ans ihnen weitere 
nnd vollkommenere zn prodnciren. in den bei jeder, aneh der am meisten 
organisch verlaufenden Entwicklung eintretenden Perioden umwälzender Be- 
volntionen, in den kritischen Momenten der Uebevjj-infr-^znstfuide , wo stets 
innerhalb des normalen Religionsbomonts die philosophischen .Systeme 
sichtend, zersetzend, erschütternd und anregend überall auftauchen, tiel 
man Tielfiush wieder auf die Elemente sorfielL, nur das» dann der schon an 
Gonsequenteres Denken gewöhnte Systematiker ans der Vielftiehheit der 
Elemente di<- Einheit dadurch herzustellen suchte, dass er sie als prraduelle 
Umwandluii^^cn desselben Grundstoffs betrachtete . zu dessen K» Präsentant 
beliebig das eine oder andere einseitig hervorgehoben und durch fixirte 
iSetraOhtang allein gesehen wurde, wie der in die Welt der Intasorien 
blickende Microskopiker sein anderes Au^re sehlicsst. Eine höhere Stufe 
der Speculation war dann , dtf spn einheitlichen Urgrund selbst wieder als 
fjöttlichen Schopfer zu persoiiiticiren. durt li dessen Maelitwort die ihrer Ewig- 
keit entkleidete Materie aus dem Nichts hervortrat. Auch dieser Monothels« 
mns, die hftehste Spltse der Speeulatton, au der sieb das Volksbewusstseln 
in firülieren Epochen erimhen , darf nnserer Gegenwart fortan gieiehfalls nur 
als eine beschränkende Einseitigkeit gelten. Ein Jeder objective Ab- 
^5phbls^< fasst die Welt mit Brettern ein. verhindert die Aussirlit in das unhe- 
1,^1 1 uzte All. Für uns giebt es keinen Horizont mehr, der ruhen(iePunkt lii>'t 
iu unsserem eigenen Auge. Von ihm , von dem Gebiete seiner deutliehen 
Sehweite ans, müssen wir beginnen, langsam nnd vorslehtig, ahernner- 
achntterUch , das ewige Denkgebande zusammenzutragen , das, wohin und 
wieweit es uns auch fiihi*en mag, mit seiner Arl)eit niemals enden wird, bis 
es sieh in die Harmonie des unendlidnm Alles auffifelöst hat. Auch wir 
haben wieder mit den Elementen zu beginnen , sie zu erforschen und zu er- 
kennen , nicht als solehe (wie sie Ton den Alchymisten sMavische Unter- 
ordnung forderten), sondern in der Ffille ihrer gegenseitigen Verhiitnisse 
nnd Wechselwirkungen , um aus dem Gleichgewicht ihrer schöpferischen 
\"rr\vandtschaftskräfte die Gedankenblit?^f> des Wissens hervorleuchten zu 
sehen, die in weitem und weitem Kreisen die ringsum lagernde Finsteruiss 
erhellen müssen nnd allein erhellen können. 



DIE REDEWEISEN. 

Philosophen unterscheiden scharfe Begriffe, Philologen befleissigeu sich 
der Spraclirainheit , aber schriftkise YdUrar sind weder Philosophen noefa 
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Philoloorpn. Sfe hild(Mi «ich (nncn Betriff, um ungefähr das Btüiirniiiis des 
Angeublicks zu decken, und ^^ebeu ihm, ohue Schwierigkeit zu führen, seine 
snijjeetive Erweiterung, wenn es deren ffir neu HinsokommendeB bedarf. 
Um sich verständlich sn machen, bchitftflicfa bei einer Aremden Sprache auch 
der Eur(>|)rier mit dorn nnp:etäliren Klnnerf- dos zn Tiezeiehnfnden und V>eli-ilt 
dcnsell)en ferner bei, wenn er seine Zwecke dadurch zu erreichen vernia«;. 
Wegen des Uebei^ewichtes, das er über die mit ihm communicii'enden Wil- 
den atufibt, nehmen dann diese das neue Wort hänflg anter sieh anf, nm es 
auch fai ihrer eigenen Unterhaltong zn gebrauchen. Ebenso im gewöhn- 
lichen Leben, wo die Begriffe nicht Zweck, sondern Mittel der l^^-^preehnn- 
gen sind, nimmt man es mit ihnen weniqr frenau. Dem gemeinen Manne ist 
Vielerlei Electricität und wird von ihm darunter suhsumirt. Jeder Orientale 
ist ein Türke, den gothischen und saracenischen Styl kennt Jeder, oluie dass 
selbst Fachmftnner recht wissen,, was er eigentlich ist. Während die meisten 
Reisenden in Africa (und neuerdings wieder Burmeister in Bio - Janeiro) 
klagen, dass unter all d(Mi Negern der Xej^er nicht zu finden '^ei , meint die 
systematisirende Autorität Morton's : ..The true Negro coiUormity reqnires 
no comment," Den» Einen int naiv, was dem Andern affectirt scheint, der 
Prediger lobt die Frdmmigiceit und seine Zuhörer glauben «ie au Torstehen, 
obwohl ihre Ansichten himmelweit aus einander liegen mögen, ohne schon 
bis zu den Abarten des Mystiri nm^ imd Pietismus zn <rehen. l>ie Sphären 
des Nöthit;<'n, Wnnschenswertlien. (jfezii'nienden, moralisch VerpHichtenden 
laufen alle in einander über, und obwohl wir stets auf die durch die Sprache 
einmal gegebenen Ansdrfidce surfidckommen und sde nur mitentspreehendeo 
Zusätaen verwenden, würde es einem Wilden leicht sein (besonders mit der 
Unterstützung des in die B<;deutung eingehenden Accentes), immer das Wort 
selbst zur Unterscheidung jedes specicllen Falles zn acconnnodircn. Aus 
der Gesichtsanschauung der Linde, Eiche und Esche bildet sich der Begriff 
des Baumes, als ein Monogramm der Eiubildungski*aft , and diesw Begriff, 
dieses Universale hat sein wirkliches Bestehen nur in dem zu seiner Besmch* 
nnng gebildeten Namen; denn bildlich könnte man ihn höchstens durch 
Hchematiscli frezeichnete Umrisse darstellen, da jt des «Tenanere Hinblicken 
und Prüfung der Einzclnheiteii den Bamn wieder in eine Eiche, Linde oder 
Esche verwandeln würde. Ein uieiiL aui psychologischen Grundlagen beru- 
hendes Denken ist stets den verworrensten MissgrUfen ausgesetst. Es ver^ 
liert sich in jede Art von Tragschlüssen (oft durch die Sprache selbst dazu 
geswungcn oder wenigstens vertrilnt, durch den die Frajre znm Sntx erhe- 
benden Namen), deren verderhiiche Wirkung auf die gesellsehaftlichen 
Schlüsse und Deukgesetze Benthaiu aus der erborgten Mitbezeichnong der 
Worte nachweist TiotaBaco folgt ,,der gesunde Menschenverstand** hi 
seinen unlogischen Uftsimen noch immer der empirischen Induction per enu- 
merationem simplicem. Mill macht darauf aufmerksam , wieviel Un^iririck 
die England, r durch das Mitsehleppcn des Wortes*) laiidholder in Benijalen 
gestiftet, und erneu aufrichtigen l'sychologeu muss Entsetzen ergreifen, wenn 
er die unverantwortliche Weise sieht, in der americanische Advooaten an* 
verständliehe und unverstandene Brocken sehier Wiseeaaehalt aar etlilaeiieB 
Bestrebung der (teschworenen benutzen, so dass die gefährlichen Verbrecher 
in den Sehonss dov CJesellschaft wieder losgelassen werden. An die Uiebter 
vor Allen geht die Mahnung , die Psychologie zum pffichtgetreuen Studium 

') Üie Türken essen Schinken, <la er ki-in ikanbabi (Schwciiu-Ueisch) sei, .«loriiiera 
htii de» Engliimlcni htm beisse. 
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ma machen, schon für die Aufnahme der Thatsachen selbst, die meist um so 
sebwieriger ist, je dnMier ale adieiiit. „lim Allgcmdaeii ftulet man (sagt 
Stewart), daas. Je anwiasender ein Beobachter ist, er um so mehr Hypothe- 
tisches und snbjective Vermuthnngcn in seine Erzählungen mischt, wenn al» 

Zoufre vornomnien.'' Aligefeimte Hetrü<?er worden f,'t'ra(lc um so loichter 
und sicherer durch psychologisch gestellte Kreuzfragen entlnrvt werden , je 
complicirter und künstlicher das Lügengewebe ist, diis sie sich aufbauten, 
läne riditige interpretatioii der Natnr kaim auch die Aerate, trotz des noeh 
unvollkommenen Zustanden der Wissenschaft, vor manchen bedauemswer- 
then Miss^riffen bewahren. Wie das Sehorgan sieh n.icli seinen Gegenstan- 
den acconnnodirt. wie der Wanderer versehiedeu gelit , auf einem ebenen 
und auf einem bergigen Terrain, wie nacli den äusseren Eintlüsseu die Haut 
entsprechend reagirt, 90 wird der Greist anders denken, wenn er seinen Ho- 
rizont von einem Krystallgewölbe*) begrenzt glaubt, anders, wenn er sich in 
der Unendlichkeit des Kosmos weiss. — Dichter haben gesungen, so lange ea 
Gesang auf Erden gab, und die Erklaningcn, was eigentlich ein Dichter sei. 
lauten dennoch in Jedes iMunde versehiedeii. Mit Erhebungen der Tugend 
flind alle Lehrbficher**) voll, die Religion heiast das erhabenste Gut der 
Menseliheit ; aber wie viele Definitionen wurden fibereinstimmen, wenn man 
eine Preisfrage ausschriebe, worin denn ilir Wesen bemhe? Das practische 
Leben bedarf aller dieser Vorstellungen und bildet sie sich deshall» in mög- 
lichst befriedigenden Kunstformen , bis die Wissenschaft hinlänglich fortge- 
scliritten ist, um die unbestimmte Gestaltung gläubiger Ideale genauer zu 
deflniren. Erst dann können sie vor Verlrmngen gerettet und als gesichert 
betrachtet werden , denn vorher liegt inuner die Gefahr vor , dass mit dem 
Unhaltbarwerden der bislicii^n n I »cHiiitionen auch die Sache selbst, gerade 
von aufrichtig und wohiineiiieiuleu Forschern, möchte verworfen werden. 
Bücher werden vollgeschrieben mit Disputiitionen über zufällige ätreitfragea 
der Zeit, man differirt, man verdnigt sich ; aber bd genauer Analyse wird 
jeder UnpartdiBChe erkennen, dass Keiner weiss, am was es sich eigenfiieh 
handelt, und dass vielleicht gerade diejenigen, die in ihren Folgerungen zu 
derselben Ansicht kamen, von den grundverschiedensten Principien***) aas- 



■*) Aristok'les isl in uuscrcti Schulen lanffc lili- <l< iij( ni<feii g^i^haltcn wonirn, ilrr das 
Syslem der festen Himmel fiTunilra hui, aber er hui es durch seine vollsiündi^'c Killi{;aug 
nor IQ hohem Grade antcrsiuiil. (Jrago.) „Ob derUiinmcl wohl fest isl und ao« einer 
festen eonpaelen Masse besteht?*' xweifelt sehon Seneea. 

*•) Lieber ilie Verwirrunff des (wissenschafllirhen) Rcj^rifTs Capital , den Jeder im 
Munde fUhrl, s. Kosciier. Das IJebersehen der versrhiedeneii ISeili^utuiit; \on belieT 
and failh im Englischen hat iii«iielie Verwirrung über Hume's „Glauben" in der Philo- 
sophie gestiriet. Nur durch die Induction baut sich das Worldeaken aus. Weou fUi' 
Hhtisiü nnid Berp:lurt, bald Seeklima empfohlen wird , bedarf es vor Allem der Bestin- 
■Ma|[ der Stiidicn. 

•'^) Weil die ücstimmunj^eii, die durch eine Forschung };ewonnen sind (hcisst es bei 
Asch-Schahrastani). auT die Korsehunnr be'^rUiidet sind, wie die Folge auf dem Gründl; 
beruhlf und, wenn der Grund nicht gcTanden wird, die Bestimmungen nichtige und alle 
Meinungen halllose sind, so isl ein Soleher. der Forschung darüber anstellt, noihwendig. 
Wenn aherZwei die Fnrsehutijj aiistellrii, luid die Forschung fuhrt einen Jeden von ihnen 
za einem Resultate, das von dem des Andern verschieden isl , so isl Keinem gestattet, 
dem Andern beizustimmen ; ebenso wenn Einer Uber einen vorliegenden Fall eine Per- 
schunj; ansielll, iitiil dieselbe Hlhi-l ihn /um Ziilitssigseiii oder ^ichlgcstallelsein, dann 
aber dieser selbe Fall zu einer andern Zeil wieder einlrid, su isl es ihm nicht gestattet, 
seine Forschung restzuhaltcn, da es m<>glieh isl, dass ihm bei der zweiten Forschung 
eine neu« Ansiool kommt, die er bei der ersten Forschung Übersehen hat. Was aber 
den gewtthnlicben Mann Detri0t, so ist er verpfliehtet, den Forschenden beitnstiinwtt, 
und seine Lehre Uber das, was er ihn fragt, isl nur die I^ehre dessen , den er darnach 
Tragt. Wenn in einer Stadt zwei Forschende da sind, stellt der gewöhnliche Mann 
Uber beide eine P^nehsagno, «m den ?onOglichereii «ad fMlnnMrsn n wKhies, uo4 
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gingen , so dass jede Wiederholung des Gedankenganges zu oppositioneUen 
Besntteteii flUiTOn küiiiite. Der temporSr feseUosme Friede bemht m 
bSnilf nur diranf, daas die in Frage slelicmk n Punkte mit Hälfe derDia- 

lectik schliesslich alle so verworren, verflüchtiget und vernebelt sind, dassdie 
Vereinbarung nichts Anderes, als die nlltjeuicine Unbestimmtheit, das auf bei- 
den Seiten gleichartige Nichtswissen ist. Nur soweit exacte Wissenschaftea 
reichen, sind wir uns unseres Wissens bewosst, imd obwobl de Jetst twgin* 
nen ihre FfiUf&dea aUmähUg in das dunkle Gebiet des Ahaens liineiBiii> 
strecken, so stehen wir doch erst an den primitivsten und schwächsten An- 
fangen. Die Aufgabe der Psychologie ist es eben, auch die Gebiete abstrao- 
ter Metaphysik in das Reich positiv -exacten Wissens einzuführen. ,,Die 
müssigen AUgemeinheiteu (sagt tjtewart), denen wir bei den Philosophen in 
Besiebnng auf die Ideen von Otit, von Passend, von Seldcküch begegao* 
haben ihi e Entstehung in dem ungebührlichen EinflDSse der TOlklgebraucb- 
lichen Epitheta auf die Speeuiationen der Cdehrten. Am meisten zeigt es 
.sicii l3ei dem Worte .,Selithr', dem jede Spur seiner eigentlichen Hedeutuog 
verloren gegangen i»t'' (im Deutschen wenigstens zum Theil). Im vorigea 
Jahrbnnderte erklärte man die Togend als Elgennati mid, wie Hill be- 
merkt,, hatte foigeriohtig das Wort „Uneigennützigkeit'* ans der Sprache 
verbannt werden müssen. Fragen wir ein Kind, was Eisen ist, so beschreibt 
(iMsselhe vielleielit als ein schwarzes M^-tnll, der Handwerker als ein tedi- 
msch vorzüglich verwendbares. Der Chemiker definirt das Eisen als einen 
Complex verschiedener Eigenschaften, in spedfischer Bdiwere, Härte, 
Wärmecapacitftt, eleetriscber Spannung n. s. w. , und sollte eine dieser 
Eigenschaften fehlen oder modifleirt sein . so würde damit das Metall anf* 
h&ren , Eisen zu sein und von ihm vielleicht als Man<:an bestimmt werden, 
während einem lyAum kfMuer der Unterschiede erkennbar sein möchte. 
Er wird inmier vor/.ichen , wenn er von dem Lasurspath spricht , denselben 
inansehaulieher und poetischer Weise, als einen blauen Stdn so beseiehaeii 
statt des Weiteren zu erörtern, dass er 35,8 Kieselerde, 34,8 Thonerde. 
23,2 Natron, 3,1 Schwefel. 3.1 kohlens. Kalk meint, obwohl der Cliemikpr 
gute Griinde hat die h'tztere Formel vorzuziehen, und aus ihr, wenn es üö- 
thigwird, Vergleichungen auzusteUeu, Gleichartigkeit bereits indenemCach- 
sten Elementen erkennt und deshalb etwaige Fehler sehen dA verbewen 
kann, wahrend ohne Kenntniss der Psychologie specnttrende Philosephei 
Unsinn auf Unsinn häufen , und dann nachher ihre incoujiiiienten Massen 
durch einander werfen, um zu selttü . ob nicht irgend ein Monstilun daraus 
zu bilden sei. Besonders für die Aloralsysteme ist dies sehr zu berück- 
sichtigen, wo wir, so lange uns noch jedes Princip abgeht, dem allgemeine 
GQltigkeit sugeschrieben werden dürfte, nieht, wie gew5hnlieh» Togea* 
den und Laster in Bausch und Bogen aufoäblen sollten , sendnn genau 
jede einzelne Handlung kritisch analysiren und zunächst nur objectiv 
ecMistatiren , dass der so und so beschafiene Mensch uuter Bolchen Te^ 
huitnissen auf die.se oder die andere Art zu handeln pflege , um überhaupt 
erst die psychologischen Grundstoffe abanwSgen. Die Begriffe*) des 

niniinl dessen Faiwa (Knischeiduni^) ao, ttsil vnun der Mafli aaob seiner Lehre «• 
Falwa gicbl uod ein Kadhi darUlier in GeniKssheil seines Fatwa entscheidet, so stelt lie 
Bnlscheidung vor allfii lifhrsvsi uhu IVsl. uiul \mmiii lüi^ K iitscbeiduoff des Kadhi IB den 
Fatwa hinzukoQiuii, so ist es die fcsU:sle üe.siimiuuui', gleichwie das Be siliergreifen. 
weoD es zum VerU'agsabsohiosa hinzukoinml. (s. Haarbrücker.) 

•) In der Sprachi' der npuoren Clmniie, wo der Name einer jeden Verbindung so g«- 
bildet isl , uui beim Anh«u*en ein ßiid ihrer cheiuiiichen ZusammeBsetzung zu gebsat 
deckt der Ausdruck vollaiündigtiteD den luhtll. Die biair« Nuaqpdstvr der Bot»- 



Digitized by Google 



Die RedeweiMO. 



369 



Laien*) . der nnr mit seinen k5rperlielien Andren um Kieli schaut. Ic5nnen 
nicht mit (kMijeniiron üboroinstimmeii . die durch eine ehomische oder physi- 
calischo lirille f^rwonneu sind , und b*'i drr Unmögliehkeit vorauszusn<;«Mi. 
wieweit die Schärfe dieser Gläser sich noch wird verstärken lassen, mus» 
jede steMle VericnSeherang fn nnsern Arten; Gattungen nnd Ordnungen von 
den Systemen vermieden werden. Schon jetzt haben vir in den Coniferen 
zweisameniHppijre Prianzen mit vier und tnrhr Sumenlappen, fand Qiiatrefntros 
im AuiphioxuH ein wirlndloses Wirlielthier , wie K'ay früher im liefrenwurm 
ein blntfülurendes Blutloses. Was eine Säure ''*) sei, ist nicht an sich zu be- 
sttminen, sondern nnr ans tfaeoretisoli willlcflriiehen Beiiebnugen sum Lac- 
mus oder gegenseitig nothwendigen sn den Basen. Schwefel, Phosplior und 
Hör gelten , trotz des Itekanntwerdens ihrer allotropisehon Zustünde, noch 
iniinrr für Elemente. In denjeuiffen Lfindcrn, wo alle metallischen Fossilien 
Gegenstand der Kegalien sind, muss der lUjrriff des Krzes (wie Rau be- 
merlit) auf solche Mineralien besc^ränlst werden , aus denen sich das Metall 
auf l<iehte und 'lohnende Weise abseheiden iasst. Der Landmann Icennt 
statt Monocotyledonen und Dicotyledonen nur nützliche Pflanzen und Un- 
kraut : <'in Waltisch ist ein Fisch und kein Fisch (wieMill bemerkt), je nach 
(lein Zwecke, wofür nian ihn betrachtet. Unter Vieh versteht der Kut.^icln'r 
l^ferde , der ßauer meint Ochsen mit dem Worte Thiere, und die Kunst- 
sprache der Jfiger bietet teehnisehe Ansdfflelie die Ffllle. Wir setsen Jetst 
die Metalle den Steinen entgegen, au deiflen sie die Alten rechneten, und 
auch «lic Kintheilunp in Erden . Metalle nnd Steine genügt dem Mineralogen 
nicht mehr. Das ursprünglich das Chlornatriinn hf^cidmcnde Salz wird jetzt, 
wie das aus den Oliven gezogene Oel, von der Chemie für grössere (Jlassen 
▼erwandt, nnd QU» nnd Seife beieiehnen ebenso in dieser Wissenschaft 
Gattungen statt der Speeles des gewöhnlichen Lebens. Arsenik nnd Ver- 
benn wurden (nach Paris) erst später aus allgen)einen Hezeichnnngen speci* 
ficirt. Jürst Bergmann stellte fest, dass der äand***) eine eigentbfimlich 



pik iinil Zoolo;;if isl pin anriiilit'rndi's Hulfsmillcl. wn;,"^!'^'! !! die vonMohs vor«;^i*.srhla(((*ni- 
leraare der .Niinri-alo^ic scliori nnlichidCt-ii wird Die Aiir.slcilutlg seiuer iiuuii'rischi-ii 
Httrlescata Ini^ zur \vciif>f»Mi l'iacisininjf dieser WissJenschafl bei, die W«'rricr schon 
froher durch die Farheoscal« aotfebahiit halle; aber Linn« schuf mit einem Schlage, 
durch die Pextstellaiifr der SPpraene, Lieht in den (trhieirn der Rntanik. Der lipoingo 
iheill dii' l'ossilioii iiarli dtM" seruntliireii und h'iliäii'ri l^eiiodt' ein, ohne die ileii Icliciidfii 
Familien eatsprecliciideii Speeles des Zoolo^'en zu berUcksichlij^en. Der von LcibiiiU in 
«einen Calcalns raliocinalor i^ciiuiehte Vui-.sehlng, die Elemente naell den Boipfittdnngeil 
za anlerseheiden. wie die i^uft nU iluidum inip.ilp.ibile, könnte ebensoweui^ neM Rero* 
lulionen verhindern , so lange nicht der BcgrilT das Kortenlivirklun<;sprinrip in ftich 
aelbst ir.i^M. 

*) NVährend die wiKsnnschanhchen Begriff», die man durch liiille von Uetinitionen 
•nd Axiomen zu allen Verstandesoperationen gebrauchen Icann, eine klare Binslehl ge- 
währen, in einem Hcharr fihj^efjreiizleii Sinn gebraucht werden . und sieh siels identisch 
bleiben, kann jeder Versuch, die f^ewöhidichen Begriffe des pracli.Hcheii iiebens zu ord- 
nen, nur zu innalLsleeren Formen oder zu gtinzlicher Verwirrung nihren Sie steigen. 

f;leicb Irrlichtern, au» tausend veracbiedenen uoiilareu und düsteren Anaicblen unserea 
nnem aaf, und die Dunl^ellieit und Ineontiilenz ihres Ursprungs hüngt ihmm in ali«n 
ilireii Afnvnii!iiii;;en unzcrtrennÜrh an, s.jgl Whewell. Aus den (den l'rv«Ikern nnth- 
wendigen) i rupen t'ulgl der ,,lrrthuHi der (•'rarnm;iliker, dass der Ausdruck der l*ro.saiker. 
rds der Truhere, eigenlllch und der der DichtcM uiieigenüieh nnd spater sei," n.-ieh Vien. 
Der durch Anachannng gebildete BegriiT des Kryslalles vernachlilssigl seine Aufl«)sung. 

**) Den gewAhnlicnen Lehen Irtigl eine ,,!tU]tse Siiure" eine coniradiclio in adjeed». 
wogegen Hr. Paris rra;,'en darf, wesliulh i-iii Chcniikt i' nicht davon spicchcn sullt«- 

*' ) Beim tioldsand las.st das liirecte Inlesessp schon sehr genau die Hürner, Stücke 
und Klumpen unterscheiden, und wtthrend man. wenn einer Handvoll Meervssnnd bedUi^T' 
tig, wenig Rücksicht darauf nehmen wird, woher sie .nufgchobcn sei. macht eine linnd- 
voll grob- oder reinkornigcQ (joldsundes einen bedeulemlen L nlcr!»chied. Iliite «ich der 
grobKörnige Goldsand oder der feinlUIrnige aur« Neue als ein einzelner W»rlbegrig 
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von der Kalk- und Thon erde verschiedene Er df« sf>i. die Kirsclfidi', die 
snlrhe dem Nainrn nach blieb, obwohl es Hcrzcliu.s (IS-^a) j^elaug, die von 
8inith.soii vermuthete «Säure abzuscheiden, und diese Kieselerde oder Kie*iel- 
öäare (ßB» Oxjrd des SUicium-Radicals) begreift den Qoarz, BergkryetalK 
Amethyst, Jaspis, Opal, Chalcedon, Cameol u. s. w , welche Namen einer 
chemischen oder krystallographischeu Formel zum Verständniss bedürfen, 
da sie an sich ebon sn wr uiL'- Bedeutung in ,^ich tra{r('u, als Ädrap und As'^th 
der Alchyuiiöten , ihr C adniusblut, rothe Lilien , lebeudige Drachen , grüne 
Löwen u. s. w. Der grösste Denker des deutschen Plülosophenlandes 
schreibt gelehrte Bfieher über die Veninnfl, die Orandlai^e seines epoche- 
machenden Systems, »dinc je (wie Schopenhauer bemerkt) die Vernnnft*) 
zu dftinircii oder vielmehr -i» i»ciläufig an vei-schiedenen Stellen so verschie- 
den <lL'finir»Mid , dass k( in«' ^^csnnde Vernunft Vernunft hineinzubringen 
vermag. Wahrend wir die Ziiriickführung jeder logischen Begründung 
anfeine anschauliche verlangen, ist die Mathematik**), wie sievonEnklides 
als Wissenschaft aufgestellt wurde, udt *ri osserMfihe bestrebt, die ihreiges* 
thiimliche. ttberall iialic. an^^i liauüphe Evidenz niuthuillifr zu verwerfen, um 
ihr eine lofri?*che XII siihstitiiirm. f>ns«, was Euklid dciiionstnrt , Allesso 
sei , uuiss man , durcii den Satz vom Widerspruch gezwungen , zugeben ; 
warum es aber so ist, erfährt man nicht. Man bat daher fast die unbehag- 
liche Empfindung, wie nach einem Taschenspielerstreich , nnd in der That 
sind einem solchen die meisten Euklidischen Beweise auifallend ähnlich. 
Fast immer konnnt (\iv Wahrheit durch die Ilinterthür herein, indem sie sich 
\)rv accidens ans irgend einem Nebeüunjstiiiul ergiebt. Oft schliesst ein 
apagogischer iieweis alleXhüren, eine nach der andern, zu und lässt nur die 



•;esi.iUe( , so «ttrde solche Binheit zanSchst eine Unlenbtbeilung de« Goldsande« 

wip die!«*>i- Iff/iPi-c (Ips Sandes überhaupt , abt-r immer in schwaiikendeo GradstiontB. 
von dem zurttlligfn Standpoakl der VVi»s(*nsctiiii'( abhiiivgig bleiben. 

*) Wenn es steh noch enlschnlili^t n licssc, dass Kant in depGrundlej»ung zarM*t«- 
iibysik der Sitlcii ihis U.isein einer reinen praclischcn \'fTnunrt nicht licwics urnl ihrf 
kigenlbUniiielikeiteu nicht auseinander setzte: w.ie witi man es rLi litlVi tigen , d;i»» er 
4*beR dieses in einem Werke nicht ji^eihaii tuit, daft zur ^eniiuereu l (iii-i sucnailg der rei- 
nen pr.'ictisebeii VcrininU bestimmt wari Ein {ganzes Buch über eine bisher unenldeekt«' 
Kratl der niensclilttlien Seele zu schreiben und in diesem Küche weder zu beslimmcD. 
was diese KraH, noch \%arunt sie sei I ( Meiiters.) 

Aiirli in (liT .Mathematik wird der \ntnt-'i:jii'ii<^'^l.'iuli(> fWv iinbndenklirh gehaUco. 
wurauT liayle bi-i (*el«>^enheil der Kef^elsciiiniti- des Auulludor zu sprechen komiol, «ii<> 
weifen ihrer lan{(en Demonstrationen fast von .Niemandem verstanden wurden. ..(lleich- 
wohl hüll dieselben Jederroano für glaubwürdig, wegen desZengiii«»es der kleinen Anzalii 
tb»r«r. die »ie v«!r8teh«n und vemiehcrn , das« sie wahr aind." Bei allen Nalnrwiscen- 
srharieri mll^s tm-lu' (»drr wcntprrp rlffselbe Fall eitihcl' n nbwdfd ni.nn 7ii hiiulijf die Miss- 
v<Ts!;iii(lnissr lllici siebt, die aus der angeblichen Lnersrhiilleiiiciikeileides complicirirri 
Sysieins. wie «las der Astronomie, auf das Lebeo MlHIeliwirken kennen. Die l nerschili- 
ieVlichkeil dieses Üyslenis liegt cbenaoweniff in «einen ab»oJaten Werthe, wie die Mea* 
Hchf n niemals eines absoluien Werthes in tbram Wisiten haben gewiss sein kffnnen and 
y^cwiss st'iii «i rilrri. soiMlrrn in (Irr ticlili^^fii FJi'if'rlimiti'j x-iitcr* rcl;iti\ rti N i i fi i|(iits>". 
Kei der Unklarheit, die aber allgeiiieut in den Kiipfcti Uber das .Absoluie und Helalite 
spukt, werden ihre Üecensütze auch in deiu-ii der Asiionooien sieht immer getrennt jre- 
hallen und oft direcl. als ^leichberechlißt, in die auf den s^ewonnenen Daten «urgf>baulen 
Theorien ein^eHMiri, auf deren freierem Gebiete .sie «ich gewöhnlich, wie es schein), 
«luirli die Kühnheit ihrer llypoiliesen liirdic i-n;<c iSeschränklheit zu enischiidigen siirtiin. 
in der sie bis dahin durch die unerbittlichen Ke<;eln der Mnlhemalik i^ehallen wurden. 
Die philosophischen Laien, die die gezn^^enen Folgerungen nicht aus lien Bintelnheiten 
ihnen nachconslruiren and conlroliicn kfiiinpn, werden dadurch dann leicht verführl. 
ihre V crwirrun{fen des Relativen und Absoluien, da sie auch tu den Resultalea jener 
liurcheinander spielen, umso sicherer nnd besser be^rUndel zuhalten, als sir selbst 
durch «ine so stren^fe Wissenschari, wie die Mathematik, bciUttligt würden. Den so 
immer fesler gezogenen Knoten intrigoanier Verschlingung wird nnr die Psychologie 
Ifisen kAunen. 
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eine offen, in die man mm nur dt^swegren hineinmnss. Oft werden, wie im 
Pythaporaist'Iien Lehrsätze , Linien gezocjen , ohne djuis man weis.-^ Avanini. 
Hinterher zeigt sich, dass e« ÖchUngen waren, die sich unerwartet zuziehen 
nsd den A^nsas des Lernenden ^a>fangeu nelnnen, der nun renrnndert xa- 
(leben mnss, was ihm seinem inneren Zueamuienlumge nach vSlIi^ nnbegreif- 
lieh ivh^bt, 8o da.ss er den ganzen EnlcHdeB dnrehstndiren kann, ohneeigent* 
lii'h Eiusielit in die Gesetze der ränmiiehen Verhältnisse zu gewinnen , son- 
dern statt ihrer nur einige Resultate aus ihnen auswendig lernt. Es war 
nach dent im Gegensatz des Empirismus entstandenen Rationalismus, der, 
(der sinnliehen Ansehaunng misstranend) nnr auf das vernünftige logische 
Denken die Wahrheit begründen zu können glaubte» dass Kuhlides die Ma* 
thenmtik liearheitete, also auf die ansehauliehe Eviden« (r/^fuyoiKvov) nur 
die Axiome notbgedrungen stützend, alles UeUrige aber auf Schiiksu 
{voovfuiiioy }."• 

Das Denken verlänft ui znfSHig*) gegebenen Associationen, deren 
Kette sieh in der Unterbaltnng Ei!>:iiimie«knriptt. da hier bestandig die vor- 

sohicdeiioii Hefrriflfssphäron nur tlieilweis in einander übergn ifon. so dass 
jt'der Aussprueh selten mehr als halhwnhr ist. Um zn Mfh< reii Kesidtaten 
zu kommen, muss man der ganzen breite des Ideeniiorizontes nach denken, 
aUe dort möglichen Gedankenreihen neben einander abschwingen , jede der- 
selben bis an ihren letzten Cctnscqnenzen verfolgen , nicht um diese Conse* 



*) Arinloleles hält seiu L'i'tbeil ?urUcli, inwicrern Substanzen clwas Kchaivt^s sind, 
uti<I h('^rill(;l sich niil i'irHMii Hlr scitir 7.r\\ rtn/ucrkcurH'ntlf n Scliarrsinii. Zwcird riiirUber 
aiiffprc};! zu hiiln'ii, die von eiih'i- orgaiiist l» lui is« in eilciMieii NVisspiischafl eben spiil«*i* 
liallen ;(t*|<t.st wcnivii inUsscii. Stall «lirsseii lio^fiKlffieii sich <iif Philosophen mit einem 
durch keine religiöse ilesehränktheil Uberlrofl'eoen Uucb»lahenglaobea, an den zuilillig 
von ihrem Meister aur^esicUt«» Worten rRültohaUen , nntl dii'Hclben. statt sie inner- 
hch zu erwt'iliM-i) . mit (icin : ii-m [tii \'-Iit'I .illf^nrisrhcr Ki'kl;irun^''t't) m uiiihiiticn. 
Ulilei* (leucii .sie lu tlei- S('hula>lik. spuken. Der zu Aristoleli-^' Zi U noch nicht L\k iVeit-'t- 
ldeeneiit\vickcluii;r einpoi-^^evvachseiie ti«danke musste si« It not Ii iiill eioer mechanisch 
lerslUcketleii \Vellans( hiuiuii((, die nur aus Hein sinnlif-heu F«tici»«ius auf die uttcbsl 
tifthetT Octave Itef^iiHs ti-ansponirl war, begniifi^en, wilhr<>nd H«r tn ll!ttb«li«ch«r 
EiTillluii;; slfflinul«' in unserer kn<misi-hen llaniionif ii;irli di-m ^ciielisclu';! 

Princip der Einheil :>u« lit. Pruclischen Zwecken kounicii die \on Arisioiclcs neheu- 
einaiuler^ejtlelNen iialfgorien Ifiii^'ere Zeit genügen; «bor uin ihr richtiges Versllindnisii 
!iiizuh;iliii( ri , wiirc es schon bHld nitlhi^ gewesen . sie geselzmiissig unter 'einander ZU 
ordnen iiinl in einer rorlfliessenden Keihe zu nssiniiliren. Die Subslan/. oder Wesenheit 
• (•u.iiiii lic/t'ichnel eben die cr>le lodfr. wie A ri>l(ilrlc> uill. ilie icslc uini t\\v\\f : 
Ab&lracliou von dem Subject oder dem sinnlich Angeschauten , welche Abstraction 
<iell dadareh macht , dn SS aus d«m Gegelteiieit daM liieiel> artige gemeinsam enlnnnimt'ri 
und in einer geis(igeti N iPi Nleltiing rtisamtnengerHssl wird, wii- >i< li (Ire HegcilF des Bau- 
'iies aus ileii enucliu'ii Uauaieii, der des Menschen, letjeiulea Wi stuä u. s. w bildet. 
Oer niichsle h^nrlschrill, der erste lleginn des eigendiehen Denkens iiikI <Iii- <Miize 
fernere GmodlaKe dcsKelbcu ihi nun die K«>lnllon (die zwiarheii den t(ewouneuea Alale- 
rlaiien ihr« verschiedenen Beziehvnf^en aufsuthl und facülimrot), indem unser ganieii 
NVisM'ii nur .luT der Krkenntniss reKitiv er Verhallnisse beruht. Der Pioress, durch 
welchen die Kategorie der Relation /nr \n\\<'iiduiig koniiiil, ist derselbe (uml iimss es eben 
!(ein,da nur Ein Princip. das seiner iniK irti Keininthigkeit iten Denkorganismus be- 
herrschen kann), wie die Subütanx Uedinaendc (das lileieharlige ia den KeluLionen); 
■Iber der in dieser (durch d».« direetc SchApTen ans der materiellen Sinnesempfindung) 
noch nutglicl)'- l\|iiM li> AI lifuss niuss in den >••( imdaren Producleii der Relation 
fehlen, wodurch dieselben um su entschiedener das Pi iocip unendlicher Fortentwicklung 
in »ieli tragen, da sie durch \ ei-wandtacbartcn und Üegeniiatze {iufeiii mder wirkend. 
Immer neue und höhere SchOpInngen anregen. Die übrigen Italegorieu des AristoteleiS 
kennen, wenn We>enheit und Relation mit diesem Namen bezeichnel werden, nwf einen 
soli luMi keinen Aiisprucli miiehen. Sie iiiliieii siiinmllich auf die Hi !;ilion /ui iiek ihmI 
künuten nur ZU Uutci'abihüilungen innerhalb dieser dienen , indem man die llaupltypen 
^rtisserer tiattz« (Zeit » Ort. Zustand , Qualität , Oiianiitiii u. s. w.) aulslellte. zu denen 
xn häiiKgaten liegcnxUinde als j gebrochene 1 heile in Verhlillnisü« gesetzt werden 
aussen. 

24* 
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qiieuzeii selbst festznluiltcn, sondern nm sieh aller Werthverliältnisso drr 
•j^anzen Reihe zu vergewifeöern , um sicher zu sein, keiue derselben über- 
gaugeu zu haben. Die Operationen selbst liefern dann das Ufilfsmittel der 
AbetnicHoiieii in der speenlativen Terminologie der MetaphyBifc. So wird 
Jedes Denken zu einer Gedankenarbeit , der sich der Geschäftsmann des ge- 
wöhnlichen Lebens schwer unterziehen wird (wenn nicht etwn iliircli dt rrr'- 
tirendo Philosophen dazu gezwungen), und welcher er für dif «^ewohnliclion 
Zwecke ohne grossen Schaden den Gebrauch gangbarer Prineipien vorzieheu 
mag. In ihrer Durchschaittamaese haben die Menschen stets In Assoelations- 
reihen gedacht, und werden stets darin denken dnrch einfaches Zählen and 
Aneinanderfügen. Dir" vorliegenden Associationen sind dann allerdings zn- 
fallig gegeben, je naeh den Wen(hint?en des Gespräches: aber in dm <j«^\vöhii- 
lichen Themata der täglichen Prajus sind es stets dieselben Elemente und 
' Qlieder, die wiederkehren und die sieh mechanisch aaeinanderrethen. Be- 
sonders auffallende Widerspräche, die unterlaufen sollten, werden Ifeie 
Redresjjining hervorrnfen und bald b^eltlgt werden , so dass die Urtheile. 
obwohl aus rein accidentellen Daten hervon,n'^H*nd. doch im Durchselirrirt k<w 
allzu directen Unwahrheiten einschliesscn können, sieh ab die ErRebnissedf- 
huuHUackeneu Verstandes darstellen und allen gcwöiinUehen Anforderuugeu 
genügen werden. Der Gedankengang der coaventionellen Phrasen, der ia 
jeder Sprache mit grosser I^eichtigkeit in kurzer Zeit gelernt ist, dreht flieh 
um ein ^ehr beselir;inktts Gebiet in Mode und Sitte, und wer es wasrt. 
dann und wann flarruis hinauszuschreiten, zieht dnreh das Grelle seiner 
Genieblitze bald eine iiiötige Aufmerksamkeit auf sich. Diese successiv web 
hervorwindenden Aseociationsrelhen aber, dieses einfache SSSbleu, sosehr 
es Im werkelthätigen Hanshalt genügt, ist nicht zureichend, wena aber 
streitige Punkte entschieden , wenn allgemein gültige Principien aufgestellt 
werden sollen. Dann, um eine apodietische Gcwiasheit zu gewinnen . ni««-? 
das K»H'hnen alle ihm irgend zu Gebote stehenden Operationen in Bewegung 
setzen, es muss eben in der ganzen Breite des geistigen Horizontes alle Ge- 
dankenreihen , so viel Ihrer möglich sind , aueh mögiieh machen , ans- oad 
dofchsehwingen in ihrer ToUea Lange, sie ia allen ihren Verhältnissen Dod 
Eigenschaften pi üfcn , um des gewonnenen Resultates gewiss zu sein , da in 
der Arithmetik das Krsnltat, das nicht richtig ist, ein falsclies i-^t , nur em*- 
lür jeden Fall das richtige sein kann , und alle angeblich übrigen falsehc 
mit ihm verglichen. Absolute Gewissheit wird auch hierdurch weiter keine 
erreicht. Im gewöhnlichen Denken urtheilt man aus den zufälligen Asso- 
ciationen einer Reihe, im meditirenden aus den Ert?ebnisRen zufällig vieler 
Reihen; aber wie im erstem Falle die Associationen als zufällige nicht immer 
die besten sein werden , so schliesst die Mehrheit im letztern damit keine 
Allheit ein. Wenn indess das Denken auf dem natargemassen Standpunkte 
seiner Jedesmaligen Gegenwart steht , und alle ia ihm möglichen Gedanken* 
reihen gewissenhaft prüfend schwingt, so wird es auch sieher sein, stets nüt 
unerschütterlicher Natnrnothwendigkeit das wahre und das einzig wahr«* 
<\\\t:\t 7A\ f^ewinnen, das dann für dasselbe seine Relativität verliert und r\u-v. 
Uaa richtige ist; es wird logisch rechnen und mit mathematischer IJehtinimt- 
heit Aber Ja oder Nein entscheiden. Vielfach erleichtert wird es sieh in 
den complicirteren Operationen fühlen, den Gang des allmäligen Zähleos zn 
verlassen mnl sleli die Uebersiclit der Verli;iltniHsp durch intuitive An- 
schauung in der Conteniplation zu erleiehtern . wie eine geometrische Figur 
mit einem Blicke die ^Sachlage geben kann, die auszuführen es erdruckender 
Zahtenmassen und langer Beschreibung bedurft haben wfirde. So geben die 
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Dichter üft durch ein Wort , durch ein Bild dem Gefühle die Auscliauuug 
dessen, was sich raisonuirende Philosophen auf Bänden von Seiten vergebens 
<tt beschreiben bemiilieii, und so moss die harmonisch gewordene Wissen- 
schaft in der'VoUendnng der Kunst sprechen. — Wir suchen stets in 
abgeschlossenen *) Ansclianimgen , statt in geiw'ti<fltri ** i F.ntwickelunp zu 
(lenken, und das Publikum ist darum bald in btinea Lrtheileu verwirrt, ^\^e 
man Iciclit aus den Aussichten über Kalte und Wiirme , lilutleere oder -Fülle 
u. dgl. m. heraushört. Die Theorie der periodischen Meeresbewegung ist 
eine den beobachteten Thatsachen angemessene Hypothese. Die Atomen* 
lehre und die Tlieone der Volume g^eben noch kein Recht, aus den einfachen 
oder bestimmten \ erhältnissen der Vereinigungen s\ inboIi!?ehe Zahlenrech- 
uiuigen zu abstrahiren, die rasch zu sinnloser Kabbalistlk leiten würden. 
Man mag Isothermen undlsochimenen aiehen, die Verhältnisse der atmosphi^ 
rischen Elevation und der geologischen Strata kennen , ohne doch deshalb 
feste (besetze für die Pflanzengeographie niederlegen zu können , wenn man 
sifli ni( ]it hf'-tfiiidiir di»« -luee.^sivcn Veranderungen , die auf die Pflanze im 
Stadium der Kutwukelung einwirken, gegenwärtig hält , wenn man nicht, 
^tatt iu abgeschlossen gegebenen Resultaten, in organischen Reihen denkt. 
Die Chemie berechnete aas der Menge des durch das aufgenommene Oxygen 
verbrannten KohlenstotTs die Quantität der Ic&rperlichen Wärmebildung und 
gelanjrte zu Ker^iilfaten. die allen Anfordcrunirt'n entsprachen und ^ich weiter 
verm ndcn lii s-en. Spater wurde ihr luu hfjrcwiesen , dass sie die grosse 
Masse des schuu in den urgaaiseheu Verbindungen ojithaltenen Sauer- 
stoffs durchaus unberücksichtigt gelassen hätte, ihre gauee Art der Berech- 
noDg also grundfalsch" sein müsse. Dass sie trotzdem zu jener genügenden 
Formel kam, erklärt sieh, weil sie die Datii kannte, die zu vereinifjeii 
winrn, inid eben das entsprechende Verhältniss dafür suehte. (talilei's Ent- 
deckung der Fallgctietze klärte mit einem .Schlage alle den wirren Nebel 
auf, den philosophische Speculationen um den Begriff der Bewegung ge- 
woi»en hatten. Wie wenig die Logik der Schule mit der Logik der Sprache 
übereinstimmt , tritt auf eine schlagende Weise hervor in einer Erfahrung, 
'lir« si( ;ird an seinen Taubstummen machte. Er hatte nrnnlicli die Taub- 
>tiurnnen pdehrt, in einer für sie ei t'undenen Zeiehenspraehe die Zeichen 
immer nach einer den Gesetzen der Logik entspreehendeu Aufeinanderfolge 
der Begriffe su gebrauchen. Er wurde aber bald gewahr , dass die Taub- 
■^tiinnnen , wenn sie in der Erholungsstunde sieh selbt^t fiberla^^seu waren« 
die Zeiehen in ein^ r nach ganz nnd<M*en (;<-setzen bestinunten Fnl«!«' i^r- 
hrauehten. Uie Logik mu.-*» zu ihrem natürliehen Bundniss mit der (iraui- 
uiauk zurückkehren. (^ßecLei .) — Kant's***) kategorischer Imperativ ent- 

*) Ak i1it \ Ol Ihoiili;;*'!' ih s Arislolclcs (liV43) von nuinus ad ;d>siii'(lum {(eruhrl 
waren, vt^rlan^It'n .sit* , «Inns ,,(ler Streit nochmals von vorne anTHn^rcii und iiilci) in riea 
früheren Tagon Verhandelle nichl gellen solle." 

") ..Ich j»'Iaubp niehl zu irren (s«|fl Frdincr), dass so ziemlieh in ollem Stfeit iler 
Philosophen unter einnnder wie mil den l'hilusophen ein (fuler Thcll Worlslreil ist, der 
•>i< Ii \ermeideii Itcssr, wenn inaii si» Ii vorher immer darüber crLliirle, was Jnicr uolcr 
dem Worte, womit er «Icn Kcsriff bezeichnet, verstehen will. Was iitl schtin, was ist 
iriil, was ist fleijil, was ist Seele, wm ist MateHe. was ist Kraft, was ist Leben, was ist 
'^pin. was ist Schein, Freiheil, Wille, subjeetiv, objeetiv, In l vidualilSI, Pers^nliehkeil, 
Pßante, Thier, Zelle, Zellenkern u, s. w. u, s. w.?** Aul ilie MissvcrsIHndnisse der 
ipUlonischen) Idee maehl Bachmann aufmerknam. 

***> Die sogenanate melaphviiiiiche Wahrheit der Vor- Kantianer (t. B. dass eine 
Kupiel mnd , ein Dreieck dreieelig sei) . die in der Sache iielbiti vnd «Im ausser dem 
oienschliehen Verstände sei, war niir die direrlc Deckung des Wortes mil der sinnlirhen 
Vorstellung, die zu si;iner Entstehung geführt, und hatte mit der Sache selbst nicht 
eher Etwas za Ihuo, als Iiis die Dcdoetionen der logischen Wahrheit (oh die reckte 
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Uält keineswegs etwas der menschlichen 8eele Angeborenes, sondern eine 
BUduQgftform, welcbe erst t>ei weit Torgeschrittener Entwicklung deräclb^a. 
wenn aach mit einer gewissen Nothwendigkeit, eintritt. {Beneke.) — Die 
nnsystematische Anordnun;,' d(M- Kategorien findet sieh auch bei den Carte- 
Kianenit die die Mens anf fileiclie Stufe nüt den fibrigen setzen , obwohl als 
qnae vacratur per omue^ categoiias. Indem Kant die,,bcil;iutinaulgeraffteii" 
Kate«jorieu des Aristotelea aus den Urtheilsformen des Verstandes liervor- 
geiien lässt, so tritt er mit ihnen über die Grenzen der indiridnollen Psjelio- 
logie hinaus und hätte sie in ^esehiehtlicher Entwicklung an den Horlsont 
der Menschheit als Oescllschalt setzen müssen, denn nur innerhalb dieser, 
nur dureh die Sprache sind Urtheiie möfrlieli. Ein abstraeter IJetriiff. der 
im Gehirne als tertium eouiparationis niederfällt, mus» erst als Wort ausge* 
.sprechen nnd wieder assimiUrt sein , nm als solches so haften , worauf daoo 
später die Erinnerung, wenn sie sich kiuistUch gewdhnt hat, geistig ss 
denken nnd zu «iirechen , aus den angesammelten Schätzen ihrer YorsteU 
Inngen und Erfahrungen durch mannigfaltige Combinationen schöpferiMh 
immer neue Gestaltungen selialit. ■— Unj über die Motive eines Kntsehlus^t^ 
2U entscheiden, genügt nicht das letzte Glied, was sich au die Verwirk- 
lichung der Ansffihning anschliesst und was gewdhnlich alleiii als der W 
wnsste Wille aufgefasst wird, da das Ueberwiegen der dominirendeu 
Gedankenreihe nicht sowolil in der grosseren Zahl der in ihre BiMuni: ein- 
tretenden Glieder, als in der stärkern Intensität des einen uiler Hadern 
liegen mag. Jedes Glied ist »elbst erst das Kesultat einer Menge von 
Bethen , die in ihm ffir eine temporäre Einheit ansammentreten. Veretoigt 
es also eine grosse Masse von \^asaUen in sich, so ihnss sein Eintreten hl 
eine Gedankenreihe derselben ein mnehtifrercs Uebergewicht geben, als sieb 
aus (lern Sehlussgliede. -dem o-^t(Misi))eln Zwecke, nllein eikhlroii liesse m\(\ 
dessen Grund deshalb unverständlich scheint. Als Motiv für dUt Anstreü- 
gungeu, die England zu Abschaffung des Sklayenhandels macht, werd^ 
moralische und religiöse Prindpien angefahrt, d. h. Ideenkreise, die, so sebr 
auch überall zur Schau getragen nnd vorangestellt , doch in der Geschichte 
und dem gewöhnlichen Lelien (ianemd' n Fiiuinick nur bei der Classe der 
Mystiker zu machen pflegen, oder ijeulenjeniji^en, denen ihr reizbares Nenvn- 
system jede Freude an einer orgainsch - harmonischen Anordnung^ ^oer 
Operationen verdirbt. Analyshrt man den ganzen Ideengang , der endfieh 
zu dem Ausspruch des Entschlusses, den SklaTeohaodel abzuscbaffeD, bd 
der englisclieii Regierung geführt hat. so findet man, dass in die Nejrerfmgc 
so viele Ifiteresson*) des Handels nnd der Industrie (zum Besten des Ganzen 
gegenüber sonst bevorzugten Kasten) , also die mächtigsten, die den Men- 
schen zum Handeln bewegen, eintreten, dass das seUiessliche Resultat nicht 
aweifelhaft sein kann. Daraus wieder den Vorwurf betrügerischer Bimn* 
lation ableiten zu wollen . würde ebenso unrecht sein , denn das Tolk kann 
immer nur für das letzte Glied der Keihe eines Bcschhisses vpr nitwortlic!? 
sein. Nur eine rucksiclitslose Secirung, vor der gerade die edelsten (ic- 
müther zurückzuschrecken pflt^gen , vermag die Grenze zwischen Trug uuü 
Selbstbetrug, in deren Nebel sieh unser Seelenleben meist hüllt, scharf zu 



Figur der Ku<^el rund, drciirckipr oder viereeliig sei), in Usliereisslinsinng mit der Kalsr 
der DiDge bingCHlclIl, Zwrirel anre}(lei>. 

•) „Merkwürdig, wie eine Lehre , die 1777 fast nnbcafthtfl Wieb, 1815 IT. sleich mii 

ili III ^i r.ssii II liitoirssf vi-r lhcidigt und bck.iiiipn wiirdf. ^m II si' in/iuschen aen schrtit! 
uu«>gel»iideieü Gegensalz den aioiiied uml lunded inicresl berlilirtc,* sagt Hoftcher von 
Rieardo's Gsscli. 



uiyiii^ed by Google 



Die Redeweisen. 



375 



aclieideu. — Unsere Bezieliuugen zur Aussenwelt müssen ein Wissen sein, 
uDd das snweilen den Horizont desselben aradammerode Glaaben*) darf nie 
s wischen die relativen Verhältnisse Jenes eingeführt werden. So weit dem 

Chemilter die Einzelnheiten faber das Verhalten der Metalle zu einander be- 
kannt sind . so weit *r«'horcn soinr l'^rschiinfren dorn (Tcldoto des Wissens 
an. und wenn vr auch darüber hinaus noch manche dem Scheine nach wahr- 
scheinliche Meinungen hegen mag , über die Entstehung der f^lemente aus 
idiyaieattsehen Kräften oder den Uebengaag Jener aam organischen Waobs- 
tbum, so wird ernte berechtigt sein, von seinen Zuhörern den Glauben an 
solch«' Ansichten zu A-erlantren . wenn sie noch nicht mit verbesserten lUilfs- 
uiittein wirklich bewiesen . also zu>n Wissen {.^-worden sind. Eine practi- 
:»che Berechtigung erhält der Glaube nur insoweit, als das grosse Publikum 
in manchen Fächern und Zweigen der Wissensdiaften , wo nicht Jedem 
mSgKch ist in allen Specialitäten heimisch zu sein, Ton den Lehren aner- 
kannter Autoritäten auf Treu und (Jlaiihen nnniinnit. was davon interessirt. 
Geht aber das Interesse über rine dib ttantiselie Liebhaberei hinaus, tritt es 
mit iu die Existenzbedingungen des Individuums ein, so wird dieses gut 
1h\ia, sich seltMt mit den Fartlenlaritäten zu beschäftigen , um eben sein 
Glanhen in ein Wissen an verwandeln. Hunderttausende mögen den 
A^^trononien prhmben , dass sich die Erde um die Sonne bewegt, dass 
wegen der Abplattung zum Spharoid die allgemeine Polhöhe von der 
gcocentrisclwn verschieden ist : aber der Seemann , dessen Leben fast 
täglich von der richtigen Bestimmung des Erdmeridians abhängt, wird rath- 
eamerweise tiefer in die Warnms eindringen. Ueber die höchsten und 
letzten Zwecke also, über diejenigen Inter<Nssen. die alle Menschen gleich- 
seitig und gleich tief bewegen, kann nie ein (ülauben irjxcnd einer Art zuge- 
lassen werden , da bei ihnen gerade im Gegcntheil am änu'stliehsten zu eou- 
statircu ist, was ni<iu weiss, was nicht, um desto methodischer mit den 
Untersuchungen vorgehen zu können. Dass in den Offenbarungen vor 
AQem der Autoritätenglaube galt, floss aus der Selbsttäuschung der Pro- 
pheten, die jetzt vor dem Lichte der Psychologie mit dem riclitig(Mi Einblick 
io dieGeschichtsentinckelnngen der Keligioneu von selbst verschwinden muss. 



I>er Pyrrhouismus schrankte alle seine Urtheile auf ein non liquet (es 
iQitts weiter untersudit werden) ein. Es ist möglich, lehrte Areesilans 
(nach dem man das Wahre von dem Falschen nicht unterscheiden könne), 
jass e in Mensch bei ungewissen Dingen Nichts bejahe und Mchts verneine, 

*i AU R. Johaiian von. den Etielslrinrelsen (30 Ellen breil und 30 Ellen lug und 
30 Ellen hoch) piTriigle, die Uoll vor die Thore jerasaleiiM slelleu wUrde, wurde er voa 
«einen Lehijuii|ren venaehl , der nber bald daraaf, aer dem Meere fahrend, die Barel 

solche Slt'iu»- srnncifleii .s:»li und hv\ der nilchslen PrtMli|ft ihn- Walirlii-il hcsiaiigte. i)a 
an(«orlelf tlrv Rabbi: ,,Üu >»arr, wenn du es nicht gesehen luUlcsl, so wUnb-sl du e« 
nicht {jcgUubl haben : da ?er«poltest die Worte der Weisen." Und .-ds er seine Au<;en auf 
ihn wandle, tiel er lodl nieder, wie ein Bcinhaufen (beU»! ea iiu Tulinud). 8l. Auguslia 
••b in Aeihiopiii : niulins homlnes ac mniiereü capila non habentes , sed oculos |(ro:tsoa 
ÜMis in ppclure , sou ic hoiniiirs iitiuiti riculuin lniiluin in fi'oiilc habcntes. Wie nach 
''iMilui ius tniiu sii li niclil uui den lliintiicl kUminern solle, su lan^e die Erde noch nicht 
erforscht sei, bemillil sich Socrales zuerst, seine Schiller von der sophistischen Be- 
Acliürtigtin;; mit den ph\si*'.-ilisrlien Speculationcn abzuziehen und ihr Slndiuin nuF die 
Wisseiischart der Prdilik zu lenken, oricr die Kunst, wie die Menschen Triedlich und 
mit »'itiaiHler It-hcii konnten. ..Dies Fach ," s«i{ft Ai isloleles ,,, wurde unter 
Socraiei» bereichert , das Forscbeo nach den Dinfjen der JNalur börle auf und die Philo- 
^phireoden leisten sieb aar die oUtzliche Tu^rend and die Politik/* Auch bei SlobHas 
beisijiea spalcr; ,,Als Einige fraplen, ob die Well eine Seele habe, und iluiin wieder, ob 
sie kuifeiroruiig sei, antwortete Dciuoaux; Mit der Welturduung euch abzugebeu, seid 
•hr aekr geaehlflig ; on eure eigene UBordnmig aber kBanert ihr eaoh aiehl." 
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und das ist die Pflicht eines weisen Mannes. Nnmeriii«; sagrt von ihni : ..Er 
war ßin Mann, der einerlei Dinge bejahte und verneinte , er warf bicii bliud* 
llngs bald auf die reehte , bald auf die linke Seite , er machte sich einen 
Rahm daraus , den Unterschied des Gaten und Bösen nicht so wissen , er 
behauptete Alles , was ihm einfiel, und warf es dann durch ebenso viele 
Gründe wieder uro. Fr war eine vielköpfige Schlange, die ^u'h selbst 
zerriss." — Cameades ne illud quidem, quod esi üimiinm evidentiäs>iuiuin, 
concedit esse credendum, quod raagnitudincs , uni cuipiam aequales, sint 
etiam inter sese aeqiiales, sagt Galenus von diesem Aeademiker. Diese 
sophistischen*) Zweifel hatten ihre gute Berechtigung, und obwohl man 



') In Ic ni /III- 'Ac\i i]f[' Dispatirwulh unifrrden f;iirrhis( licri Schulen oin pedantisch 
^ysteuialist'tier Hupl' uul' «len bedanken {(crielh, duüs eü eine Vulleiidung^ der aietbodi' 
Nchen Dialeclik sein wUrde.wenii auch das Formelle hIIcs Dispulireiis, dieses iaarr 
gcselzinttsäi{;e Verrühren der VerumiTt scibül ebeDTalls in ahslraclen Sülzen HUS(;e- 
sprochcii wurde, welehe man eben, wie die das Maleriale der lJnlersuchiin»j helrcffcoden 
j;<'nifinscliJirtli(li .ini-ikannlen Sitlze , an die S[iit/f der Ititt'i-suchunjf ^irilte, als den 
Testcu Cnuon des Di^tputireas selbst, auf weichen man stets /.uriickzusfiirn und sieh lu 
herafen httlc , indem raun xo das insliuctnSssig Aus^cellhte mit hcw tisst^iein als Geseiz 
iinerkeunen und nit iulicli ;iu>N.<>prechen wollte , so fand man .-illiiiali;; mehr oder niimh i 
vollkommene AusilrUckc l'ur loj^ische (irundsiilze (wie den Salz vuia Widerspruch, vuiu 
zureichenden Grunde, vom ausj^cschlosscnen Drillen, daü dictum de omni et nullo 
(todaoQ die specieJlcr^n Jiexelu der 8vilo]{ialik u. » w.), die inde)»a ersl Ariülwleteii 
ordocte und sannelle (wührend , wi« iones von d«n Bralmiinoii bOrte, ihm Von Kallt- 
Hthenes eine indische Logik /ui^cschirkl wurdo). Pi-.h tist ficii (lehraueh von der Lo^ik 
machen, hiesse das, w.-is un.s im Kin/eincii uiimillcltiiu- mit der criisslen Sicherheit he- 
vvusst ist. er^t Hiil unsUKÜcher MShe nu« allgemeinen KuKt^ln ableiten wollen; dagegen 
bat sie philoaophjsches Inieresac» al« fiiiecielleKeniUiii««<iei*Oi>ganiit«lioii and Arlionder 
V«raunn/' nach Schopenhauep. — Nach Awinfontu4 enthtefien sirti die Skeptiker der 
Lirlheile über die Uinge, weil Alles sein S. in Wi Bewegiini; i i il iM'u-sscn bat. In den- 
selben Strom, lehrte Ueraclil« kann man nictii zweiiaal binahsieigeii. Socrates suchte 
das Gute und Schdiie, al« dauernd, aus dem ewiKen Fluaae xs retten. Nach Aristoteles 
glaubte (iratylos , dass man llherhaupt Nichts aussa^^en müsse, weil nHiiiIi< fi all»'s S»in 
im Nu wieder vergangen, also keine Aussage das Seiende noch antrcfl'en iiini mit ihm 
llhereinslimiiicii , üImi \\;i|ir sein kitntic. (h'im dit' \v In - » Aussage sei vielinch r wef^'-ii 
der inzwischen eingeircteneu Aendcruug des Seins uiiuahr geworden. Cralylos , weil 
rr Nichts sagen durfte, bewegte dettbnib nur den Finger als die einzige Weise* in der e» 
möglich sei, einen Zustand etwa nnrh zu ereilen. So hn^e mint in derselben Stabilitit 
denken will, als wir sinnlich dit! Hinge anschauen, werden die RegriiTe nie die von 
diesen empfangenen Eindrucke (als die subjcctiven Sachen selbst) decken, da sie, ak 
ein Späteres, «lels dagegen (wenn auch nur um ein Minimam) znrttekbleibeo mOssea. 
Aber das im rMunliehen Bestehen nur verknScbernde Denken musa itteh in der Zeilbe- 
wegung erfllllen und wird dann (durch Krkennlniss der organischen (•rsci/c) die 
Aussenwelt ebenso vollkommen und seihst vollkommener verstehen, nie di<' M;;ehra die 
geometrischen Kiguren genauer bezeichnet, als dies in der Ceaslrurtion iiioglich itil. 
Bin jedes Urlbcil Uber Verhiillniisse, denen wir uns objectiv gegenUt»erslelleii , nnss 
Wahrem und Fal<ehes gemiitehl enthalten, und xwar von dem letzleren uai mehr, je 
\vciiit.'ci- diifcl i-s aus der (inmittelbai cii AulTassung g<"zo^cri ist. da nur in dieser selbst 
i'iiu* adäquate f)i-<-kung uiößlich sein wurde. Wir müssen deshalb nach der organischea 
Entwickelung unsen's (ieisles in die Natur hineinwachsen, wo sich dann die nothwea- 
ilige Harmonie in jedem Augenblicke des Denkens seihst herausfühlen wird. Die datin 
als inneres liesetz erkannten Principien der Moral mögen als solche herausgehoben und 
als Ifilrndr Vorbilder anC-^fsd Ui wr-i drii, wcini mir ihre stjirrc (Icsialiuii;^' , die spüler 

SewalLsame Kevolutionen zur Folj^e haben würde, vermieden und ihnen die speeihsfbe 
eirofttbigkeit eingepflanzt wii'd, damit sie, mit der Bniwiekelang der Ueschirhie sieb 
selbst forlentwickririd , ihre nur ephemere Medetilunp^ , die in jedem Augenblicke vei^ 
loren gehen muss, in jedem nticbslcn, auf liUht-rur l'oleiiz, « iedergew innen. Um ihnen 
llir prai liM'lii' Zwecke eine gewis.se IndemniliflsspbHre zu gebr'ii, haben sich stets die 
bisluribcben Religionen geeigneter bewiesen, als die iudividudleu Philosopheme, uad 
avcb im lebendigen Organismus . wo jeder Moment des Werdens schon den des Ver> 
gehens und Neunildcns in sich siMicsst, zeigen die schfllzonden Cewebe (wie Nagel, 
Maare u. s. w.) ein längeres Ko; il,< si»-h«'ii , (iesseri Dauer nieisi von Jlusserliebeo tr- 
saehen (bis zu einem bestimmten Ci aili r l)eilin<:t \\\ri\ ,,010 Wahrnehmung derV'er^ 
Mnderuttgen selil voraus, dass das Wahrnehmende die wabrgenoiMieaen VerSndemnfeo, 
die innarUehen, wie die iusscrea, aberdaserl, dass das leb sieh da bisibesd in dem 
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jetst nicht mehr Tielem sie kihnin<«t, begehen rnieere Philosophen stets 

noch dieselben Fehler, wodurch sie nnprünji^lich angcreji^t waren nnd die sie 
mitHQlfe derP85Tliol()}.'i(' liMcht vermeiden könnten. Unt«>r den inofraiischen 
Philosophen wurde besonders dem Knklides vorgeworf*'ii . nie die riclitige 
MittelstrassG gehalten zu haben. — Die Einwürfe des Zeno .von Eiea gegen 
das Dasein der Bewegung sind mit dem YerstSndniss der sinnliehen Er^ 
kenntniss von -Raum nnd Zeit, ans der erst der Gedanke die Ideen des 
Ewigen und Unendlichen entwicicelt, durch sich selbst widerlegt. Die Un- 
endlichkeit ist dabei nur eine abgeleitete Vorstelhmfr, di<; <\c]\ mit unserer 
Kenntniss dos Weltgnnzen zu einein immer entfernteren liunzont und 
«chllesslichzau gänzlichen Verschwimmen jedes Unterschiedes erweitert hat. 
während die Ewigkeit der Zeit sehen in jedem Momente des Denkens gegeben 
ist, sobald wir nur von Ihrer snr Gewohnheit ^rt wnrdeiien Beschränkung 
durch <h'ii Rinnii zu ab.-itvnliirf'n vermögen. Der achillt'ische Wettlauf mir 
der S liildkrütr kann als tSüeitliage nur dann aufgestellt werden, wenn 
wiiikiiriich räumliche Schranken in den Fluss der Zeit eingezeichnet wer- 
den, der sich durch solche nie beengen lassen wird. — Der von Aristoteles 
sogenannte Trugschluss des Melissus, dass, wenn Alle.**, was gtanacht worden, 
einen Ursprung habe, da.sjeni<re, was nieht freniaelit worden, keinen Ur- 
sprung habe, ist (nach TiüvI*') nur durch ilie christliche Orthodoxie von der 
Schöpfung 2U lösen, da sousi (indem >i'ichts gemacht worden) keinen Ur- 
sprang der Zeugungen und Zerstörungen gäbe , während die Veronnft den- 
selben genetisch aus dem Vorhandenen durch Bück- und Vorschlfisse er^ 
kennen muss. Nach Cicero, der das Heispiel des aus Korneni bestehenden 
Getreidehaiifeus anführt , wollte man niiff' l-^t des 8orite« zeigen , dass der 
Verstand des Menschen niemals zur Krkciintni.ss eines festen Punktes ge- 
langen könne, der die einander entgegensteheudeu Kigenschaftfin unter- 
scheidet, oder der die Natur eines jeden Dinges gewiss bestimmt. Um nicht 
ad absurdum geführt zu werden , erfand Chrvsippus die Lehrart der Rnbe 
(lOf ^avjf<(tot'ff< /.nyor), indem er nur auf eine geui-^c Anzal»! von Fr.Mgen 
auttvortete. nnd hernach stille schwieg. Das in diest ni Falle ieielit erklär- 
liche Missverstandniss wird stets in den höheren Gebieten der Philosophie 
und mit geßlhrlichen Couseqnenaen wiederholt werden , ho lange man nicht 
die in der genetischen Entwickelung sich su relativer Geltung abschliessen- 
den Typen zugiebt. Spie^'elt sieh eine arborescirende Pflanze auf der Netz- 
haut ab. so wird es vielfaeli von tlcr ^Villknr oder der botanischen Kenntniss 
abhängen, ob man dieselbe einen liamn oder Busch, und je nachdem sie mit 
Blittem nnd Zweigen bedeckt ist , einen blossen Stamm oder einen wirk- 
lichen Banm nennen will, nnd wenn es hier einer genauem Untereuehung 
leicht ist, wegen der differenzirteuTheile specifischeUnter-ichiede aufzustel- 
len, sr» \verd«'n selbst diese nur.sn lantre eine GelnniL,' haben, als .sie mit der poeti- 
schen .Stiunnung der Phantiisie oder dem Standjjunktder Wissenschaft überein- 
stiroroen. Die Speciiicirung des Unterschiedes ist bei dem Getreidehaufen, 
wo die DilTerenaimng der Theile fehlt, noch unbestimmter; aber wenn ich 
einen Haufen sehe und ihn als solchen bezeidine, so ist es eben dieser 
Haufen, den ich raeine, nnd er bleibt durchaus derselbe, ob ich ihn ans 



Wechsel fobll, dass es also durch das Wahrnebnen nsr in soiucm Zu»taude , tiichl in 
«rine« Weiten verinderi wird.'* (Donbffltk.) Jede Bmpfiodnng wlehsl in das Be- 

\vnssisein hinein uii«l hWilci ciueii inlc{;i'irendcn 'l'heil des OrK"iiismas, der, jk-^eriiilo 
Nvenn der Vet*bulzuui;.si)ruc«^ss nach innen nm weileslen forlgesrhriUeo ist, noch einen 
kunen Trieb janf^cr SrhOs^lin^i* ansrizen niiig, woraus sirh das hHullge Aoftascbeo von 
Brinnerttttgen aus den Kinderjahren im tircbrnalter erlilvrt. 
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Kürnein, nns HiaiidvoUen von K9rneni, oder ans organiseheo Afipregaten be* 

ßtiramter Proportionen der vier Grundeleniente be.-^tehend dtMike. Genaa 
deckend ist derNainc Ilaufe eben nur für dio-?on Ilnuffn, dm ich als solchen 
posehen und bezclclmct habe: aber für Ilm iiat er üurchiui.H Uierteil>e Tk'deu- 
tuug tleb wirklichen Bestehen«, als der iianni vor mir, obwohl sich beweisen 
Hesse , dass er Nichts als eine Znsammensetzung einfacher Zellen sei. 
auch Bosen oder Lilien 1iild< ii könnten. Wer vielfach mitGetreidehaafen n 
thim htittp , würde leicht sich selbst vernchiedene Namen für die verr^ehi*«- 
denen Grössenerscheinnngen bilden können, nnd sie H;MifVM , Hüufehen. 
Scheffel, Pyramide, Uugel oder wie er sonst wollte, benennen können, wie 
die Madagesen mehrere Dntxend Ausdrücke fttr die Hömer des Uefases 
haben, nnd also ohne Ende mit uns dispntiren könnten, was ein Horn sei und 
was nicht. "Wenn nach der orgauisehen Chemie C*2H-''0^- Salicin ist 
und C H ""^** () -' Phlorrhizin . ist es natürlich bedeutnn«?.slos, darüber z?i 
raisouniren , was dnrch die \\ ejjiiahnu: und Zuthat eines Atomen «jest liielj*. 
denn die Substanz als solche fasseu wir eben in dem einen Falle ai.* 
Salioin, in dem andern alsPhlorrhisin auf. Ans wieviel KOmem der Haofebe- 
steht, naehdem ieh ihm eint; ; ! Icn Namen Haufen gegeben, ist an steh glekU- 
giiUiL' . denn durch die WcjjfnMhute cine> einzelnen Kornes würde er allrr- 
dins:s nif'ht mehr der identische llatifc sein: aber da wir imhct«» F:ihi;:kcit 
kennen, im l alle es wichtig oder wünseheusworth wäre, ihm jetzt auch einen 
neuen Namen beianlegen, so geschieht der Bestimmtiieit des Begriffes selbst 
nicht der mindeste Eintrag. Wenn aus der ZnrQckfiihmng all«*r Deak- 
thätigkeiten auf Nervenschwingungen der Indifferentismus jeder Haudloin; 
an sich gefolgert wird, so steht Nichts im Wege, denselben znznpreben: aber 
nichts desto weniger bleibt der moralische Grundsatz , sobald er einmal 
typisch als solcher aus den factischen Verhältnissen erkaunt ist , unerschüt- 
terlich ein moralischer Grundsatz , trota seines Emporwaohsena ans korper* 
liehen Euipflndungen nnd obirohl er hnmer wieder auf diese JcnrSkCkgeführt 
werden könnte. Sobald er aber als solcher anerkannt ist, wird er auch mit 
derselben Nothwendigkeit ein ihm entsprechendes Handeln verlaniren. aL- 
der am Abgrund niederfallende Ast die Hand zum schutzcndeD L.uipurhebefl 
Bwingt, als das Spiegelbild des Baumes im Auge den Lant des Wortes Bum 
in unserm Gehirne wiederklingen machen wird, und sein Aussprechen, wenn 
dazu tendirrnd, zur Folge haben musK. — Wie Schopenhauer bemerkt. ..W- 
ruhen die Sophismen der üeberrednngskünste eitrentli* h alle dnranf. da-* 
man von den in einander greifenden liegriössphären immer nur die eine 
leuchtet werden lässt, uutcr welche man den ersten Begrifif subsumiren wilL 
während man die übrigen unbeachtet liegen lässt, oder verdeckt hält ein 
Fehler, der nur dadurch zu vermeiden ist, dass man in der ganzen Breite 
des geistigen Hnriz »Utes denkt. — Nach Aristoteles war der Kreis<eh!i!>;s üWr 
Epimenides von (Jreta (der Lügner, als ein von Enbnlide.-5 erluiidfiies So- 
phisma, wie der Jictrüger, die Klectra, der Verdeckte, der Sorites, der Ge- 
hörnte, der Kahlkopf) „fast nicht an erklären,** denn eine Negation macht 
Alles negativ, wie beim Rechnen mit gcnn'schten Verhältnissen. Das Troge- 
rische dieses Sophisina liegt zunächst in dem U(d)crseheö der ethischen 
Bedeutung, die in dem Worte ,,Lüge" versteckt ist. Kine Luge ist das 
Läugnen des bestimmten Falles, wohl zu unterscheiden vou dem Unwahreu. 
der direeten N^ation des Wahren. Weim also EpimenidM lügt , dass die 
Oretenser alle Lügner sind , so wird nur dieser specielle Fall als falsch dar- 
gestellt, d. h. die Cretenser sind nicht Lügner, sie werden also nicht Jeder, 
sobald sie um etwas gefragt werden, auf diese Frage immer und notbweadig 



uiyiii^ed by Google 



Die Redewei^ifn. 



379 



die Unwahrheit sagen, denn eine Lfige hat immer nur ihre Geltung für 

den einen ^peciellen Fall , uiul aus der nachgewiesenen Falschheit einer 
Lüge folgt fliu' li;His nicht die Umkehning eines factischen Verhältnisses 
in seiner Allgemeinheit. Wollte iiinn statt lügen" setzen: ,,die Uu- 
Avahrheit sagen,*' so wäre das eine unzuverlässige Aushülfe, denn die 
Sprache hat deshalb gerade das Wort ,,]ugenf* erftanden, um (ohne Büclc- 
sieht auf höfliche Distiiu tionen) die Zweidentigkeiten , die mit .,Unwahr- 
lieits;i<ren" verknüpft sein möchten, zu vermeiden. Im Wahren liejit eben ein 
höherer Begriff von ol>jeetiver Gültigkeit, der dureh das subjeetive l rtheil 
des Menschen nicht intiuenzirt und noch weniger in sein Uegentheii umge- 
wandelt werden lainn,.8ondein dieses Termag nur für den speeiellenFall das 
Ja oder Nein anssusagen.. Indem also Epimenides die Unwahrheit sagte, 
wenn er die Cretenser für Lugner erlclärte, so hat er sie damit noch nicht 
zu ,,nothwendig die Wahrheit Sprechenden" gemacht, ganz ^hj^esehen 
davon, dass es überhaupt hier, wie bei allen allgemeinen lieliaiiptungen. 
analysirender Untersuchungen bedürfen würde, und mit der Verneinung, 
dass aUe Cretenser Lügner seien, noch nicht Temeint sein würde, dass nicht 
(inzelne von ihnen immer solche bleiben möchten. Die scheinbare Sonder- 
barkeit liofTt (l;irin , dass wir hier ein Gaiij^es (die Cretenser) haben, (le-jsen 
einer Tl)eil (Ki)iuieuide??) sieh in einem für das Ganze bedingenden \ Crliiilt- 
nisse selbst negirt, also gewissermaassen eine negative Grüs.se darstellt. 
Verwenden idr den ganzen Complex zum Addiren, so wird man einfach 
rorher die negative Grösse abziehen und etwa sagen: Alle Cretenser, an-^-^er 
Epimenides. wofrefren beim Mnlti|diciren das ^vzortene Faeit unter Jeden 
Umständen das Zeiclien der Negation (wenn üncrhanpr i)ositiv(' Grössen 
vorhanden »ind) aonehmeu uiuss, so dass der cretensiäche .Syllogismus 
einen Nieht-Mathematilier ebenso tbeiraschen mag, als dasa a x — b, oder 
— b X a « — ab ist. — Meiners hält die zehn sogenannten TQonovc oder 
allgemeinen Zweifelsgründe der alteren Skeptitcer für eins der grossten 
Meisterstücke de^? menschlichen Verstandes und halt es für die Pflicht jedes 
wahriieitliebeiideu Forschers, sich einmal in seinem Leben ernstlich mit 
den Werken des Sextus zu beschäftigen. — Non facile dixerim, utrum magis 
irascar ilUs , qui nos nihil selre voluerunt , an Ulis » qni ne hoc qnidem nobis 
reliqnerunt, nihil scire. (Seneca.) 
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Die Ahminjr einer Ursprache liat nur schematisch ihre BiTM-hfi- 
fjfiing', lind niiiss Ix i dieser tlieuret Ischen Andeutung stehen bleto, 
da eö einem Scluittcii nachjagen hiesse , sie suchen zu wollen. Der- 
s»'ll)( B;nnn, unter deiiiselben VerJiältnissen von irgend einem Mensrlmi 
aiigcscliaut , niuss nothwendig mit demselben Lant (nur mein* odtr 
weniger dt utlich nach der Kacen - Ausbildung der Stimm werkzeufre) 
ausgespruclien werden, wie die Absicht, denselben Gegenstand zu 
p-eifen, stets in denscilten ( in'it'bewegungen aultritt. Die Uebt*reiii- 
slinmiung der gewölnilicbst n Wörter, wie Mutter, Wasser, Feuer 
u. s. w.. geht auch sehr weit unter den vei*sclnedenen S])raelien: aber 
im Kiii/j'lnen ist dieses Sprachbildungsgesetz so viellaeben Moditici- 
tionen unterworfen, dass sicli die Aehnlichkeiten unmöglich \ frloigeu 
lassen. I)nrr']i dm Anblick der Pahne wird sich bei dem Asiaten ein 
anderer B«'gnrt" turliaum entwickebi, als durch den der Eiche bei dem 
Deutseben, das Vorwalten eines Flnsses wird ein anderes Wort für 
Wasser*) zur Folge haben, als in der Regenzeit unterworfenen Lin- 
dem wohnende Völker bilden werden. Die Neugi'iechen ei-setzten vjwo 
wieder durch das homerische i fjQoc. Ein durclrs Gehör anfgefasster 
IJegriff wird sich anders aussprechen , als durch's Gesicht. Zumal 
im Gebiete des geisti<ron Denkens decken sich nie selbst die äiiiilieb- 
sten Begriffe vei*sehiedeiier Sprachen, obwohl sie ungefähr iji f in ander 
übersetzt w«rd(ni können , und besondei-s die Missionäre und Kechts- 
gelebrten find« u Schwierigkeiten, wo Dogmen scharfe BestimmangeD, 
um Verwechselung zn verhüten, Verlan g-^ n. Von allen Menschen nur 
gleichartig gesehene Gegenstände, wie der Mond, die Sonne, kOnnei 
dennoch dnrch die verschiedenartigsten Wörter bezeichnet werden, je 

♦) Aus dein Laut lässt sieh nicht auf das Grundwort schliessen, wie bei 
einer Gelegenheit in Tahiti das Wort für Wasser ^^W ai) durch Pape crsetxt 
wurde. Westgarth erwähnt eines Falles , wo die auBtraliseben Papnaa ein 
neues Wort fGr Feuer schufen. 
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naelidcm man sie vorwiegend nacli der Farbe, der < öosse. der Bewe- 
gUDg. der »Stellung u. s. f. auffasst. Unter den mancherlei Benennun- 
gen, die sich für dieselben gebildet haben, können je ans den zufitUi- 
gen*j Associationen später einzelne oder eine einzige das domini- 
rendd Uebergewicht des eigeDtlichen Namens erhalten, und dann ohne 
fernere Kücksicht auf die nrsprttngliche Ahleitun^^. die in den ent- 
Btellten oder übertragenen Formen ^} auch vielieieht anf keine Art 
sich naciiweisen lassen wttrde, als nomen proprium fortbestehen, 
daa, wem sehUesslieh in der Schriftapradie fixirt , weiter keine Ver- 
inderung fahren kann. So lange der Schatz der Beobachtungen 
nodi beachrftnkt ist, bildet man für jede Modification dn neues Wort, 
wie z. B. in Hadagascar sich zwanzig verschiedene Worte , um das 
Waehsthum der Ochsenhdmer anazudrfleken , finden, und dreiasig 
Worte für die veischiedenen Arten das Haar zu flechten. Bei ange- 
häufter Fülle TOD Beobachtungen, bei ausgedehntem Horizonte wird 
man sparsamer umgehen und nur eine aus dieser erdrückenden Menge 
von Bezeichnungen***) zulassen. Die Araber sollen für dasKameel an 
hundert Namen und für die Palme noch mehr haben ; später gehen 
einzehie verloren, wie die Schärfe der Sinne bei fortgeschrittener Oivi- 
lisation. 

Jede Specttlatioa über einen absoluten Ursprung ist von vchtu- 



*) Aus aeddeatellen Ifltbeieichnunffen gehen oft später gut eingebür- 
gerte Worte hervor (Ehre, IMder, Heer, Erbe, Elend, Denuith, Pracht, Oede 
n. 8. w.), und mit der Bezci' lnuniL' ^rhnflft sich dann oft erst der Begriff. 
Der Anfang der Besiedelunj,' Iji Riete die Einöde durch einen Hof, und später 
erschien ein Land, das nicht mehr besass, öde (Al-ode). 

**) Der Himmel (wobei Gimle ebensowenig berangexogen werden darf, 
als die von coelum abgeleiteten SeciindSr-Begriffe der romanischen Sprachen) 
drückt da- I^ 'wnndcnul - I^cst-liaiiliche aus in ang, ing, eng (tangit. lnnj]nt. 
langi. langhit.si, raugi , lani, ting. tengrij. Schon «olehe scheinbar eine 
Gleichheit fordernde Namen , wie die von Körpertheilen , können sehr ver- 
schieden dargestellt werden» ob man^ wie in ,,oeilt oealus" das Rund des 
innerlich coneentrischen Anges, wie in ,.Aiige** seinen Aufldick, oder wie 
in ,,ninta" (der polyncpisehen Sprarlie) seine Klarlieit berucksi' htiu't. 

*♦*) DieTartaren halten l ine unübersehbare Fülle dor liezcichnungen für 
JedeNuiincirung in Form-, Farbe-, Alter-, Geschlechts-, Hewegungsverschie- 
doiheiten des Hnndes oder des Pferdes, und swar steht jeder Ansdmck ab» 
geschlossen und selbststilndig für sich da , einer organischen Auseinander- 
hervorbildiing ebenso unHihig, als die chinesischen Hieroglyplienzeichen. 
So bildet auch die Wort-Sprache erst nach der Anhäufung zerstückelter Kin- 
zelbeuennnngen die Einheit des Begriffes , wie sich die mit Fetischen ge- 
füllte Welt zuletzt von selbst in der Einheit des Horisontes ahschliesst, nnd 
wie die mechanisch anHnandergereihten Mokissos- nnd Tabu -Vorschriften 
erst das Genie des Oesetzgebers erwarten müssen, um durch Vemunft- 
bestimmnngen harmonisch anter sich im Staatsorganismiis vereinigt su 
werden. 
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herein abzuweisen, nher durch die ICrfassnng des organischen Gesetzes 
in der gegebenen Spraelie werden wir allenlings typische Eiulieiten 
gewinnen. Ein in dem einen Kiystailsysteme anschiessendes Mine- 
ral ^vir(1 (diniorpliischeZUvStändeabgereclinet) nie in ein anderes über- 
geiieu, ilas H<?xagonal8y8tem trügt ebenso bestimmt aemen iadmdii- 
eilen Typus, alsdasTesseralsystem; aberdeimoch wissen wir, dawille 
Mineralien in ftir uns letzten Gründen ans einigen fUn&ig verschiedenen 
üreleroenten bestehen. Ol) wir nun annehmen, dass jeder Kr}'stall 
als solcher von der Schöpfung her bestanden , oder sich alle erst aU- 
niählig aus einem Laplace'schen Chaos entwickelt haben, ist fthr dm 
Cliemiker in seinen Untersuchungen durchaus gleichgültig. Er kennt 
das Gesetz jeder KiTstallbildung, und die Proportionen derSimctt 
und Basen, die fUr die jedesmalige Form zusammentreten niüjSfD; 
aber er weiss auch eben deshalb zugleich , dass durch das Eingehet 
anderer Elemente und neuer Mischungen in der Mutterlauge jede an- 
dere Form entstehen kann imd bis zu einem gewissen Grade sellNt 
durch nachträgliche Khiwirknngen entstehen mag, wenn sieb schonte 
starre Gestalt des Kryatalles (wenn also schon die Volksdialeete ia 
einer starren Schriftsprache ankrystallisirt sind) gebildet hat, wofllr 
die geologischen Forschungen oft wichtige Anhaltspunkte aus ikcn 
Untersuchungen gewinnen. Die oipinisch gegebenen Sprachen tn- 
«cen eine typische Gesetzeseinbeit*) in sich, aber es ist fruchtlos, n 
theoretisiren , ob sie ihre unveränderliche Existenz in sich selbst tru- 
gen, oder sich allmählig auseinander entwickelt hätten. Dagegen 
sind aus ihrer Analyse die Urelemeiite zu gewuinen und bestimmen, 
die ihnen allen gleichmässig zu Grunde liegen. Auch der Philokige 
wird in den Sprachgebieten die Spannnngsreihe der Grundstoffe ab- 
wägen und siebten müssen , und zwar in der Psychologie , wie der 
Mineralog die seinige in der Chemie. Aus dem Denkleben der ve^ 
schiedenen VOIker sind die primitiven Associationen der Gedanken- 
elemente zusammenzustellen und ftlr die äussere Form, in der sie ap- 
scheinen, mit der physiologischen Nothwendigkeit zu vergleichen, nach 
wdeher die Sprachwerkzeuge auf innere Anngungen reagirea. Der 
Anbau dieses bisher durchaus brachliegenden Feldes der Wissenschaft 

*) ,,l>io Sprache, in ihrem wirklichen Wesen anfgefasst, ist etwas Ix"- 
stiindi<r m\<\ in jedoin Auir' iif'licke Vorüherfrehende!-«. Seihst ihre Krhnltnn:: 
(IniTli dit" fi<;hritt i-^t imnuT nur eine unvollständige, inuinicnarti^'t' Aullje- 
Wahrung, die a& doch erst wieder hedarf , dass man dabei den lebendigen 
Vortrag zu Tersinnlicben flacht. Sie selbst ist kein Werk (Ergon)« sondern 
eine Thiitigkeit (Energeia). Ihrt; wahre DeAnition kann daher nur eine 
genetisehe sein. Sie ist niimlieh die sieh ewig wiederholende Arlicit 
(reistes, die artieulirten Laute zum Ausdruck des Gedankens fällig za 
machen." (IT. v. Iluinhnfdt.) 
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imiss aber nicht mit der schwärmerischen Hoffnung , welche die ver- 
gleichende Philologe im KnthnBiasmus Aber ihre überraschcndon Ent- 
decknngen nmgaukelte^ begtmnen werd n . iimerhalb weniger Jahre 
aas noch ganz rohen Materialien ein fertiges und neues System auf- 
bauen zn können. Fttr ein solches bedarf es Jahrhanderte und Jahr- 
tanaende lan^Bamen , miUisamen Fortschrittes ; aber ea ist schon ein 
grosser Gewinn , die Methode und das Gesetz des Fortschrittes ge« 
Wonnen zu haben. Bei der Wiederkehr von Aehnlichkeiten in deo 
verschiedenen Sprachen ist stets im Ange zu behalten , dass dasr 
menschficheStinunorgan überhaupt nur Ober einen beschrftnkteai Kreis 
von Lauten zu verfttgen hat, und deshalb stets froher oder später auf 
gleichartige zurttckkommen muss , dass znglekh die Sprechmuskeln 
nur den ihnen natürlichsten Bewegungen vorzugsweise folgen , also 
die ihnen natürlichsten Laute schaffen werden, wie das Ganklerkunst- 
stück, den Fuss zum Schreiben zu benutzen, nie die Maxime der 
grossen Menge werden kann , und die Finger der Hand zwar rück- 
wärts zn gn^ifen lernen können, aber doch selten ausüben werden. 

Nach Einigen sollen die Sprachen der ^Naturvölker in beständi- 
ger Veränderung begriffen sein, nach Andern auf das ängstlichste be- 
ständig ihre antiken Formen bewahren. Beides ist richtig, da sieh 
die Natur nicht in solchen , durch Denken gebildeten Antidiesen be- 
wegt. An sich ist die Sprache das flüssige Element im Menschen, das 
jeder weiteren Umwandlung *) fähig , bei den WUdeD sie stets erhal- 
ten wird, sobald irgend eine Ursache bestimmend von aussen einwirkt. 
Ohne es selbst zu wissen , werden sie im Wechselverkehr mit geistig 
überlegenen Stämmen ft*emde Wörter aufnelnnen , assimiliren und oft 
auch nach einiger Zeit, ohne d.Mdiber nju^hzudt iikcn, eine ganz andere 
Spraclie reden. Ist <I;jgegen ein beschriiuktLT .Stuium im Uebergange tum 
sesshaften Leben begriffen , beginnen sich seine Sitten und Satzun- 
gen zu fixiren , so wird, wie jeder Gebrauch . juieh d(T der Sprach- 
formeln, auf das minutiüsestp ausgebildet imd daran iestgehalten wer- 
den. Das in einen Zustand ndiigen Rehagens übergehende Leben 
strebt zugleich nach einer Verknr»chenmg imBewaliren des momentan 
Bestehenden, (lesehleclirer und Stände scliliessen sich in kastenartigen 
Schablonen ab und wt rdcii in solche auch ihre traditionell b(»w.ihi*te 
Grammatik giess« u , di»' selbst für jeden Stand oder jedes Geschlecht 
eine b<»sondere Ausdrurks weise festsetzen mag. (Bei den Caraiben 
haben Männer imd Frauen eine veräcliieüene Sprache, und in den 

*) C*en est aases ponr faire voir. que tontes les langues ee ticnnent les 
unes aux aatreB par nne flliation inflnie, qne dans leur mani^re de sc form er 
tont est altöration oa d^rivation et rien on presqne rien est er^tion. {de 
Brosses.) 
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malaiisehen HöflichkeitBspraclien ist jedem Stande eioe besondere 
BegrQsBungsweise vorgeschrieben. ) Lebt in dem Stamme ein religiöser 
oder prtlitisrher Gebraucli, der periodische Umwandinngen der Worte 
(wie bei Todesfällen, Fremidschaftsschlusse u. s. w.) nötbig macht, so 
wird sieli selbBt dieser umbildende Kreislauf in ein gewiaaes Gesetz ab- 
schliessend innerhalb welches er sich bewegt nnd so, obwohl bestftn- 
dig im Innern schaffend und zerstörend, denselben T^pos der Sprache 
im Ganzen bewahrt, dessen Unverletzliehlieit zn hflten, die Alten nnd 
Gelehrten zur Aufsicht gestellt sind. K<mimen Fälle vor, wie in Sfid- 
afirica, wo oft der jüngere Kachwuchs in Dörfern allem gelassen wird, 
so zeigt dieser, dem keine schriftlichen Regeln zur Beachtung hin- 
terlassen werden konnten nnd dem die jedesmalige Oorrection fehlt, 
bald ein ganz neues Sprachgebäude. Bei dem in seinen verschiedenen 
Schichten zusammengehaltenen Stamme wird dagegen die traditioneli 
gewordene Grammatik bewahrt werden , selbst wenn noch femer em 
Verkehr mit einem geistig ttberlegenen Volke fortbesteht, indem (vo^ 
ausgesetzt, dass dieser keine neuen Gestaltungen annimmt) die gäh- 
mngsftihigen Elemente nach einiger Zeit sich sämmtlich zu bestimm* 
ten Prodnctionen verarbeitet haben und jetzt nksht weiter zersetzend 
efaiwirken kOnnen , wie bei den schwachen Ueberresten der nordame- 
ricanisehen Indianer. Sollte dagegen em solcher Stamm wieder nuter 
veränderte*) Verhältnisse, etwa durch fortgesetzte Wandemng, ver^ 
setzt werden, so wurde seine Sprache bald anfs Neue einem von 
aussen eindringenden Wechsel unterliegen, der definitiv erst mit der 
AiffiA)ildmig der Schrift und der Finning des lebenden Wortes in 
dem festen Buchstaben abgeschnitten werden kann. 

Unter den Wilden bilden sich in jedem Augenblicke neue Dia- 
lecte, die rasch zu vollständiger Sprachverachiedenheit fortschreiten, 
und die Menge derselben in jedem kleinen Bezirke Africas und Ame- 
rica» Tst bekannt. In Paracruay allein, meint Dobrizhoßer , das?? die 
Zalil d<'r Spraclx'ii ciiie unzälilige aci. In einem engem Kreise wird 
sich am cintarhüten eine Glcii liartigkeit herausbilden : aber schon die 
Bewohner des nächsten Dorfes mrti^en nach einiger Zeit ^ianz vcrsehie- 
den spreehen, und bei hestchender Feindschaft wird man al)si( li:lich 
jede Aehnlielikeit vernn'iil<-n. l'>ist durch ilire Fixirung in der Schrift 
werden die in lebendigem riiil iltlinijjrspruccsä begritfeneu Sprachen in 
Ijeötiimnten Normen \eik(trpert, und dasH auch sie allein noch mvAa 
genügt, wenn nielit leichzeitig der Uutirricht alle Classen des Vol- 
kes dmciidriiigt, zeigt die bis zum Umsturz aller grammatischen For- 



*) Consiu'tiiilo est crrtissima loqueiidi ma^stra, utendainque plane 
sennone, iit uuunuo, cui publica forma est. {Quinctilimi,) 
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men «:^eheiide Maiini^faltij^keit des Aj'abisflion , ^^'älll•end der Koran 
sich in eine obsolete Heiligkeit zurückgezogen hat. Bei Mittheiiung 
einer fremden Sprache werden die Worte derselben durch den Hörer 
zweifach verändert werden , einmal durch die subjective Auflassung 
des Lautes in seinem Gehör , und dann durch seine indi^iduelle Aus- 
sprache, so dass schon bei der dritten oder vierten Person die orsprOng- 
liehc Modulation durchaiiB unerkennbar gewoTden sein kann« Euro- 
päer *) erinnern sicli der Worte meistens als geschriebene und tragen 
diese ihnen nattlrliche Voi-stellungsweise aneh auf die von den Wilden 
gehörten ttber, wobei sie dieselben aber um so mehr entstellen werden, 
als ihr Alphabet nicht adäquate Zeichen fUr alle darin enthaltenen 
ArticulatieiTf !T hat. In den stidafricanischen Dörfern, in denen die 
Kinder sieh Monate lang selbst tiberlassen bleiben und bei der Zurtlck- 
kunft der Eltern oft eine diesen unverständlielie Sprache reden, haben 
die Missionftre beobachtet, dass sie sich fast mit jeder Generation 
ändert , und in Australien , wo bei dem Tode eines FamiliengUedes 
alle nur ungefähr an den Laut sdnes Namens erinnernden Worte ver- 
bannt und neue snbstitoirt i<rerden , wird dies noch öfter geschehen, 
wie auch der Upohlonipa-Gehranch der Kaffem einen Zustand bestän- 
digen Sehwankens**) unterhalten muss» Aus Analogien anf Ver- 
wandtschaft achliessen 20 wollen, Ist um so misslicher, als dasUrtheil 
tther Gleichartigkeit öder Gegensatz Immer nur von dem jedesmaligen 



♦) W. V, Humboldt sn<xt: Erfahrung hat mich gelehrt, dnm man 

bei Sprachen dieser Art (den lualayischcn), die einen sehr eigen thüiulichen 
(man weiss nicht, ob man sagen soll, grammatlsehen oderongrammatischen) 
Baa haben und von Männern bescbrieben sind, welche immer von unseren 

oder den flassischcn Si)ra('lipn ansprehrn, nicht tief nnd sorpTfaltipf fjennf^ 
wirkliche Sprachtexto, besonders au» dem Munde des Volkes selbst entuom- 
mene, untersuchen und mit den gegebenen Begeln und Paradigmen verglei- 
chen kann. Man ffiblt sich dann meistentheils in eine ganz andere Welt 
Tcrsetzt, als in die man sich durch die Grammatik eingeführt glaubte, findet 
eine viel gerin},'ere Steti-rkeU imdKcfjelniassigkeit der Formen und uVierzeugt 
sich, das.H der Sinn der ausländischen Grannnatiker die Sprache in ein. ihr 
im Munde des Volkes, wenigstens als solches, fremdes System zu zwängen 
sucht** Die Leichtigkeit der Tänschungen , denen man sich auch bei den 
grfindliehftten Forschnngen ansgesetst sieht, gesteht er selbst mit der gröss- 
ten Offenheit dn, und wenn ein Kenner, wie Humboldt, erklart, dass er (ia 
seinen Unterhaltnnfren mit Hnrn- Matai) beständig in die ,, gröbsten Irrthu- 
mt^r" verfiel, so gielit das ein(»n Maassstab, mit welcher Vorsicht die von Rei- 
senden, welche nicht oder nur einseitig gebildet sind, gesammelten Sprach- 
prohen za behandeln sind. 

**) Ueber Eintheilung der Sprachen in synthetische und analytische 
sagt W. v. Hnnibnldt- ..Teli j^estehe, dass ich niicli nnp-ern dieser An^drücke 
bediene, denn die unendliche Verscbiodenheit der Sprachformeu undSprach- 
veränderungeu lässt sich nicht so in zwei allgemeine Formeln zwängen/' 
B«»ti«a, M«oscb. I. 25 
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Standpunkte *) des Benrthdlm abhängt, und aaftngliehe GegensSIze 

sich mit dem Fortschritt der Sprache als gleichartige TbeUe eiaea 
höheren Ganzen**) neben einander steQen werden. Ftir das euro« 
päisclie Ohr ist die richtige Auffassung fremder Pronunciationen um 

so schwierig:er, da die meisten Reden der Wilden in Kecitativen vor- 
getragen werden, und Dubrizhoft'er schlägt für die klingende und sin«;- 
üiässige Sprache der Al)iponen Musikzeichen vor, da die Accente 
allein nicht ausreichen. Um die Harmonie der Laute zu ( rli.dtnu 
setzte die neuere Poesie der Finntin an die Stelle der Contraction inul 
Assimilation der Prosa die Sylbeutheilung oder die Diiii esis. Nach 
dem erwähnten Missionär wtinschen die Abip(inen Alles zu vertilgen, 
was das Andenken eines \'erstorbeuen rege machen könnte ; weshalb 
di<^ allgemeinen Nennwörter, die mit dem Namen eines solchen Adiii- 
liehkeit haben mochten, feiuerhin nicht mehr gebraucht wurden. Die 
neuen Bcaiennungen, die zu erfinden das Geschäft alter Indianerinueu 
ist, werden durch öffentlichen Ausruf rasch verbreitet. Die Adligea 

*) Wie weit die Spruche Aehniichkeiten oder Verschiedenheiten gleich- 
artig aiiifasst, hangt Ton dem «nfSUigfm Standpunkte ab , wie die meisten 
Begriffe des gewöhnlichen Lebens. Wir sehmficken dieWSnde des Zimmern 
mit Bildern, die Seitenstucke oder Gegenstücke bilden, nnd nennen bald 

Seitonstü<'ke Gegenstücke, bald Gegenstücke Seitenstückc. Stellt das eine 
ein liebendes , das andere ein streitendes Paar vor , so wird der Gegensatz 
des Streitens und liebeus die Gleichartigkeit, die beide Paare Torstellen, 
überwiegen, wogegen swei in Asien und AfHca spielende Liebesgeecfaiehten 
als Seitenstfieke eher zu Itezeiehnen sind, da vor der Gleichartigkeit des 
Liebens der Gegensatz (h-i Continent«> zurnektritt. Ein wildes Pferd ma? 
zu ein(!m zahmen ein Seiten- oder Gc;j:('nstück darstellen, je nacli i\vr Be- 
rücksichtigung dctj thieriscben Characters oder der dargeätellteu L<eiden- 
sehaft, und ebenso Pferde- nnd Ochsenbilder au einander. Antinomien 
finden sich in Jedem Urtheil des gewohnlichen Lebens , aber sie sind unlös- 
lich nur für dini, der die Kelativität des ^Standpunktes ulxTsidit. AntTinfr- 
lieh in GoG:eu8ätze dillerenzircnd, fjissen wir dann beide wieder als ^Heieliarti^ie 
Theile innerhalb des grösseru Ganzen einer neuen Einheit, die als solche mit 
einem andern Gegensatz eines grosseren Gauen weiter dtiVerenairt wird, 
zusammen. — Wer sich die Sache bequem au machen und nach eingelernten 
logischen Schablonen denken zu können meint , wird stets in der Ilaud ge- 
schickter Sophisten und Eristiker ein Spielball ihrer Farnlo<:nsmen werden 
(wird dem Euthydeiuos zugeljcn mögen, dass sein Hund sein Vater ist, oder 
nicht leugnen können, dass Schwarz gleich Weiss wäre) , denn die Bildung 
der Sprache selbst sehliesst beständig Widersprüche in sich, wenn man ihre 
genetische Entwicklung übersieht, nnd ne als starre Formen auffassen will. 

**) ,.£ins der Ilülfsmittel zu grösserer Dentiichkeit inBestimmtheit der 
chinesischen Spraehe (sagt Schott^ dit« Znsammenordnnuj? snirher Wor- 
ter, die unter sieh eine blos verwandte inU r geradezu entgegengesetzte Be- 
deutung haben, aus deren Verbindung aber nur ein einziger, beiden gemein- 
samer Begriff entsteht.** Ewald macht auf die Gleichheit der Gegensatse 
in den semitischen Wnraeln aufmerksam. 
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und Vuiin lauen (Hecheri oder Nelagreykate) unterscliiedcn sich vom 
Volke auch durch die Sprache, indcni sie zwar die iiaiiilichen Worte 
^el)rain hcD, aber sie durch (i;is Dazwischen- oder Hinzusetzen anderer 
Buchstaben dergestalt verunstalten , dass es eine ganz neue Sprache 
zu sein scheint. Die Eries in Polynesien hatten vielfach denselben 
Grebrauch , wie auch die Incas , wo der Unterschied sclion als heilige 
Sprache festgestellt war, währeiHi difi Eutwt(4uni^ einer solchen in 
Asien verschiedeitlich durcli <li( I Jnw am]* ruug liöher cultivirter Völ- 
ker unterstützt wurde. Bei den Caiailicn bedienten Männer und 
Frauen nich verschiedener Spraclien , in denen Keiner die Worte des 
Andern benutzen durfte. Nach Hoclif lort hatten mt hti l a nbeiiing 
der Antillen die Fmiu n der vertrieb ei im Arova^^^er, die ihre Sprache 
bewahrten, zurückbehalten. — Bei dem ersten Almen höherer "^j Be- 

*) ,,Ehrenm:iTiTipr, Bie<lerni;inner, EdcUcute, prute Leute, brave Leute, 
das siud urspriiugiit ii nicht sittliche Begrifl'e, soudem staatsbürgerliche, zu- 
folge des Ganges in der Ausbildung einer Sprache. Begreiflieh erhalten die 
Zustiade nnd Verhältnisse, die in die Sinne fallen, zuerst ihre Benennungen. 
Wenn es dann bei fortschreitender FtitwirklnnL'- fl er Gesellschaft , hei Er- 
weiterunpr des Gebiets der HegriflfeBedürfniss wird, Rifrenschaftcn, die nicht 
anschaulich sind, durch Worte auszudrücken , so ist die Sprache , da sie in 
der Vergrösserang ibres Vonrathes nicht Seliritt halten kann mit der Yer- 
melining desBeicMlinnis d^Begrifife, oftgendthigt, Beseiehnnngen ans dem 
niederen, sinnlichen Gebiete für das höhere geistige zu entlehnen, wobei so- 
gar in Ansehunfj mancher Worte <Ier Fall eintritt, dass die erste Bedeutung 
in AbAfaiirr konmit uud die zweite henacbend wird. In dem früheren Zeit- 
alter eines ackerbauenden Volkes sind die Herren eines ländlichen Gebietes 
Ae einsigen, die doreb BefMnng von schweren Mrperlicfaen Arbelten 
(welche die sittliche und geistige AusbUdni^ hemmen), darch Behaglichkeit 
und Sorglosi^rkeit, durch l)essere Nahninf?smittel , durch gesellschaftliche 
Reibungen so Uegüiistiirt werden, dass in ihucn das Bessere, das in der 
menschUchen Natur liegt, erwachen kunu. Die bewunderten Eigenschaften 
der sitClieh sosgeselchneten Landesherren werden nun Tonragsweisevon dem 
Stande derselben benannt, wie bei Ehrenmännern, Arimannen, Bid-Erbmannen 
u. s. w. Od ist dasselbe, was Gut (Klein-Od), und die schwedischen ( » lal- 
Brüder waren Gutsbauern." ( JlUllviann.) So ist Odin, als Gett, der Para- 
moshua ('tis odd), der von den Missionären in Indien gepredigt wird, 
während nach Ausbreitung der Pariher Ahriman hl Persien in den feind- 
lichen Gegensate rfiekte. In Qermanien stand die Bolandsanle der Irmensnl 
als Palladium der Arimani, im Peloponnes widersetzten sich die Priester der 
(mit Ares kämpfenden) ITere dem Herakles (als Diener des Vaters Zeus), 
der, {jleicli den Apalachen, den Namen des besiegten Feindes annahm. Mithr, 
als die Möta vermittelnd, ist Mit-Uddin. Die barbarischen Grenzkönige des 
Bömerreichcs nahmen den Titel rex, rlc (wie die InAfHca und Australien den 
Ton hing) an, woraus sich sp&ter der Begriff desReiehs, reicAi, riehen ergab. 
Im ßcandinavisclien Norden waren die Goten, als Guter bcbanende An^n'=-i|Lre, 
den umlierstreifeuden .Schweden entprej^'c^ngesetzt, wie die Sassen uudöueven 
in Deutschland. In den ülavenländern waren die Gothen die besitzenden 
Waräger-Herren , die nach dem Untergang ihrer Belebe durch die Hunnen 
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griffe sucht der Mensch, der das damit betretene Feld noch nicht «b 
unendliches erkannt hat, sie eben so beetiniintinWorteani zwlogen*)^ 
wie den sinnlichen Anschauungen der Horizont ein nmscfariebeiier ist, 
obwohl er von vornherein sich mehr der Modulation **) der Voeale, 

als der stabil ausf^epräo^ten Consonanten bedienen wird und dadurch 
die Accente selbst für eine Uiitersdieidun^ in der Wortbedeutung her- 
beizielit. 80 entsteht die reeitative Sprechweise***) der Wilden, in 
der KijytlHiius , Melodie, Gesang? und Dichtung]:, Alles noch im un- 
entwickelten Enibiyunaizustande verbunden liegt, und immittelbar in 
die Bediii Inissc! des gewöhnlichen Lebens tibergeht , wälireiid es sich 
bei uns schon längst in seine verschiedenen Wirkungskreise getrennt 
liat, und die poetijsche Bepreisterung des Sängers f) nur iu den liöch- 
steu Erregungen des G< tuiils zugelassen wiixl. Der Wilde giebt in 
jedem Augenhlirk seine ganze Natur, deren Grundton hei allen ächten 
VollLspoesien elegisch-lyrisch ist , wie es auch von ihm , der überall 



nach Westen wciterzofren N;ir!i MVlrkm- wnrrlf^ -mrh in d(?n frühestei! 
Zeiten der Grieclieu die Begüterten und Uubcgütcrtcu mit den Isameu der 
(iuteii und Bö»en bezeichnet, iio irnnm und bona. Die guten*' Städte be- 
Saasen Ihre dgene Gemeinheitsverfiissiuig. 

*) Die einsylbigen Worte der Chinesen sind in ihrer Bedeatun^ nach dm 
fünf Hauptbetonnngen zu unterscheiden, so dass dadurch nicht nur dem 
sprachlichen VerstTindnisse , sondern dem leidenschaftlichen Ausdrucke des 
Qetuhls selbst Fesseln angelegt werden , die den ganzen Volkscharacter su 
entwicklung^unfahiger Einförmigkeit abgleichen müssen. 

**) Das rhetorisclie Sprechen ranss erat durch etn richtiges S|Melen auf 
dem Kespirationsapparat gelernt werden, weshalb bei Leidenschaftlichen die 
Stimme tci'-lif ulnT^chnappt, nnd Kiii'ler im S<*hreien durch zu heftifie An- 
strengung des oberen Kuhlkopfs für einige Augen blicke die Luft ganz ver- 
lieren können. 

***) Wie die Alten metrische Syilienffisee in derMosik hatten, so hatten 

sie musikalische Töne im 'Sjiben' Metrum , so dass sie (gleich den Wilden) 
nnniittelbar die Gefühlsbewegung: des Sinj^ens in die Sprache hineinlegten, 
was sich bei uns selion deshalb verloren hat, weil unsere Sprache haupt- 
sächlich durch abstracto Begriffe des Verstandes gebildet ist. — Schreibt 
man einen Gedanicen, als 'abgeschlossen, nieder, so mnss an sieh in ihm ein 
rhythmischer Schwung liegen, als der Reflex der Total-Anschaunng, die sei- 
ner Entstehung zu Grunde lag , denn jede typische Schöpfung gehorcht der 
Harmonie. Wird der («edanke erst g-espraehsweise in der T'nterredunfT ge- 
bildet, so kann sein alimuhliges Aut bauen uickt den nielodiseljen Zusammen- 
hang wiedergeben , wie auch der Leser den vom Schreiber (wenn selbst un- 
bewusst) beabsichtigten Bhythmas nicht immer auffinden mag. 

t) Die ersten Verse der Orakel wurden "nicht nur rhyttimlsch gespro- 
chen, sondern auch gcsunjTf^n, weshalb canere nicht nur singen, sondern .-uich 
weissagen heisst. Wie Si^nsmund beohaehtete, geschieht es bei Kinderu, 
dass sie früher nachsingen als naehspreeheu. Nach Lotze ist der Gesang 
der Vdgel nur ein willenloses und absichtsloses Springen mit den Stimm- 
händem. 
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fleioe Umgebung mit DttmoDen angeftllt sieht, der ans jedem Blatt» ans 
jedem Knorren, ans jedem Stein einen hässlich-tflckischen Fetisch 
hervorsehauen Iflsst, nicht anders m erwarten ist. Beim Uebergang 
zur Schriftq»rache wird er anfangs gleichiSdls die ganze Mannigfaltige 
keit der GefttUsempfindiiugen imd geistigen Begriffe dir^ict durch be- 
stimmt entsprechende Zeichen abmalend Wiederzuge*; .n spcheo , wie 
die gesehenen Gegenstände, nnd so die kibistlieh complieirten Hiero- 
gl jphenspracheii bilden , die sieh im Ghinesiscfaen am weitesten ent^ 
wickelt haben. Urnen gegenflber stellen, den ersten Anfingen nach, die 
Alphabetspracben einen rohen Kothbehelf dar, wie sie ein wildes 
Volk, das vom Hauche der Civilisation angeweht wurde , von seinen 
Handelsnachbam aufiiehmen mochte , von deren ausgebildeter Hiero- 
glyphenschrift kein direcler Gebrauch zu machen war, da wegen der 
Incononnienz der Sprachen die gozeicliDcteii Begriffe sicli nicht direct 
deckten konnten. Mau schrieb die fremden Wörter mit dem ^Uifangs- 
bucbstaben der Hieroglyphen, wie i<?tzt noch häufig die Eigennamen; 
aber der ursprünghch rohe KuthlM h* If gab nllein nachher die Mdg- 
lichkeit einer freieren Geisteseiitwiekhing , iiulem er weniger Fesseln 
anlegte, und so den Geist, der keine leitende Schablone vorfand, aus 
eigener Kraft zu handeln zwang und ihn dann erst che irnnze FilUe 
der Materialien erkeimen Hess, die seiner Erfiudungsgabi; zu Gebote 
ßtiiud. Der Maler junge wird erträglichere Gegenstände liefern, wenn 
er das Modell durchzeichnet; aber der walire Künstler wird mit seinem 
Meissol Werke schatten, die kein Modellveriertiger erdacht hätte. 
Deshalb wird auch die Verkuoclierung des lebendigen Ideentausches, 
die stets eine anfängliche Folge der Schrifteinfühnni^ sein muss , bei 
dem Alphabet weni^^cr licmmend , als bei den Ilierop:l\T)}ien li(M'vor- 
treten, und sich bei jenem rasch dm'ch die nengewt>inienen Ermngen- 
Bchaften entschädigen. Ebenso ist das in s^-iner Formlosigkeit am 
ti'eicbten Iti'wegte Englische der vollkimiiin nste (ie^eiisatz zu den com- 
plieirten Grammatiken der Halbwilden, die (da sie jeden Ausdruck 
umschreiben zu können wähnen, nnd deslialb suchen) sich alle wei- 
tere Entwicklung hemmende Fesseln anlegen. 

Zunächst wirft sich die Bildung eines Volkes gans auf die Formen seiner 
•Sprache; die Grammatik*) ist die einzi^^e oder doch hauptsächliche Wissen- 
schaft**), identificirt sich (wie lange im Oriente) mit der philosophischen 

') In den Voihs wird der von Indra crrundenen <ir«inmalik ein i^tflllirhrr Ur- 
sprang zugesehrieben, und «ptfler voileadele Panini {4. Jahrb. a« C.) die ISirukii des 
Yaska (d. Jahrb. a. 0.). Da sich seit Ausbildung der Schrift die Kunde der Wisseit- 
schan prs» dauernd erhallen konnte, so MIdclc sieh die Voislrllung einer höheren 
Cultur in vorhistorischen Urzeiten (nach A. \\ . v. Schlegel), voi» der d.is Mensrhcn- 
geschiechl ullmühli^; herabgesunken sei, indem man, bei mangelnden Nachrichten, 
yerj^ass, dass immer schon vorher ein Attfütoigeo slallKerunden haben nasslep am 
jene Höhe zu erreichen, (wie sie sich Bnilly aus seiner Gcf^enwari reBeetirl«). 

**) Anftaga war die Uraainiatik die einzige >VisseilsebBft (besonders derlndier), «nd 
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Logik , wahrend sie selbst bei Wilden sich durch conventioneile Formen oft 
in sehr künstlichen Einzfjlnheiteu ausgebildet findet. In einem fortgesetzten 
Stadium der Eutwickelung , wo der gewaltig aufschwellende Geist nur noch 
Binrollkoninien Ja die Teraltetra Formen*) m fassen ist, itM er dieselbeB 
sdülessUeh gwis «erspr e agen aad steh vieHeieht ein nenes ToUltomnieiiereB 
Gebände sdiftffen, vielfach aber, wenn er sicli Heiner voUen Kraft und leben- 
digen l^cwofjnng bcwnsst wird , um nicht gefesselt**) zusein, unvollkom- 
mene Materialien vorziehen, statt sich beschräiikcnde Grenzen vorgezeichnet 
zu haben. Der ächte Künstler wird lieber auf der Violiu(? phantasiren, 
statt anf dem tfir Dtiettaaten bnmebbanm Clavler. Der im Somnambolfe- 
mus***) gesteigerte Gesammtsinu , mittelst dessen der Blinde den Bass als 
dunkelpni pur hört, der Taiibe das Wort wie einen Blitz sieht, der Irre Ma- 
eik die Ordnung der Welt nennt, setzt im nornialen Ziistando die Euipfio- 
dungen des Auges in Worte um , durch die Harmonie des inneren Gesetzes. 
Im Tnome fladea gldchfidls wlllkirllelie Uebertragungea von Nameo tat 
ineoagrnente Empfindmiffen statt, indem bei den sieh rhytbmia«^ eaCqiie- 
ehenden Schwingungen die Auffassung des specifischen Tj'pus t)» wodurch oe 
als Producte der verschiedenen Sinne getrennt j^ehalten werden , verloren 
geht, entweder weil, wie beim Wahnsinnigen, der innere Sinn paralysirt ist, 
oder, wie t>eim Tauben und Blinden, der entsprechende überhaupt nieht 
reagiren Icann, oder, wie im Tranme, die Thätigkeiten aller SinnMafA 
niedrigeres Maass herabgesetzt sind , in welchem ihre Unterschiede ver- 
selnviiideu. Da im Traume uberliaupt der als abschliessendes Resultat 
aller angeregten Vorstelliinj^i'n sieh bildende Krystall des klaren Bewusst- 
seins nicht als solcher in jedem Momente aufgefasst und festgehalten wifd, 
so Yecändert sieh seine Gestaltung ' schon in statu naseenti and geht daidi 
unmerkliche Wiederaufldsnngs- and Nenbildungs- VersuelK^ in den sonder- 
barsten und dem wachen Zustande nnwahrsten Formen durcheioan^jir*^, : 

«ach ia Griechealaml blieb lunge die ücreiiisauikuil luil der Philosophie \ prschwislfrt, 
vor sowohl wie nach d(;i' Sonralisrben Ironi«? iihiI iteisUgcn llcb:iiiimenkunsi. Die 
Suphinlen beanlworlfton die ihnen pfslclllcn Prüften in rhnlorischcn Priiiikrrdfn, 
SM Cicero »nal : lUiic etiiin peiTectiim philusophiani Semper Judiravi, quae de maxi- 
ai« quacsliuiiihus coniosc pussel. ortiHleque dierre, uIxm- aaiin war der u eil<'i*t* SrfartU 
ZBiii NiMbrauch leicnl. Bxei'cilMlione upuK ml quolidianu, i'l a rebua slttdian traasfe- 
rendon ad verba. (Seneea.) Zwisrhcn Logik und («nimmatik Kndel tfeh dicsdte 
Verbinduiiff. wif /.wisrhrii ili-m Zeichen und der dadurch bezeirhnoU-n Sache, f \h>n- 
boddo.) Wie diis crsle Wörlerbueh der uieuschlichea Seele eine lebeudige Epopöe 
der tnn<!rid<'n uml hniideliiden Malur war, ao wnrdie erste (]ramiiialik Niehls mIs ein phi- 
losophischer Vcrsurh, diese Epoptte rur r^(C<*lniSH8i|r«a Geschichte zu machen. ( Hmrder.) 

^) Die philolu(;isrhe Syslemnllic hat ihre volle Bercchli^unc^ , in Brfbrschanf 
<!iT Kinzt'lnlieiteii .sichrr und alliniililij; vorzufrehen , uui eine dfuiliclif I clMTNidil ii 
gewinnen; aber sie verkennt völlig ihre Slelluiig und macht sich eines un\ei-zeth- 
liehen Denkfehlers .nehuldig, wenn sie die ephemer gewonnenen Resultat«; jetzt wie» 
der als Mnassstab zur (ionirnle neu hin/nlrelerulrr pHCtn anlcffen will, d;i sie selbst 
eben iuinier nur das /uralli^i> Pi-oducl <ler (iesauinitsuiiime der Pacta sein kann ood 
sieh deshalb stets in einem fllissij^en lJeherp^an<^s/us(:inde halten assSt ÜB Mit der 
Erweiterung dieser selbst organisch forlschreiten zu kSooen. 

**l Die Sprache oder „das Wort" tyrannlairt uns am ürgsten, well sie ei» |^s- 
zcs Heer von fixen Ideen pe^ron uns nnlTllhrl. Beofru-hle dii fi einmal jetzt hei «leineoi 
^uchlleukcu, und du wirst linden, Avie liu nur dadurcii ueiler kommst, duss du io 

Iedem AugesMioke gedanken- und sprachlos wirst. Oerade Ia tiefsten Naeii4enkes 
»ist dn am meisten gcdanken- und sprachlos. {Sänmt.) • 

***) Nach vAllif^r Kntwicklang des SomnaaulMiliNBOS mnss das Spreeben, na die heie> 
ren .Ansrhauun^-en auszudrucken, nCi von vorne an wieder, unter probirendcn Versuchen, 
geiernl werden (H emer ), wie von den Ein;;eweihtcn in den .Mysterien zu Hamb». 

t> Dans die Eindrücke des GehOrs auT die iihripen Sinneswsbrnehmuni^en Über- 
tragen und besonders bestimmte Schall- und Lichlerscheinungen mit derselben Wur- 
zel bezeichnet werden, ist für den psychuiogischen Mechanismus der Ideeuassocialioa 
SS benoblea. (SMttküi.) 
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Das Gnmd^esotz aller Nerventh.atigkeit ist die Wochselwirknngr zwi- 
schen SchlniJr und Rückschlag. Auf nnssoron Keiz antwortet ein inneres 
Zucken , die in den Magen eingeführte .Speise regt seine pcristaltische Be- 
wegung an , der Wille des Greifens bewegt die Finger , der Baum drfickt 
seine Vorstellung ab. Ifit dieser Vorstellung des Banmes ist noch Kiehts 
weiter für seinen Namen gegeben , denn Bild und Vorstellung decken sich 
in Frage und Antwort und kehren ausf^e^licheu zur Kuhe zurück. Ebenso 
ist das zweckmässige Reagiren auf einströmenden lieiz (die entsprechende 
Mnskelbewegung im Willen aassaführen) in Bezug anf das Individunm in 
sl^ selbst ansgegliehen nnd bedarf keiner wdteren Hiilfe, nm das gestörte 
Gleichgewicht herzustellen. In den gesellschaftlichen Beziehungen des 
Menschen aber, die von vornherein seinen natürlichen Zustand darstellen, 
treten neue Anfordeiunjrcu auf, die an den Microkosnios Fragen stellen, 
indem sich, ausser den körperlichen Gegenständen selbst, die zwischen den- 
selben bestehenden VerbSltnlsse geltend machen^ IhrVerstftndnlss verlangen 
nnd 80 zur Communication *) des Menschen mit dem Menschen zwingen. 
Dieser Fortschritt fehlt dem Thiere**)» da sein unentwickeltes Gehirn eben 



*) Der LmuI ist Hi-iihiiia, hcisst os im Mimarisa, und Piain erwiihnl des gStllichen 
IriiDruDus ü«i- Spr.'iclir (motu pliaiiiHsius tiiios iiiuli Aristoteles, apo diauolaü nach dea 
$loiKern). Mnnboddo folgert die »IlmUhli^e Ei-tiiiiluii^^ der Sprache aas der Siu»inilieil 
„dereuropHischen Wilden," wlihrendsie {fescllscliafllieii ebenso ncithwendig inil dem Or- 
^nismus jfpjfetien ist. wie jede .iiiilere 'l'hiltiffkeitsau.sscriui<( desselben. Aueli anl" einer 
wüsten Insi'l wird sich dits leidende Thier, wie dei- Mensch , durrh Klaffen Luft machen, 

Sleicbsam zur l^rleirhlerung. (Herder.) „Brtiiiduug und Vernuofl setzen schon eine 
prache vnrans umi sind ohne «ie ebenxo undi^nkbnr, wie die Recbenknnsl ohne Zahlen. 



•*» Mit der Sprache lehll den Thieren die Kiilwii kelunj^ der Bc^rillc und dnoiit die 
WillliOr des hewussicn Handelns. BulTon's SehimjiMii.se reichte Besuelinn die Hand, 
gingnil ibneu Arm in Arm, ass am .Tische (auf dem Stuhle silzend und mit der Ser^'iclle 
auf ii>m Schooüs), hedirnfe sieh des LnfTeh and der tiabel, wiaeble den Mnnd ab, 
^^Il(Mlkl(" eiti Cilas ein, stifss ;m , tiollr iiiiih 'i'isrlic Oher- und Unlerl;isse , Ihal Zncker 
hinein, >eheiik.(e Thee ein und iiesi ihn k;ili werch-ti, ehe er trank. Hier halle sieh eine 
€Bedcrke.tte von Assuciritionen ^^ebildet, wo hes I Und ig d«S Vorhergeheode das Fot'^enile 
bervorricr und den Afl'cn diese comniiciricn Handlungen aeafbhren lie^. Da ihm aber 
die Flihi»;keil Tehlle, die unislitndlicne (iedankenarlicit dieser binden Association durch 
Zusammenrassung mil Spracht eerifTen zu erleichler ii , so konnte ei- au<'li so vM-niy zu 
hrthcrn Resullnlen kommen, als ilie Miilhemnlik durch Artdireri allein sich in ihren coiu- 
pliciripn Opirntionen zurccht finden konnte. HHIle er sieh aus Verffleichunff der von 
dim j,'ohiMnchteii Tasse mit andern den Bef^rifT der Tasse selbst bilden und das VVot l fesl- 
hiiltcn k(innen, so wlirtle, da in tiie Association der einmal {jebildeli ii (Jliederkelle nicht 
nur das (lesiehts-, sondi-rn auch das (leht'irbild der Tasse zur Deckung' ihier Slellnng 
eintreten konnte , daraus von selbst später der freie Wille, die eine oder andere Tasse 
tu wühlen, gefolgt und er durch da« Verslündniss der Begriff „hrisa, aOaa, essen, Irin- 
ken u. s. w." wieder ntimillelbar auf eine Menj^'e von (lednnkenoprralionen {^^eralhen 
sein, die, als Torlan von einem Uci^rilTe , stall von einer ltörpcreni|)iindung ihren Aus- 
g:>ii;;s{iunkt nehmend, dem Zuschauer als Trei bestimmt hUtlcn erscheinen müssen. Da es 
dem AfTun unmAglieh ist, sich ein solches Hesitzlhum geistiger Schätze za sammeln und 
also sein Denken nur auf unbestimmten Eindrücken beruht, so findet man auch vielfach, 
dass sich beim AuTwarhsen, wo die Individualilfil sieh scIiarT auszupriigen he-'innl . die 
4ielehri};keit der Jugend verlierl, und z. B. beim l'avian y^^m durch den umbildenden 
rieschleehlslrieb In dem manifotirlen .'\uädru( k des Lasters absorbirl wird. Dressur» 
fkhiife Hunde accumüliren ol't eine ansehnliche Masse \on Vorstellungen, aber mit dem 
raecnanisehen Nebeneinanderordnen sinnlicher Anschauiinj^en isl bald jeder Platz im 
♦ichiriie (u cupirt. Bei mHj^lirher Bildun«? der Hej^rilTe des Kssens, Oehens, des füliern- 
den ilcrrn u. s. w. wUrde die cnnceutrirle Abslraction dieser Uegriffe erlHuhcn, das 
Ucbrif^e zu vergessen , da, wenn sie »Hein nur fesigchallen werden, »ich aus innen 
die andern Kinzelnheiten zu jeder Zeil beliebig; renrodueii-eiK lassen , und dann w eiter 
die begriniiebe Speculalion selbst »lahin rubren wlirile, eine gi osse Menge anderer That- 
sachen schflplerisch zu denken, ohne dass sie mil wirklich It^rlcbtcni verknllpl'l zu sein 
brauchten. Oa«s indes» die meiaien Tbicre sich durch verschiedene Tttne einander ver- 
»Itndltcb ■•eheii, Ist bekannt. Wenzel enihll aelbftt von einer UnleHiallung zwisehes 
«iner Kaize and einem Hnnde, in gewissen Modulnlionen des Mianens nnd Bellena geführt. 
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nicht fiihig iät, Verhältnisse als solche aufzufassen, und sich nur mit den 
dnnlicben Ansehauongen begnügt, so dase Jene für dasselbe nicht vorhanden 
dnd* Dem Memfäiea di&ngen sieh diese Verhältnisse auf, und indem sie in 
seinem Gehirn wogen, so verlangen sie eine gesetzmäsHige Abglcichung, die 
hei fortgci^chrittenem Bildungszustande vielfach schon im Gehirn selbst 
(durch geübte Association) gefunden wird, sich aber um so gebieterischer 
äussere Gestaltung erzwingen wird, in einem um sa roheren und ein- 
fachen Zustande der Mensch noch lebt. Was diese Verhältnisse «Ind, weiss 
er dann noch um so weniger , als eben , um ihrer sich klar zu werden » sein 
l^enken in Thiitigkeit fjfsptzt wird. Es folgen ungeordnete Bewegungen 
der in ihrer Anregung erkannten Muskeln , die sich im Laufe fortdauernder 
Communicationen zur Zeichensprache des Tanzes anordnen mögen, wie 
solche noch heute bei den Negern , wie einst bei americaaischen Indianern, 
eine bedeutsame Rolle spielt, und wodurch Wünsche und Befehle« Freude 
oder Traiu r, Mitgefühl und Herausforderung gleich bedeutsam ausgedrückt 
werden können. Meist aber wird diese Uelierpangsstufe der Sprache iniiuer 
nur von kurzer Dauer gewesen , oder nur für die exceptiouelleu Ver^t- 
nisse der Communication mit Fremden bewahrt geblieben sein , da Ae snr 
Complenientining strebenden Geistesregnngen ausser den rein aninuilischen 
Nerven des motorischen Muskelapparates auch vielfach das Gebiet des 
Vagus*) in den Bespirationsorganeu in Bewegung setsen und dann um so 

wobei die erslcre ihren Fn'inid v»»ii riiifiii für sie reservirten Britten heiiachrichligt^. 
uaü aU er ihr rni^le, im Stehieu «lesüeibeii behulfiich wMr. lo den Concerlea der Belli« 
affeo ningl einer mit fauler Stiniine vor, worauf die •nilern eiiifaUen. Die KanindMa 
ftahren Unlerhallunf^en niilcIniuKlcr, die lllinflin{;e sin^rn .-ibwerhsplnd, der Kegenvog«! 
iHgt die Wineruiit;.sveriiii(leruii{f durch ein besonderes lleschrei «n, der INeunlfldler 
abtut den Loeklun der verschiedenen Vö^el uach. wodurch auch Gefangene ihre Treien 
Bruder ins ^eU locken. Der weilverbreitele Glaube, dass der Schwan beim Sterben 
singe, wurd« in SeboUland bis auf die neneste Zeit ii^ehei;i; die Alten' jriailbleü. dAas ef 
freudig den Tod begrllsse, als zu hinimÜsc-hen Frende« einTuhreiid. Die menschlichen 
Worte selbst können in ihren Luterscliieden aiirfferasst und verstünden werden, wie die 
nur Ceheiss apncirlirenden lluQdS ttnd Pferde tcifren ■ aber das Kachsprechen iplBnrVMl 
üolcben Thiercla«sen möglich, wo es durch denMan^^el dertjestrhlsmuslLeln znn ineeha- 
niseben Plappern wird. Nach eini^^er Gew/ibnuno^ tauschen die Thiere aurraericaani avf 
die Worte des Menschen, und viel lu dem flunde zu sprechen ist ein wirksames Hulfs- 
niitlel bei seiner Abrichtung. Aus den Modulalinnen aes nicht (^anz unarliculirlen Ton- 
bellens des Pudels lassen sieb bei einiger AurnieriiaaHilteil leieht aeine Wunsche und 
seine Leidenschailen heraushören. Seine lebhaft angeregte Phantasie lUsst ihn selbst 
im Traume bellen. Aus Nachahmung versuchen Thiere einzelne Worte wohl nacfiruah- 
incn , 11 ml >ti!l es sclljsl bei einem lluiKic ;;elim^cn sein, wie BuflTon berichtet, d(»ch ohne 
weiteres \ erslundnis.«. Dagetfeu lernte der lluud, den Quoy aus NeuhoUand niilbeachle» 
von einer europuischen Hündin bellen, vod «ine unter Händen aufirewaehsene Walfin 
iiithiM das liundegebell nn. Der stciTe HOrper des Fisches mucht diesen zu einer klaren 
Tüucrzeugung ebenso unHibi^, als das uiiiiusgcbildelc Knncliens> steat im sehleimifren 
der Amphibien nicht die niithige Kesonanz zu gehen vermag. Bei den luseclen verbindet 
sich zuweilen eine TonerzcuKUOK niit der durch die ExlremilMten auxgedrtt<»|^|ii^ Ge- 
berdenspracbe. Naefa Wenxers Beobaehtoni^en drtteken die Tbiere Kontier mlM Be- 
sof<,'tiiss (luicli zweisylbi},'»' Trtne aus, Angenehmes dni-ch undeutlich und hastig nosge- 
stosseiie, Liebe ilurcli siiuftc, langgezogene, Frende durch rauschende, Zorn durch 
unharmonisch durchdringende , Traurigkeil durch einsylbige, lieT beraufgebolte p||d 
gedämpfte. Man kann vieiracb bemerken, wie Hunde sich geeenseilig MiliheilonfEeo s« 
machen suchen und bis zu einem gewissen Grade wfrklicb nachen. Man hOK ein Icortes. 
hrther orirr niedriger intoiiirles riellen , .siebt sii mit seillirb geneigtem liopfe auf 
einander blicken, sich mit den IToleii bedeutsam sehlngcn, den (lesichlsrauskeln, soweit 
ihre Starrheil erlaubt, den gewlluseliten Ausdruck geben , obwohl die mit der dea ü*- 
hirna in Wechselbeziehung stehende UnvoUkommenheil des Larynx Jedes .S^r^hen 
an sich unmöglich macht. ^ 

') Duri li (m iiiiithsbewegungen wird leieht direct der Kehlkopf (wie sich in der 
belegten oiicr umschlagenden Stimme zeigt) afficirt, so dass dadurch eine specielletBf; 
Ziehung zwischen beiden (wie zwischen dem Vagus und den llerzbewrgongen, der 
Sphäre des kleinen (Iebirn> und den Rewegungsmuskeln der oberen Exlremitülen) ange- 
deutet wird, wodurch die uiiniiliclbare Ueproüuctiou der aufgcuonimenen i^indrueke als 
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eher die Vorzüge der von diesem gelieferten Prodactionen erkennen werden, 
ak die oentralere Stellung s^nee Systems eine vollkomnienere und directe 

Association zwischen Gedanlron und Ausdrnck, zwischen Vorstellung und 
Worf orino<j:Iiehen wird, so dass sie, besonders wenn die geistigen Schöpfun- 
gen zn weiteren Abstmctionen fortsehrpiten , als die allein brauchbaren be- 
uutzt und jede ü<^urali\ c Liüife unuötliig machen werden. Auch schon bei 
den Tliiereu geben sieli die ilas AllgemeingeffUil des Geeammtorsanismns 
als solehee bewegenden Empfindungen am directesten in dem Stimmnpiinmt 
wieder. Nachdem die Ot'srtzc rlrr Spiiiehbilduu}? einmal gewonnen sind» 
mnss dann auch die ganze Kiöcheiuuugswelt de« Körperlichen um so noth- 
wendigei- und rascher herangezogen weiden, je mehr das Bedürfniss sich 
ffihlbar nuudit, sie in dialectischen Feimen zu verarbeiten. Sobald dann ein 
Gegenstand klar nnd speelflseli erkannt , specifisch gesehen , specifisch ge« 
hört wird, mnss er auch auf das natürlichste Complement geistiger Drnkbe- 
wef^iuiL'^Mi (denen noch die l)estimmte Localisirung fehlt), auf den ötiuim- 
apparat »peciflsch reagireu , und in ihm als der nothwendige Urlaut dieses 
(i^ienstandes uiederüallen , der at)er seine s^mnatiacke Bedentnng raseli in 
denModalationen*) des praetiscken Lebens verliert. Diese Speeifität der 
Ein- und Kuckwirkung braucht damit ebenso wenig eine andere Realität 
ausser der der subjectivcn Bildiin;]' haben, wie der Cliemiker Mutter- 
langen unter VerhSltnissen zusuuinu nrühren mag, worunter . sie seine» 
Wissens nie in der Aatur existirten, uud deuuoeh den y;e- etzlichen Typus 
des Krsrstalles erseugen. 

Dds Wort ,,Baum'' mag essentialiter als die naturgemasse Deckung 
aus der Vorstellnn<,' dt's Baumes onomatopoietisch hervorgegangen , oder es 
mag (wenn aus treaideu Idiomen adoptirt) kfnistlicli angelernt sein , als 
arbrc, tree u. s. w. (in näherer Beziehung als Eiche, quercus u. s. w.); 
immer wird sieb, sobald die Assoeiation zwischen dem Lant nnd dem Bilde 
einmal sich hergestellt hat, das Eine aus dem Andern verstanden werden 
imd kein 3lissvcrständniss stattfinden können , so langte der 8ehapparat und 
die Sprachwerkzeuge normal sind. Soll diest'j- Hauni als gross oder klein 
bezeichnet werden , so liegt darin nur die Bestiuunuug von Erscheinungen, 
deren relative Verliältniase durch die einfache Anscbanung dentKcl^ sind, npd 
mit HQIfe einiger Handbewegungen lässt sich einem gedehnten Lame die Be- 
dentnng von gross, einem kurzen die von klein geben, oder irgend ein con- 
ventionelles Wort mit diesem Sinne bekleiden, der, einmal in ihm festge- 
setzt, dann nnr das Beabsichtigte bezeiclmen wird. Das Adjectiv ,, schön** 
würde dagegen schon eine Delation ausdiücken, die dem Baume nicht als 
solchem, sondern nur snbjectiv inicftme. Was sich in dieser Relation 
objectiv bezeichnen Hesse , könnte nur im Allgemeinen die Harmonie oder 
Disbarnionie , die Uebereinstimniung oder den Gegensatz ausdrücken , und 
sich dann «war allerdings unter entsprechenden Geberden der reude oder 

sesprochenrs Wort, schon vor dem Zutritle lies Willens, eisgeieilel Ist. Alle ilurch die 
Höheren Siiinesor{;»np . durch Auj^e and Ohr aufij^rnoiiinieiien Reize, die, alü in das 
Gebiet des (ieisti^^en iihcr'rehcnd , xtrh nifiht unmillelbar durch inolorische Localbc- 
we^unKen coaipt i ^i > i 1 v^mi. werden hetionilers des Slliiivsppiir«{ «n« Assdraek der 
io ifanea aiigeregica rimii^keil suchen. 

*y Nach Sorrales sind die ursprUnj^lirhen Namen schon ^»nz zus.inimcngrsrhiiiolzea 
worden von dpnpu. welche sie priichtig machen wollten tinr! immer Ruchslahen dHruin 
berselztt-ii nnd andere hcr.iiisuHhruen lies blüs&fu VVuhJkUugc.s wegen, so dass sie auf 
vielerlei \\ *Mse verdielil sind, Iheils der Verschttncrunj» wejfen, Iheils aus Schuld der 
Zeil. VVcuu das, was das Wesen eines jeden Dinge« Jemand nachahmte uud dar- 
sleilltt durch Barhslabrn nnd Sylbea, so würde er in den Worten kund maeben, was 
jedes istt das Sein desselben trgnifeud. (PImo,) 
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dea Abücheus mit couventionellen Lauten zum Verständniss verbinden, aber 
keine Untencbeidimjr ralassen, ob die Relation von Schön und Häsdich, Ton 

Out und Schlecht, von Nütslioh and Schädlich oder ähnliche gemeint Beiea. 
Subjectiv licstolit ein klarer Gegensatz zwischen Sdiön und Nützlich; aber 
um flonsolbcn objectiv deutlich zu machen, nniss z. H (1?is Wort* schön'* 
nicht nur in derselben Weise gehört, sondern auch in derselben Weise ge- 
daebt werden , und obwohl ein Fransose einem Deotaeben beg^reiflieh an 
machen im Stande wäre, dass bon und utile den Gegensatz von mauvaia und 
nuisible bezeichnen sollten , so licfrt doch weiter keine Nöthigun^ für den 
Letztem vor, weshalb bon gut und utile nützlich und nicht umfiekelirt dier>es 
jenes meinen sollte. Die Anei'zichung dieser Begriffe findet bei Kindern 
allmälig und unvermerkt statt: sie wachsen Ton selbst ans denldeenloreiMa} 
In denen es sieh bewegt, bervor. Ufeber das, was got oder seblecbt flir den 
Geschmack oder Gemeh ist, wird Jeder sein eigenes Urtheil haben und sich 
nur in «xerinf^em Mansse durch nndere Meinunpfcn influenziren lassen. Die 
ästhetischen oder ujoralisclien .Vnsehauuu^'en aber sind das natürliche Diid 
nothweudige Ergebniss der in der Gcscllschalt herrschenden Vorstellungen, 
nicht so sehr in Folge nnwillkfirlieher Naebabmung, als vielmehr, weil rit 
fiberbanpt nur in dem von dieser gegebenen Horizonte und also diesem Ho- 
rizonte gemiiss gedacht werden können. Für einen isolirt exf^^fireiiden 
Menschen «würde das Schöne und Nützliche als solches nicht vorhanden 
sein. Er würde iostinctmässig von dem nützlichen Baume Gebrauch machen, 
und den andern nnberilciisiehtigt lassen; aber das« dietrerBanm nütalich, 
jener scbön ist, wird nur dann xum bewnssten Verstftndniss kommen , wenn 
es im Sprachverkehr ausgetauscht ist , und kann also , nachdem sieh der 
r ti;n ;u'ter der Gespllschaft einmal eonstdldirt liat, nur nnt(M" den diesem ent- 
bpreciienden Formen zum Ausdruck koiiunen, da ess unter dem Einflüsse 
dieser überhaupt er^^t ^^edacht ist. So bilden sich die nationalen Prineipiet 
im Gebiete der Aestbetik and der Moral , die im Einseinen Streitigkeitea 
über Differenzen erlauben, aber die peripherische Grenze mit ihrem gleicb- 
artip-*'ii ncpnlge überlagern müssen, ^o lange dt''"»'lbe nielit von einer um- 
wälzenden Revolution dnrehbrochen ist. Die erste Abstraetion wird das 
Behagliche und Augcueinue , als das dem Allgemeiugefühl Ziisagende , von 
dem UnbebagUcben und Unangenehmen nnterscbeiden. Indem e4>en ans 
allen Eindrücken, die von aussen anf den KGrper ansagend einwirken, das 
Gleichartig'e dieser Uebereinstimmnnfr heran?'<jcnommen wird, fassen sie 
Ach als angenehme zusammen. Gefühle der Hitze und Ivälte können e1)enso 
unbehaglich genannt werden, wie ein harter Sitz, ein iSchlag, ein $tich. 
grelles Liebt s. w., obwohl i^e in ihren Wirkungen total yersebiedea 
sind ; aber was sich in Rechnung zieht , sind eben nicht die Ursachen ab 
solche, sondern ihre innerlichen Einwirkungen, indem schon ans dem har- 
monischen oder disharmonischen Rhythmus ihrer leichtesten Schwingungen 
im Gehirn augenidicklieh erkannt wird, ob sie in iliien Folgen dazu bei- 
tragen werden , ein Gefühl der Behaglichkeit oder Uubehaglichkelt tti pe- 
regen, so dass die Elntheilung rasch geschehen ist. Das Gute ergiebi alok 
aus der harmonischen Uebereinstimmung rein p^yehiscber GalculatiiMn, 
wahrend das Schöne noch anf den höheren slnnesansehanungon bftMrf. 
Wenn die Adjectiva Eigenschaft oder Uehition , lunl zwar die abstracteren 
mit Einsc'hluüs einer .Subjeetivität (obwohl im letzten liruude auch die Re- 
lationen der sinnlich angeschauten nur snbjectiv für den Anscbiiner, als 
diese Relationen vorbanden sind) ausdrücken, tritt die subjective Sphäre in 
den Verben überwiegend herror. Frage ich nach einem Gegeuataud«, der 
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idcht vorhanden ist, so schüttelt*) der Getragte mit dem Kopfe oder bewegt 
wenigstens diesen In ihanoker Wehe, in welebem 4er fttnf Welltiidle er nneh 
laben mag^ d. b. er maolit eine Bewegung, die, als der erste Anaats des snr 

Bewusstlosigkeit führenden Schwindels , Jedem natürlich ist , der sich eines 
Oe*1?i!ikrns entschlagen will . wie in diesem Falle, wo der Gedanke mit dem 
Kiehtseiu des Gedachten gleiehaeitig verschwinden soll. Der conventionell 
gewählte Ausdruck einer Negation genügt nachher, um das Nicht" ausza* 
drfidcen, ohne ▼orderbaad noeh an der Gestattong des abetraeten Verbona 
,,8cin*' fortzuschreiten. Das Schmatzen, um das Essen zu bezeichneiit 
nebi^t Streichen flos Magenn, S'Milifen für das Trinkon, geschlossene Augen 
mit geneigtem Kopfe für das fSclilafeii , Fort und liier mit entsprechender 
Uandbewegnng für Geben und Kommen sind nützliche Zeichen im Verkehr 
mit Andersredenden ; aber onabweisbar tritt die Notbwendigkeit eine« ge* 
genseitig verstandenen Ausdruckes ein mit dem ersten Auftreten der Persöa- 
iichkeit als solcher in der (tcsellschiift . mit der Erklärung des individuellen 
Willens, um darnach eben die L'm<rehunjr xn behf'rr-;ehen und zu ordnen. 
I want, ich will, ist ein bald <Tetnhlte.s licdürlmss im Verkehr, das sich 
weder durch allgemeine Drobbewc^'ungen ansdriioken, noebdnrcbSnbstaatiTe 
und A4|ectiTe oder w^t spiter gebildete AdrerUen der Notbwendigkeit er* 
setsen lasst. Mit dem Willen setzt sich die Subjectivität in eine selbst- 
f«tfiTidi)]re Reltitioii zu den GetrenstHnden der T'mjyehnujgr , während sie in den 
Adjeetivea nur die zwischen diesen bestehenden liclntionen anffasst, und 
die bestimmte Richtung des Willens lit^yt allen ursprünglichen Verben zu 
Omnde, für die als solche keine andern AnsbQlfen eintreten können. 
Ans »»hier** wird ,,komm/' aus ,,dort" wird ,,gehe.** Der Imperativ, die 
Onmdform des Verbums , ist die einzig-e im Gebrauch . denn d:i^ Gehen und 
Kommen an sich interessirt weiter noch nicht, ebenso \v<'nitr, ^'s dass die 
i'tianze wächst und der Wind weht. Aus dem ,,Ich will" (1 vvuut) bildet 
aieb bald durch mildernde AbgiSttung das Lieben (I like), später das sebon 
überlegende Wünschen. Im WechselTOrkehr zwischen Olefehbereebtigten, 
wo der l»efehlende Ton fortfallt, gli<Hlern sich die Personen und ;'.n^ ich 
gehe, du gehst, ich komme . dn kommst, wird dann rein objectiv die dritte 
(die objective Grundforui des Verbums) abgeschieden. Damit ist die ge- 
staltende Kraft des Willens in die äussere Natur eingetreten, und je nash 
den Eindrücken , die ihre ▼erSnderTicben Erscbeinnngen anf ihn maehent 
' bekleidet er die Gegenstände mit der Welt der B^gfriffe und denkt sich, dass 
die Pflanze wächst, der Wind weht, das Wasser fliesst. Auch in den j,'e- 
*<ells(dK(ttliehen Verhältnissen werden die activen Verha des Sprechen, 
Khrea, Liehen, Uussen, Lohneu zuerst zur Durehl»iiduug konuneu. Indem 
eo die Verba dnreh eine active Kraft des Willens gesebaffen werden, so 
können sie, so lange ihr psychologischer Kern sieb im flfissigen Zustande 
des Status nascens findet, sich {jewissormnassen an äussere Gegenstande an- 
heften, nnd solche mit ihren Sphären umkh'idend und in dieselben hinein- 
ziehend, eine spccifisch nothwendige Beziehung mit ihnen herstellen. Loben 
und tadeha , billigen and weigern wird anf einen ziemUcb abgeschlossenen 
Kreis beschränkt bleiben; yer^fcn anf dem religidsen Gebiete , wie ehren 
auf dem politischen verwandt werden, wiewohl bei ihrer in die Breite 
gehenden Ausarbeitung der Sprache eine Menge von ^'ominalbegriffen 



"1 Dif Türken, Hie boim Bejahen eine flcm SchUltchi lihnltrhc Bewepun;? inachen. 
u«>riei) beim schnalzenden Verneinen den Hopf nach hinirn zurlivk. Zuialligkeilsa 
kennen avsserden hier, wie UbersU, zvr coavenliMellea Mode werden. 
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sich in die verbalen mischen und damit künstlich verwachsen müssen , so 
daas die leiehte Bewegung des OedankenelemeBteB eplter l&r freie Eni- 
Wickelung sehr gehemmt ist. Der psychologisch o Kern eines Wortes bildet 
fiflh aus den in ihm ziHammcnlaufcndcn I(lc«m. Der Laut verehren" trägt 
in sieh weiter keine specirische lUMleiitnnpr : ist er aber als der Ausdruck der 
religiösen Empfindungen in Bezug auf die Gottheit hervorgegangen, so findet 
er mieh war m üu sdne specifisclie Verwendung *) und darf nldit etwa wiU* 
Idürlieh ffir denAmdrvek „ehren'' (der vielleieht in Rucksicht der Gesinnung, 
anter welcher Xebenraenschen in politischen Verhältnissen betrachtet werden 
mögen, gebildet ist) substitnirt werden. Auf Vigilance's Tadel, dass die 
Christen den iStaub der Keliquien kussten , antwortet ät. Hieronymus : 
autem non martyrum reliqoias colimiis et adoramus ; honoramne nntem reli- 
qnias martjrram, ut enm, eiOos snnt martyres, adoremus. Er stellt sonder- 
barer \Vei.se das Belipiel des Hieb heran , der protestirte , nie die Hand ge- 
küsst zu hal)en, wenn er Sonne, Mond und die glänzenden Gestirne be- 
trachtete, um dieselben zu verehren, oltwohl er anderswo nicht läugiiet, das» 
die Christen den Reliquien solche Khruu bezeigten. Wollte man etymo- 
logisoli auf die gebrauchten Wdrte adorare und honorare anrfiekgehea, » 
wQrde schwer dnsusehcu bleiben , weshalb der erstere implicite ein elurea- 
vollerer Terminus sein solle. Derjenige Ausdruck, den der Mensch seinem 
reli^nösen Bedürfnisse in der Art seines Gottesdienstes giebt, stellt damit 
die Antwort auf die gesuchte Frage dar. Wie der Geschmack des Süssen 
dieVorstellang des Zuckers, das Hdren eines Gewiebers die Vorstellung des 
Pferdes ersengt, so wird es von dem Jedesmaligen Verständniss des Natnr- 
ganzen abhängen, unter welcher Gestaltung sich der Mensch die Auffassung 
desselben als Ganzes oder seine be<)ingende Ursache verkörpert und damit 
aus sich hinaussetzt. Da das Gebi(;t des Wissens mit den Krfahrungea 
wichst und deshalb die primitiveu Vorstelluugen von der Gottlielt spiter 
nicht mehr den erweiterten Umkreis der Kenntnisse an decken, vermdgent 
so werden neue hinsugebildet, und es entsteht die serstfickelte Weltan- 



*) Leo I. lailclt eine cliri.stlirhe Seele, die, ehe «ie in die Bmtilica des heiligen IVirus 
eiotral, die dem einigeu, lebenden unil wuhren (Solle gvweihi sei, nur einer Krhtthuag 
stehen blieben , nnd sieh , nach der Sanne anwendend , davor neiirlen, (Aebnliehes 

berichtot IMiiiiiis xin <len Christen, tli«- b»'in> Aiiff^angc der Sonne hiMelen . wie Hie 
Essenor) , woj(e};t'n .schon t\fv ^t-rfi-hlc Ilioli »irh verwahre. Sinieun , Bisrhol' *oa , 
Seleuri» und Ctesiphon, wt-i^'erle sirh nicht den SapOf, da er König sei, za verehren 
(durch ProskynesiK), wühl aber die Sonne. ( SosomeriMs.) Betel den wahren Göll an, 
heis.si es in der Bpocryphisrhen !*redi{,'l IVler's (bei Clemen.s Alex.), aber belet ihn niebl 
an w'iv dii* lli'iilcn. linm dir WCisi-ii ilcrscllim \erehren d«'nsrlhcn (lotl wie wir, .ibcr 
ohne es recht zu wi.ssen, dti .sie nicht durch den Sohn unterrirhtel sind. Als Samson 
die Perser Trngte, weshalb sie die aur^^ehende Sonne durch NiederwcrflingeB Mibetolea. 
antworteten sie, dieses (leschöpr (die lnlelli({en/ (Ihur einsrhiiessend) zu verehren, weil 
es nach dem Mensche» das \ ullkoiiiiiiensle sei, was (lott j^eschafTen. ( Ilydf ) Die 
Priester der l'arsen befahlen dem Volke, beim Beten nniT.i^'e (l:is (Icsicht der Suuiie. bfi 
iSachi dem Monde zuxukebrea , da diese beidcu HinmeUUcbler die Zeugen Gottes seien 
und dem Teafrl, dem Freunde der Finalernfss, eniic^genslehen. (Hyde") „Wir segnea 
die Sonne (sa^l Orif^enes, di-r Sdiine und (h sliriie rili- belebt hielt), wir Nihpreisen sie. 
als treffliche SchOplunff tlüttes. die utiatii«iiilei-lich sein«'n (leselzen gehorcht; uiier ob- 
wohl die Sonne glün/.end und schün sei, ist es uns uiclit erlaubt, sie zu verehren: wir 
Ihnn nichts anders, als ihr Lob zu sii^^en." Man muss die (iüiier aoerkeooen und ihaea 
dienen (sagt Hieroeleü in seinem Commenlar des Pyihagoras), aber wohl von Ihnen den 
b()i lisl( ii tloll iiiilerx bi'iden. als ibn'ii I i hcbi'f iiiid V.iler. l'nd der Dienst, den m.m 
ihnen erweist, niuss sich auT ihren ScbOpl'er allein beziehen, der richtig als (lOtl der 
(lölter bezeichnet werden muss, weil er der Herr aller und aasgeseirbneter al.H alle ist. 
Nach Laet wMre nur dem obersten (ioli eine adoralio zugekomment wMhrend die Lnter- 
gütter (deren Bilder in den 78 (Inpellen des grossen Tempels bei Cueo standen) sich ail 
einer veneralio hlltes bcgnttgen wiUsen. 
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schaimnjf des Polytheismus, aus der dann begabtere Geister wieder die ab- 
stractere Einheit, als ihren AlMChlQBS, entwickeln. Das Volk wird sich 
selten m denelben emponctawiiig«B, dagegen immer veniehen^nmr eine der 

vielgestaltigen Foimen der Mythologie zu ilxiren, um sie allein zu sehen und 
dadurch den Wi«!orspriichen oin^s dishnrnionisehen Nrbeneinandcrseiiis zu 
ent^ehrn. In welcher i^'rsclii iiuinL; nun aber immer der Gott vor der 
Seele des Gläubigen steht (d. Ii. dessen , der in den innem Zusammen- 
hang relativer Weebselwirknng^ noeb niolit genügend ehigedrangen ist, 
nm sie eridSren su kSnnen , und deshalb den Schlagschatten des dunkel 
gebliebenen Hin terjOfrnn des überwültifrend auf sich zurückwirken lilsst), so 
liegt in der Auffassung desselben selbst, eben in dem Göttlichen, schon das- 
jenige an sich eingeschlossen , was man mit dem Ausdruck der Verehrung 
oder Anbetung an beceichnen pflegt. Daria wieder ein Mehr oder Minder 
gradnell nnteneb^den » die e^ientUelie Bedentoag der Verehrnng von dem' 
snl^eetiT^ Verständnisse derselben abhängig machen wollen, kann nur der, 
welcher sethpt nohnn zu einem höheren Standpunkte fortgeschrittpn, auf die 
durchlaufenen zurückbchaut und seine verschiedenen Empfindungäphasen 
vergleicht. Der zu einer abstracteren Anschauung der Gottheit gelangte 
Philosopli kamt allerdings aof den Dienst der Volksgdtter als ^e niedere 
Alt der Verehrung hinabblicken, aber es ist nnr ein Hiasbraneh des Wortes^ 
dann überhaupt noch von Verehnm«? zn sprechen ; dfiin für Hin ist es eine 
solche ebenso weni|? , als die subjectiv abgesetzten Götter weiter Götter für 
ihn sind , seitdem er den hdchsten Gott anbetet. Sobald der Letztere in 
s^aer Alhnaekt anerkannt ist, verHeren Jene gans das mystlsehe Element, 
was in seiner unmittelbaren Yerknüpftaog mit den letzten Ursachen erst die 
fiberwaltigende und beherrschende Macht der Religion bedingt. Sie mögen 
als Zauberkräfte, so lange die Naturwis';cnsch'ifh'M sie nicht ausstossen, 
fortbestehen, aber ihres religiösen Heiligenscheins sind sie entkleidet. Auch 
hier muss das nur relative Verstftndniss festgehalten werden , denn im Fe- 
tisehdienste erfGllt sieh in der Zanberei der ganse Umfang der Beligion, 
und ihre spedÜsobeBedeatnng, als feindliche oder als niedere Magie, erhält 
sie erst aus \hrom Gegensatz zu einfMi! abstracteren Cultus T^esehrankt sich 
dieser, wie es gew5hnlicli in «ter geschichtlichen Kntwickelung stattfindet, 
nur auf die höheren Classeu der Gebildeten, so wird iu den übrigen Schichten 
der Qesellsehaft ein vielgeslalöger Fetisehdienst fortwnchem , nnd die ver- 
schiedenen Operationen desselben mögen politisch Je nach ihrer ZuUssigkelt 
als schwarze oder weisse Magic unterschieden werden, werden aber von dem 
herrschenden Religionssysteiu (dns ffcn-ühnlich vorzieht, den Namen der 
Magie ganz auszuscheiden und zu verdammen) nur insoweit zugelassen 
werden , als sie sich in den geschiehtliehen Ansban seinea Dogmengerüstea 
leieht einfügen , dann aber dnreh ^ese Antorlsation selbst nm so sicherer 
und fester in dem Gemüth des Volkes begr&ndet werden. So durften mit 
den Knochen der Märtyrer die kühnsten Wunder im christlichfMi Africa 
verrichtet werden, während ähnliehe Kunststücke nach der heidnischen 
'i iicurgie oder nach den Eiofällen eines autodidaotischeu Zauberers ausge- 
fdhrt, sogl^eh Verfolgangen naeh rieh gesogen haben wurden. Die aof den 
Or&bern der Märtyrer betenden Christen erfüllten damit ihreBeUgioaspflicht, 
und die sj)itzfindigen Unterscheidungen zwischen ehren" und ,, verehren" 
mochte ein über ihnen stehender Philosoph austifteln . waren aber für sie 
nicht vorhanden. Höchstens mochten sie eine graduelle Steigerung zulassen, 
da ihnen ausserdem ein dreieiniger Gott bekannt war, nnd sie sich Je nach 
den Bedürlhiflsen dorthin wandten, wo sie am ersten auf eine Befriedigung 
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hofften, anfangs vielleicht die Diener angehend und bei grösserer Noth den 
Herrn selbst anrufend; ia jedem Aogntblieke aber Terehrten sie den, in den 

sie beteten, ab Ihren Gott, d. h. erfüllten in ihm ihre Religion, die in dieser 

},'l:iubi>?f'ii IlinfrebuTTi: ihn; Wesen licit findet. Es ist dieser mystische Kern, 
der die Keligion zm Religion macht; oh sich später damit eine minutinsere 
Aufibüdung der Mythologie oder ein koi»mologiäches System der i>( iioptuug 
verUndet, ist im Gmnde gleiohgfütig nnd nnr ein snfälliges oder bequemes 
Coroplement des noeh nn?ellstindigen GeWetes des Wissens, dae-nber allein 
ding8 leicht hinzntritt , um die Einheit der Weltanschaunng abzuschliesseo. 
D«'r in die esoterischen Lehren der ahstracteren Gottheit Eingeweihte mag 
(wie vielfach im Alterthume) die niederen Götter als nützliche Substitute 
für das Volk toleriren ; wenn er aber noch mit einem wirklich religiösen Ge- 
f&ble anf dieselben anrfielcbliciEt, so aeigt das nnr, daas jene kMiMe Gottes- 
idee entweder für ihn noch zu hoch . oder dass sie in sich nngenfigond nad 
unbefriedigend ist. Das reliq^i<"-e liewusstBein kann im Men^^eTion mir eln^ 
sein.- er nm^ es in den Systemen des I'olytlieismns zu verächiedcueu Zeiten 
von einer Gestaltung auf die andere übertragen ; aber wenn er sich eixunal 
an der Anscbanimg des Monothetsrnns erlioben liat; so darf weiter lute 
Schwanken stattfinden, denn in der Einheit veraehwindet Jede Vielheit. Fär 
diese Manifestation des religiösen liewnsstseins darf nur Ein specifisch^r 
Ausdruck auf^restellt werden. Ob man ihn (nach Ori{?enes) in der V<-rsf'hliü- 
gnng des religare, ob (nach Augustin) in dem Dienst der Latreia, ob m ado- 
rare*) oder Verehrung findet: — welidier einmal als solcher anerkannt Ist, 
mnss dann aueh dafür in allen seinen Tenehiedeaen Formen geltea , sobald 
eben die Specifitat hervortreten soll. Dieser Ansdmek mag durch adjective 
Attribute oder verbale Verhältnisse, trleicli jedem andern, modificirt werden, 
darf es aber n.itürlich nur in einer Weise, dass (lariil)er seine Speciti tat nicht 
verloren geht, und ebensowenig darf die liedeutuug des aubjectiven Ur- 
sprungs, die sieh erst den objectiven Gegenstand schafft, dmreh die Ver- 
änderungen dieses ihrerseits umgewandelt werden. Der Laie mag unbe- 
stimmtere ne<>'rifTe von Saud oder Metallen haben nis der ( 'li ^niker. aber 
bei beiden muss das Wcnt die Anschauung decken. Wenn ich Cultur der 
Pflanze mit Ziehen übersetze, so mag, dieselbe Anschauung auf mensch- 
liehe Verhältnisse übertragen , es angemessen sein , awisehen Eraiehnng der 
Kinder und Aufziehung von Pflanaen zu unterscheiden, nnd der mit beiden 
Beschäftigte wird der ersteren hohem Werth beile<?en , als der letzteren. 
Trotz dieser relativen Ver2:leiehung wird die Aufzichung der Ptianzf <lii'- 
selbe Pflege und Sorgfalt erfordern , nicht nur bei dem , der sie allein zum 
Gegenstände seiner Beschäftigung macht, sondern ebenso, wenn sie nar 
neben der Kinderersiehung beilanfig betrieben wird. Will der letstere fiber- 
haupt eine Culturpflanze besitzen, so muss er sie eben cultiviren, denn sonst 
wird dieselbe für ihn zu einem newaoliHe, das zwar noch für Au?«« mid N';»se 
vorhanden ist, das aber jene specielle Beziehnn«:, jenes verknüpfende Hand 
mit seinem Geistesleben verloren hat, das dad Wort ziehen" in pflaujslieher 
Hinsicht ansdrficict, nnd worin er es bis dabin gestellt hatte. Der in die 
Anschauung des heiligen Märtyrers versunkene Christ , der in dem Empor* 
streben zw seinem Vorbild«- seine ganze Wesenheit aufjrehen fiihlt, wird, mit 
seiner Erseheiuunfr die im rnliigen Zweifel des Herzens befnefli^rpnd, sieh um 
so w(dilthätiger mit der Gluth der Verehrung durchdrungen tühicn, wenn er 



*) Im IS'iederwcrren oder im liuieen uder im Sleheo berührte der betende Mexi- 
caner mit der rechten Haad den Boden nnd fSbrle sie denn «n den Mond, als ndoralie. 
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seiner Andacht die sinnliche Anscbanang ül^riggebliebener Beliqiiiea ver- 
einigen kann. Eine andere Art, die Beliquien m ehren oder verehren, giebfe 
es nicht. Wer sich sn Ihnen in den mystischen Rapport religifieer Contem* 
plation geeetet hat , wird gläubig so ihnen beten. Der, dem dieser Knoten- 
punkt (1»'r Vcrniittelung fehlt, kann in ihnen nur einen modrijrfn Knochen 
sehrn , über lien sich Rpe<"ulireii läsHt, der sich aber in reli{,'iüsem Sinne 
weder elireu noch verehren läast , da dasjenige Element fehlt , was diesem 
Anedmciie erst seine eigentliehe SpeeifltiU yerleiht. Da wegen der Be^ 
8chrriiikth6it der Sprache, die ihre meisten W< i t< auf verschiedenen Spli&ren 
des Wissens nmherschieben mm^^ . Vhvei^ sfiwohl ^vir Verehren aucli ;iMssf'i- 
halb deö religiösen Horizontes gebraucht werden . der da» erstere nur selten 
verwendet f so steht insofern Vichts im Wege, Kelitiuien zu ehren oder Ter- 
ehren, samal der Ansdraelc selbst ▼ersehiedeoer Ansdehnnng fShig ist. H&tte- 
num beide- Begriffe fester nmseiurieben und zwischen die zwei Gebiete ver- 
theilt, so würden von vornherein keine Zweideutigkeiten möglich sein, 
während jetzt die Ungenauigkeit der Terminolosricn beständi«? die psycho- 
logischen Kerne ineinander wirrt. — Wir ueuueu die Rose seiiöu , weil ihr 
gehen einen specifisch angenehmen Eindruck auf das Gehirn hervorbringt, 
deii wir, in speeieller Association mit einem gesehenen Gegenstande, unter 
dieses Fach der Aesthetik einfiigen. Wir nennen eine Farbe zart , einen 
Ton hart, weil ihre Auffassungen sich mit ähnlichen dc-^ (i» fühls, als ihnen 
consrnent, associiren. Hei Tlderen wird der Totaleiudruck ihrer freien Be- 
weglichkeit sich leicht nüt Vorstellungen menschlicher AfTecte und Leiden" 
schalten associiren , nnd so , wie in der Tliierfiibel , den Typus derselben in. 
ihm wiederfinden, wo dann Verirrungen nahe liegen, denselben nach der ob- 
jectiven oder subjectiven Seite liin ein^eitiiJ: auszudelmen, während seiiif^ 
Hereehtigrnng nur in dem Itidilfcrentismus der Mitte liegt. — Wenn wir ein 
edleti Koaä kühn dahin^prengen sehen , so bildet sich in dem menschlichen 
Geiste die Vorstellung des Muthes. Das Pferd ist der verkdrperte Mnth, 
der Ldwe der Stola, das Schaf die Sanflmuth. Das ganae Reich der Ideen 
aber die Eigenschaften des Menschen tritt plastisch in der Thierfabel hervor. 
Sollte die poetische Auffassmrtr diosö Allcfjoncn auf das l-^ Id d<'r Philo- 
sophie übertragen, von einer oi»jectiven Entwickelnnij der Idee oder ihrem 
schöpferischen Urtypub gebproeheu werden, so würde man sieh, wie es auch, 
vielfach geschehen, in ein Labyrinth wirrer Phantasien ▼erlieren, wo die 
Stimme der Wissensehaft keine Geltung hat, die nur ztdassen kSnnte. dass 
der aus dem Gesammttypns des Pferdes, des Löwen n. s. w. {]^eschöpfte 
Kindruck sich mit einer in den Worten des Muthes oder des Stolzes (nach 
lueuächiichen Verhältnissen aufgefasst) ausgesprochenen Gemüthsstimmung 
asBociirt. Der Uenseh in trübe Atmosphäre hinansblickend, in trfiber Um- 
gebung, fflhlt sich selbst trübe gestimmt, heiter der, der unter heiterer- 
Himmelsbläue heitere Gefilde um sich sieht. In jenem Falle ist es die 
schwer auf dem Körper lastende Luft, der monotone Eindruck des Auffcs, 
was Innffsam die Kurperprocesse verlaufen lässt und dem Gemeingefühl die 
Stimmung der Melancholie giebt; in diesem wirkt die Luft auf alle Körper- 
enden anregend, den Organismas mit belebender Frende durchströmend. 
Der am \ValdV)aehe gelagerte Wilde, seinem Murmeln lanschend , mag, nn^ 
mittelbar seinen Rhythmus a^similirend , ihm pr;mz hingegeben in diesem 
Geräusche dahinträumen ; der apathisch auf den Baum hinstarrende Mensch 
mag seinen zum Hervortreiben der Blüthenkrone autwachseuden Stamm 
unmittelbar in die Polsationen sdhier Gehirnwindungen hineinwachsen, ihn 
aueh dort seine Aeste hervortreiben, sein Dach wölben ffihlen, nnd, in diese- 
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Anschauung versunken, mit ihm im Schlaf begraben werden. K» ist m\ mit 
der festen Ausbildung der Gehirnmasse im Mannesalter zusanuneuhängeDder 
Fortschritt, wenn fortan die Stanesempfindnii^ niefat mehr unbestimmt und 
direct sieb mit den dunkelen Schwingungen des Allgemeingefühls verweben, 
wenn sh« sogleich be! ihroin Fintritte plastisch und eporifiso!i m (V-n \hnm 
bestimmtcu Organen als solehe aufcffaRst worden, ohne jenes weiter z« 
beeinträchtigen oder beeintluääen, als dasa »ie in das nothwendige Verhält- 
niss einer Wechselwlrknng treten. Dadnreh werden sie sogleich sls be- 
stimmt fasslich bei Ihrem subjectiven Veretändniss objectir nach aosses 
projicivt, mit dcr-flben Specifltät , mit der sie unter einander auf eiTiaiidpr 
wirken, mit der z. Ii. das Roth dem Blinden sich ah *^in Trompetenstoss 
versinnlicbt , und dieser dem Taubstummen als roth (^ähnlich den Farben- 
Bpielen der Kinder über NamenerscheinnDgen), mit derselbe^ BpedfltSt, mit 
der eine elffenthümlich ansgestossene interjeetton sieh als die BeaetlOB der 
Sprechorgane auf einen gesehenen oder gehörten Eindruck ergiebt. In den 
Fällen des wirklichen Leben?« kann diese sehematisehe Sprachbildun? nicht 
weiter zur Beachtung kommen ; dann werden Besseichnuugen immer scboü 
aus den Associationen vorhandener Ideenkreise entnommen , und Bew(^;iing 
entsteht ans Bewegung, ohne dass wir den prhnns motor fassen. Anädi 
muss dem Pferde, wie ein speciflsches Gesichtsbild, wie eine speciflMhe 
Auffassung seines Wiehern, so eine spenflsche Bewegung des Stimm Mi^p^^r-»- 
tes entsprechen ; alxT in der Praxis wird es der Indianer als das,, Thier uhm* 
gespaltenen iiut, der Tahitier als des Weissen Schwein'' bezeichnen. In deu 
Momenten poetischen Schwunges , wo man die Totalanfthssang des Nstw> 
ganzen , wie es bewnsstlos in den scheroatischen AnAngen gegeben ist 
zuruekerfitrebt , werden wieder instinctmns.si<T die Namen ans den speeifi- 
scben Thfitigkciten der Sinnesorgane hervorsteij^en . um sieh in Worten zu 
verkörpern , und dann werden leicht die Individuen des Thierreichs, Dach 
den Aeosserungen freier Bewegung , sich als die Typen *) der menscUidMB 
Leidenschaften allegorisch in der Sprache incamiren. 

Da unsere philosophischen Begriffe ♦♦) unter Ideenkreisen geschaffen 
wurden, die von den ?e<2fenwartij?en tot;il verschieden waren, po ist p*? 
wünsehenewerth , haarspalteude Bestimmtheit in Anwendun«:? dersell>en 
möglichst ZD vermeiden , und sie Gegentheils , ohoe Küeksiclit auf sped* 
fische Bedeutungen, fiberall nur soweit m verwenden, als sie sich ans dem, 
was ^>ie erklaren sollen, selbst erklaren, bis allmählig durcli die zunehmenden 
Anforderungen der Wissenschaft in ihren Termini ein genüp:ender Sprach- 
gebrauch herausgebildet ist. Man muss <?leieh«am die Begriffe frülierer 
Philosophenschulen dureli absichtliche Entkleidung von jeder ihnen tech- 
nisch anhaftenden Beschrinkung im UmbildnngsproeesB des Denkens 
in flüssige Eindrueksl&higkeit auflOseH, damit sie daraus in den neaeo 



') „Wenn iu der Thicrfahrl die unwamiethare Nutur der Tliirre den Löwen od«r 
BSreii ah den Slärkslen und deshalb als Herrscher darsfelll, drn Wolf «U den Gru- 
sam.slcri , den Mii si Ii als ilrii l'hlcli t i}^sll•Il , <li;ii l'iichs als den Lislifrslfii . den Es<! 
hIs den Geduldigsien, deu Husen als den Furch lüamslen, dits Schaf als den Unschul- 
digsten" f Grimm), so hildei bei abutraclertr Begriffsen<wieiceldnf die Mythologie alfe- 
gorische tiestallen für ihre Aurfiissung. 

**) Der erste von der sinnliehen Anschnuung losgelöste Schritt des Denkeus gehl 
Zill- Sprache und bildet die Urannniitik , als die AnTitnge der Wissenschaft, die zuiiüchüi 
t>ieh nul' wurtkliagende Spielereien beschränkt, wie «ie auch die noch nicht weiter be- 
schiiniglen Kinder üben lieben. — 1>ie Formen des loffitehen Sehliessens iteben in 
nolhwemli^cr Wt'clisrlbeziehung zu den grainiuülikrilischen Sprachgesetzen, weshnlb 
die tebertragunj^en der aristotelischeo Analytik» schon manche Vcrwirraogen ge- 
silflel haben. 
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Formen , wie sie der Weltan^chanaag der Gegniwart am velleiideMeft cfDt- 

«precli»'« würden, Miischiessen können. 

MaasB und Zahl. Die er^t im siebeuten Jahrhuiidort vorkomiuendrn 
Acceotal-Merkmale waren von Ariätopbanes von Byzauz (Bibliothekar unter 
Ptoiem&i» PiiikqHitor tnd Epi^anes) erftmdeii« viie er ancli snerst von der 
Interpunction Oebnneh machte. — Zeiten and Zalileii der Personen unter- 
scheiden die Huronen (nach LaHontnn^ nieistcn^^ nnr durch den Accent oder 
Ton. — W'hat characterizes the ('hiuesc as well hu the other lauguapref^ of 
tbe same taaiily (sagt Maary) , is the accent , that manifests itself hy a sort 
el singing intoaaäoii, which Taries hy four diflferent ways in the ChiiMfle, 
rednees itself to tvro in the Barmao and ends by eJfocIng iteelf in the Thibe- 
tan Thr prrsence of this accent destroys all harmony and npposes itself to 
the iiaison of words nmongst themselves. becanse the niinutestchanj^ein the 
tone of a worü would give birth to another word , so dase also nur die vor- 
geBchrlebcDeiiGellldewugedrMtmidffieCledaalKeaeDhrieklungauf die eng- 
sten Grenzen beschtiakt bleibt. — Die 450 Gmndworte der Chlneeen wer- 
den durcl» vier Betonungsarten der Accente auf 1200 vermehrt. Um den 
Bedürfnissen des Wortvorrathes weiter zu genügen, wurde i<>(Jer der durch 
den Accent unterschiedenen Sylben noch eine Menge mannigfaltiger Bedcu- 
tiingen beigelegt , und um MiBsyerständuisse zu vermeiden , werden sie in 
denjenigen Punkteot wo sie snr Anssprache aweier synonymer Sclnrlftseiclien 
gebraucht werden, als reine Synonyma, um sie für diese specielle Bedeutung 
7w fixiren, verbunden, wie z.B. dao und lu, die beide unter ihren vielfachen 
Bedeutungen die gemeinsame des Weges besitzen, wenn sie als Compositum 
dao-lu verbunden sind , nur allein Weg ausdrücken können. Ein ferneres 
Hfilftmitlel an grösserer Dentliehkeit und BesümmtfaeH ist die Zusammen- 
ordnnng soleher Worte, die unter sich eine blos verwandte <ul r selbst 
gerade entg^cfrenjresetzte Bedentung haben, aus deren Verbindung ii er !inr 
ein einziger, beiden f^remeinsamer Beprriff entsteht. So involviren die beiden 
Wörter chiung und di. von denen das erstere einen älteren, das letztere einen 
jüngeren Brnder beaeieknet, nur den allgemeinen Begriff Bmder oder Brfi- 
der. Ausserdem giebt es noch viele statoriBche Composita , die aber in der 
Aussprache meist zusammenschmelzen. (Srhotf.) — Von den beiden Ilaupt- 
arten der Versniaasse war die Sylben wietreude odc^r accentuir^nde voitugts- 
weise der alten Welt eigen, die Sylben zählende oder quantitirtmd reimende 
Yorzngsweise der modernen, die Indess auch jene tecknisoh au handhaben 
wdsa. (yoügraff*) — „DerDeelamationt als Redtatlro parlante« eine musi- 
kalische Notenschrift nnterztdegen, würde unmöglich sein, da sich die Inter- 
valle nicht bestimmen lassen, und die Stimme desRedners oft in einem Worte 
durch zwei üctaven springt , ho dass man höchstens das Steigen und Fallen 
durch eine auf- und absteigende Linie bezeichnen könnte. ** — Bei den Grie« 
eben fiel der Rhythmus mit dem Metrum selbst ausanunen, während in nn- 
aerem künstlich zusammengereöbneten Rhythmus die Einheit desTaetes den 
Zusammenhan? festhalten mns??, die das allfrcmeine Naturgesetz, wie es in 
allen Erscheinungen physicalischer Kräfte auftritt, rttpräaentirt. — In dem 
verborgenen Catacombendienst der ersten Chiisten strebten die dunklen Ge- 
fShle einer neuen und tiefen Religion , denen man nicht fiberall- den klaren 
Ausdruck der Rede geben konnte, zu der Loslösung des Bbythmns von dem 
Worte (mit dem derselbe im Alterthumn unmittelbar zn^ammenfie]) und 
constituirten so die rein iosgelöst«^ Musik, die jetzt zu selbstBtandi}^ freiem 
Schaffen in ihren Kunstwerken befähigt. — Le cri du martin-peeheur (co- 
raeiaa in^ea) est d'nn« mitrft (c'est k dlie k In darte d'un temps , de la me- 
Ba»tiM, Menaeh. 1. 26 
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pure ordinairr fip h\ br^ve) , crlni dn corbean fst de deux mäträ?. celui dm 
paon de troit» uultrHS et ct:lui de la manfjonnte (dont le nakulu e^t une e8poce> 
«l'iine demi-matra. (ß.Regnier,) — DieFurni der Alliteration bewahrte sich m 
4er ngdsSebiiflebeii LUeratitr bia fa» Mhate md ellle Jahfhoiidert, wo erat 
üHwiahli g Binme eindrangen. {Turner.) — Die ältesten Denkmale der türid- 
Hchen Poesie sind die Lieder der Volksdichter (ü^en) , die das Ruch des 
Ouriiiis od«M- di«* W»'ish('!tssprüch(* der Väter sanpen. Die annenischt» Ge- 
schichte bt'ginnt mit ileideuliedem. — Beim Lesen der iSchrift haben alle 
Battaer (sagt Junghuhn) die Gewohnheit, alle Laote sehr langgedehnt und 
swar bald mit fp^hebener, bald wieder mit etwas geeenkter Stfnme aiageiid 
ansaneprechen , wobei sie io tiefes Nachdenken TerBonken scheinen. — 
Hanisa Ibnal Hassan erzählt die Erfindung der Metrik unter denselben Vm- 
Htänden (wie di(? Grieclien von Pytha{4:oras), da.s8 Ubalil ben Ahmed vor eiuer 
Elammcrschiuieüe vorbeigehend, aus dem Takte der Hammerschläge den des 
Sflbenmaaeeee abgeaogen habe. — AU the Isngaagefl, tbat form part of ifee 
african group, possess one systemofroealication, otherwisetermed, apower- 
ful phonology and somotinie* even a disposition alniost rfiythinieal , wbich 
gained for theiit the uaino ot alliteral tongnes. Thos aithough tbe consonants 
ia them be often aspirated aud affect odd pronunciations , they are never 
a<ccamalated together. (Maury.) — "the aeeordaneee of differeat |iarfa of 
flie discoursc are often rcgalated by an euphonic system, whioh ia feit 
▼ery strongly in suiuiry idioms , notnbly in the Yazouba. 

Dämon ans Milct cntdammte durch sein Flotenspiol im phryfjischen 
Versmaass Jünglinge zur Wuth und beruhigte sie, als er auf äolon's Befehl 
dorisch spielte. Terpander dämpfte durdiMasIk des Aufruhr. Ulysses ward 
dnrch Plieiiuus entwaftiet. — Einen dnreh Musik inWath gesetsten Jfingltngbe> 
ruhif?te Pythagoras, als er den Flötenspieler das Versmaass zn wechseln be- 
fahl und im zwoitaktigen Spondaeus spielen Hess. Die p:ricchi>chc»n Volks- 
versammlungen wachten darüber, dass die Saitenzahl der Lyra nicht verän- 
dert und neuere Tonweisen .eingeführt würden, die nachtheilig auf den 
Character einwirken könnten. — Die Aocente und mosikaliseben Noten der 
Armenier sind für den Kirchengesang berechnet, der von Isaak, dem Partber. 
nnd seinen Schülern eingerichtet wurdr — Eim* Art iniisikali^rlipr Rätbsel. 
worin die Buchstaben nach der Tonleiter gesungen wuruen , ersetzt** zuwei- 
len im Mittelalter die symbolischen Briefe. — Die ältesten liaucischriften 
des Demosthenes waren in auxot nach dem rhetorischen Vortrage getheflt. 
— Die Chinesen unterschieden von jeher den Klang, als einen isolirten, 
mehr oder mindi^r starken und hellen Schall von gerini^crer oder längerer 
Dauer, der Natur des Körpers gemäss, der ihn nicht, vom Tone, der nach 
unabänderlichen Gesetzen in die Grenzen eines Maasses (In) erklingt. Seit 
den ältesten Zeiten werden die acht verschiedenen Arten der Klange durch 
aeiit Tersehiedene K&rper kervorKObraeht» wie gegerbte Felle (in den ilte< 
sten Trommeln) , Steine (besonders die der Luft ausgesetzten), Metalle (m 
vielfachen Glocken), gebrannte Erde (um ein der allgemeinen Mutter der 
Dinge würdiges Instrument zu finden im Anblasen), Seide (als ^^espannte 
Saiten), Holz (aus Dankbarkeit für die unschätzbare Gabe de» Holzes), 
Bambus (dessen Knotenlangen in entsprechenden Rdhren TerSadert worden), 
* nnd der FlaschenkürbisB (um dem Himmel Iflr die Kräuter an danken). Ans 
diesen achterlei klingenden Körpern macht man für jede Klangart boBonder*^ 
Instrumente, imtersucheiid, wie au^- jedem der Ton am schönsten hervorzu- 
locken sei, um Uhr und Herz zu rühren. Obgleich nun alle i one auf einem 
und demselben Instrumente hervorgebiaoht werden kfimen, so behaupten 
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d<M;h die meisten Chinesen , 4ais es fOr Jeden klingenden Körper einen ein- 
rifen« dgeiitiittmlielien Ton giebt, den ihm die Natmr seihet bei der allge- 
meinen Harmonie*) bestimmte. Der wahre Ton, nicht nnr vom Klange, 

sondern anch von dem I>ii verschieden, ist ein belebter Klan^, ein frucht- 
barer, der anderen Lauten Dasein giebt und die Kraft hat , sich selbst wie- 
der hervorzubringen. (Amiot.) — Nach dem lateinischen accentus (rot^os im 
Oriee hi se h en) soll Aeeeat eine mnsIlEalisdieModalation der Stimme anseigeo, 
wednr^ sie höher oder tiefer gestimmt wird , wogegen das Wort im Engli- 
schen und Deutschen nur die Erhebung der Stimme auf einer SjMbe eines 
Wortes vor den übrigen (ohne einige Veränderung in Ansehung der Tiefe 
oder Höhe) bedeutet. {Moiütoddo.) — Die Musik der Wilden ist von sehr 
kl e in e m Umfange : die der Horonen steigt nicht über eine Quarte, welelies 
der gmae ümHuig der Hnsik der Vögel ist. (Monboddo.) — Um die durch 
Niederländer und Franzosen allzu künstlich ansgeschmückte Musik , worin 
den Melodien anstössige Volkslieder (a superstitioso cultn) zu Grunde gelegt 
wurden, abzuschaffen , wurde Palestrina (aus der Schule des Niederländers 
dandio Qondimel) mit den Ifoisen der päpstlichen Capelle beauftragt. 
EfaM Note -kann (naeh den drei Eigeiisehaften des Schalles) stark oder 



*) im Liki (den Buche der Gewohnbeilen und GebrMvehe) findet sieh die Bemer- 

kunff, dass eine FInrmonie durch drei TOne (gebildet werde, \v;is sirli auf die bei uns 
anerkannten Accorde beziehen lüsst , indem sie aus einem (iruridlone, der Terz und 
Qniirte bestehen. Neumann setzt hinzu: ,,Dn ferner in demselben Barbe andere bar- 
•ositche Coabinalioactt durch ZuücUeo , AuslasMU aitd Unkehren dieser gewöbn- 
lleben Rnmonie ebfeleitet werden, so konnte ihho «vf die Vernnlhun}; <;eraihen, dass 
die lilen rbinesen einige dunkle Begriffe und Vernmlhun(ien Uber das Wrseniliehe 
unseres Generalbasses gehabt hiltten. Vielieichl liegen der eben angeriibrien Bemcr- 
kaog Versuche zum Gründe, die mnn auf der aus RohrpIVifen zusanmcut'eselaleD 
Mundorgel gemachl hatte. Man war dabei zu der Entdeckung gelangt, dass die zu 
gleicher Zelt vor das Ohr gebrachten harmonirenden T?lne ihm angenehmer er:<chie- 
nen, als jede andere (^ombinntion, so vdllknminen die Töne sonsl .lucli inirner mit ein- 
ander iin üiiaklangc sein mögen." Das indo-rhinesische Musiksyslem beslehl in einer 
rhylbmisch-neludiseh (durrnaus nicht hnrmnniscb) nnp^ewendeten Tonleiter von ftlnf 
Tönen: Serunde, Terz, Quinte und Sexte, mit gänzlichem Mangel der Quarte und Sep- 
time. V^on einer harmonischen Begleitung der Melodie, in unsei*em Wortverslande, ist 
nirgends die F^-dc, und ebenso wenig passl unsere Takleinlheilung «uT dies blns de- 
clamalorisch-rhvthmische System, dessen Tonliiii »Mein von dem Worlklnoae, der Vo- 
eallflnge , der Belonang entschieden wird. Obwohl unser zwAlfUlniges System den 
daran fjewfihtilen Ohr Icirhl :ils d.ts cin/if,' iLilHrlicb«- erscheinen mftchte. so meint Fink 
doch jenem üheslen Tonsyslcm (<ia.s walir.srlM'inlich aut li bei den IMiÖnizieru und Ü^gvp- 
tcrn herrschte) eine eigene Sebiuiheit. lieTe Eniplindung und freieren Spielraum der 
Phantasie sosehrerben zu müssen. Nach Fetis hHngi die Bildung jeder coacrelea 
Tevleiler (von denen nicht alle mit den C unseres Tonsyslems , sondern viele mit P 
anfangen) von übnlichen Bedingungen ab, wie die Bildung der speciollon Alphabete von 
Ohr- und Stimmorgan , ria der (lesang die Lr-Musik ist. Was un?. eulziickt, erregt 
Cilincscn , T.irtaren und Türken Olirenschmerzen , ja sogar Erbrechen. Namenllirb 
wir die Musik der allea Grierben von der unsrigen verschieden. An und für sich, 
d. h. gelrennt von ihrer sehOnktingenden Spraehe, hatten sie eigentlich gar keine, 
\M ni^'-slens keine harmonisebe, sondern sie bestand bei ihnen in den \ rrs( Iiicflenarligen 
(Kombinationen des poetischen Rbylbmus und Areenles ihrer meludisehen Sprat be. So 
war ihr Nolensystem ganz verschieden von dem unsrigen, fiJr die Voeal-Musik hallen 
sie andere und fUr die Tüne der Instrumente ebensowohl. Ilauptstfrhiich nahm man 
aber, wie die Juden, den Arrent zu llüire, sowohl allein, als durch Hinzufll'jung von 
Buchstaben Die Dauer rics Tones wurde nicht besondere angedeutet, als senon durch 
die Sylben-Quanlilül gegeben. Ü»s alte griechische Tonsyslcm halte TUnTzehn liaupl- 
tSne. Papst Greirorl., der Schtiprer der llalienisrhen Hircbenmusik, brachte .sie auf 
sieben Manptl'»ne zurllck, mit den sieben ersten Buehstuhen des Alpbabels bezeichnet, 
an deren Stall (luiHo von Arezzo das Linicnsyslem mit Punklen und Krane«i aus Ciiln 
die Zeichen fllr die Dauer der Töne errand. ()ie bi>lieri^'eti matliemalischcn und phy- 
sikalischen Versuche, unsere Scala als die nalUrlicb-absolute nachzuweisen, stimmen 
nit der Stehe noeb nicht ganz aberein, so sehr die Tttne der Aeolsharfe dafBr 
spreehen. 

26* 
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fldiwMbt Umir oder kqn, Üoeli oAnr lief «ein, wobei WSbß and TIele, Ha g e 

und Kürze eine relative Eigenschaft des Schalles (aMb der Bewepning) siadu 

Diese drei IJnterschiprlr der Mnsili gelten anch in der Pprnclio. olnvolil man 
in dieser vielfach nur auf die ersten beiden Rficksielit nahm und in der Pro- 
sodie (nach dem Vorgange Vossins') Quantität und Accent für einerlei hielt, 
80 dSM die lange Sylbe »tote die aeeeatnlrte geweeea. (b. Mottbodda.y Naeh 
Torobnit beobachten noeb dieOelebrten derNengrieehea in ihrer Aasepraobe 
den Unterschied zwischen Aecent und Quantität, wie auch Cheke (zur Zeit 
Heinrich's Vlll.) Beides beaehtetc. Khetorisehe Compo^ition fR«<rt Dionysiug 
Halic.) iat eine Art von Musik, die von (j-esaug oder iu.strumeutaimusik 
im Grade , nicht in der Art yersebieden ist. Denn in dieser CompositioB 
haben die Worte Melodie, Bbythnme, Manniurfalligkelt nad Verinderaafr, 
und was schicklich oder anständig ist, so das8 das Ohr dabei (sowohl wie 
bei der Musik) von fl^r >J»'lodie ergötzt, durch den Khytltnin^ p-frührt wird 
Mannigfalti{?k(*it lictn und i' it allem diesem, was sehieklicii uu<i an^^emeäseu 
ist, wünscht. Der Unterschied liegt also uui m dem Grösseren oder Geringe- 
ren. Die Alten seteten ihren Vers ans regefanSssig wiederkebrettden Ffiaseii 
zusammen, aher selbst iiire Proea war nicht ohne Bbyüuna» . obwohl diOMr 
Rhythmus, als nicht so {jennn {remrssen, nicht Metrum hiess. Oie^rr Nume- 
rus der Prosa wurde zur Zeit des Dionysius Halie. kaum mehri:; fn aucht. und 
>ichon damals zweifeiten Einige an seiner Existenz. Dionysius ilaiic. behaup- 
tet dagegen , als ansgemacht , dass alle Ar&heren Sehriftstener dieien Tiudl 
ihrer Compoeition sebr stndirt hätt<>n, und führt die Autorität des Aristoteles 
an , der (ihn zu einem wesentlichen Theil des rhetorischen Stylcs machend) 
di*' besonderen Fü?«se anführt . <li<' sich am bcstcui zu einer R<'d«' schicken, 
,süwie Stellen aus Demosthenus, wo die Kliythmeu nicht als Wirkung desZu- 
falles betrsichtet werden könnten. Longinus, der, die Wirkung des Rhythmns 
in rbetoriscber Composition streitig machea au wollen, fßr Unsinn erUirt, 
führt eine 8telle aus Demosthenes an, wo die Schönheit und Grosse der 
Compo-^ition dadurch ent^tehf, dass sie auf dactylisehen Fussen laufe. Wer 
den Numerus in der Rede nicht fühle , verdiene nicht für einen Mensehen 
gehalten zu werden, sagt Cicero, Nach Cicero erfand Thrasyraachus zuerst 
^e Knnst des Nnmerus, der sich ffir eine Rede sehidct. Gorgias gebratfebte 
den Numerus sehr häufig in seinen Compositionen , aber vorzügUeb denjeni- 
gen. der ans solehcr Form und Structur der P«Ti<)(b'Ti entstand, wt^rin ähn- 
liche Din^^c auf ähulieiie, entj^r|,'<'n;^'<'sr>tzt(> auf ('nt^cjjfengc.setztei^ieh bezogen 
und Wurte von einerlei Form einander untspracheu. Diese Autoren g«h 
brauchten indess den Nomeros an viel , wie Oorgias selbst in einem Briefe 
an Philipp von Macedonien gesteht. Naeh ihnen Icam Socrates , der anent 
den Gebraurli des Numerus (den er massiger frebrauehtc, als Thrasymachas 
und rJnro[ias ) iu proKaiseher Composition frclehrt Imlip. da er früher den 
Schriftstellern nicht bekannt gewesen und z. h. Herodot imd Thucydides keinen 
Numerus (wenn nicht etwa zuföUig) hätten. Dionysius Halic. dag^egen fahrt 
den Herodot als das Beispiel der nomerdsen Composition in der biatavioebea 
Art an (obwoiil sein Numerus sehr von dem des nemo-^thencs und Cicero, 
gowie überha!i!>t von drni der Bcredtsaink» it verschieden ist) undzei^t. dnss 
nicht nur Thucydides, sondern alle Prosaisten den Numerus in ihrer Composi- 
tion studirt hätten. Auch Philosophen thaton es, und Plate in solch gesuch- 
ter Weise , dass Aristoteles seinen Styl für ein Mittelding awiscben Poesie 
. und Prosa erklarte. Cicero tadelt die asiatiseben Redner, die müssi^ 
Worte (coniplcmentanumerorum) einscliubon. um ihren Numerus auszufüllen. 
Da die ersten Schriften in Griechenland, wie bei den meisten Nationen, iu 
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Versen waren, so wurde beim Uebergang zar Prosa der Namerus der Poeten 
aniugB aocb niobt gans TerlaiseD , wie DkmyBii» bemeikt, daaadieNaeli- 
ahmnng des Homer den Herodot seinen poetischen Styl gegeben. — In Mi- 
ner Annäheriinpr an die gowohnlichc Rede ist das Recitativ (Recitativo par- 
lante) vorherrschend 8yllal)iKcher Gesang, d. h. jede Sylbe erhalt in der Re- 
gel nur einen Ton, und die Tone selbst werden kürzer angegeben , als im 
strengen mehr meliBnatiielieD, d. b. einem solchen Gesänge, wo mehrere Ttee 
anfeine Sylbe zu stehen lioromen und wo sogenannte Sylbendehnungen statt- 
finden. (Schilllnf/.) — In den agglutinirenden Sprachen ist ein und di<'selbft 
grammatisehe Beziehung stets auf dieselbe Weise und nur mit cnphoni.schen 
Abänderungen ausgedrückt. (BöhUin^k.) — Die merkwürdigste Erscheinung 
der afttoMiiseken Simidien (sagt HeUfaidi) Uelbt die eiiphonlsehe SaiMiif 
theihmg, statt der logischen. Alle Pidiza haben sich nach einem s tr engen 
imd regelmassigen Alliterationssystem sn.lichten, wobei jedes, einem oder 
mehreren euphonischen Buchstaben entsprechend, dennoch eine eifjene pro- 
nominale, adjectivisclie, verbale und Partikelform hat Harmonie zwischen 
den Nominal- und anderen Alliteralpraflxen ist das wesoitliche £rfordemiss 
cfaier der a rtige n SatsUMmig. Aach hierbei giebt die Empfindong, gewisser* 
maassen das rein acustische Moment der Sprache, den Ausschlag. JJbupw- 
tance du verset dans le style des SrmiteH est la meilleure preuve du manqoe 
absolu de consti-uction interieure, qui caracterise leur phrase. (Renan.) 

Die Erfindung, nach welcher jedes Zahlzeichen*) einen doppelten 
Werth hat, einen absolnten mid einen relatiyen (welch letaterer durch die 
Stellung des Zeichens ausgedrückt wird), hat allein unsere Mathematik an 
ihren Rechnungen befähigt, die mit den Zahlzeiclu n der alten Römer un- 
möglich gewesen Bein würden. Libri schreibt die Krtindung unseres gegen- 
wärtigen arithmetischen Systems den Hindus zu , von welchen es Leonard 
Flbcnacci (Kauftnann ren Pisa) erlialten und (ISÖS) im tractatas de TAbaco 
In das Abendlaad eingeffihrt habe. Cum bis itaque norem flgaris (sagt er) 
et cum signo 0, quod arabice Zephimm appellatur, scribitur qnilibet nnutms. 
Chasler dagegen leitet unser gegenwartifjes Zahlensystem ans der pythago- 
raisclH^n Schule ab. von der tabula Pytiiagorica, die sich in der Geometrie 
des Boethius (t526p. C.) findet. Dieselbe Rechnungsart wurde (1000 p.C.) 
ton Gerbert (Papst Sylvester II.) veigetrsgen, ging aber erst im 18. Jahrfa. 
in den eigentlichen Volksgebrauch über und war selbst unter den Gelehrton 
des 7. und P. Jahrh. beinahe ^janzlieh in Verqressenheit gekommen. In dem 
von Radulph (Hischof von Laon) verfassten Mannscripte der Pariser Hiblio- 
thek sagt sein Bruder Anselnius (f 1132), dass dieses System der Nuuiera- 
tion bei den AbendUndem gans in Vergessenheit gekommen und erst van 
Gerbert und Hermann wieder aufgeweckt und in den Gcbranch eingefBhrt 
sei. (Liftroir.) — Eran los naturales de esta IslaTenerifa liAbiles en contar, 
por grande que nn rebano de ganado fuese y por muy junto y de goipe que 

*) Die arabischem Zahlzeichen, die die Chrisien (Ende det 10. Jahrh.) von den spa- 
nischen Mohaiiieiianern erhielten, haben die ntcheiikuiist erleichlerl. Aidheliu 
klapl uorli lilior dir Schuicri<jkrilrn der ZahleiivfrliiiKlungcn , während die ErliTiiunf; 
der lihti^i n Sludifii ieiclil soi. Früher mussle iedf !iriihmetischL' AuftJiihe mit llulfe der 
sieben römischeu BuchsUben gelöst werden. Lm die aölhigen Combioaliooen in bilden, 
war es oft nSlhig, stall der 2ahlxetchen , die Zahlen selbst «Srilleh niedennsehreiben. 
Bei Hrllrhen musstc sich jede <Irössc in zwrtif gleiche Thcilc theilbnr {^cdHchl werden, 
deren verschietlene Cnmbihalionen mit demselben Numen belegl uiMt aufdieselJie Weise 
berechnet wurden, wie die Unzial-Biniheilung des römischen As. Der unbequemen 
Methode wurde uit einer Art Hand- oder FingerreehAong (indigiialione) ahiuhelfea 

Jesuchl, indeoi darch VeritademBg ier Slellsig der Hlode nnd Finger die verschie- 
eiien Operalionen sehneHer verricEtel Warden. 
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MUeie de etooml, le oontebio ain emuve en niu ond» 6 eabim y eita Ate 
qaeMleBTiese abrtr 1» booa, y «umdo querian ah^ar so gmoado, pormochas 

reses, quo fufsen paridas, conocian la cria de cada nna y sp la aplicaban 
sin qne sii madre la desconociese. C^nnez de Fena.) — ,,Bei wichtigen Ge- 
legenheiten bezeichnen die Javanen die Zuhieu durch bestimmte, für jede 
etaselne üBstf eeetite Wörter, die iwar niobt immer, aber doeb meisteiiCbeila 
einen mit der Veranlassung des Gebrauchs der Jahreuahl in Benehong ste- 
henden Denkspruch bildon. lu den so entstehenden JahreszahlsprQchen 
fdie ähnlich wie das Verfabren nnserer Mnemoteehniker das Gednchtniss 
uuteistützen) sieht liumboidt deuselben Ursprung, wie in der Bildung der 
wirUieben ZiUilwörter, wenn %, B. Fünf durch Hand (luna) oder Zwei dnieh 
Flügel (paksha im *BanBcrit) beseiefanet wird. Im Arabiscben findet sieb 
eine der javanischen darin ähnliche Methode der Zeitbestimmung, dam die 
Jahreszahl eines Ereignisses durch ein Wort be5^ei'*hnf>t wird, dessen Bedeu- 
tung in lieziehiin}!? auf dasselbe steht, wobei der einzelnen Buchstaben ini 
Alphabete beigelegte Zahlen werth zusatniuenaddirt wird, wie eharab (Ver- 
wfistting) für die ZerstOrang von Damaseos dnreb Timiir trtebt (als 808 der 
Hedschrah).** — Timkowsky erwähnt eines stillschweigenden Handels, den 
(lif Chinesen, nni im Gelieinien oder mit ihres Dialectes T'nknTi<li«ren zu 
commuuiciren, erfunden haben. Was für eine Zahl sie ausdrücken woUeu, 
ebenso viele Finger strecken sie aus, wenn es 5 ist, die ganze Uand, 6 oder 
60 beseiebnen i^e durch Einbiegung der djrel vorderen Finger , durA Ans* 
Streckung des kleinen l'Mngers und Daomena, 7 oder 70 oder 700 durch Ein« 
biegung desZeiffC- und des Mittelfingers und dnreh Ansstrccknns: des kleinen 
PMnirers, des vierten Fingers und Daumens, 8, 80 oder 800 u. s w. dni chEin- 
bieguu^' des kleiuen , des vierten und des Mittelliugerii, dureh gerade Ans- 
Streckung der Übrigen Finger, 9, 90, 900 durch Einbiegung des kleinen, des 
vierten und des Mittelfingers nnd durcb gerade Aosstreeknng des Daimens, 
indem sie den Zeigefinger in einer gegen den ]3anmen geneigten I^age aus-, 
strecken u. s. w. ~ Wie bei vielen Indianerstämmen , die nur bis drei züb- 
len, stimmt auch im Deutöcheu ,,Viel" mit .,Vier'' überein, während alle 
anderen Cardinalzahlen au die griechisch-römischen erinnern, unus, duo, 
tres, mywt^ sex, septem, oeto, novem, mit Ausnahme von quatnor und 
ncaaqa, — Anoh in den semitischen Sprachen beginnt die Vielheit mit 
,,Vier.*' — Die raexicanisihe Sprache bildet die Zahlen über 'i «btrch 
Ztisammensetzunffen, hat aber einfaehe Worte für lo, 15, 20 und zählt 
dauu weiter mit 20. Auch für 400 und 800U hnden sich einfache 
Worte. — Die Kamtsobadalen Bühlen bis 10 oder mit Hülfe der Zeben bis 
ao und rufen dann: Matscba! («roher nebme leb das Uebrige?) — In den 
Sfidsee-Sprachen wird 10 raeist vom Haar genommen, und 100 (te fubi) auf 
Tontja jralt nur beim Z;ihb*n von Yamswiirzchi und Fischen. — Jede Viel* 
heit pdegen die Griechen nach dem Grumiverliältnisse der Dreiheit su be- 
trachten, weshalb gewdbnlich dreiMören angenommen werden, wie entweder 
drei Furien oder unafthlige. So b^ den BÜmeni: Omiüa temario nlimero 
continentur, ut Parcae, Purine, Hercules etiam trinoctio conceptus , Musae 
ternae. (s. Klaussm.) — Statt 20 sagen die Grönländer meistens Mensch (als 
die Hümme von 10 Fingern und 10 Zehen), und darüber hinaus heisst es ge- 
wöhnlich: ,,Es ist unzählig.'*-« Während Eins noch keine Zahl ist und statt 
Zwei auch Beide gesagt werden kann, ist (nach Aristoteles) Drei die vollken- 
mensteZahl, die man deshalb auch Allesnennen kann. — Die Abiponen zählen 
ihre Jahre nm-h dem Blühen derAlgarave. Auf fbMi Wasliin^rton-Inseln wurde 
jedenVolhuoud der Tapa eingeknotet. — Die Kaimücken berechnen Entfemuu- 
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gen nach der Stimtniange. — Die Magalcsen rechnen Zeit nach dfm Kochen 
des Bei», die Östren nach dem Kochen der Speise in den Kesseln, die Po- 
Ijnesier iiwdi dem Veitareniien einw OebmaB, die Weetphalen siblen den 
Weg nach Pfeifenlange, der Araber beschreibt grapblBeliÄe Hohe der Soime. 
- - Um die Verwandlung der Zahlwörter und Zahlzeichen (welche dann von 
den Abschreibern bei den ver^^chiedenen Dosen leicht verwechselt wurden) 
ZQ verhindern , fasste Aiidromachos seineu Theriak und Damocrates auch 
allefibrigen Becepte metrisch (wie es auch das Regimen sanitatis Salernit. war) 
ab (naeh Oaleami). Die arifhmetiBefaen Zeiehen worden den Arabern unter 
den Seldscbiikken bekannt. 



Im Gnindgesetie deeBanmee sind sdne drei Dimensionen gegeben, nnd 
das erste Zählen ging bis Drfti, da mit der Vier meistens die Vielheit beginnt. 
Die natüi iichste Trias bildeten die P^gypter in Vater, Mutter nnd (srliwaches 
oder geschlechtsloses) Kind (Isis. OHiris nnd Horns), wo sich die verbindende 
Einheit aui$ dem materiellen Zusamnieniiauge ergiebt. Anch in (der Drei- 
belt des Capitols) Juno (der natem Lall), Jupiter (dem Aetiier) nnd der ans 
Jopiter'e Haupt (gteidtsam als seine Kraft) geborenen Hinerra (die den h5- 
heren Theil des Aethers bildet) zeigt sich (besser als in St. Patrick's Klee- 
Watt), wie Drei Eins werden könne, da die verschiedenen Schichten der At- 
mosphäre (obwohl sie sich getrennt betracliteu lassen) durch sich 8en)8t in 
Eins zusammenlaufen, ebenso wie bei der Dreiheit der Buddhas derVergaa- 
geaheit, Gegenwart nod Znkonft Aas stflelcweis aerrissenen Broeken der 
in den verschiedene Tlieilen des römischen Reiches herrschenden Religions- 
systeme stoppelten die nnter deei Einfliiss der mannigfaltigsten MythoUn^ieu 
im Oriente und Occidente erzogenen liischöfe zu Nicäa, als sie gezwungen 
wurden, ein theuretibctie:» Oogiua aufzustellen, eine Dreieinigkeit zusammen, 
deren Stftrke eben in ilurer UnverstSndliehlteit lag, damit ^e Vernunft yon 
vone herein ihre Erklärung nicht versuchen solle — ,,Es war die Art zu 
allenZeiten, | Durch Drei und Eins nnd Eins und Drei j Irrthinn '^tntt Wahr- 
heit zu verbreiten, * ' Mephistofeles in üoethe's Faust. — Wahrlich, ungUiubig 
sind Diejenigen , welche behaupten , dass Gott der Dritte von Dreien »ei 
(heiaet es im Koran). — Der Chitthelten sind nur drei (hdest es im Ind» 
snm Rigveda), deren Anfenllialt die Erde , die Atmosphäre und der Himmel 
ist, d. h. Feuer, Luft und Sonne. Einzeln werden sie als Gottheiten der 
geheinniissvoHen Worte (Vyahritis) bezeichnet, und Pragapati (Herr der 
Geschöpte) ist die Gottheit der&clben zusammengenommen. Mit der Sylbe 
(hn wird jede Gottheit l>ezeicbnet, Parameshthi (der am höchsten Orte 
wohnt), Brahma (der Grosse), Dera (ein Gott) und Adhyatma (der leitende 
Geist). Andere Gottheiten, die an dem genannten Orte gehören, sind Theile 
der drei (Mtter. Wegen ihrer versdiiedeniMi Thätigkeit werden s^ie auch 
verschieden benannt und beschrieben, in d<'r 'I hat aber gieiit es nur eine 
Gottheit, den grossen Geist (Öeele) odui Aiaiiau Aiiua, aly die 8ouuc oder 
den Geist aller Wesen , von dem die andern Gottheiten nur Entftiltnngea 
sind. — Buddha 8akhyamuni wird oft mit seinem nächsten Vorgänger und 
seinem nächsten Nndifolgor zusammengestellt, und diese Drei vereint heissen 
hei den Thibetern .Suui-Sangdschei (die drei Vollkommensten), bei den Mon- 
golen Ghurban Tsaghan Burchan (die drei weissen oder edelsten Buddhas). 
— In der Beligionslehr» der Battas hat sieh die hSehste Gottheit (Debata 
Had Asi), naeh Vollendung der Sehdpfting, in Kohe anriiefcgesogen und 
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die Rpg:iernn|i ihren drei Söhnen (den drei obaren tiötteni) übertragen, die 
bie ihrerseits wieder durch Stellvertreter (Debatas) beberre^ehen la«sen, und 
Bwar die Debats dugingang, al« die dem Oberen» die Debete deform,' «fai die 
dem Unteren, und die Debata deetonga, als die dein Kittleiefl ▼oratehenden 
Gdttor. — Nach den Saiwas in Sudindien verwandelte sich die höchste Gott- 
heit (Karta oder Paraparawastu), nachdem sie sich zum Weltall ausgebreitet 
hatte, in die menschliche Gestalt des Siwa, dann aber (da es die Bestim- 
mung des Siwa war , sich in die Welt der Vollkommeuheit anrfickzuziehen) 
in die andere Mensebengeetalt desRodra imd aabm dann aoeb cwei Slullebe 
Gestalten, als Vl^^ehnu und Brahma an, welche Trimurti aber dem Siwa 
(als Kepräaentation des Karta in der ganzen Ffille seiner Göttliehkeit) unter- 
worfen blieb. — In der ehinesisehen Dreifaltigkeit (8anzai) steht derMenf*ch 
in der Mitte zwiächea oheu und uiiteu. — ^ach den Beforuiaturen unter Kai- 
ser Yenloh ersetigt das Tidld in Bewegung das Yaa, in Rabe das Tn. — 
Der Cemmeniar desClialddius über den Timavtf, worin er Gott als sammnm 
Irormm oder summus deus, den Sf>lm nh seeundn mens oder secnndus deus 
(nach der Dreig'ottheit Pluto's) Itr/.eichnete , wurde auf des Osias Antrag zn 
Nicäa verfasst. — Uie aiexuudriuiHcUeu Juden nahmen (nach Eusebius) 
sweidemhöeiistenGotte ontergeordnetePrinci|iien an. — Obwohl heidnisdw 
Philosophen die Welt den Sohn Gottes nannten (nach Celsus), meint Orige« 
nes passender den Ursprnnp des christliclu n Glaubens in Plato's Schriften 
zu sucheil. Cyrillus tindet die Trinitnt in llerineH Trismegistu^;. — Den Sa- 
bellianeru sind die göttlichen Personen Attribute nach der von eiuifi:eu Moha- 
raedanera adoptirten Ansicht des Bmpedoeles. (^AbtUphwayeit. ) — Mit den 
drei Hjrpostasen wiesen die Orthodoxen die arlaaiseiiea Vorwürfe ab. In 
allen lebenden und unkörperlichen Wesen machen sich die Ausflftsse « ohne 
dass die Quellen oder die Ursaehen dadurch eine Verminderung erleiden. 
(Porphyr iua.) IndeuGeisteru fludet /utatofjos^ nicht (inoxonijstSLtt(Tatiatt), 
me das Licht (nach Tertullian) Fackeln entzündet. — Sicut eadem oratio 
est propoeitio, assamüo et conclusio, ita eadem essentia est Pater, lilias, 
Spiritus SanetuH, sa^'t Abalard, der dennoch als Tritheist verdammt wnrde. 

— Die Drei (I, Hi, Wt ) sind un^ rf i sehlich und machen zusammen nur 
Kins aus. (Laotne.) — llieTao (Vernunft) hat das Kins hervorgebracht, das 
Eins die Zwei, die Zwei die Drei, die Drei alle Dinge. {LaoKiun.) — Nach 
Sanchnniathon erfiiad Isis die drei Buehstabeo des gSttliehen Namens. 
Tathagata (der erste heilige Name Buddha s) wird als Dharmakaya, SambhO' 
gakayn, Nirmminkaya verstanden. Im Izeehne wird zum Feuer Oruazeschte 
gebetet, als Grund der Einigung zwischen Ormuzd und d«Mn in Ilerrlichkeit 
verschlungenen Wesen. Nach den Taotse ist die Gottheit das , was da ist, 
was war und sein wird. — Ztv^ ^y, Ztvs iaih ^tvs ico§nu* (Pamtmia»») 

— *Eytf tiut natf re ytyotfft »m w xtu iaojuttfoi^ AnlWohrift der egyp> 
tisehen Naturgöttin). — Gleich der Trias des stehenden, sitzenden und 
schreitenden Baal (in Babylon), sassUere zwisfhf-n dem stehenden Zens und 
dem schreitenden Hermej> zu Elis. — Die galilaischen i^ropiieten vereinigten 
die samarische Taube mit Jehovah des Tempels zu Jerusalem, und nach den 
Babbinen (die aneh Antoninns Pius ond Caraealla beflfSnstigte) beabsieh- 
tigte UeU(^balo8 (wie Alexander Severus) die Keügion der Juden , Sama- 
ritaner und (Christen zu vereinipren. — Ein Vogel mit drei Zimfr»^n bildet die 
)]H!xieanisehe Hierogrlyphe der Luft. — Mritjn zertheilte sich dreifach , als 
Feuer, als 8ouue, als Wind, uud existirte su, dreifach getheilt, als Prana 
(Athem) naeh der Vrihad Upantehad. Padmapani aeagt die Drelheit (ia 
Nepal); Mithns heisst r^cniiaefsf , Bnddha trikaia (der Dreiletbige) ; Abi- 
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lud eikürt 4ie DraMaigkeit ah 4m loh, Da anil Rr 4er GrMntotiker. ^ 

It^iaUp^ala, wurde ruRomowt« eine Trias verehrt; die Pomniem und Wen- 
dflll Terehrten Triglav dreiköi)fi<;^tlie Malabaren den dreiaiijfigt'n Isparetta ; 
bei den Paniylien ward ein Bild mit dreifachem Zeuf^ungsgliede uniherge- 
ingen. Teruarium nunierum perfectum suiuidü deo assigoant, a quoinitium 
et l e dliim et iato est. {Servius.) — Andere Orappen derDreieiaigkeH sind ; 
Belara Gom, Sori Pada, Mangala Bnlan ; Yama, ViMhan, ladim; Mohana, 
Sun. I^ab; Pluto, Neptun, Jupiter; Artayon, Shngotoyogon, Sangara (bei 
den Jakuten); Urda, Verandi, Seulda; Athene, Apollo, Zeus; Paeo, Masu, 
Ce (in Guinea) ; Odin, Freja, Thor ; Tiermes, 8torJuukare, Baiwe ; Aos, 
miMs, Abos (bei dett C^eldlern) ; Es, llinja ned der Bftr (bei den Jeniiel- 
Os^äken) ; Osiris, Typhon, Ameria; Zeoe, Ghrenos, Ghthon (bei den Logo- 
gryphen) : Kelmis, Damnamenens, Akinon (bei den phryfri^chen Dactylen) ; 
Buddha, Dhamia, Ssinfra ; Minos, Sarpedon, Rhadamanthns hcllio«;, Czem- 
bog, Svantovit (bei den 81aven) ; Perkun , Pikullos , ProtrimpoB (bei den 
Preusson). Batara Qara vermittelt auf Bali die Trimorti mit Sang- Yang* 
Tenggal. ]>ie Tbibeter beteten (nneh Wr Isaet Ullnh) snm dreifaehen Gott 
(KlianfUft soiim), als Gm, Ha, Ham. Das Urlicht der Orphiker bricht sich in 
i/j7T/<r. fpi'»;, Co)ij. Die Trias der drei Boddhisattvas erscheint als Mandächusri, 
Vadjrapani , Padmapani: Aniitabha , Avaiokitesvara, Sakhya; Aniitabha, 
8akhyaiUiini, Maitrea. Iii Peru Cun, Pachacamac, Manco Capae ; Chuquilla. 
Cattiilla, Intiallapa ala Illapa. Botsehika, Nemqaetheba, Znb^ als dreiköp- 
figer (Jreis bei den Miiyscaa. — Die drei Prineipien (san-ynan) werden als 
die betenden Greise (^liang-youan, Tschnng-yonan, Hia-youan (der Mandarin 
des llimnu'lö, der l'>rde, des Wassers) verehrt. — Die Pöppiianer in Elisa- 
betheuthal hatten ihre lebende*) Triinurti, worin der heilige Geist (durch 



') üie M«Mliahbiha . die sich Huf da« imaersle vor jeitrr Ver|rleichnn)( in Achl 
ashineu, saglen : ,, Wer seine Hand bewegt, wenn er liest: irh habe erscbafleu mit aiei- 
nen Hündm, oder auf srine Finjfor hinweist, wenn er die lieberliefepunif ausspricht : 
.,l>a> llriv des (ihliibi^cn isl zwischen zwei KiiifTfrn von den Finpern des AllmHehligen," 
der verdient, düss seine Hund abgehauen und seine Finger Musgerisseo werden." Die 
AttdrUcke „Hand, Geaicht, Sitzen" wurden nicht in's Persische überaettl, tondern mil 
den Ausdrücken des Hor.nn beihchülten. I)aud-al-l)sehnwiiri sapt diigegen : ,,Krl.issl 
mir die Srhamlheile und dm Bart und fragt mich naeh dem L ebri-fen," unn Asrh- Schab- 
rasiani Higl hinzu, dass die Verühnlichung am meisten bei den Juden zu Hause sei, die 
kebauptelen. daaa Seine Aogen g«scli«ersl, de»« der Tbron uoirr Ihm knarre und dag« 
Ir ▼on jeder Seite mit vier Pingero nehr mmgeatatlet sei. Die Karrawija nelinen di« 
Möglichkeit an, dass Er von der oberen Seile, nicht *on den Ubri-fen Seiten geschaal 
weide, (s. Haarbrückvr.) — :Njich den Jakubija sei zu sagen, dass der Mrnsch <.'olt ge- 
worden, aber nicht, dass Gnti Mensch geworden, gleichwie die Kohle in's Feuer gewor- 
fen «ad gesagt werde, die Kohle sei Feaer gewerden, aber aiehl» dss Feier »ei Kolile ge- 
worden. In der WirkHclikeit aber ItAnne «an sie eicht sclilerhlhio Pcaer vnd aoek 
eicht schlei lilliiii Kohle nennen, sondern es sei eine brennende Kohle. Und sie glauben, 
dass das Wort mit dem theilweisen, nicht mit dem gesammlen .Menseben Bin» gewurden. 
(/ItehSchahrattam.) - i\acli i\.nstur (iNeslorius) hat sich das Wort mit dem ItOrper 
des laa vereinigt, nicnt auf dem Wege der Vermischung (wie es die .Malkaija aaoebaMe^» 
anch nielit auf dem Wege des darin Erscheinens (wie die Jakubija meinen), soedern wie 
das Scheinen der Soiitir im Fensler oder auf dem Krysliill. oder wie das Erscheinen 
des in den Siegelring eingegrabenen Bildes. ( Asch'Schahrastani.) — Die Hebriier 

, dachten sich ihren Cntt Jehnvah als einen alten .Mann (Bzech. 1, 26: Dun. 7. 9; 

* Heaoch 46, l), von den wunderbaren (leslnllen der (Cherubim umgeben, auf einem Thron 
Iber dem Himmel, der iliiicn ein ehernes (iewölbe war. von feurigen Strahlen um- 
geben (Dan 7, 9 ; tienorh 14. -23). sil/end , von wo er aneh auf die Erde hinabstieg ('2. 
Moa. 3. t; 19, 3) und auf dem lierge Ziou seinen Wohnsitz aufseblug (Ps. 9. IS; 74, 2; 
119,13) als wirklich (9. K0n.19, liS), als brennendes Feuer im Bäsch, als Gewitter aarSinai. 
— Nach Iiischam Ihn S.ilim bat (lott die (leslnlt eines Menschen, dessen oberer Theil 
bohl und dessen unterer Theil voll sei. — ISach Benjamin-an-Nahawandi , haben alle 
Verse in der Thora, die eine Vergleichung (lOtles enthalten, einen allegorischen Sinn (da 
Gott keinem gesebaffeoea Dinge gleicht), und isl darunter immer derbevonugte Engel su 
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etee alle Frm repriientlrt) sie 1848 am dm rknoM&a Auszug nach Jen- 
salem bewog. — Die DitpeautioB (oeeoBomia, incarnatio) vereinigt (nmk 

Hippoljtos) die drei Personen in einen einzigen Gott, denn csniobt nur einen 
einzigen Qott. Der Vater befiehlt, der Hohn j^ehorcht , der beilige Geist 
lehrt die Wissenschaften. Unter dem Einen Imperator regierteo zwei Ca- 
saren. Die byzantinische Armee forderte (unter Constaniin Pogonatv) 
liäBea Kaiser ia drei Personea. „Wer gestellt nleht, dasa es nur einen eto- 
zigen Gott giebt? Aber das hebt dämm die Dispensation nicht auf. (Hippo- 
lytus.) — Die monophysitischon Patripassier fugten dem Trisagion die Worte 
hinzu: ,,die (I>rei(Mnigkeit, die) für uns gekreuzigt ist. '* — Die Seele i.st Gegen- 
wart, der Geint Zukunft, der Leib Vergangenheit, der Mensch ist die chemisehe 
Dorehdringnng aller (Damerow.) Die Dreibeit liegt im Ventmim^ 
begriff, alsäubjeet, Prndieat, Copula. (Heinroth.) Den Anfnngei-nin der Weis» 
heit erscheint Gott gleichsam in dreifacher Gestalt , den Vollendeten in ein- 
facher. {I^hüo.) — Di«' Pereaner nahmen drei Väter, drei Söhne und tlrei heihpe 
Geister au. — Da Gott mit einem I^ichtkörper bekleidet sei , verwerfen die 
dementtDisohea HmniHen die gestalflofle Lehre des äfmoB lüigMi ■Üi.hei B C 
riseh. Die Maniebier fragten die Orthodoxen, „ob Gott Haare, Kigel, Ha- 
senlöcher und körperliche Organe habe." (s. Beawtohre.) Ein ariaaisclMr 
Priester predigte zu Antiochia gegen die Vaterschaft Gottes, da solche ein 
Zeuguugsglied voraussetzte, (s. Massmctnn.) Wer kann leugnen, daas Oott 

\trs\ehen. (^^scA-SvAaArastani.) — Die Juden slinimen auch dariu Uberein, da»» GoU, 
■■chdem er nil der SchOpfun}^ der Himmel aufrehSrl bahr, aaf seinem Thron xitie, des 
llinterkopr nngrlelinl , nn Rt-iii Uber das aiinere i^pschlnffcn. ( j4teh ~ Schahrastani i 
— INach dun .Mui-ninix'ii h:iltr (Ilirislus fUnT Frauen und viele Kinder. Br wurde auf den 
Ebenen Pulttstinas von <]ut( und Mariti gebureu. Die Dreieinigkeil erklärt Smiih aas 
tlem Zu«ammeolreU!n zweier materieller Atome, die eia dritte« bei ihren Rerathsocea 
tuzogen, als den heili«(en tieist oder eooeomilaiit will. Krigbam Yonng wnarferl siefc 
Uber die (•cisilichen, die predigen ktinnrn, ohne sich ein klares Rild von Gotles Ans- 
Kebeo im Himmel zu macnen. obwohl er doch Melbst »agl, das» Adam ihm ithnticb ge- 
wesen. — Die bekehrten Chinesen in MasUls verehren besonders den heiligen fiicolaas, 
der einst ein Crocodil, das einen Chinesen verrolgle, in Stein verwandelte, als dieser iha 
anrief. Die Indianer beten be<<onder!« zu Noestr« Senora del Antipolo. — Dem Stifter 
•Irl' Sweiiciilior jri.iiifi- « isrhipn (lolt in eiurtn Purpui rniiiilcl. - Tiolz .illcr ihi-rr Be- 
mühungen kiinulen die MiKsionMie in keiner der ()i-e({oniiprNcbeu ein Wort fHr (ioll 
(lUftKndig loaehen. Die Hauplgoltheit heisst der Wolf «nd •ebeini halb Thier, baib 
Ciotlheil zu sein. ^^//</ree.> Pi-n AMpniit-n wurde DioH eenara esogaric (Gott, der alle 
Dinge gemurht hiil). den indicni Pai amcsrhua, den liundsrippen „der Mann, der sieh 
auf den W'ulkenhimiiiel /.urlickbi ii^M/ gepredigt. — Kino lluronin, von einem chrisüirben 
Minsionir mit den Vullkowmrnbcilen Gotleb bekannt Memncbl, rief verwundert: „leb 
venitebe ea und habe mir immer eingebildet, nnaer k^tknmk rntttae eben der Uotl smi. 
den du mir jel/l .ihmalsl.*' — Unter den Missioniti*en tragt Acosln Bedenken, d»rn Namen 
Teotl rur (Ich dn-i^ilirhcn Gott zu gebrauchen, wiihreiid der Jesuit Clavigeru ihn Tur 
ebenso pxssrnd liaii, als den apanischen Dios. Der als unsichihai'erGott verehrte Teotl 
biena Inalnemoau (der. dnreh den wir leben), Tloqttennbnaiqtte (der, welcher Allen dnrdi 
sich «elbat i«t). — > Nezahnaleoyoll ron Teteneo verehrte «inen Gelt ohne BfM als Ur- 
ü.-iche der l rsiirheii. — In the Soahelee-dialecl the Missionnies (Siigl Glyddun) roulH 
Und no mor<- euphonious rendering ofour word ,,god," thaii Mooi^mia/imoongo and in Ame- 
rica no idcaor original .Hin can he rouveyed to anOtlomi-lndian, wilhoulthe ugglutinntiM 
of monoayllables iolo Tlacatzintiliztlallaeollo, nor will Ibe last Delaware a heart tip 
periencerepenlanee, nntil bis mind bas pereeived the menning of : Schiwelendamowitehe» 
wagan. — On dil, que le Messie regul de Dien .sa niission du lemps d'Ardeschir, qu'il ea- 
voya m^me un deiiuic k i-e prinee et qu' Ardcschir tit secr^lemenl proIVssion de la vraie 
religton, bei.sst e.s hei Mirkhond. [Silvettre d. S.) — Nach Massoudi bekehrte sirh Scba- 
pour fUr eine Zeil zur Religion des IMrini — Nach der jüdischen Sage w ar Jesus (geb 
13« v.d.Z. J.d. h.TOa.C ) ein Sehüler des Josua hin l'eraehj;i, der 124 v. d. Z J. (.T7ul d 
il S ) von >einer Flucht nach Alexandrien zurUekkehrle. dr-'i .hilite (Til v. d Z. J.i vor 
dem Auftniten jenes (a. färti.) — „Maacbiach (Cbristos) meint in der Scbrift keine be- 
•timmle PeraHolichkeil (wie e« die Gbrielaa vemleheni, «endera ein Beiwort zm K ebt n 
oder Melceh (Priester eder Kdnig).*« 
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ideht «bMioirobl KArper ab eMsl sei? (TerlMUim,) Oom nvtvftn tl 

WfiavartQoy ixXafjßayo/uiyoyTonyivjuaatajua TvyxmMoy,{Origen€s.) Avant 
<in'on eut imagiiie la concomUance , les Theol'^jrions roettaient \p cnrps du 
öeigneur daiis le signe du pain et sou sang daus celui dii vin. {Betiusuhre,) 
— Im neuen Testament wird von üeiu die guten Propheten zur Austreibung 
der bfees DSmonen begetotemden ^t»s f esproohen, als populäre Aniliuatnig 
eines platonisch-philosopbisclien Begiiffs, der später durch die judaisirenden 
Secten (wie in dem in Jnhannes wiedergespiegelten Gnosticismns mit den 
Reli^onsanschauii ngen df r peiBischen Lichtrclignon) mit doin alten Jehovah 
verknüpft wurde und blcii dauu bei den germanischen und romanischen Be- 
kehrten Hieb anfälligen Verknüpfungen modifleirte. — Naob Bnmoaf iat 

f, Gott" mit tiX^ (chnda oder eboda) verwandt ; f* Jl 0 (i(uth) heiUl- 
philas, der gad für idolrnn gebraucht. In den gotMsehcn Genealogion 
wurde ein Gaut, der sieh nahe mit Guf^ (Gott) ber&hren mnes, oben ange- 
stellt. {Chimm.) — ,,Gott, grothisch Gouth. qui se rapporte au grnc xtvff^o) 
et an san^crit gfofiddah (le cache) ou qnaddliata. {l lncree.) — Auf ihren 
Eroberungszügen bekehrten die (seit Valens arianischen) Gothen (West- 
gofhen) auch die stammverwandten Ostgothen in Panuonien , dann die Bnr> 
gimder, Saeven und Yandaltm. — St. Epiphane attribue en partie la con- 
▼ersion des Gots k Audie, chef de la secte des Audiens (qui avait change le 
nom de Clireticns en rclny des Andien:«), qni, ayant ete banni de Mesopota- 
niie et reh-gue en Syrie entra fort avant dan^ les j)aTs des Gots (nach Her- 
mant), indem er Kloster errichtete schon vor Wulpliilas aus Cappadocien. 

Alphabete. Als die Tahiter die Missionäre dureli gresehnebene Zettel 
mit einander couimuuiciren sahen, .staunten sie ob des wundervollen Zaubers 
nd hielten sieh das eine Axt verlangende Papier an das Ohr, um au hören, 
ob es ihnen etwas mittheMeo*) wurde. Die Grönländer glaubten, dass die 
Lesenden eine Stimme ans dem Buche hörten. In iilinlieher Weise be- 
festigten im Alterthume die Priester ihr Ansehen **) durch die Ausbildung 
der Schriftsprache, und wussteu sie lange für ihre specialen Zwecke***) 
geheim an halten, IHe einfoeliste Art der Jfittheilung liegt in den Zeich- 
nungen der nordamerieanischen Indianer auf Felsen oder Bäumen, wodurch 
sie den Vorbeireisenden voa ihrer Absicht , bestimmte Handelsgegenstände 
aosstttausehen . unterrichten, oder den eitrenen ,Stnm!iit,'«'iio.ssen Auskunft 
Uber den •eingeschlagenen Weg geben. Aehuiiche.s Gckrit;>scl findet sich in 
des Hdhlen Australiens und der Buschmänner am Gap. Die Aatekensehrift 
ist nodi ^o reine Biidersehrift, wo gewöhnlich der sn beseichnende 
Gegenstand als soleher gemalt wird, und die Abkürzungen nur noch sehr 
spatsam verwandt wriflen. Häutiger treten sie auf in der e^ypti-<hpn 
Hieroglypheuöcbrilt , wo sie schon pranz den Cbaracter eigentlicher Syuibole 
annehmen und als letztere in deu chinesischen Büchern verwandt werden. 
Rein ajnnbolisdi sind die ans verschiedenen Gegenständen cnsammenge* 
bundenen Briefe imNigertlial, die nach derselben Weise zu enträthseln sind, 
wie die scythischeBotachAftan Darina. Griechische Qastfrenndetheilten unter 

*) Bis nit Mdonen besuflragler Indianer legte den tTisinndeii Brief nnler einen 

Stein, als er von jenen zu essen pffdachJe. 

**) „Die allerülteslen Preussen hielten diejenigen Tur Götter , die zn kseii und 
»efareiben verstunden. " (Hartknoch.) 

"*) Noch heute ^inl im Oriente die Tanbe (das Reichswappen des Hlteslen «M^ri- 
seben Reiche«) aU Träger des beil igen Geistes verehrt, und seil den frShesten Zeilen 
«t nitr s\c als BriefbinlM, v«n der Senirnniis ilire dsi Volk ersUnnenden Milthei- 
mugea erhielt. 
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sich die Eerbrocheneo avf^ßoXa (tesserae bospitales). Die früher aach la ArdiH 
(wie in HadagMcar) geMnehliehen KaoleBMhnilre liatten in den pemaniMlien 

Quippns (der Qirippiieft mayccuna) dne kflnstliidieDnrchbildoiig erhalten, i»- 

dem sie durch verschiedene Färb on, Zahl und Form der Knoten die verschie- 
deiiartit^sten Dinge darstellen konnten, (iekuotete Ötrohhalinc eriseut-u iiocli 
jetzt in Angola dem Neger das russische Rechenbrett. Die Stcuereiiinehmer 
anf Hawaii bedienten sidi derKnotemtrieice, die Nengeeiinder Beeh c nateine. 
Von Fuhin , dem Gesetzgeber der Genges , wird erzählt , daas er statt de» 
Ziegenkotlies (um die rrlntive Lage dc^ Aii'^ziidrnckpndcn zu bestimmen) 
Einschnitte in Holz (iinführte, wie sie im nördlichen Europa al« Runea 
gebräuchlich waren. Die Auflösung der keilförmigen äylbenschrift in 
das bewegliehe BiielMtaben>A^al>et loiftpft sieb an die Geeebtehii} des 
indo-germaniseben Spraehstammes and setzte später an die Stelle des Per> 
gamentes das zweckniHssigere Material des Papieres, wahrend die ^Tong-olen 
mit eisernen Spitzen auf eine Art Tafeln sehriehen. Die Archive in Qnito 
hoilen aus Holz - oder Thontafeln bestanden haben , in verschiedene Abthei- 
lungen getrennt, wohinein man an Farbe, Gestalt und Sehnitt sieb voai 
einander nntencbeidende Steine legte. (Velaaguez,') BieHezicaner inaeliten 
ihre Bücher aus einer Art Papyrus, der A;jrave americana, die Japanesen Toai 
Manllieerbaiime (nach Kämpfer) , die Matataues anf Madagascar vom Avo- 
baunie (nach Flacourt). Die Anualen derTagalog8i)ra('lie sollen fast sämmt- 
lich verloren gegangen sein , da sie mit Bambustift auf lose Palmblätter ge- 
schrieben waren. Die Buddhisten finden auf den Blättern des belügen 
Baumes ihre mystische Formel geschrieben, wie mittelalterliche Möncbc, die 
aneh die Leidenswerkzeuge in dem Kopfe des Heehtes sahen, das Ave- 
Maria auf denen von Grahesblumen. Fohi, vor dessen Zeit iu China gleich- 
falls Knotearolleu in Gebrauch waren, bildete die Kua- Zeichen aus den 
Punkten des Drachen-, die Indier naeb den Bildern desSchildkroteBsebildea. 
Die schwarzen Charactere auf den Flugein der Heuschrecken bedeuten in 
althebrfiisclu'r Sehrift (naeli den arabisehen Legenden): Gott ist einzig, er 
üherunlt'j^t die Mäelitigsten. Die Heuschrecken bilden einen Theil seiner 
Heeri^e haaren, die er gegen Ruchl(^e sendet. Auch im Mittelalter glaubte 
man sehreckUebe Drohungen anf denselben geschrieben. Nach Sancbml- 
athon erfand der g5ttliebe Taantos die belliiiien Zeiehen der BndisbriMa, 
indem er den Thierkreis mit seinen Planetenhäusern nachahmte. Der Ktaig 
Dadkann;ni wurde (nach Ibn Ratuta) bekfbrt, nl-; ihm di*^ mohaTncdanische 
Glanbensiormel auf dem Blatt eines ßaumes geschriei» n gezeigt wurde. 
Als l'^now sah , wie sein von Mariner geschriebener Name vou allt;n Lauds- 
lenten < esselben in gleieber Weise abgelesen wurde, betrachtete er erstannt 
das Papier und rief aus: ,,Da« sieht weder mir äbiiüth, noch irgend 'Je- 
manden! Wo sind mciTif' Augen? Wo ist mein Kopf? Wo sind mein*' 
Beine? Wie ist eueli miiglieh zu wis^^en. dass ieh i\-\< hm'"'' Naehdem ihm 
die Möglichkeit der Fixirung der Laute und schrütiicher Mittheiiung mög- 
lichst klar gemaebt war, kam er so dem Urtbeil, dass eine solebe Erfindnag 
fOr die Tongainseln nicht taugen*) würde , denn von der Zeit ihrer £inf3b* 
rung würde bald Alles voll Aufruhr und Versehwörung und er selbst wahr- 
scbänlich keinen Augenblick mehr seines Thrones sieber sein. Als er durch 



•) Als Taol, der Erfinder der Btirbslnbeii , »'ine (iPdächlnissknnRi .lus^efundeD xu 
firJii n hi'fi iii[i!rfc . erkltirh* ii r liiini^' \ K-ypten, dass es keine Huiisl des (;e<l!(cht- 
nissfs, sotidn-ri der Grinneniug net , Erianefaog aber VergesMoheil vorausseUe, di« 
durch diese Huiixt tafgesiMiert werden wird« , iodeB di« Msasehen daan ihr GedtHil^ 
oisft aichl weiter üben würden. (Plaio,) u «tn-j t« i^««. 
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einen v^n S?<!noy JsurüekgRkehrfen HänptHn^ über den ('reVtranf'li des Oeldes 
Iwi den bhiropaern hörte, konnte er Anfangs den Nutz(;n di i- Münzen, die er 
für iieclieupfeünige gehalten, nieht veratehen, fing aber bülU au, den Zweck 
efaniselien mid meiste: ,,WeDn ein Xnui mehr Ytm» bat, alt er braiMht, 
80 lasst ihn seinen Uebevflnss hingeben für Schweinefleisch oder Gnntab. 
Freilich sind die Münzen weit besser znr Hand und eine weit bequemere 
Hache: aber weil »ie sieh auf lanpe Zeit erhalten und durchs Aufbewahren 
nidit verdorben werden, so werden die Meu^ehen immer geneigt t^iu, sich 
viele deretiben sn tmnieln aad aninh&ofen, anstatt sie D&rftigen zu geben« 
wie es ^nem Hftnpllinge lienA. So mfissen die Menseben liabgierig and 
Hclbstisch werden.** Sein talentvoller Sohn, der durch eigenes Nachdenken 
die Möglichkeit der Antipoden durch den raschen Umschwung der Erde zu 
erklären suchte, hätte gerne lieich und Vaterland aufgegeben, um nach Eng- 
land zu geben und denken'* zu lernen, wie die Papalangis (Franken). — 
Naeb SIhrestre d. 8. aollen die Nesairier in ibren Waldeapellen aa gewissen 
Stetten einen Eselskinnbacken als Opfer darbringen, weil der Esel dieK<rfkas* 
]>fljin?:e (Aruni colocasia), auf deren Blätter ihre ersten Beligionsj^csetze ^e- 
«chrieben waren, gefressen habe. — In addition to leather and otlxT mate- 
rials the ancient Persiaus wrote also upon Tos. {Birch-bark.) ,,i^ibn m- 
veaCi sont, in qnibus depositae erant Tariae eomm discipKnae, emnes linifua 
Persica Mutiqaa scripti in cortice tfis.** (s. 7%oma».) — In den Maldiven wird 
da« Schreiben auf Sandtafeln (Pi/rard rie Laral), in der Harban i nnf <jrf\r- 
nusten gelernt. {Poiret.) — Nach Ali ben Mohammed (beiCasiri) war früher 
der Qebrauch des Papieres nur in Satnaikaud (wo es 6öu p. C. eingeführt 
iindTonTabiriger6bmtwnxde)nnd nnter denCbinesen bekannt, (s* Oüadey.) 
— Die itaUenisebe Bnebbaltnng (Ende des l&. Jabrbnnderts) wird der Er- 
findung des Mönches Luca Paciolo de Borgo S. Sepolcro zugeschrieben. — 
Bei den Mexiranem wurde die Anwendunj? der phonetischen Hieroglyphen 
durch die Natur ihrer Sprache sehr vereinfacht, indem diese die Wurzeln 
in sieb selber hat. {Müller.) — Die Landkarten der Peruaner waren aus 
Tbon, Steineben und 8trob in bälb erbabener Arbeit gefertigt. ^ Die Tlas- 
ealaner bedienten sich der Knoteuschnüre (Nepohualtzit^in). — Naeb 
Strahlenberg schrieben die Isländer mW mther Farbe auf Fischknochen, die 
sich mit diesen Characteren noch \n i den Permiem , am Jenisei und der 
Quelle des Irbit finden. — Um schriftlich mit den Kaufleuten zu eonimu- 
nieifen, deuteten die Grönländer die ZaM der Tage mit Koble auf einem 
Fell dorcb Stricbe an. — Tbe polished blade-bone of aeain« i i i \ ^ (in 
Htnnr) as a fablet to write nn. {Wellsted.) — Als die Satane die Paläste 
(bei Sana; bauten (erzählt der Mnfram , nach dem die Musnad die älteste 
Schrift ist) , schrieben sie auf einen Stein und brachten ihn an einem der 
ScblOeser an* Keine Stadt betraten sie (beisst es to& den Himfariten), ebne 
eine Bcbrift darin an binterlassen. {Otiander.) Am Tbore von Samarkand, 
wo Samar den Palast des Gurshasp zerstörte, zeigte die himjariti:>che In- 
.schrift die Entfernung nach Sanaa. — Nach dem Patt«'r:Hi-Sy>-tf T!i Ipjreti die 
Zigeuner am Kreuzwege Grasbündel, zeichnen ein Kreuz oder stecken einen 
gespaltenen Stock auf , um Nachkommende zu unterrichten. {Bottow,) — 
Miehrere beiBge Felsen sind in derPrairle mit Zinnober angestrichen und mit 
kleinen Stöcken umzäunt. — An die Buche (welcher Baum schon seiner 
Fnieht wefjen den Vorfahren werth 5«ein durfte) knüpfte sieh das älteste Oe- 
hcinuiiss deutscher \Veissa;ruug und Schrift , und noch jetzt schneidet der 
Wsmderer und Hirte genie in die dichte und glatte Kinde der Buche, die 
den Einsehnitt klebt anafanmt und lange bewabit. {Viehbeek,) — Tenge- 



Digitized by Google 



414 



Spraobe und Öctirift. 



losch (hi'isst es im IVrsischen) sei nadt (\vn Einrn der Name eines Ge- 
mäldebuchs von einem griechischen Weii>en L.o8cha , weiches dem Gemälde- 
Iraehe Arteng detMito» Mftat entgegengesetet i«t, mid m wie dfeaes Arteng» 
80 wurde jmes Tengr genaiml, Nadli Aaderii toll es der Name einer grie- 
chischen Malerschule sein , die der chinesischen Schale (von Mani reprasen- 
tirt) ent£j''jj»'ntrf'<*'tzt sei. (p. Chmhon.) — Di»^ Amalthes der Mayas waren 
auf Baumiiiide gemalt. — iiiNicaraguaverfasstcndii* Aeltesten oderGuegues 
die geographischen Bücher und miüten Figuren , die (nach Oviedo) weder 
Flgnren noch nach Baebeteben wireot mit sehwarser Ftebe sof HirBehhaat 
mit rothor fai ihre Bücher. Stephens fand Bustrophedon-Hiero^yphen bd 
rhir-lien - Itza - — 7a\ den noeh nnentziffertm llicrogrlyphen . die fa?t wir* 
nlpli.-ihetische Schrift aussehen. pr'^'"'ren die Schriftcharaetere dor allen 
Majas auf den Bildsäulen von Tikal lu Guatemala, (s. Müller.) — In dem 
8^t der Mordbrennerseit (IMO — 1542) nmhere treifenden Geeindel wurde 
ein geheimer Verkehr durch Zeichen vermittelt, welche sie an auf fallenden 
Orten (Wirthshausern . W.Tnden, Thüren n s. w.) einkratzten oder ein- 
schnitten. Diese Zeichen -iml zum Theil nr;ilto deutsche Personenbezeich- 
nungen , welche als Hausmarken noch jetzt auf den Giebeln alter Gebäude 
ni finden lind, smn Theil aber tiesondere SfAtsbnbeniliiken. Vor allen 
das eharaeteristisclie Zdeben der Fahrenden : der Pfeil , einst das ankna- 
digendc Symbol der Feindschaft. Die Richtung seiner Spitze zeigt den 
Weg, den der Zeichner i.'en(»mmen, kleine Striche senkrecht auf ihn (oft 
mit Nullen darüber) geben wahrscheinlich die Personenzahl an. Noch heute 
sind dieselben Zeichen zuweilen an Bäumen und Mauern der Landstrasse zu 
sehen, und sie beieiehnen noeh Jetst wie damals demlUtgliede einer Bande» 
da.'^s der Eingeweihte mit seinem Gefolge den Weg 0^angen sei. — 6^ 
l.')40 gaben die ?iie\i(Mnisrhen Copisten keine Facsimile^ mehr, sondern 
zeichneten nach enr()j);iis<;her Weise die Fi|^'urun. — Kin symbolischer Brief 
diente auf den Carolinen - Inseln , um Muscheln gegen Werkzeuge auszu- 
tauschen. — Der an den Eurias an einem Fallstricke I6r Bellerophon ge^ 
.schriebene Brief war in otj/ttara abgefasst. (Vico.) Ein symbolischer 
Brief, der von Nnpe presnndt wurde, bei^^tand ans einem rothen IVipnfr'Men- 
Schwanz. der an einem Ende mit einem weissen Baumwollenfaden gebuuden 
war, mit einem kleinen Stück harten Holzes , an einem Ende schwarz ge* 
brannt nnd befestigt mit dem andern an jenem Faden, ?ier Cowries, an der 
Mitte des Fadeos befestigt, von denen ewei einander gegenülietalandeB mit 
der schmalen Seite nach oben, die andern zwei mit der schmalen nach unten. 
— Als die von Fohi erfunden'>n Kua in Folge der EiTifühnnitr fiener f^ehr»'ib- 
zeichen ausser Gebrauch gekommen waren und nur noch dem Volke als 
Loose dienten , bildete sie Wen- Wang zu seiner geheimen Schrift für seine 
revolntionftren Bestrebungen ans, am die Schaag •Dynastie au stdrsen. Da 
sie später indess wieder in den Dienst der Wahrsagerei gerathen waren, 
fjtellte Congfut-se ihre Deutung; wieder her, obwohl sie nichtsdestowen-irpr 
unter der Song-Dynastie (der Taoseete) aufs Neue für mai?is< he Fiiiureu 
dienten. — Die Zeichen oder Figuren, womit jede Familie das \ ich ihrer 
Heerde von dem eines anderen Stammgenossen onterscheidet, haben (nach 
Krapf) den Wakuati schon den Ausdruck für Schreiben (ersi: er macht 
Zeichen) frefreben. Im Quechna bedetitete quellccanni : Srhr(Mbc n nnd 
Malen zugleich. Die Neuseeländer (nach Jaquet) q-ebrauchten tui von ta 
(dem ritzenden Schlagen beim Tättowiren). im Gegensatz zur demotischen 
Hieroglyphensehrift gehörte die hieratisehe der Prieaterelaase iin Egypten) 
allein an. — Bei Zahlungen bemertcten die alten Bossen jedesmal daa, was 
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bezahlt war, durch Kinachnttte auf dem Knndf zwv'ier in einrindor ffefri«rtf!i 
Täfeichcn oder Stäl)(\ die ziisaminenffefügt ein iangliches Viereck ausmach- 
ten. Davon behielt der Gläubiger die eine Iläüte , den Stock (auf dessen 
Kopf der Name Benhlers stand) , wibreiid die andere , der Einaati, 
(leii) Schuldner gegeben ward , um ihm fOr die bereits geulilten Sanunen 
als Quittung zu dienen. Griechische Gastfreunde zerbrachen die rfaaaon 
yQttutmTfi. — Bei den Uereqiianos (Yaeobi, Thomequi, I )avidu, Joanniu, 
Marianau) sollen Quippus in G(>brauch sein , nicht nur um numerische Ver- 
UQtaitse, sondern aneh um Gedanken darsnstellen {Martius)^ wie dem reden- 
den Indianer der Gürtel diente {Heekewddgr), der spater, statt ans weiss 
und schwarz gefärbten Holzstüeken, meist aus Secmuscheln (Wampnm) be» 
stand und nach Länge und Breit<* sich unterscfiicl. Die Delawaren zocen 
jedes Jahr eine Glas- oder Muschelkoralle auf eiue besondere dazu bestimmte 
Schnur. Manche Stämme tauschten mit einander Gürtel aus, die sie zum 
Zeiehen derErlnnemnir an die beim AImcIUuss von Verträgen gebaHenea Be- 
den oder die getroffenen Bestimmungen deuten. Die einzelnen Glaa^ oder 
Mnschelperlen hatten ihre 15' ^ iitung nncfi df rl'nrluv flrrlhnf lilM linmfr und 
Zusammenfufjun«^. Ein rotlier (TÜrtel, mit der Figur einer J>treitaxt in Weiss, 
war eine Kriegserklärung, ein schwarzer mit zwei zusammengelegten Hän- 
den seigte Frieden an* Ans dem Kerbbols der Einsiedler in der Tbebais 
entstand der Rosenkrans* (mit den grosseren Kugeln der Paternoster f8r die 
zehn Ave Maria), von den Dominicanern (13. Jahrh.) verallgemeinert. Bei 
mangelndem Siej^elrinj; ward die Hand abgedrückt (als ^fanifest, Handfeste, 
Daumfeste) in da« Wachs (Bolos Mendesios) des /iti>oxiifjiOf. Die Ab- 
drficke mensdiKcher und thierischer Füsse auf dem Opferstein des Mih- 
Ohoppenish worden, aof Pergament abgesehrieben, den Mdnnitarris Ton 
ihren Aeltestcn erklärt. — Aof Beta Bisongewand zeichnete der Mandane 
seine Heldenthaten. — Die Preussen knoteten ihre Gürtel, um die 'f'a{2re 
eines Vertrages abzuzahlen, (/^e/er u. Duisburg.) — Idris. als der Krüte, 
der mit dem Kohre geschrieben hat, lehrte es seinen KiiMlern (den 
SabSem oder Schriflgelehrten). Die Scbriften des Sebith und des Idris 
▼ererbten sich bis auf die Zeit Noah's und Abraham's. Als Abraham 
(von Nimrod verfolpft) ans Irak naeli dem Lande seiner Väter (Syrien) 
reisen wollte, forderte er die Sabiier in llarran (Mesopotamien) auf, 
die Einheit Gottes anzuerkennen, aber sie wollten nicht an ihn glauben 
(da er kein geoffenbartes Bneli besitze), mit Ansnabtte der Brah- 
Dianen, die sieb dann von Abraham nicht trennten. Gott aber Hess 
die Sabaer das vergessen, was sie von den Wissenschaften und den 
«Schriften erworben hatten , und es setzte sieh die Meinung fest , dass die 
Schriften , die sie läsen , von Gott wären , als die Religionen des Bchitb, 
Idris und Noah. (El Keraji.) — Aus der geritzten Kune erkaunten die 
deotsehen Stiimme den dasu gesongeaen Zaobenrers* Die Onmdlage des 
ni^ermanischen Verses bildete der Stabrtdm oder die Alliteration (der An- 
laut zweier oder dreier Worte eines ans zwei Halb?:eilen hp^trhenden Verses), 
die, gleich der Rune, Stafr (StaJi) hiess. Die Kimen stciiit ii als mystische 
Zeichen nicht die Buchstaben , souderu die Zahl der Anlaute dar, auf deren . 
Gleiehklang die altgermanisehe Poesie gebaut war. (LUimcrtm.) — Das 
Sl/Lftya gehörte nieht zu dem ursprünglich aus dem Orient empfangenen 
Alphabete (yQuuoarft Katfittjue oder ^otvixia), sondern wurde, nebst der 
Anwendmifr des Haiiclizeiehens H, als Vocal , von Simonides eingeführt. 
Nachdem es mit den anderweitigen Ergänzungen der alten Huchstabenreihe 
in der Zeit der Perserkriege suerst aof Samos Eingang gefnnden ond von 
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dort durch Kallistratos nach Athen gebracht worden , wurden später unter 
dem Archon Euclides durch die ofäcielle Annahme der Jonischen Schrift die 
*4mMa yQaju/uat« TWClrSagt. (IKlMfti.) — Leptiiis folgert am der Ge- 
MMehte des semitischen Alphabetes , dass seine AnortfnaBg nieht nur Badi 
einem organischen Principe entstaiulon sei , sondern auch genan utmI TM 
ersten Buchstaben an mit der historischc^n Eutwickelung des Spraehorgani»- 
mus übereinstimme, so dass es sich nur allmählig und zugleich mit der 
fllwaelM so wdter gebildet haben kaan, wie wir es TOfllDden. — Der £g>i>ter 
gfaig nieht von dem sn BesetehaendeB , sondern vietaiehr in der naeh Sya- 
belCB suchenden Geistesstimmung von dem Hilde nun zu dem Gedanken mä 
endlieh zum Worte über. Aus dem Bilde, als dem Ersten in der Vorstelhmsr. 
wird der BegriflF gezogen. (Humboldt.) — Während die mexieani.scheii 
Gruppen einen wirklichen Vorgang , beseichnen die eg^-ptischen die blosse 
Vorsteiinng. {StänAal,) ^ LeDeranagari est TiriMeiBent sorti d'nn sjrBttes 
syllabiqne d'alphabets, schreibt W. v. Hnnboldt, weil sonst eine reine AI- 
pliabetschrift geseliaffen soiii würdo. Los inventeurs du Devanagari avaient 
franchi la grande difri(;ulte (pii ariete le proges de la prononeiation ä 1 ecri- 
ture, ils savaient detacher eu tout uens ies voyelles des consonnes , ils leor 
assignaient lears limites et les marqvaieBt sree prMrion.-^ Pfirst gleM to 
hebräischen Buchstaben selbst kaTM Lautniunen, indem er annimmt, da» 
diese die ursprünglichen Ijautnamen gewesen seien und die Buchstabenbe- 
zeichnimgen späterhin zu ihrem Ausdruck ein mit gleichem Anlaut bejrinnendes 
Wort erhalten haben , wie in den Fibeln. — La Bible et les luounaies a»- 
mon^ennes nons montrent Jes namhres expriro^ elMM lea Helnwwa taaidt 
par les noms appeüatifs , tantdt par des simples lettres. (Judas.y — The 
Vama-sankhya (numerical Classification of the Alphabet) was afterwards 
exehanged for the decimal system or eiphernotation Aeeordinjr U^ Stevenson 
the decimai notation is a comparatively modern inveiition of tlu» Scimiian 
merchants of the middle ages. — Les Indiens, k la difference de uous, ne 6t 
serrent pas de lettres de leor aiphabet poor indiqner des nombres. Mais de 
meme, qne Talphabet varie suivant les provinoes, les chiffres cliangrent anssi. 
Les indig^nes los iioinment anka, sagt Albyroun}' (bei h't'inaud). — In Kars 
dient das Parsi (ausser dem Arabischen) zum Vcikelir. während die Schrift- 
sprache des Pahlawi Commentare erfordert. {£0n Jluukal.) — In Tola 
schrieb der Astrolog Hnematiin das gSttliehe Badi (Teo-AmoziH) der Tsl- 
teken (708 p. C). — Die Buchstaben des Uralphabetes sind taehyyrapfaisflh 
abgekürzte Bilder von Gegenständen, deren Namen mit dem Laate anfing, 
welchen der Buchstabe ausdrücken sollte. {Seyffarth.) — Wuttke nennt das 
phönicische Alphabet eine Btriehelschrift , und setzt damit die griechische 
Beaeiehnang der Baehstaben, als grammatea sloielieia (kleine Pfähle, 
Stifte) in Beaiehnng. — Benfey setate die eOTtfsehca Hifiiug|ypheii alt 
der senitischen f^ntichfamilie in Verbtadmig. — « Die HieroglyplieB*), die 

•) Wenn Champollion «loi- JUiif^ciT, «lic v«Mv>chie(ienen Schrifhiu (ideoj^raphiscbe, 
hicralisrhc und (i<-iiiolischi>) nur ul.s A()k.iti-zuii};<M) ciniir von tlcr aiiideren hcirarhiel , 
«lUtzl er sich (in seioem Syslem der phonetischen Hieroglyphen) auch bisweilen lUraaf. 
•daiis twei verachiedene niero^^lyphisehe Zeieben, die jedoefi deotellMin B«eh!(l«b«« 
bedeuten, nur «'inen und eben denselben entspirrhondon in d«T hieralischrn Srhnft 
haben. — Nach ilorajpollo wurde die Seele in ilin-m Sil/c , dem Herzen (psycbe encar- 
dios), durch oiniMi hiilkt-n angedealet, wril er HiiYaili hirss. — Diodor erwliiot «Ims 
egypliaehen Basrelier, bei dem man zweifelhari war, ob der Löwe, der dem üsvmandva» 
zur Seile atebl, einen wlHclich abgerichteten Lnwen, oder tit^Urlieh den Muth d*e« Hömi^< 
bezeichnen solle. Zoe^^a .selzl die syniliolisrhcii Zeichen den kyriolo;^i>chcii .Abbild aoi(ea 
entgegen. — Während bei den Egyptern die kUu.stlerische Darstetiung der Hieroglypnrn 
Msgebildet war, wird aar des nexieasischea Biidera- 1. g, die iUohisiig der Bew^vsf 
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lim- bestimmt warfen, oinc Wahrheit oder Lehre s}'T«bolisch dem Geiste vor- 
ztituhreu, entspincluMi den TtaartQn yortuumn des Clemens Alex. — Nach 
Ewald machten die Hyksos die egyptisehe öcJireibart aus e.iner phonetischen 
zu einer syllainsehen und alphabetischen, wie die Japaner und Coreer die 
chinesische Schreibart. — Renan sagt von dem Vulgär^Arabiseheo, als der 
einfacheren und älteren Form der Schriftsprache : .11 tt*a piw ecrit par la 
raison , qu'il se rcprt'spiitait eomme ime variete non prrammatieale de In 
laujjue eonniiniie or def» que I on ecrit, on trouv«' tont simple de le faire 
Selon les regle». Le style ecrit flotte par une intinite des uuauces entre 
l*arabe le plus pur et Tarabe le plus oorrompu. — Die r&mischen Juristen 
setzten 450 (a. u. c.) die Schreibung eines r statt s in PersoneDttamen 
(wie l'apirins, Furius statt Pnpisiiis. Fnsitis) fest, weil das Volk schon lange 
pich der eistern Form bediente und die Jurisprudenz zu Verhütunp von Irr- 
thümern einer festen Orthographie in Eigennamen benöthigt ist. t^Potl.) 

— Das pberappellationsgericht in Celle sehreibt auf h9beni Befehl , sonst 
aber im Widerspruch mit der üblichen Schreibart. Zelle. (Pott.) — Die 
Namen der atlantisc)ien Könige (bei Plato) anführend, erwähnt Critias, dass 
8i)lou , sehend, dass seine eg}'ptispheu Autoritäten sie nneh der Bedetitnnjr 
ihrer Sprache übersetzt hätten , sie seinerseits auf griechisch veränderte. 

— It must be observed (sagt Prichard), tbat in consequenees of the total 
want of soft or middle mnte consonants in4he Etruscan aiphabet as well as 
of the vowel or the orthograpliy of the Tng'nvine fahles , written in Etruscan 
letters, Avhich raay be termed the Tusco-Unibnan tables. it is very difTerent 
from that of the two Latin- Um )»rian tables. — Alle Sprachen uiuselmäuni- 
öcher Völker (mit Ausnahmen der üignren, die eine eigene Schrift besitzen) 
bedienen sieh mit ^rewissen Hodificationen des arabischen Soinrifteharacters, 
und dies ist nucli mit dem Ilindostani der Fall, nur dass dieses eine Vermeh- 
rung der Zeielien durch diakritische Punkte, Combinationen u. s. w. nöthig 
gemacht hat. Die Hindus haben dieses Alpliabrt nicht allgemein recipirt. 
indem sie sich im Sehreiben für das iiindustaui auch des Devanagiri, oder 
{einer eursiveren und verderbteren Form desselben) des Nagari bedienen. 
(Pott.) — Zwischen der Zeit der Qnippns und der Hilderschrift (oder Uiero« 
glyphcn) bedienten sich die Mayas einer Art (chinesischer und .iapanischer) 
Liniensehrift (Ktias) , wie sie sieh auf den Denkniäh rn von Falenque , Co- 
pan, Quirigua findet. — Die Ilirschhäute (Mazatl) iler mexicaniscben Hiero- 
gl} phen waren gerollt (volumina membrauacea) , meist aber diente das zu- 
sammengelegte Agave-Papier (Metl oder Maguey). — Die mit l^haften 
Farben und Figuren bemalten Thongeschirre der Omagua - Weiber am 
Maranon zeigen niu !) vielfach schriftartijre Züge. — In Acapautzingo haben 
sich die Kechnuii},^en in alter Iliero^zlypheuwcise noch unter den Indianein 
erhalten. — Seetzen hielt die vertieften Zwischenräume zwischen den hinya- 
ritischen Buchstaben für die Buchstaben selbst. Die Arabeslcen der bei 
Cincinnati gefundenen Platte dienten (nach Squier) zum Pressen lederner Klei- 
der. — TTyde j^laubte in den Keilschriften auf den persepolitanischen Ruinen 
nur beliebige Witzspiele des Baumeisters zu sehen, die krine uN^tcre Meinung 
«inschlössen. In Petra sind die verschiedensten lMitzincrung:.sweisen ver- 
sucht. ^ In dem künstlich ausammengesetztenPetroglyphen von Grave Creelc 



<ler P«'i sonpn durch Passlapfcn nnge(l«'Ulel. — PhldKis niüdortc das Abälccfrendc llber- 
«lenst lilicher (l<'s!alteu dadurch, dass er sir aiiMsiins sitzend iicbftn den vor iliiicn 
»•»•hi iulen Slt'i lilirhnn darstcllle (»ach Visconti). Schon bei den Mexicunt-rti iiiidet 
«icli l ) |)(-i rr('h(Mi in wnhvi' RiMerschrirt . Indem z. R. die llandiuug der Eroberung 
hKutig, gunz iualeud, «lurcb die Geraageiinebmuag eines Meascbiio darffesieiU wtni. 

Bastian, Menseii. I. 27 " 



Digitized by Google 



418 



Spradie md Scbiill. 



Fiat in Ohio (1888) hatte Jomard sohon gelehrte Analogien näi dem ■in»> 

dischen Alphabete naehge wiesen , bis Squier (1848) den Betrug aufdeckte, 

— Die Synode zu Toledo (11. Jahrh.) führte die fränkische Schrift unter 
Abschafifung der gothischen ein. — Joseph Vella brachte angeblich aus 
dem Morgenlande die verlorenen Bücher des Livins, wurde aber später 
wegen der gefSlschten Geeehiehte des arfthisehen Sieilien gefongen gesetst. 

— Die Paaos am Uoayale bewahrten ihre hieroglyphischen Gemälde von 
Menschen nnd Thieren nebst s^-nimctrisch abgetheiltea Charactereii (nach 
(Mlhar) eifersüchtig vor der Kenntniss der Europaer. — The Brahnians 
auai} zed the Tamil-characters and suppiied the synibols wantiug by recom- 
bining the Hnee and eonres of these eharaeters, whleh way they constraeted 
the Alphabet calledGranfham. (Ellis.) — Jauiblichus fand ein (tamallsehes) 
Alphabet in Ce} l(Mi. — Nach Herodot wurden die assyrischen Buchstaben 
von den medo-persischcn Königen gebraucht. — Wie Oldendorp erzählt 
wurde, beschrieben die von den Negern verachteten Juden (von St. Thomas) 
in Loango die Ckftber ihrer Verstorlteiien mit Schlangen nnd Eide^Aaen dar- 
stellenden Chaiacteren (bebrMscher Schrift). — Astronomische Scnlptoren 
und Darstellung von Hausgegenständen fand Humboldt am Orinoco und 
Cassiquiare. — Menschliche Sculpturen mit besonderer Ausbildung des Ge- 
sichtes sah MartiuB am Yupara. — Die Mexicaner reihten ilire Hieroglyphen 
von der Rechten zur Linken an einander, indem sie auf dem Boden der 
Seite begannen. ^Humboldt.) — Auf Befehl des DscMngie-KhaD nnterrich- 
teten die Uiguren oder Ignren die Mongolen im Schreiben (Bar-Hebrüus) 
des? Estranghelo der Nestorianer. — Die Zeielieu <l»^r japanischen Syllabar- 
schrift (obwohl sämmtlich entweder blosse V'ocale oder nur vorn mit einein 
Cousouanten anhebende Vocale) können gleichwohl auch zur Bezeichnung 
▼00 Consonanten verwendet werden. {LandresseJ) — Die Zeichen der von 
Seqnoyah für dicThiroki erfondenen Syllabarschrift können entweder blosse 
Vocale oder Consonanten bezeichnen, auf die eiu Voeal folgt. {Pickerhuf.) 
Die logischen Kategorien des Aristoteles giiij^t u (nach Trendelenburg) ans 
Beobachtung der sprachlichen hervor. — Die Buchstaben waren ursprüng- 
Holl Uncialbtichataben , and die kleinen entstanden ans den Abbreviaturen 
(notae), deren sich die Gesehwindschreiber (notarii) bedienten. — Von den 
Gerichtszeichen (den figurae judicli in dem Bildhof oder curia signi) sprachen 
(in Bologna) di«? durch den Adler und Löwen nnt(»rschiedenen Gerichte 
(unter die früher die Stadt in Sprengel vertheilt war, als Weichbilder) in 
den wichtigeren bürgerlichen Sachen, die von Bären in Streitigkeiten über 
QümtMehe GefiUle, die vom Hirsch, Pferd, Greif, Stier, Elenn in bfirger- 
llchen Sachen von geringerer Wichtigkeit. — Acosta sagt über die men- 
canische üieroglyphensäirift*): „Diejenigen Dinge, die eine Form nnd 



*) Die Sehrifi der ttlhiopischea SohriflzUge, die bei deo Egyptern Hierof^lyphen 
beiMen, besteht ans Bildern tod allerlei Thierea, vos Gliedern des nenschliriipa 

Kflrpers, auch von Werkzeugen, bpsonders der Zimmerleute. \\\ der Schririsprarhe 
(t<>r Aclhiopier wird niimlich jeder BegriiT nicht durch ein aus Sylhen zusammenge- 
sptztcs Wort aus^edruciit. sondern durch ein sinnllehes Bild» dessen uneipenüiebe 
Bedeutung sich dem («edtfcblniss eingeprXgl liaben muss. Man mall einen Habicht, 
ein Krokodil, eine Schlange oder einen Theil des menschlichen Körpers, z. B. das Aogr, 
die Hand, das Angesicht u. s. w. Da bozrichnel nun der Ilabichl Alles, was srhr.oll ge- 
schirlil. Weil nümlich dies wohl der schnellste Vogel ist, so tritt das Bild desselbes, 
dirch eben den natürlichen Uebergang, den in der Wortsprache die Metapher bildet, 
an die Sl«!lle des allgemeinen BegrifTi-s der Schnelligkeit und der damit verwandten Be- 
griffe; das Krokodil ist ein Sinnbild jed^r Bosheit; das Auge deutet Erhaltung de« 
Reclils und Schulz für den gaDSeil Kürpcr an; die rechte Hand mit ausgestreckten Fin- 
gern bezeichnet die firwerhsng des Unterhaltes, die halte geschlossene Usiitl aber das 
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Gestalt haben, waren durch ihre eigenen Bilder dargestellt, die, welche 
kdne Gestalt haben, dwcli Zeieben, welobe sie büdlicfa beBeiehneten. Und 
▼ermoge dieses Mittels stellen sie dar und schreiben, was sie wollen/^ wie 
Clemens Alex, die kyriologisehe und symbolische Schrift in den Hiero- 
glyplK'M unterscheidet. — Cuneatic stndents are still strufjnrUnL' not merely 
with the pliilülogy of three distinct tonguets, Semitic, Indo-Gennanic and 8t^y- 
thic, encountered in aiTOw-headed inscriptions of different epochiis and at 
differest localitles , bat againat the more ardnons phonetie eomplieattons of 
the TariGusgroufs erlogne in which archaie dialects of tliese three idioms are 
expressed. In oonsequence . that whidi i'^ rf.-Ml oiro wrty by Rnwlinsun in 
England, prcnereHy pptakino; read in anotiier by Hiucks in Irland, both um 
ofteotimeä obuoxious to the conflictiiig vei'?^iuus of Oppert and de Saulcy 
in FranoOf whilst in Gennany Grotefend the father of cuneifonn deeiphO" 
rers freqnentljr prefers a readlng of his own. Is it not excusable tO 
(lonbt, in such mattors, wlieii '>iie sees the nrm . who has niade f*>r bini'^>*1f 
the grcatcst renown in Ässyrian studics . .Mr. Kawlin^on, sustain , tliat tho 
Assyrians did not distinguish proper names by the sonnd , but by the sense 
and that) In order to indleate the aame of a king for instanee it was per- 
mitted to employ all tbe synonymes , whleb eoald approzlmately render the 
saroe idea , that the naine of each god is often represented by monagramms 
difTering from each other and arbitrarely chosen, tbnt tl)" same giveu cha- 
racter was read in scveral ways and nuist he consiiU rcd in tnrns as ideo- 
graphic, or phonetie, alphabetic or syllabie , aceordiug to tbe ueeds of iuter- 
pretation, when one sees Mr. BawünsOn avow, that niany of bis readings 
are given exclusively for the convenience of identifieation , that it is often 
perniitted to modify the forms of ehaiaeters to render them irtore intelligible, 
when lastly one 8ees npon such frail hypotheses a chronology an<i a ohime- 
rical pantbeon of the ancieut empire of Assyria constructed? What luust we 
thtnk of the insoriptioiis, ealled Medie, whieh wonld be wrltten , if one must 
credit the same Savant, in a langnage, wherein the deolension would be 
Turkish, the general structure of the discourse Indo-European , the con- 
jugation Tartar and Celtie , the pronoun SemiHc, the voeabulary Tnrkish, 
mixed with Persian and with isemiticl To tliis method I prefer even that of 
Mr. Norris , who pcrsuaded , like MM. Westergaard and de Saulcy, that the 
hrngnage of the inseriptloos of the tbird species is Beythle or Tartarie, 
nndertakes to explain theni through Ostiaic and Tchereiniss and Claims to 
give US, with the help of the instription^ a complete Scythic granimar. 
fGh/ddott.) — Die romische Bezifi'ernngsweise entsprang aus hiero- 
glyphischeu Bezeichnungen der Finger und Hände mittelst georaetri- 
sciier Linien and Figuren. Den elnaelnen Finger beseichnete man dnreh 
c4nett Strieh, die ganze Hand durch einen spitzen Winkel (wo der Daumen 
den einen, die freschlossenon vier Fin},'er den andern Schenkel bildeten), das 
Zehnfache dnreh Zusanniiensetznng zweier Handzeichen in umgekehrter 
Richtung (so dass ein Kreuz entstand). In dem so gebildeten pentedyadi- 
schen System wurde fimfsig durch einen rechten Winkel, ffinf hundert dnreh 



Zusaromenhidleci und Beblilcn des Vennöffons. Eben<;o vfrhüli es sich mit dfii übrigen 
ßiliicrn, es mti((cii iiuu (jlieder des Leibes sein odtM- \V»'rk/.fU{je oder souül irf^end 
ßlwas. Mau Fassl die .Merkmale auf, die in di-m Bi-<j;^i-ifr«; selbst eiitlKihcii sind, und durch 
lange Gewtthooog vnA Gedichtuissubuog briogl man es so weil, dass man Altes , was 
«ifiliese Art geschrieben fst, ferltg lesen kann. (Dwder.) — D» der Pater lanlcbst 
lioiuniende I^aul pniitli odei- ein Fahnchen (das 20 bedeulele) war, so wurde solches 
dafür geseUt, aocbüi (Feigcabaunij für oosler, sagt Tor^ueoiada von der oicxicaoi- 
acben Scbrifl. 

27* 



Digitized by Google 



420 



Sjpniclie und Sebrift. 



ein Viereck dargestellt, aus dereo verkehrt aneitniider fpesetster Verdoppe- 
lung die Beiekhaong f&r Hondert und Tausend entstand. Indem ^Äter 

die eckigen Figuren zum bequemeren Schrt-ilien venmdert wurden, um sie 
aiit einem Ziige nuszutiiliren . prinpren <lann die sieben !^ueh>taben des latei- 
nisehen Alphabets lien-or, wo das au« zwei L abgerundete C zufäliig dem 
Aufangi^buchstabcu für 100 entepracb, sowie die Zosammensetsuag des in D 
abgerundeten Quadrats dem H. Ausser ^eser etruseisehen BeBeichnunf 
erCuid man spater noch eiue FingtTäprache. In der wallisischen Heziffe- 
run«r bez»Mehnen alle Hnch^stnben de» Alphabets Zahlen. Auch die spätem 
Griechen hatten in iln euKeclinungen eine der romisciien ähnliehe Bezifferung, 
behielten aber zur Bezeichnung von 5, 10, looo, loooü, die Anfangsbuch- 
staben von Btvit» ^tje«/ßx«tBy, XtJuä, MvQin* Die alte BeMenmg des 
grieehiselten Alphabets, die in Schriften beibehalten bUeb, führte Ulpkila» iu's 
(iutliis< ln' ( in Dit T. Oll«,'.. l»;n den nahmen von den bef«ie<rten Römern Aiphabet 
und HrzilTi ruug \^d«'i( h den übrigen Genuaneu) an, woraus sieh alluiühlig 
die Mouchi^öchrift formte. Schon im 12. Jahrhundert lernte mau in Deuts^ 
laud die aml>iüchen Ziffern kennen. Die Phdnieier (deren neun erste Bock- 
staben den Ziflferu des dekadischen Systems sehr ahnlich sind) hatten (nach 
Irenaus) ein dekadisclu Zahlensystem, Syrer und Hebräer frebrnnchtcn 
ihre 22 Jjuchstaben auch zu Zahlzeichen. Die Araber füllen ihr hebräis€hei> 
Bezifferungssystem durch die überscbüsäigen Buchstaben ihres Alphabeten 
aus. Die Griechen entlehnten an ihren 24 Bnehstaben noch die 8 intmf/iu 
aus dem altphönidsehen Alphabet, wie sieh die Hebrüer der fQof Final- 
bnehstaben in der spat<?m chaldaischen Quadratschrift bedienten. In der 
tamulisc Inn Bezifferung auf der malabarischcn Küste, wo die Zahlzeichen 
von den Buchstaben des Alphabets verschieden sind , i(i<,a man hinter jede 
Zahl die Beueuuung der Ordnung, die die Chinesen in ihrer senkrechten 
Zeichensehrift durch besondere Zeichen ausdrücken. In dem dekadisehea 
Ziffersystem der Neuzeit, wo man den Werth der Ziffern nar nach ihrer 
StcIIi- Iii -timiiit . bedurfte man ein Zeichen zur Ansfüllnn*: der leeren Stelle 
und wählte die Muli (als Anfanjjsbiu listnbe von ovdiy). lioch findet sich das 
Zeichen schon bei ludern und Kgyptern , während es bei den Arabern (die 
ein Kreus für 10 wählten) der Fünf entspricht. (Orotefend,) — Für das alte 
Alphabet in Bima (auf Sumbava), wo man jetst mit macassarischen i<chrifl* 
Zügen auf Papier schreibt, dienten Lontharblatter. {Zoll'mger.) — HieMayas 
hatten ihre Bilderschriften (Anialthes genannt) auf Jiinden gemalt und. wie 
die Azteken, in Bücher zusammengelegt. — Die Pustaha-Bücher i^auf zu- 
sammengefaltete Banmnnde geschrieben) der Battäer wui den meistens von 
den Mohamedanem vernichtet. — Die Seminoien sollen ihre Geacdüchte 
überlit fert haben (nach den Aussagen eines Hauptlhigs), indem sie in die 
Erde tiefe Löcher gniben , mit eigens bozoichnoten und nur den Einsre- 
uei Ilten verständlichen Baumblatteni füllten und an solchen vercrrabeueii 
Schätzen besondere Merkmale anbrachten. — Die Battäer, denen die Kunst 
mit firnissartiger Dinte su schreiben verloren gegangen ist. gravtren mit 
Messerspitzen auf Bambusrohr von unten nach oben. — Bibliotheken wurden 
vernichtetzu Alexandneu, Mexico, der Assassinen, in (' nstantiimpel, Tezcnco, 
Boehara. — Les Tsclien inisses ne connai?<sent anjourd'hui aucnne eopece 
d eeriture (si ce n'est quelques maripie» de souvenir taillees daus un bätpa) 
et pourtant ils assurent avoir Jadis possedd des livres Berits, que peiaoasie ne 
comprenaitetqui ont £t^ d^vor^s par la graude vaehe. Die amerieaalaciiea 
Indianer benutzen meisten'? Birkenrinde für ihre Z(?ichenmalerei. wogegen die 
Zauberer ihre Bilderschrift, die einen heiligen und mystischen Character hat, 
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auf Holztateln einzuschneiden pflegen. JJie iükkaris am Missouri stellten 
ihre Schlachten auf Büffelhäuten dar. — Die Chippewäa unterscheiden eine 
doppelte Schrift, eine allgenirin ▼«ntiUidliobe (Keklwhi) vad eine nnr den 

Kinip^eweihten verständliche (Kekinowin). Beide beruhen auf demselben 
Principe, aber die mystische wird (l;if!inf'h unverständlich, weil sie zu Dar- 
stellungen verwendet wird, zu denen sie luchi ausreicht. — Als Modo-Chan 
(200 a. C.) die mongolischen Stamme au einem lieiclie vereinte und seine 
Naekharn anterwarf , fOblten die Mongolen das BedfirlMsB des 8ehreil>en8 
und fingen an, Bieh der chinesischen Hieroglyphen zu bedienen, ohne sie ihrer 
Sprache anznpasfcn (wie die Jnimner, Ooreer imdTunkinesen th?itcn). Kr^t 
im 1(1. Jahrhuivb^rt winde onc cifrenc Schrift erfunden durch den > i sr» n 
kiUauischen ^Huuarcheu Amba-iJhan. Die NjutJ^ehisaner , die das kurda- 
nlsehe-Releh stfirxten, erfinden gleiehfUb Im Jahre 1119 p. C. eine flehtlft, 
die aus kardanischen Buchstaben mit kleinen Veränderongen xusamraenge- 
trapren war. Mit dem Stiu'ze des NJntchis;inisclien Hauses ging indessen 
auch dessen Literatur verkiren, undDschitiji'^ Khnn. sowie seine Nachkommen, 
bedienten sich der uigurischen Schrift oder führten Geschäfte in chinesi- 
scher Sprache. Doch schon 1296 erfand der thibetaaisehe Lama Poksba die 
mongolischen Bnchsteben, „welche wir (heisst es In Chnbilaf s Hanlfest) 
gegenwärtig in dieProvinzen versenden, damit hinfort all(^ Sachen in unserer 
vaterländischen Sprache verhandelt werden. Für solche Bemnhnnjren be- 
gnadigen wir Pokhba mit dem Titel Zsäo-Wau (König des Glaubens).-* Die 
Maiipteigeuscliaft der Buchstaben*) bestand in der Darstellung <ler Töne 
oder Lante der Stimme. {Hpaeimk.} — Wie der Wilde vielfach die Sprache 
im Sprechen bildet, so zeichnete in der Cursivschrift (wahrend er sieh sonst 
conventiouell feststehender Formen b(Hliente) der Tartare seine Gedanken 
8tenogr;?i»hisch anf d.i< Papier. V. Parrenin sagt darüber; ,,Un homme, qui 
vent s'expnmer poiiment eu Tatare, ne trouve pas d'abord le mot qu'U 
eheiehe. D rdre, U se firotte le firont, il 8'6chanffe limaginatloa et qnand 
nne foia 11 s'est mts en humeur , il voudrait repandre sa pensee sur le papier 
sans presqne recrire. II forme done la tete du caracterc et tire la perpen- 
dieulaire**) jiisqn en bas, c'est beaucouii s'il met un ou denx points. 1! eon- 
tinue de nienie jusqu' ä. ce qu il alt exprime sa pensee. Si une autre pensee 
la suit de pres , 11 ne se donne pas le temps de relire , il continne ses lignes, 
jnaqn' h ce qa'll anrlve k une transitton dlfflclle. Alors 11 s*arr§te tont conrt, 
il relle ses perpeudiculaires et y ajoute quelques trait« dans les endroits , oh 
\m auti'e que lui ne pourrait deviner ce qn'il a ecrit. Si en rolisant. i) voit, 
qu1l ait omis un mot, il l'^joute a cöte, en faisant an signe k l'endroit oü il 



') Das nnler Koblni-Kbaa gebildete .\Iphabet der iVloagulen besieht aas den alleo 
ttirnrischen Characleren unter Hintorui^unic cini^MT Raenstaben aus de« Thibetani- 

scnen , die nOlhi;;^ gefunden \ tn lm n-n Jir inili < n Worte zu buchstiibiren , die sich 
in den FonuuUrien der bii ! i Ii i-^ istIkmi IJtiir'^ica uud audcrn heiligen Büchern des roon» 
Koli.schcn Ritual gebrauch i r>n lou. ( y4bcl-lit-musnt.) -~ Pasepa verwarf die chinesi- 
schen Chariclere aod wählte alphabelisrhe Zeichen, von denen jedes eine Sylbe be« 
Healpl. Die Chinesen hehiellen inre allen bei, nnd die an die uigurischen Charaetere 
;,'i'wöhnlori Mongolen h;illi*ii Scliwifr-iffkeit, das; P:i.si>h;i-AlphRbel zu lernen, \>as (Iiirrli 
neue Edicte erzwungen werdet) uiuitsle. — ISarh dem Verschwinden der Freimaurer uud 
dem l'ntergange der von ihnen bis dahin |r('||(.jni bewahrten NVissenschaflen, soll aus 
Unkenntnis-; I r nn-hilcclonischen Gesetze der Reniilssanee-Slyl entslnnden sein 

**) !*(iur uiieu.v culeudre ce que je dis, il faul savoir, que dans t'i^cnlure Titriere ii 
V a loujours un mailre Irail, qui tonibe perpeDdiculaircment de la tele du mol jusqu'ä 1» 

ho, et qu' Ä {fauche <le re Irail ot» jijdutp conime tes flents d'une sei»', (pii fönt les voyelle.s 
a, e, i, o, distiugu^e.s 1 une de l uulre |iar det> [loints, qui sc metlenl a la droite de cetle 

perpendleslalre. 
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denit 6tre p]ao6, si] y eo a im de trop du slI est mal place , il ne VefÜMe 
paa, U l'enveloppe d'im tialt evale. Enfla si on ]ul Ttät remarquer . on s'il 
Ji^ lui mdme, qne le mot est bon , tt l^onto a cote deux oo , le »igne le fait 
revivro et nvertit le lecteur de cette resurrection. Cette fa^*on d'ecrire iif^ 
laisse pas U t'tre littible, quand on est au l'ait do la inatiere, qui sc traitte et 
qu'ou a quelque babilite dans la langue. Celui qui tienne le pincean Jette 
aar le papier ee qnll penie, o« ee qt'on lid diete, saus 7 eherclier qua la 
v^ritö et Tezactitade. Apris qnoi c'est k Ini ä traraiUer et k oempoeer 
Touvrage. — Im Allffemeinen bedienen sich die Slaven vom ßrip<*hischen 
Ritus der cyrillischon Sfhritt (Kirilitza), die sich an die f^riechisehen 
Sprachcharactere anlehnt, nebst ihren Unterarten, die vom lateinischen und 
proteatantlBehen Glauben dagegen des lateiniMheii oder deatsehen SeMA* 
cbaracters ; das litthaaiscbe Alphabet ist nach der polnischen , das lettisebe 
hauptsächlich nach dor deutschen Schriftart einp:onchtet. Hierzu kommt 
die Glngolitza, die nach ihrem Erfinder, dem DaUnatier St. Hieronymus, auch 
die hierouymiscUe iSehrift genannt wird. Die slavischen Sprachen der west- 
nftrdllehen Claaee (bSbmiwh , polniseli 11. ■. w.) bedienen sleli'^ nur krteW- 
aeher oder eekiger deataeker Sehrift, Jedoeb mit Anpaagmig der elgentbfiai- 
lich slavischen Laute durch Combinattonen von Buchstaben nnd diakritischoi 
Zeielien. — Im voilpen Jahrhundert fand ein franeisennischer Missionar 
unter den Pauos am Ucayale ein Manuscript aus Platanen-lilättern , das die 
Geschichte ihrer Vorfahren enthalteu sollte, (s. lUvero.) — In manchen Ha- 
eiendas sind die Qoippoe nocb im Gebraoeb , indem am ersten Strang die 
Ochsen, am sweiten die Milcbkfibe, am dritten die übrigen, dann die Kälber 
nach Alter nnd (ieschleclit {gerechnet werden, fs. Rn^ero,) — Ananias 
Jeraukurius von K<;li «jlaubte auf zwei in Norwegen gefangenen Iläringen 
(13. Jahrhuudert) aus ihren Zeiclmungeu die Zeit des Gottesreiches zu eut- 
deel^en, wie später ans einem in Qreifliwalde gefMigenen ilsdi, der das 
Wort viel trug. — Die ältesten Scbriltzfige Chinas sollen aas den Zeidh 
nungen der Schildkröte entlehnt sein, und die beschriebenen Baumblätter, 
die in den buddhistischen Mythen so vielfach si)ielen, deuten auf ein dem 
Pflanzen reich entuommenes Modell. Das Drachenpferd Luuqiua brachte 
dem Fohl seine Kna in der Sfickentafel. Am HdilLOn kam der erste Er- 
finder der Boebstabensebrift (Ehigw des Philen Bjblos) an Rosse an. 
{Solmus.) Nach Kudbek erhielten die Griechen ihr Alphabet von Scandi- 
navien (der alten Atlantis), wohin Askenaz (Enkel des Jajthet) eine Colonie 
führte. — Ibi (an der Loire) sententiae rapitales de robore proferuutur et 
scribuntur in ossibus (heisst es im rümischeu Schauspiel Querolus). — Die 
Erfindung der phrygischen Boebstaben ward dem Herenles, der ephesitehen 
Runen und Noten den Dactj'len zugescliri<'ben. — Die von dem sabelliani- 
sirenden Chili)erich dem romischen Alphal)et hinzugefugten Runenbueh- 
staben fielen bald wieder aus Gebrauch. Thu mi Ssam bho ta (eine Inear- 
nation des Mandschusri) entwarf, nach Indien geschickt, nachdem Muster 
der Göttersprache (Devauagiri) das thfbetisehe Alphabet. ---j^l|nt4lpi#ii «tf 
dem Dighton-Stein (bei Berkeley) sind mit eisernen SnsttmBgoBm einge- 
stochen. Nach Chingwauk ,.dem Algonquiner - Häuptling, iäen Schoolcraft 
befragte, sind sie das Werk der Indianer Neu-Knglands , werden aber niei-t 
fOr scandinavischeu Ursprungs gelialteu. - Ilieroglypheu *') an^iBineiaJCelaen 



*) Die bierogi};pbi«cb«n Charactere auf den Klippen d«> sUillicheo Ltab siid 
des ourch Joe Smlk Uslsrriebleteo, als die Treditiones derMorvoaeB faMlstigend, eel* 
siffert, io den Nephile reeords. — Naebdea ein Engel die am Cunorra-Hllgel gefaadese 
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nördlich von Arequipa, bei Castro Vireyna, bei Hiiari. — 8chombnrgk fand 
ein spanisches Schiff ftQf einem Felsen am Rio Negro seulpitirt. — Uierogiy- 
pfaf sehe Figoren an den Felse)i swischen dem Orinoeo, Atabaseo, Kio negro, 

Cassiqnfare. Nach San Severo >^()llten die Qnippus als Buchstaben gedient 
haben. — Alphons VI. schaffte <1if^ toletanischen Buphstabtni (eine 'a\v< dem 
Altj?nthi-< In u lind Lateinischen preniisehteSehriftform) ab (1091) und führte 
<lie auch iui raukreich übliche römische Schrift ein. — Nachdem Merop (der 
die vom Ksebof Daniel erfundenen Bnohstaben Tomarl) mit Unterstfitenug 
des Kufanus (auf Samothrace') das armenische Alphabet xitsamroengestettt, 
schuf er nodi d'-n Georf^iorn ein für ihre 8j)r;u h(' p.is-onilos und ein nnderes 
für die Albauier. — Steplian Permeki. der Bekehrer Fermias (1343), erfand 
das perniische Alphabet'*'), George Guess Sequoyah**) (ein schottischer 
Mieehlfaig) diM eherokesisehe. — Doaln Ghniomo M dniroh göttliche CMten- 
bamng eines Traumes anf das Syllabar der Vei- Sprache. — An der Stdie 
der altslavischen Kirchensprache , gelangte der russisclre Volksdialekt erst 
mit Peter d. G. zur Schriftsprache. — Da bei den Battäeni Alles nach 
hirkönimlichem Gebrauch***) entschieden wird, so bedarf es vorhergängiger 
Berathungen (Bidjara) in den Soppos, fast tagtäglich^ um irgend eine Ange- 
legenheit an entsebeiden (in Tonga der Fonos) in endlosen Reden 
(gleich den tabiti.schen Genealogien und den Palavern). — Dass Rabbi 
Juda den Messias Menachem (Tröster) nennt, widerstreitet nicht der 
Annahme Anderer , die ilm Zemaeli (Gewächs) nennen, sagt Katihi Che- 
nanza, denn als Buchstabeiizahl gelten beide eine gleiche Summe. Aus der 
OleiebaSbligkelt der Worte Tf^w und entdeckte die Gematria das Ge- 
beimniss, dass der IVIessias dieser Schlange bei seiner Anknnftden Kopf aertro" 
ten wurde und dalicr die Sünde mit ihren Folgen, den Tod, vernichten. Welche 
Ofdieimnisse würden die f,'elehrten Kabbinen nicht noch entdeckt haben, 
wenn ihnen etwas mehr als die vier Speeles vom Bechnen bekannt gewesen 
wären ! — Wegen vielfacher Zweidentigkeiten , die zu Mlssverstindnissen 
Anlass gaben , trug Sijad dem Ebul-Bswed El - I>ueli (dem Vater der araU- 
sehen Grammatik t)t der auch anerst Punkte auf die Schrift der Korane 



Kislp, %'on dt-r der iiocli siln»li^'f Sinilli jinfaiifjs duirli unsichlbarp Mnrht zurilrkjre- 
slosst'ii war. j^'eOffnel . fanil sich in ihr ilas Schwell Laban's und eine Hi-u>lpla(te 
und zwei fflanzendo Sieiiie , mit (]haraciereii beschrieben. Dem in Zweifel Uber die 
verschiedenen Secteu beteudeu Suiith erschien ein Iliwiuel&bole, iba zur Wiederher- 
stellun«^ der wahren Kirche berufend. 

•) l)ie al|)baheti<Nrhen Clenienle dUrfen nicht jrerin;": oder nutzlos erarhlcl wer- 
den, da. beim Eiidtliek in ihre wundervollen Vertlefbluoffeu , ein ^uell tiersiuuiger 
Fragen hervorspringen wird, nicht nur um Kinder »uf Jen rechten Weg zu leiles, 
soudern um den Gelehrleslen anzuziebea und zu unterrichten. (Quinctilian,) 

**) D«r Cbiroki PhOnix wonle als Zeitung in den nett erfoiidenen Alpnabei g^e- 
drockt 

*"> Elliä sagt Uber die ,,lrailitiouary ballads" der Tahiier, aui' die sie sich bei 
politischen Verhandlungen be/ugen : As liiey biid no records . to which ihey cöuld 
et SQch liincs refer, they could only oppose one oral tradition to auother/ which 
Bbavoidablv involvRd Ihe parties in prolracled and often obstinate debaies. At such 
tiiiies a rererenee to sotne dislich, iD isy of llieif pcipsUr and historic songs, ofles 
^ot Ihe maller in dispute «1 rcsl. 

t) Die Ver.inlusHung zur >ieilersrhreibung der Gmndlebreii ambiseber Grammatik 
(in flinr llauptstUcken) erzählt Sojnlhi folgendermaasseM {s. //ammer-Ptinjstall) : Die 
Toehler Chuweiled's el-Esedi kam zu Moawije und sagte zu ihm : Ebi male we lereke Ii 
mnle (statt malen) d.h. im-in \alcr ist gestorben und hat mir binlerlassen (Jllle (slatt 
(lüler). Ali, dem dies erzählt wurde, liess den Dueli die drei HauptslUeke von der 
arabischen Spraehlehr«, von der Partikel Inne, die den Endtaut Nassb fen) fordert, vom 
Bezüge (I falei) und vom Lmlaute (I ptn'eo nlederschreihen EbnI-Kswcd hrtrte bald 
darauf Einen, der den Horauvers: Iniiallube beriuu min ci-moschrikine we resulebu 
(d, b. denn Ooll und sein Prophet sind ledig der GStxendlener) in soleber Weise las, 
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setzte) die Verfertigung eines Sprachcodex auf. Ali «oll zuerst die Tbfile 
der Rede in Nomen, Verbom and Partikel gethdlt nnd Ebnl-Eewed (t 688) 
dann darauf dieOrammatik gebaut haben. Bei den Druiden war es (nneh 

Casar) {jcftetÄlich , dasss ihre Lehren nicht aufgeschrieben werden durften^ 
sowohl um sie geheim zu halten, nU anch um das (Tf'dju'hfiiiss zu scbnrffn. 
Sie verhinderten dadiu'ch ein anachrouistisches btabiiwerden , da sich das 
flässige Wort leichter, als die feste Schrift nach dem Zeitgeist ummodeln 
lässt, hatten dadurch aber auch nnumsehrSnKte Macht inUmgeataltnng ihrer 
V^orschrifteu. Der VcTlust der Bondefreihtnt vnvd an die Zeit geknüpft, wo 
das lebendige Wort derThing;; in dov <('lirifflielit'n Aiif'zeichnuntj d^r ( Jcsetze 
erstarb. — Wie mit der Ausbildung d<'i" Schriftsprache das Iclicudige Wort 
der ICede verknöchert, so rief man fau bcribiinda {die uufMiscbreibenden 
Geschicke) fSr das neugeborene Kind (am Ende der ersten Woche) an (uMh 
Tertullian) . man »icli , um der Willkür der Götter zu entfliehen (fatum 
dicunt, quicquid «Iii faiitiir, quicqnid Jupiter fatnr), in die Fesseln d«*r ustrn- 
logischcn Wi*if*enHeha(t zu l)ej:cli('ii anfing. — Der ali)liabetical cougre»* iu 
London (1854) »uchte Gleichlieit des Lautes und Ziciehens zu begründen, ia 
den Normalaelchen des allgemeinen Alphabets , gleich drni Standard-Alpha- 
bets der ^lissionUre. Schon Leibnits Tersnchte eine Pasigraphie festzustel- 
len. — Als Fa cilla in Chili kein Papier zum Niederschreiben seines Gedich- 
tes hatte. Ichrtl' ihm du Indianer den Ordn tucli der Bananenblätter. (Mo/h 
teMnos.) — D'Aveyzac sagt von der Vbo-i5prach*.% dass die Consonauten raub 
ausgesprochen und oft mit einer Art mignardise articolirt wfirden so da^ 
es schwer sei, dieselben in Alphabeten wiedersngeben. - Kalik ben Anas (e^ 
zahlt Ashab) wurde gefragt, ob mau die Wissenschaft (d. h. Traditionen) tsb 
Jemandem < nrTii>l!!n('n dfirfe, der sie nicht im Geiülchtniss bewahr«- uhricrons 
aber ein wirkiicli zuverlässiger Gewährsmann sei. Er sprach : St-m. Der 
Fragende fuhr fort: Aber er kann sie doch aufschreiben undaUzuveilä.->siger 
Gewährf^mann sagen: ich habe sie gehört. Malik sprach wieder: Bs darf 
Nichts von ihm entnommen werden; ich Iftrchte, dass seine Ueberlieferan^ 
über Nacht Zusätze iM knmmc. (Sj)ren</er.) — Nach Montosinos jiing diT 
unter Toca-(."orca-Aj)ii-( 'ai)a(' lu kannto» Gebrauch der Buchstaben verloren, 
als unter Titu Yupangui Paehacuti iVemde Nationen aus den Anden undBra- 
slKen das Land überschwemmten, wohin schon frfiher Tiele Flfichtlinge (mit 
Gewalt oder Gute unterworfen) gekommen waren. Auf Antrieb derPliestar 
verbot Paehacuti VlI den Gebrauch des Pest verbreitenden Papiers (qnil- 
cas). — Nneh der singah .-isclieu Trailition war auf Ceylon Buddha's Lcliiv 
länger, als ein Jahrhundert nnd so lange das Zeitalter der Inspiration dauerte, 
nnr mdndHch fortgepflanst und wurde erst unter K5nig Vartagamani (1 104 

ilass er slalt nsulehu resulihi las, was den Sin« ificbl : ..Dfiiii GdII ist ieili}; der 
<ifUzendi<*iu>i- iiml seines Prophclen." Dies veranlasste ihn, die bcid« ii llaupl.silirkf 
der Vi-rbinduii^'^ iMhCi und dci- neschanenheitsuUrler niederzuschreiben. lh\»n 

siiffle ihm seine TorhU>r eines Taftes : Sa ebete na abseae e«-»eniao„ iniieai sie««otao 
statt .seinae sa{(-le, was den Sinn f^iebl : 0, Vlilercben, ist der Himmel schSnf sItU: 
0, Valerrheii, uns ist iJfr Hiiiiiiicl >t hrtn I Ebul-Eswed saglr : Piii^'st du, mcirii- Toch- 
l»'r, und siehst die tii'>tiriit\ Kln:u diese, Kaufte sie, bewundere ich ihrer SthOühfil 
wegen. i\nn so ütrne den Mund, unil sa|;e Si'müe , nicht semao. Bin Andermal sa;;le 
üie: Saebcle aia «scheddei harr« (ü, Vlilrrchen, ist stark die Hitze Y) fUr (harro sUtl 
iiarre) : 0 wie heiss i«t e«! BbuloBswed eni^euuele: Es ist die stiirkste Hitie it» 
Soninirrs , iiiciiii" Tüclilcr. Dies eben meine icn, safjte sie, indem irh mich darob 
verwundere. .Nun, su sage iiarre, nicht barro. Dies \eriinlassle ihn die beiden Haupl- 
»tUcke voll der Frag« und Verwunderung niederzuschreiben. — .Mnaf Ben .\losliin El 
Hera vcrlerligle zuerst Tafeln der Abwandlung, indem deren Lehre, damals noch 
■il der allgemeinen Spracblebre vereint, cr»t später durch Maiioi von derselben ge- 
tresDt w»rd. 
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bin 76 p. V.) anfffezeichnet. — Xacl» Oazzali v^rfasste ibn Goraig das erste 
Buch. — Nach «leii Einleitungeu des Peröeiküings Kjraoos (der es ein Ge- 
BOhenk der Agacener oder Araber nennt) und des AlexandriaersHarpokratioK 
fand sich das Original der von Olytupiodoros dem Hermes sugeecliriebenea 
Kyrani(l(Mi (Quoran (hUt Huelu r) , ein libor physico-medicns, im Oriente als 
Inschrift ;uif eisernen Siiiilrn in syrischer Sprache. — Die Thlysty (Geissler), 
die 184U in Moskau verhört wurden, behaupteten, dass ihre Lehre von Adam 
stamme, durch Uarf« Powadnitsa von Nowgorod aufgeschrieben ^ei. — Qu- 
tarat, obwohl er (als Anhänger des Adami, des Annha, der deaGdtsendieiial 
bekämpfte mid des Janbuschad , der ge«;en den Sternendienst auftrat) die 
Relijrion des Isehit:? fals geistliches Khalifat in Babylon) bekrinifift, om- 
ptidilt doch, die relif^'iösen Schriften Tschita's den r.nndleuten an den Feier- 
tagen vorzulesen, utn »ie dadurch zur Kedlichkeit anzufeuern, (s. ChwoUon.) 
— Auf Mea wnrde die Ankunft der Weissen (unter Lnis de Torres 1804) 
durch Gesänge in der Erinnerung fortgepflanct. — Wie die Weiber unter 
denAllnnqnois die Geschiehtsschreiher sind, die das Andenken der Familien- 
nnd Geschlechtsregiöter erhalten , so können sie auch <1ie Verwahrer oder 
Erhalter der Sprache heissen , denn sie verstehen wirklicii so viel von tier 
gvaoimatischen Kunst, dass sie nicht nor die Regeln an reden wissen , son- 
dern aucl) Gnmd davon angeben können , wahrend die Männer enfrieden 
sind, von ihnen den Gebrauch zu lernen, ohne sich viel um den Grund davim 
zu kümmern. s5i(?t Ronband, der zufilcich bemerkt , dns.^ die Missionäre die 
•Sprache schon vielfach verändert hatten durch die Einführung neuer Kede- 
formen und Bildung nbstracter Ausdrucke. 

IfnadaeidMai. Da jeder Begriff nur im Bildungsmoment gana seinem 
Inhalt entspricht, so wird man stets in jenen Zeiten, wo neue Ideen im Volke 
gahren . die ihren Ausdruck suchen , die Propheten der Zukunft in Gleich- 
nissen reden und die erhoffte Lehre auslegen sehen, da diese symbolische 
Darstellung trotz ihrer Unbestimmtheit weniger zu Miss Verständnissen führt, 
alft wenn sie versuehen würden, sieh der hergebrachten Worte an bedienen, 
da diese uieht mehr von den traditionellen Auslegungen, die ihrer Bedeutung 
dnreh Voiurthfil' anhaften, zu trennen sind. — Die erste Sprache in der Zeit 
der Familie war eine stumme <lt'r W inke und Körper, die zweite wird gespro- 
chen iii heroischen Devisen, d. h. in VeräbnJichungen, Gleichnissen, Bildern, 
Metaphern, Naturschildeningen; die dritte Sprache war die natürliche, die 
menschliehe, Ib Ausdrücken, die den Völkern beliebt wurden. (Vico.) — Le 
son d'i semble propre ii exprimer la dissolution, celni duw Ie vag-ne physique 
et moral, le vent. les voeiix. celni de l'm la condition de la niaternite. {(ro- 
hmeuu.) — Die symbolisclie Sprache wählt solche Laute, die auf das Ohr 
einen dem des Gegenstandes auf die Seele ähnlichen Eindruck hervorbringen, 
wie „stehen,*' „stetig/* „starr** den Eindruck des Festen, das sanskritische 
Ii schmelzen, auseinandergehen, den des Zertiiessendcn . nich, nagen, Neid, 
den df's Feinen und scharf Abschneidenden. In Wehen, Wind, Wolken, 
W irren, Wunsch ist die schwankende, unruhige, vor den Sinnen undeutlich 
dureheinandergebende Bewegung durch das aus dem, an sich schon dumpfen 
und hohlen n verhärtete w ausgedrückt. (IT. v. Humboldt.) — In der sym- 
boUachen*) Farbenapraehe des ritterlichen Mittelalters bedeutet Grün das 



*) M<!hrerc iland^chnflen des Sachsenspiegels enthellea erlüuiernde Bilder, nl« 
Reirhssytubolc, wie den zwittchen den Händen des LehntherrD gpleiMteieo Fiihnencid 
durch ..FiiiKorsli'eckiTi" il;it\stelleini, Seil w ei j,'!'!! duicti eine ,.Haii I ^if dt-n Munil" fe- 
gen, „Abwenden des liesicbt]»" aU aicht Aiicrkenocn, Sprechen, S«'ti4;a, lioi-en durch 
„Fiugerdeaten «nfMund, AugCj Ohr" ansgedrUcki. Der Satt de» Ijehnrechto, das» de» 
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erste Sprossen (1er T.if4)e, Weiss dio TTofTmin^ aufErhoning, Roth den Minne- 
hrand. Blau tiie Treue, (iald dii- begluckte Liehe, Schwarz Trauer. — Der 
Knabe Sigiamund's nannte ein einfaches mit Bleistift geseiehnetes V!ere€k 
einen Bonbon t mid einen eingeben Kre^s einen Teller. — Die Monate be- 
■eichneten (nach Cranz) die f irönirinder nach lliren Beschäftigungen, beson- 
ders mit den zur Nahrmi}? dienend« n Thieren. wie der Monat, wo die Raben 
Eier legen, der Monat, wo die Sfchnnde wieder crsclu-inrn. der Monat, wo 
die Eidervögel brüten, der Monat, wo sie aus den Hütten in die Zelte ziehen, 
wie sich vlelftoh gleichartige Zeichen des Zodlncus linden. — Wie StralM» 
bemerkt, war vor Herodot oder llecatäus dem Milesier die gesammte Oe- 
schichte der Völker Griechenlands von Dichtem verfnsst. — In den höheren 
Oradm des {^ch!afw;ich»>u«» (»Jiprt Werner) herrscht die poetische Rede vor. 
und selbst gewöhnliche Dinge, wie ärztliche V erordnungen, werden metrisch 
oder in Reimen vorgetragen. — In dem aller abstracten Begriffe entbeh- 
renden BlaterialismuB der americaniselien Indianer, der ihrer Sprache male- 
rischen Glanz und pomphafte Fülle giebt , wird ..Gluck*' bezeiehnot durch 
..Soiiiienfrlnnz. " ..Fricdp" durcli . .Wnldbaumptiege, '* oder iMnf* Streitaxt 
begrabt'U," , »Leidtrage nde trösten" durch ,,das Grab dos \ erstorbenen 
bedecken." Die Sprache verkörpert Alles, der Indianer denkt eben nnrin 
sinnlichen Vorstellungen, nur In dem, was sich sehen oder h9ren lüsst, und 
kann sich eben deshalb nnr in einem mythologischen Horizont bewegen, da 
alle seine Ideen Gestalten annehmen. SelV>st fremde Wörter kann er nnr 
«lurchUmschrei'Tunq'en aufnehmen, indem sie sieh dureii deu Ausdruck selbst 
begreifen, da er nur das Schbare, aber nicht das begriftlich Abstrahirte im 
Denken tu reprodndren Tcrmag. Kerse wird fibersetzt als Wassa Konacm» 
jegun von wassau (heller Gcfrenstand), kona (Mskona oder Brand), jegun 
(Werkzeug), Lichtpiitze durch Kischkekudjejrnn Tonkllischk (abschneiden), 
ked oder -;knt (Feuer) und jeqrun (Werk/.euir). 

Kinder blicken in der Zeit des .Spreehenlemeus nicht auf den Mund, 
sondern auf die Augen des Sprechenden. Aber eben die ungeheuer ge- 
spannte Anitaierksamkeit des kindlichen Auges , das schnelle Wechseln des 
Sehfeldes, dabei aber immer ganz hingegei>ene Hängen an dem Anblick (wo- 
durch das Auge des Kindes bis t.u 2' ^ und 3 Jahren etwas Stiere«, dem 
T.uibstummenauge \ ergleiehiiehe?* hat, an dessen Stelle später der geistigere, 
nämlich beruhigtere und selbstständigere Blick folgt) , wird zum hauptsäch- 
lichen Mittel, die gehdrten Worte des Erwachsenen zu verstehen. {Lazarvs.) 
— In der deutschen Sprache kommt die europäische Menschheit zum ver- 
nünftigen Selbstbcwuhstsein . verkörpert sich der heilige Geist der Welt. 
(froffz.) — Li' Franv'»i>< croit parier la langue du Sauvage, le Sauvage 
eruit parier Celle du Frauyois et ils s'entendent assez bien pour le besoin 



n<*ugeboppncü Sohnes Stimitie in den vier Winkeln des H."»uscs jfphHrt werden Rolle, wird 
durch Kopie in den vier W'inkehj (mit uul" das Olir dniti tul n Ti n i ii) iui.sfjfdrUckt. 
,,Zafi«Tk»»n des Ohrs mit d«>r Hand" : Michts gehört hahcn. ..Feslhalleu des eigenen 
Arnii-s ' : Weigerung. ,,Fesihallen des fremden Araes": liinderuD{(. Hat ein und der> 
selbe .Mann mehr als eine liiindhinj^ vorzuue.limeu , deren jedwede an der Hand bezeich- 
net werden nuiss, so jriebl man ihm mehrere Arme. Leibllrhe Heilder lim Of-rensalx VOB 
Sl iefbr-lldern ) wcrdfii (lut ch /wei HiiplV darL'f.sti'Ul. I>ciii Verfeslelcii slrrkt rm Sehwerl 
im Uttls. Der Tai; wird duroh die Sonne, nie ISacht dun-h deu Mond beieirhuet. GrUne 
Rose mein l Urthefl , Lilie: Friede (un^ebroehen). Dureb Wortspiele wird seh siffenbar 
durch ein beipep'henes Schiff, oder Bierjjehl diirrh nnv Bifi^jelle (Ktlbell ausgtulrückl. 
Mfsspr fs.u lis) bezeichnet die Sachsen. Der l;cl»ei lnigt'ndc hifti t dt*n hi'laubten Ast. 
Hu- A>>!]i'»: Dicint geerbtes Ei;<enthum. Freilassung wird durch j,'P\vorrf iie Werkzou;;»' 
bezeichnet. Dem Richter wird befohlen , mit versehrünkieo Beinen (das Zeichen der 
Ruhe und BescbaulIciikeU) «s sHten (Sttester Recht). 
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qu'ils ont. sn<rt Lafltau vom Handplsjnrqron in Aincrioa. Lp sonflnp (hei<»«*t 
es in der von Uvata commentirteji Grammatik der Vedns). qui est nn air eii 
OKHivement, produit k sa suite une emission partant tie la poitiine et q^ui e^t 
selon qae la «aviti de la gorge s'^largit ou Be eoutraete rexpiration oa le son 
par Taction de eehii , qui parle , le milieu entre ces deiix 4tatB de la cayit^ 
prodnit les deux eflPets a la fois. Modifie par l'acte de eelul , qni parle, le 
soiifTlrv devenant lettre, prend et itruduit par le fait. qtioique uiüque de »a 
iiaiuir, des anditioiiö multiples, ä cause des qnalites distinctives, quilenuan- 
eent. {Regnier.) — BuBcbmann stellt als l ^ pen für Vater pa, ta, ap, at; 
für Mutter nia, na, am, an auf. Für jenen sind bestimint die Matae der 
Lippen und Zähne (harte wie weiche) , für diese die entspreehendon stum- 
pfen Consonanton (die entspreehenden Nasale). — ,.lJei ihrer zierlichen und 
tln»sigen Aussprache pflegen die Caraiben meistens etwas zu lächeln , was 
ihnen wohl ansteht,** bemerkt du Hontel. (s. Rochefort), — II y a dans 
lldlome des TBCherkesseB nn gnuid nombre de labiales et palatales, qni se 
prononcent avec des siffleniens et claquemenn de langiie, (•<• qui en rend 1» 
pronoTiciation tr^s diftieil»' nux /trMTiirers. (Klaprofh ) Briefe l.ii^scn sie 
durch ihre MoUah im rürkischeu schreiben. — Renn Kauen der Fleckblume 
(Speichelkraut) fühlt sich eine eigenthüroliche Erregung anf der Zunge, als ob 
sie gelSnflgerwGrde, nnd deshalb gebranehen diematirisehenSehnllehrerdie- 
ses Krant (das A-B-C-Krant), um ihren Sehulknaben eine «^eläutige Zunge SQ 
■ machen, incb'ui «ie ihnen (nach Oken) die lilfitlienkJqjfe «xb-r l'a>eri;?en Wur- 
zeln zu kauen gel)en . damit sie die arabischen Hticbstnl)en , Itesonders die 
zwei lispelnden Tscha und Zc richtig aussprechen. — Zu jeder 8]> räche ge- 
hört eine andere Znn^e und ein anderer Menseh. {Hippel.) — As for lan- 
gnages, their common stmctnre and eventhe nnalogy inthesoandsefdifferent 
lanjruages (far froui indicatnijr a dcrivation of onc fmmnnothor) seeni rather 
thenecessary resultot thatsinillarity in the ortransof Speech, whicb caiiscs them 
uaturally to produce the sanie sound. {Agaf^siz.) — Zeller erklärte die Ue- 
bnndenheit der deutsehen Zunge ans den fetten und vegetabilischen Haupf- 
nahrangsmitteln. ^ Bueke ersahlt Ton einem Kfinstlerf der in einer abgele* 
gencn Gegend lebend, die Sprache der Vogel gelernt haben sollte und ans 
der Ausdrucks weise der Mutter entscheiden konnte, wo ihr Nest sich befinde, 
ob es Hier enthielte, und ob dieselben ausgebrütet seien. ~ Der Engländer 
schnarrt, der Franzose schwatzt, der Spanier röchelt, der Italiener dahlt, 
nur der Deutsche redet. {Bihme.) Karl V. hatte andere Ansichten. — 
Montaigne macht auf die Arten der Zeichcnspraelie niitderUand aufmerksam. 

— T'ehcrden Abglattmv.'-nroe.'vi^der Spracheu snf,'t I'fiKin : Les gutturales sont 
laiMi rir la plus faible i iiiif lan^'iie et ci>!!e (lui touibe le plus vite. Aussi les 
laui^uLü rcnferment d'aulaut plus de gutturales, qu' cllcssont plus primitives. 

— Die Neigung des Sanserit, snr Vermeidung des Hiatus Nassle einsuschie* 
ben, setzt eine nasalirende Aussprache der Vocale voraus , wobei sich dann 
im Hiatu.s die Xasalirunfj zum speciellen Nasal verdichtet. (liot fey.) — Der 
Euphonisnius bernlit auf der liarmonischen Bewegnujr der .Mundmuskeln. — 
Die brasilischen iuUianer sprechen immer im Infinitiv, mit oder grös-^tentbeils 
ohne Pronomen oder Hauptwort. Die Bet<Hiung (meistens anf der sweiten 
Sylbe), die Länge oder Rürse der Ausspraehe, gewisse Zeichen mit der 
Hand , dem Munde oder andere Geberden müssen der Rede die bestimmte 
Vollenduii»? ireben. Will der Indianer z. H. sagen: ,,ich will in den Wald 
gehen," zuspricht er: ,, Walü gehen, " und zeigt dabei mit rüsselartig vorge- 
schobenem Munde auf die Gegend, die er meint, (ßpix und Martius.^ — Die 
rohen Verfahmogsweisen der Naturvölker sollten den Philologen Anhalt bei 
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ihn n Untersuch nnfren frrlM.'ii, nickt die küustlichni Deutungen der Grainnui- 
tiker, dHH Proüuet einer kleinen Kaste Gelehrter , während iu der grossen 
- Hasse der BBteren GesellsehaftMMshichten das bildende Lebea der Meaeeh- 
heit gÜhrt. — Die Vitier auf denFidBchi-Inseln geben ihr Erstaunen zu erkea- 
nen dadurch , (in«8 sif die Finger an den Mund loggen mifl dann dieselben 
klatBch<Mit1 sehütteln. (flTrnfle.) — l>ie Bewohner von Mailicollo drückten 
ihre Bewunderung dadurch aus, dass sie wie eine Ganm zischen. (Coo^ .) — 
Die Orientalen, wie auch die Italiener sprecbeo vieUteli durch die Zeiehen* 
spräche der H&ade. indem sie dnrch Znsatnmeiilegen der Finger Mancherlei 
ausdrücken. — Die Zeichen der Pantomimen waren in eigenen Verzeichnissen 
abgemalt und wurden durch iniindliche Belehrung erklsirt. So s;iirt C'nssio- 
dorus: Tnnc ilia sensuum manub oculis canorum cannen exponit et persigna 
eomyostta quasi quibusdam literis edooet intueatts aspectum , in lllaqiie le- 
gnntnr apieesreram et non seribeadofaeit, qaedseriptaradedaravit. Ladaa 
erzählt, dass ein auBländischer Fürst, vor dem anNero'sHofe ein Pantomime 
spielte, sieh «V-n-^elben zum (rf^eh^ nk «'iliat. um ihn als Dolmetscher mit sei- 
nen lrenuU e(iru(ten Nachbarn benutzen zu können. — Die Neger wissen mit 
Bewegungen der Hände und des ganzen Körpers deu» unvollständigen Aus* 
dracice naehznheifen und jede Vomtellaag recht sinnlieit and hegreiflieh so 
maßhen. {Oldendorp.) Dicere vom griechischen ^eixy wen {zeigen). — Oldidi 
den Sioux drücken die Indianer von Tequila da^ Zrichen de^^'erneinung da- 
durch auH, dass sie die linke 8eite der Oberlippe eniijorheben. während die Nea- 
politaner und Spanier die rechte .Seite derselben neben anderen Grimassen da- 
Iflr bemitaen. (Bdiram.) — Porphyrins halte eiaB^nhn inCarlhago abge- 
richtet, 80 dass es ihm in seiner Sprache auf Fragen aatwortate. Elstern und 
Papageien sprechen nicht nur in Nachahmung, sondern merken auch auf das 
Gesprochene, empfangene Unbilden anklagend. — Die Sprache der Macuani ist 
verschieden von der der Coroados, obgleich sie darin mit ilir übereinstimmt, dass 
der Mund nur selten viel geöffnet, vielmehr die Zahne mMir oder weniger ge- 
schlossen nnd die Laute bald sischenil, bald alsOanmen-, aelteaerNaaenlante 
herroTgestossen werden. Der Macuani bildet dabei das Antfita, gleichsam als ob 
er eine }r<'!^ch wollene Zunge luitte und sich mi-ht zu reden getraute. Wie die 
uu'isteu Indianer, f«pricht auch er leise, und Jetten Individuum modificirt seine 
Sprache auf eine eigenthümliche Weise, sodass man fai»t sagen konnte, jedes 
spreche einen besonderen Dialect. Die Indianer sprechBi anter einander ohne 
alle Betonung und schlaff und fast ohne Muskelspiel, wie im Traume. {Mariiui.) 

— Der pfeifende Ton der Llamas klingt, wenn sie in Heerden zusammen 
liefen, wie eine Aeolsliarte. [Tsrhndl.) Sie vertheidigen sich durch Auswer- 
ten des Magensaftes wie dieVicuiias; die Alpacas bespeien auch harmlos Vor- 
fibergeheade. — Ponr rendre le son du jf (in der Ehkili- Sprache) , il fanl 

eheieher k prononcer an Z ea portaat l'exträRdt6 de la langoe sona lea mo- 
lairessupörienresdn cdt6 droit, sagt Fresnel, nndGlyddon fügt hinzu : It caa 

be articulated only in the right side of the mouth being something between a 
whistle and a spit. — Das mit zusammengelegten Fingern ausgesprochene taib 
der Orientalen schliesst eine solche Mannigfaltigkeit der Bedeutungen in 
sich, dass der Abendländer nur schwierig die einzelnen Nüandningen ver> 
steht. Doch finden sich Ann&hemngen schon bei Italienern nnd Spaniem. 

— Marchand sagt von der Sprache der Koloschen (voll von rauhen Kehl- 
nnd Gurgellauten . wahrend Green die Sitka- Sprache als sanft nnd musi- 
kalisch bezeichnet) : le y et le k, precedes ou suivis d'unlseprononerutavec 
un roulenieut, qui ne peut etrc rcndu par aucun signe de 1 ecriture franyaise 
et qnll est mdme Impossible d'imiter, si l'organe de la parole n'y a paa ^ 
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forro^ Urs renfance. — En g^neral les Naturrls de Tschinkitane proiiüiiccut 
l>eaucoup du gosicr, eu fm»ant sur le G tm petit roulciuent, qni ne peut ctre 
readu daiis notre langne. (Rohlet.) — In Ansehoiig der ConsonmiteB sagt 
liftHontan vondenHnronen, dass beim Reden nie ihre Lippt^n schlies^eii. 
was ohcn der Fall bei jodcin Thiere ist, wenn es sein natfi! Iii lies Geschrei 
hervorl)nn<;t. 1 He Sprache der Wilden bestand anfange hauptsächlich ans 
dem Sehalle der Selbstlaiiter, z\i denen erst später die Mitlauter traten, und 
swar nent die gutturalen nnd asplrirten. (^Mottboddo.) — Dfess Land hat 
aneh tU Inseln (eag^ Sebastian I^nek TenAethiopien) an gar einen fremden 
epraoh, was sy reden, das thun s}' mit jrrosser arbeit , er triickt und krimmt 
sich nnd redet mit allen glidem, bis sein sprach heraus nötet, d;i'^ yurn 7.n- 
nial ubel austeet , aber doch die gewohnheyt, die macht ein wobtand bei 
jn daraU5S. (s. Gosche.) — Die Guarani- Sprache, voll von Nasen tönen, Kehl- 
Invten, GmimensißlineHen and- Zungensclinellnngen , wird gesungen, ge- 
sdinalst, gepfiffen, gewimmert, gehustet, geräuspert, gerülpst, gewürgt, ge- 
hrnehen und vor allen Dingen mit einem nicht leicht zu beschreibenden 
Fratzenschneiden begleitet. ( Arfi-Lallemrivf.) — Neben Kehl- und Gurgellau- 
ten haben die Tschinucks und Killaiaeks in Oregon auch KüusperUiute. — Wer 
die Kinder in der Zeit beobachtet, wenn ste den ersten Anfiing in ihrer Hntter^ 
spraehe eu reden gemacht haben, der wird finden, dass sie nicht bei der 
blossen Nachahmnnjj desGehrirtcn stehen ]»leil)eii. sondern vermöge der Ana- 
logie aus dem selmn Ht^kannten neue Worte' und Fornn^n seliaffen. (Gm- 
tefend.) — Hei Kiadcru läsht sieh bis zum siebenten Jahre die sucoesBive 
EntwieliluDg der Sprache beobachten, wie aus ganz unbestimmten, stnmiifen 
Vo«!aUauten erstrkne Vocale entstehen, dann stumpfe Consenanten libuu* 
treten nnd stumpfe Sylben sich Inlden , diese endlich in scharfe Consonan- 
tcn nnd scharfe Sylben übergehen, wie das Kin«l ;uts ffeni Infinitiv und der 
dritten Person zur Conjnpration . Declination und der ersten Fonn übergeht 
und dann allmahlig Syntaxis in die Sprache könnnt. ( Vollgraff.) — Dem 
Chinesen*) mit seiner nngelenlren Zunge, die stets entweder mit dem Gau- 
men oder mit den langen Vorderzähnen in Contlict kounnt, wird Niehts schwe- 
rer, ah kräftig vibrirte Buchstaben. {Schott.) — Qninctllian sagt, d i - den 
Körnern zwei deramlieldich-!t<'F) Hchallenden Buchstaben der Griechen fehlten 
(der Selbstlaut v und der Mitlaut und dass sie diese in einigen Worten 
GTborgen. Von dem Laut des sechsten Bmdistnbenb (f) bemerkt er, dass 
«r keiner menschliehen Stimme oder vielmehr gar keiner Stimme fthnlich 
sei, indem er durch die Zähne ausgeathmet werde. — Da die I>ip|ien zuerst 
dureli da« Saupren rjeübt und •?e>:tärkt worden , w if«t es erklärlich, da-^s die 
auf ihnen zu bildenden Lauter (wie in den Begriffen von pappen , Papa, 
Mama, Bube) von Kindern zuerst und am leichtesten hervorgebraeht weiden. 
XO* lAvier,) -~ Gebirgsbewohner «eigen eine besondere Vorliebe fSr KehK 
lauter, wahrscheinlich weil bei ihnen die Kehle und der angrrazcnde Theil 
«ich vorzüglich stark entwickelt tinden. (O' Livier.) — Einige Töne der 
Dogribs- Indianer (Atliapa^ken) gleichen dem Sehnalzen der Hottentotten 
\thc Hütteutott cluck), und ihre Sprache ist von Gaumen- wie Gurgellautcn 

*i Die jrMiiiiM In II Missionäre sagen von »Icr chinesischen Sprache : Pour I» pro- 
jioucialiou eile L':>1 Ires difCcile , noD sruletucul , a cause des accetis , qui iie » it|ipreii- 
'itent qoe par Fusage, mais bien plus parc(M|u'il y a plusicurs luols, quo nous ne pouvoni 
ni pronntircr, ni ^rrirc. F. es ficnls des Chinois'sonl disposi^cs anlreuient, que les nAlre$, 
le viMin d eu liaul, par i-xfiiiple. sorlcl avancc presqae toujours eii dehors el le ranjf d'en 
bas rentre el sc relirc en d»'il;iiis, au licu qin- Ifs di-iils des Europt-ciis chociiienl touics 
par l'exlröuiiM, cell<:i»deäCbinois tuiidx'nt iiuclquefois sur la Icvrc iur^rieure oudu uioiu.H 
%ar Irs geocivM st ne »e reneootreni prcsque janaU SHses jsste. ^ • 
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voll. {RtcUardson.) — Die Worter der mit (iuttuiaiiauten gefuUteu Kinai- 
Sprache können (nach Wenjaminou) nellMt von den Nachbanrölkeni knaoi 
Busgenprochen werden. — Diodor sucht die Sprachfertigkeit derTOn Jaro- 
buloB bef<iu'htcn Insulaner durch ciiu; tlieüweis gespaltciK^ Zimo-e zn erklä- 
ren. — l^a liontan brachte viele Tajjfe vergebens zn, eiuemllurüuea die Lip- 
lienbuchstaben b, p, ui zu leluren , die europiü«cbeu Kindern aiu leichterten 
werden, (s. Adelmy.) — F&r die TenoUedenen Arten desSekonliteiiseSiiddie 
SRraehwerknenfife der Hottentotten eigenthumlieh itebtat, indem derknö' 
rheme Gnumen an sich viel kleiner und kurzer, und verhaltnisHinässig nach 
hinten nur schwach ^rewölbt i^t. Dabei hat (besonders dor BiiBehiuann) 
<?ine rundere, kürTK're und diekcMC Zunge «ilö andere Völker, und sonstige 
Unterschiede derGrohse und Stellung der Stimuiorgane. (s. Adelung.) — In 
der Spmehe derYamneos (amNanni) liad „die Wörter (f»agt Veigl) «ehr ▼er* 
Buokt nnd unbegreiflich auszuqifeehen. * ' Andere Sprachen werdett de»-BI5- 
ken derScbtfc fwie die dor Germanen beiTacitus dem Wiclu-m) verglichen, 
oder leisem Kciieu. — Vordem diitten Jahre l'*ni*!i iin^^re l^indt^r kein K 
sprechen. ( VoUyraff.) — Die üattaer, auch wenn sie uücr die (j;iciciigültij(- 
Bten Dinge sprechen, pflegen auf das heftigste au schreien, wobei AUes, wa» 
aie aneBpveehen, sehr hart und kurz klingt, und nicht nur Lippen oad Zunge, 
sondern hauptsachlich auch ihre Backen und ihr ganzer Unterkiefer in leb- 
hafte newcffun«^ fresetzt werden. {Junyhuhn.) — Die Grönländer, besonders 
die Weiber, begleiten manche Worte nicht nur mit einem besonderen 
Acceute, sondern auch mit Mienen nnd Augeuwinken, so dass, wer die- 
selben nicht gnt wahnununt, des Sinnes leicht Terfehlt. Wenn, nie 
Etwas mit Wohlgefallen bejahen, schlurfen sie die Luft rinirh if in ifnliHi Mi 
unter, mit einem gewissen Laut. Wenn sie Knvas mit \ er:iehtiin«' nnd Ab- 
sehen verneinen, rünipfen «ie die Nase und >^el»en einen leinen Laut dnreb 
diettölbe von sieh, wie Hie es auch besonders durch Geberduu crratlieu lu^eu, 
wenn sie nieht aafgerännir sind. {Crwz,) ^ Wie alle Muskel» ans JUifV 
nach der Lebensweise ausgebildet werden (und sieh an den GIi<><}era dflr 
Handwerker ihre I?eschätti{;nng, wie am Gange der Berg- und Thal) itwihtif r 
ihre Ueimath unterscheiden lässt) , so auch die des Mundes in der ProuuQ* 
ciaÜOD dor von Jugend auf mitgethcilten Sprachen, Alle« Spatere wird des- 
halb in fthnlicher Weise assimllirt werden nnd gewisse natnniotliwendigs 
Gesetse werden in .der Aufeinanderfolge der Bewegungen festgehalten wer» 
den , da schon die Bequemlichkeit überall dahin strebt , das Eckige aba- 
gleichen. Eine phil(i<o;*!nsehe Ph,vsiologie der Sprachorgane moas deshA 
dem Studium der Philologie vorhergehen. 

Ausdruokswsis«. Keine unter allen neueren Sprachen Iiat gerade durch 
das Aufgeben und Zerrfitten alter Lautgesetae, dnrah den Wegfall beinahe 
sämmtlidher Flexionen eine grössere Kraft und Starke empfangen , als die 
englische, und von ihrer nicht einmal lehrbaren, nur lernbaren Fülle fn it-r 
Mitteltönc ist eine wesentliche Gewalt «lea Ausdrucks abh.angig geworden, 
wie sie vielleicht noch nie einer anderen meuschlieheu Zunge zu Gebott^ stand. 
(Ormun.) — IMe englische Sprache kann mit Recht die Weltsprache genannt 
werden. — Die vier bis fSnf Casus der classischen richten mehr ans, als dlt 
vierzehn der finnischen Sprache. (Orir/nii .) — Alte Sprachen s<ind meist regel- 
rechter, als junge. {P'>tt.)~- Die armenischen Vulgarsprachen bedienen 
häufiger der Partikeln. (^Neumann.) —r Ii is very curious to establisli, how ib<; 
languages (issued from the new Latin-Stock) that have been spoken by popo* 
lations whose national life is very sHghtljr developed, are thoae, wUch pre» 
sent an aaalytical Constitution and wherein the flezions have not become ss 
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greatly impoyerisbed. The Valaq or Rmnaiiie, the.Bheto^Botnfiin or dialeet 

of the counify of the Grisoue are eertainly more synthedc and grammati* 

cally Icbs impoverished, than French and Spanish. (Maurj/.) — The afriean 
languages in their majoiity do not rceognise the distinction oi" {^^enders. aftcr 
the manner of the Öeuütic idioui:« or the Indo-Europeaue. They di.stinguish 
on the eontrary , ae two gendera, tbe aniroate and the inanimate and in the 
Claas of aoimate beings the gender „man'* or ,4iiitelligeiit** and the gender 
brüte or animal/.* (Maury.) — Wie das französische le loup und dn loup 
denn lateinischen lupub, lupi gleichsteht, nachweislich ans illc Inpns nnd de 
iilo lupo eiiLspruiigen {Grimm), so hört man auch iui Neger-Euj,'iisch bestän- 
dig that statt the verwandt, indem die kräftigere und dentliehere Ausdnicks- 
weise siiiii Verstindnies gesucht wird. — Essen (kai) wird In Neuseeland in 
so vielfachen Bezeichnungen gebraucht, dass a. B. die Missionare es \m der 
Redensart von Gott und dein heilig'en Geist verwenden (e kai waka omraoki 
eta; ein LebensjOfebcr ist er oder ein Essen maehon Leben gewiss er). Der 
Neger sagt: the king eatt» all thumoncy, wie ähnlich comer im Spanischen ver- 
wendet wird. — In dem Maori, wo, wie Chouvet sagt, man die ^>pi ache noch 
in ihrer Geburt überrascht, werden dieCasnSt Tempora und Modus nur dttrch 
Vor- und Naclisatzwinter bestimmt. Um das Geschlecht auszudrücken, 
wird tane (männlich) oder w.ihin»' (weihlich) beijr<»fü*rt. Da es weder Zeit- 
noch Eigenschaftswörter, noch .Nebeuwörter giebt, so müssen die Haupt- 
wörter , je nachdem man sie stellt oder mit Zusatzwurtem versieht , diese 
Functionen verricliten. — In dem Stadinm verschiedener Wiseensehaften 
erweitert man (zur Erleichterung des Denl^eng) seinen Sprachschatz durch 
Aufnahme der in diesen sclion für eine concentrirte Bcdcntun*; adopttr- 
ten Begriffe. — Die Berber ui Nordafrica entlehnen die abstraeten Ideen und 
können nicht sagen, dass ein Mensch dem Tode unterworfen ist , sondern 
nur, dass er stirbt , nicht dass ein Ball Sondheit hat , sondern nur , das« er 
rund ist. — l^ach St. Isidor unterschied Aristoteles zuerst zwei Redetheile 
(das Nomen und \'erburo) in der Sprache, di'' Donat dann in acht Theile 
schied, und von diesen allen enthält die Si)rache der Irokesen und Huronen 
nur das Verbum , sagt Latitau. — Wie die Tart^iren, benennen die Grönlän- 
der» denen wiasenschaftlicfa ahetraete Begriffe ganz fehlen« eine jede Gattung 
▼OB einerlei Thieren nach ihrem Alter, GescUeeht nnd Gestalt mit einem 
eigenen Worte und drücken z. B. das Wort .»fischen'* bei jeder Gattung von 
Fischen mit einem eigenen Verbum aus. {Cranz.) — In der ajmarischea 
Sprache giebt es zwölf W^orte für tragen, je nachdem man schwerere 
oder leichtere, grosse oder kleine Sachen, Thiere, Menschen oder Unbelebte» 
tr£gt. — Meistens sind Namen fremder Gegenstände nach der Sprache dee 
Handelsvolkes genannt, das de hraohte, die nordamericanischen Indianer 
erfanden aber für sie neue Benennungen, wie ,,Lochm;icher" für,, Bohrer." 
— Das battaische Wort für Baum (batang) hdlcutet auf Java Stamm. 
{Buschmann.) — Die abgeleiteten Verbalfonuen in der congesiscben Sprache, 
nm einen anderen Gegenstand oder Ort recht ausdrücklich aubeseichnen, wie 
man cutungula (eutnnga oder bauen) sagt, wenn man bestimmt von dem 
Bauen eines Hauses an einem gewissen Orte redet . fesseln die freie Be- 
wegung um so mehr , als sie scheinbar das Einzelne deliniren. Noch kunst- 
licher sind die Applicativ-Formen der americanischen Verba, wovon sich auch 
Anklfinge im Biscayiachen finden. — Weder der Irokese noch der Algonquia 
kann einfoch Vater sagen, sondern mnas «ich beaeicbnender Ansdrflcke be- 
dienen, ebenso Baum oder Haus mit einer Vorsetzsylbe versehen. — Der 
Algonquia icann nicht einfach sagen; „ich liebe,'' „ichhasse,'' sondemmuss. 
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Eii(jrloich den Qegenatand sHlier Lie)>e oder Hoiues Uasäes bezeichnen- {Bat^ 
croft.) — Um den Snts autcndirfleken : «tdaaBnch werde von dir in derKmi- 
nier gHsneht,*^ sMgt die T>i|?ala>8praciie (nach den drei Passiva in in. i und 
an): ,,l)as Buch »ei deine Sti(liiin*j mit dt iii Lichte in der Kammer." ,,da!* 
Licht rtei dein Siuhungswerkzeug de» Uuclies in der Kainnior. •* .,dio Kam- 
mer sei dein .Suchungwort des Buches ndt dem Lichte.'* — Für Freiheit 
haben die Türken und Perser nur den Aaadnick: ,,Kopfgebandenlieit**(Ser- 
beütlet), für Dankbarkeit: „Beektserfcenntaini" (Hakkseidnasi). lo des 
reffen Treiben des westlichen Europa dient das stets wiederholte danken** 
als eine in Scheinen geleistete Abschlaj^üÄahlung, um nicht in dem compU« irt<»n 
CreditM-osen die eingegangene Verpflichtimfr km vergessen. — Die Chippe- 
wüs haben andere V'erba zur Verbindung mit belebten, als mit unbelebten 
Oegenstiinden , Sknlich den afHeanisoken Spraeken , denen dagegen oft die 
GesclileelitsunterHcheidung fehlt. — In der Odschi-Spraelie an derOoldküflle 
werdrn (nach Riis) SacliUetrnflf«' (\r1e Messer, Besen) mit Persona laiifrnientcn 
versehen, weil irqrend eine Form von Thätigkeit darin verborgen ist. — Bei 
den Lenni Lenape heisst nadholineen: ,,Komm mit dem Canoe und hole 
ons ftber denFlnsB'*(koldver), von nad (holen), hol (Canoe) und Inneeu(uns). 
wobei d)>i Hegriff des Uebersetiens über den Finge sieh ans der Vertnndoai 
ergiebt. (Hecieirelder.) — Das zusannnengesetztc*) Verbum agglekiniaret 
(er versuch^'t , besser zu selnv iben) in der Eskimft-Sjirnehe i^t gebildet von 
den einfaclien VN'orten agjrlekpok (er schreibt) , pekipok (er macht besser) 
und pinniarpok (er versucht). Die ei'ste Sylbe aggl ist von agglekpok genom- 
men , die aweile ek von demselben Worte nnd auch von pekipdk , wobei das 
P weggelassen ^vird, um Härte zu vermeiden, nnd der dritte Theii iniar von 
pinniarpok, wobei ebenfalls der Anfnn{r«rniiHonant weggelassen ist. (Ef/'-ilr.) 
— Ks verräth durchaus tlie tlies.^ende Natur des Verbums, dass in den tiu-a- 
nischen Sprachen (denen Müller eine so weite Ausdehnung gab) eine Menge 
Wdrter in ihrer Bedentung zwischen SnbstantiTen , Adjeetiven und Verbea 
hin- and henchwanken und also wohl für das eiue oder fBr dae andere ge» 
braucht werrlen. (Helff'rich.) — In Leibnitz alltrenieiner Chnracteristik (lingun 
characteristica universalis oder calculus ratitx'iiiMTor ^ wertlf n dir» Nomina den 
Begiiffen entsprechend zum eigentlichen istock und 8rauuu der Kede^^remaeiit. 
Uer Affeet, der sonst die Bede l>egleitet oder den Styl bis tnr Betonung von 
innen belebt, soll dorch Nassere daneben gesetzte Zeichen ausgedrfickt wer* 
den , so dass sein Werth gedacht , aber nicht wie in der Rede emptodcn 
wird. CFr< »iflt'if'nhurtj.) — \V%'!in eine Delaware-Frnn ^sa^'t duPonceau) einen 
kleineu Ihimi oder eiue kleine Katze oder iiK»'" ' i^i'i anderes junges Thi»*r 
Hebkoset oder mit ihuen spielt , so wird nuiu »ie öfter .sageu hören : Kali 
gatackis, d. h. gieb mir deine sehöne kleine Pfote. Das Wort iat folgender- 
maassen ansammengeeetit; K Ist das nntreanbare Pronomen der sweitea 



*) Die lluronen kennen keine Ablfiinng und Zusammenselzang, wesbulb flie WOrlrr. 
•0 •nalefr sie nneli in ihrer ßcili>utun<{ sein mOf;en, durchaus keine Auhnlirhkeit m 
Laulu niil ciuandcr haben. \N eiiii il.ilier ihre Lehen swrisi' iiiriii su sehr oingeschriiakl 
wiire, so wUn!«* finc so zahllose iVltMifjp von WOrlern eiilstelu'ii. d.ij»s das (ledüchlnis» !•> 
lelzl sie niclii nirln fassen k^Uinie. Sic kOnnen kein Substantiv anders ausdrucken, «k 
vei*eini;^l mit Jciii l'rotioiniiial- Afljcoliv ; keine (JuiillLlt rrinnr Substanz ohne die Subslani 
selbtil. Lni Haiidlunf^en aii>zu(lrUcken , dienen lucislens IMir.iscn-Witrlei-. [)ie\erb^ 
bfzrirhnni Irisi imiiuT die iliindlung mit dem Objecle «Ilt ll.inijlunj; iiiul »ur ui-ni^e h«- 
»limoien Uati Handeln schlfchlhin. Bs exislirl kein einziges Wort, das den einiicbea 
Berrtff des (f«b«iii{ «ssdHleken ksnnte, obwohl Safrn*^ in teiimi Wttrterbacb dnrfSailM 
fUlTl mit Ausdrucken, um «Iiis (lelx'H MTSfliiiMlenpr Otn^f« zu bezeichnen. Dir versrhie- 
dcnen Tempora . Zahlen und t'ersonen werden durch den Acccnl beälioiiut. Man liudei 
kein «Inxiges Worl. om frg»ail eis Geuus Isi boheren Sinne sa beistchnsn. 
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Person, stellt Ki dar uud bedeutet entweder du oder dein; uli ist einTbeil 
^es Wortes wnlit, was schön, hfibsch bedeutet; gat ist ein Theil de« Wortes 
^Cligat (Bein oder Pfote) , Qud schis ist eine DiininutiTeiidnnff. [Unsere 

Aniinenroime enthalten prennj? (Ierni tif;e Zusanimenziehungen , wie man in 
Jedem Augenblick neue bilden hören kann ] — Tons les mots sont inva- 
riables et le nieme mot seut de nom, d ai^ectif, de verb« et de xiarticnle. 
Ijes diflS6reiitB rapporti des parties de diacoiirs, que doub exprimoas par 
1» deeliaaison, la omUnStison » et les pröpositions se rendent par des mots, 
qu'on pourrait dans ce cas appeler particules, bien qu'ils soient de veri- 
tables mots qni dans tons les nntrrs eas sont substantif . adjcetif et verbe. 
s»agt Duiaurier von den mala} o-polynosischen Sprachen, uud w(*iter : l absence 
de toute flexion et les particules proprement ditcs prouveutevideiuuieut, que 
Is laogne oceani^ne est dans an 4tat de pare natore et que, parcoDs^neiit, 
la signifleation de ehaqne mot a ete conservee et est en pleine vigueiur. C'est 
donc uno langue vraiment vivante, puisqu'elle yul)siste de toute?i ses iKu ties. 
No8 langues cultiv^es ne sont vis-i^-vis d'elle que de vieux arbres ä branehes 
dessechees, leur termmaiäouTi et leur particules sout mortem, puisque nous ne 
oomaissons pios Idar signifteatlon. — Man hat (nach Gesenias) im Hebrüschen 
14 Synonjrme gezählt, um Vertrauen auf Gott aussndruclien , nenn für Ver- 
zeihung der Sünden , 25 für Beobachtnng des Gesetzes. Im alphabetischen 
Psalm wiederholt jeder der Verse den Ausdruck Gesetz Gottes in verau'lertrr 
Weise. Der Löwe zählt acht Synonyme, uud jede Art des Kegeus ist mit 
einem besonderen Namen bezeichnet ; dagegen genügt, wie Benan bemerkt, 
die Wuiael on-t, marqaant Tid^ d'^l^vation, für: monter, fiure le pui- 
aant, ^erer^ constmire unemaison, elever desenfante, niettre ä Tabris, 
donner la victoirc, (('l/iit er , elover la voix, lever un tribut, enlever, 
ofifrir un sacrifiee, !i«'enoij4ueillir, eoliine, tas, orgneil, saerifiee, present, " ü^p 
(stare) expriuie par sei» diö'ereutes formes : se lever, exister, paraitre, croitre, 
demeurer, pers^r^er, rattfler, se bien porter, vivre, eonsenrer vivaat, veii- 
^er, enjoindre, constmire, rebätir, »'insuiiger, elever, ^tablir, statnre, hau- 
teur, debout, substance, chrwe, Ii i. demenre, revolte. ennemi, movt niiere- 
»istanee, adversaire. - Im Aral)isehen Hnden sich 500 Ausdrücke für Löwe, 
und nach Firuzabadi lüuu für .Schwert. — Der grösste Theil der einsylbigen 
Worte, ans denen die Thay-Sprache beateht, wird je nach Umständen au 
Substantiven, A^Ueetiyen, Verl>en oder Adverbien. — Die deutselien Spra- 
chen verloren allniälig die pasdve Form der Verben, wie sie sich im IfSeo- 
Gothischen findet. (Orimm.) 

Form and Inhalt. Nach Kratylos (bei Plato) sind die Worte q>vott 
entstanden, wogegen seit Aristoteles die Ansicht des i^tait zur Geltung kam. 
Nach W. T. Humboldt ist die Sprache kein todtes Ersengtes, kein Werk 
{igyoy), sondern thätige Erzeugung, Wirksamkeit (iyiQyaa), Die peripate- 
tische Sehnle nnterneheidet zwischen Xoyos it^^Kt&tro^' und Xoyog nQocpoQi- 
XQS. Die Formation , nach welcher contrahirte Verba die Form der Verha 
auf ^« annehmen, nannten die Grammatiker, als eine Mundait derKheginer, 
cj^jj/^a 'ißvxov , in dessen Dichtungen sie auftrat. Bei der unbestimmten 
Bedeutung unserer in verschiedenen Cultnrepochen und unter verschiedenen 
Stadien der Weltanschauung entstandenen Wortbegriflfe, <lie jetzt durch die 
Schrift verknöchert , di»- Fähig-keit zn organischer Fort!)il<lung verloren ha- 
ben , darf die Logik nie die psyehologische Basis verlassen. — Das Aug- 
mentum ist in seinem Urspruug identisch mit dem A privatirum , als Aus- 
druck der Verneinung der Gegenwart. — Von uttamas (Höchster) ist an-ntta- 
maa nicht der „Nlebt-Hochste" oder Niedrigste, sondern der mit Nachdruck 
BatUaa, Mensch. 1. 28 
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Höchste. WeiiD au<:h NV-gation der Gegenwart noch keine Vergangenheit 
ist, 80 ist dodi Ven^^ngeabeit eine NegiiioB der Gegenwart. {Bopp.) — 
Die Polyayntbesis (nach Duponceau) findet sich häufiger in den Sprachen des 
Hordlichen, als in denen des BÜdliclu-n Amoric a. ffblt nach Gallatin) in Otomi. 
OfLtotu uktf kakovytts. ntottouc ()f rfuoi ovyrt;, wie irenäus al^ Ketzt'rkim^t- 
griff von den Gnostikem sagt, da^H j^ies^ich der Sprache der orthodoxen Kirche 
bedienten, al>er Tersdiieden dabei dachten. 80 spricht der Protestant Faber 
Yoa einer (moralineben) Venrandlang des Brotes. (M&ore.) — Bhabann^ Mao- 
ruR nahm einen vierfachen Sinn der h^^iliiT'^n Schriften an: nach Geschichte, 
Allegorie, Tropologie und Anagogie. Radbert einen drfifri^-^Kn nl- loirh<;tab- 
lichen, niysti-chen und niorali-ichen , Angeloni einen bit-ln-niachfu , ab h\>io- 
rischeUf allegoriiicheu, mittleren, tropischen, parabolischen, doppelten, mo- 
ralincben , nnd doch kann Jedes Wort nor eine Bedentnng haben , die seines 
p-v* hol« »«ri-'chea Kernes, der gestieht werden muss. — Une nation agit en 
alt« rant !«• iiiot. conim»« au hasard. pni-.«!': » !I • n';i*rit p:is ^<■i•'ntifiq^ement. 8i 
eile CMiipt* le mot, eile ne tombera qu»- pur uu ca» tortuit »ur le point, qoi 
separe la racine de sa temiiuaLHOii et ä plus forte nüson, sur la double arti- 
Cttlation qoand il y a une partictde pr^e. (Edward.) — Quelqnes aatents 
(sagt de Marian) ont pens«'* , qoe lorsqiril agit, de comparer, il fiUait plntdt 
s'attacher aux indic^tions de la grammaire, qu'ä cell«-» du dictionnairo . quo 
cello-lä »'tait plus importaute, que celui-ci. C'est im«' erreur, car la partie ra- 
dicale trouve partout et avec precision. [Üa die Aufnahme und Um- 
änderung der Worte nicht durch etymologiseh gebildete Gelehrte, sondern 
durch die Sprechweifte des gewöhnlichen Lebens vor sich geht, so geeehieht 
es fortwahrend, dass nicht das radicalc Element, :«ondem irgend ein unwe> 
sfTitlirhPs AnhängHcl in Vor- oder Narhsyllt^-ii *les "Wortes . als seine eha- 
racterirttiselie Bedeutung in der Sprache U walirl wird, so <lass es später un- 
möglich auf seinen wahren Sinn letlucirt werden kauu , und vielleicht seihst 
als Triger dient, nm einem dritten Volke ein weiter gebildetes Anhingsel als 
neues Badical soznfiihren.] D n'en est pas ainsi de la partie granunatlcale. 
I/une efst sfahle . l'autre varie sans re<se, Tune est noyan . Tautre nVst que 
l'econ^t^, l uiie iuuruit de n''sultat< ireneraux, Taiitre a peine des n ^iiltuts partieb. 
— Die mystische Sprache, die tlie Eigen.schatten der Gottheit oder die Welt ui 
Widern ausdrückt , begann mit der Entstehung des Soisanns unter der Lei* 
tong des Dschnneid nnd Bnstam , nnd damit aueh die mystische Erkttmng 
des Koran. — If one feels a desire to speak and has diflftculty to bring forth 
the thon^ht« of Iiis heart or what the spirit is about to reveal tlir*Mi«rh liira, 
he must ,,rise un his feet , lean in taith on Christ and open ins lips , utter a 
song in such c;}dence as he chooses and the spirit of the Lord will give au 
Interpreter and make it a langnage,** lehren die Hormonen fiber die Zangen, 
(s. Gurmüron.) — Nach den Murmünen können die Geister der AbgeadhiedeDen 
al< Engel zurückkehren unl Miit (Jlejrhu't siimten verkehren, oder mag ein pri- 
vilepirter Keiner Mittheiiiui-t a au- !_'t i>ti;j»'n iveiehen empfangen. — Die 
Tahiter nannten das Pferd l>uaa-li»>ra-fenua (land-runuiug pig). — Von den 
Uebersetzungen im Mittelalter (wobei Kenan die Wortverdrehongen, beaon* 
ders in den nicht-vocalisirten EigMmameu dei- Araber, als Jorach, Semeiion, 
Adelinus, Albrutalus, Loxus u. a. m. anführt, sowie die Uniwandliingren 
von Thaies in Heins, Hipparchus in Abraxis bei Albertus Magnus) sagt .Imn- 
daiu: Da» lat»,inische Wort deckt das arabische Wort, wie sich die Stücke 
eines Sehaehspiels in ihre Fächer einfügen. Von den Uebersetnungen der 
arabischen Philosophen durch die Juden, besonders in der Familie derTlbbo^ 
niden (12. und 13. Jahrb.), bemerkt Renan: Le proeM^ soivi est da plus 
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«simple. Le texte est decalque pliitut , que traduit, souvent l'interpn'tc 
content de mettrc le» lettres bebraiques sur lee lottres arabes. Chaqae ra- 
eine arabe est rendae par hi racine eonrespondaote en hehren, loremdmeqne 
le seiiB est difKrent dans lee dem langues. Quand nne forme arabe ma&qne 

en hehrou . le traductptir forge sans acnipiilo. — Der Zufall, dass da^ eine 
und nicht das jiiidere von zwei Worten (deren lexiealisclie Bedeutung fast 
einerlei ist) bei einer besonderen Gelegenheit und in einem besonderen Kreise 
gebraucht wurde, wird UnreidieD, iub eine ao starke AssoeiatieD swisehen dem 
Worte und einer Spedalit&t to« Umst&ndea herronnbringen, dass die Men- 
schen den Gebrauch desselben in einem jeden anderen Falle verlassen, und die 
Specialität wird zn einem Theil seiner l^edentnng-. (MllL ) — Wie gilt ^ie -mch 
ursprung'Hch construirt sein mögen, ao zeigen die Worte doch die N* iiriniij: wie 
Münzen das Gepräge zu verlieren, während sie von Hand zu üand gehen, nnd 
die einsig mögliehe Weise, es wieder hersnsteUen, ist, sie Mseh zu prägen, 
indem man fortwährend bei der Betrachtung der Phänomene selbst, nnd 
nicht in der blossen Vertrnnthcit mit rlon Worten bleibt, welelif si(» nn>^- 
drücken. (^Mill.) — Die Russen setzen für düs th in Worten griechischen 
Ursprungs meist ein f, z. B. Feodor statt Theodor, Jakinf statt Hyacinth 
a. s. w. — Nl^t nur Terwaodelt der hawaiische Diälect die tahitischen t 
beständig in Ic, sondern W. v. Hnmboldt überzeugte sich ans seinen ITnte^* 
rednngen mit Matal, dass dessen Ohr eigentlich den Unterschied zwischen k 
nnd t gar nicht festzuhalten wusste. — Das r (heisst es im Kratylos) stellt 
ein schönes Organ für die Bewegung dar, das g bezeichnet das Ueheu und 
Glessen, w, s, sch und z etwas Sausendes, das Anstemmen der Zunge bei d nnd 
t, nnd das Znsammendrficlien der Lippen l>ei b nnd p ahmt das dauernd Bin> 
dende nach, das l>ehende Entschlüpfen der Zunge beim 1 das Lockere und 
Schlüpfrige nnd, wenn die Kraft des g oder k zu Hülfe kommt, das Glatte und 
Gleitende. Das Zurückhalten der Stimme bei n bildet das Innere nnd Inni^^e 
ab, das a drückt das Volltönende, das u das Runde aus. — Von deu Voca- 
len (sagt Grimm) hält a die reine Mitte, i H$he, n Tiefe. A ist rein nnd 
starr, i nnd n sind flüssig und der Consonantining Ifthig. Von den Conao- 
Bauten wird 1 das Linde, r das Rauhe bezeichnen — Nach dem Lautver- 
schi ehunfrsuesetz der germanischen Sprachen zeigen das Gothische und die 
übrigen Dialecte (mit Ausnahme des Hochdeutschen) im Verhältniss zum 
Griechischen , Lateinischen und (unter gewissen Besefaranknngen) anch som 
Sansciit nnd Zend, in der Regel Aspirate an die Stelle der alten tennes setsend, 
h #Br k, th für t, f für p , tennes an die Stelle der mediae , t für d , p für b, 
k für ff, und endlich mediae an die Stelle <ler Aspiraten, g für )r, d für b 
tü! r fiKich (Jriuini). — Im Hochdeutschen wird in gewissen Fällen zwischen 
ein rudicales n nnd das t einer Ableitung s, als euphonischer Zischlaut, ein- 
geschoben. {Büjjp.) — At the time, where the sister langaages of the Indo- 
European family separated from each other, laaguages were varied withont 
corruptinn or intennixture with foreif^i idioms, according to rules purposely 
ft-amed and stoadily pursued. rules part I y foundedoneuphony and a preference 
of particular sounds, and niodes of enunciation, which are various inditferent 
languages (some , for example, svbstituting almost everywhere guttnrals for 
sibilants and other labiale or dentals in the place of both), partly and perhaps 
chiefly , by the design of expre^^sing as may modifications as possible of the 
original idea by mere varict}' of beginning, endin^^ or by inserted conäouants 
or syllahles. (Priehard.) — Bei den Beschwürung^ebeten für die Bison- 
jagd stellte der Essenträger (unter den Mönnitarris) Schüsseln n^ben den alten 
Chef, der darüber Segen Bpraeh. Als Neuwied Wünsche in deutscher oder 

28* 
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engltöcber Sprache sagte, nickte der Indianer, der sie nicht verstand, Hei- 
fall, naü war um go soMedener, je länger sie dauerten. Franzi näherten ridi 
bereitwillig den Flreanden ihrer Männer und forderten sie dnrch Ströhen aa 

den Schultern auf, in den Wald zu folgen, liessen sich aber abkaufen. — 
Die Ans'^pr.K-hon (kM-Ikn-ber und Ba^fken sind sioli <o ähnlich (nngt Bodichon). 
da.ss iiuiii kt'incu Unterschied dazwischen bemerkcu kauu. — Die Oueiüas 
veräuderu allemal den Buchstaben r, die übrigen Irokesen verwerfen das 1, 
die Algonquiner haben kein f , die Tsehirokis keine Llppenbaehetnben. — 
Wenn sie die Wörter anderer Dialecte aussprechen , so gebrauchen die Sa- 
moaner 1 statt r, s statt h, p statt b. — Af^assiz bemerkt, that the di^rin*t 
articulations (nttorfd by the diverse ^noups of human t}T)es) takc tbeir üt- 
parture from the differeut conliiiaatiuuä ui' the thront inherent iuthcraceauü 
ebaraeter of eacb dUferent group of nankind. — ,,In Babjien worden twei 
Spraehen gesprochen, die Sprache des herrsehenden Volkastammes der 
Assyrer und Chaldäer (verwandt, als arianisch mit baktrischem, medischem. 
persischem und indo-germanischeni Spraclistamrne) und die Sprache der eiofre- 
bomen Babylonier (verwandt mit der der Hebräer und Phönizier), das dem 
semitischen Dialecte (der Bpateron Bücher des alten Testamentes und baby- 
lonieehen Talmnd) verwandte sogenannte Ckaldüsdie (Babylonisehe). Die 
Behriftzüge der babylonischen Backsteine sind in anscher Keilschrift (wie in 
Perscpolis) , aber d.nieben zuweilen in den (dem Phonizischen ähnli< heit) 
Schriftzü<?en des Senntisclien. Darius Hess auf die Säulen, die er am But»po- 
rus zum Audeukeu au Meinen bcythischen Feldzug errichten Hess, in griechi- 
eeher nnd assyriseher Schrift die Namen der ihn beffleltenden Vdlker eintragen. 
— In Fol.!;' des Christenthnms wird die lateinische Sehrift aaf Island einge- 
führt, worin dieSammlnnff der saminidischenEdda (aus dem 8. und 9. .lahrh.) 
im 14. Jahrh. zusammengestellt wurde. Die Sprac h* dreht sich in einem 
Kreise von Un Vollständigkeiten herum und bezeichuet die Gegenstände un- 
beständig durch irgend eine Eigenschaft, die selber nnvolbtiiidig ange- 
dentet ist (Bopp*) -> Bei einem gehörigen Studium der Vedaa, so dem alle 
Priester verbunden sind, muss der Studirende der Lehre vor Alb^ui den 
Verfasser, Ge}?enst;uu1. das Metrum und den Zweck eines jeden Mantra oder 
der Anrufung bich merken. Das Verständuiss der Stelle ist \veni}^«'r wichtig. 
{Colebrooke.) — Wie der Koran (mit dem die Erziehung derKiuder beginnt), 
wird der Veda anf yeraobiedene abergläubisehe Weise gelesen , s. B. Wort 
für Wort, oder die Worte einsdn getrennt, oder auch eins um's andere wieder- 
holt, von hinten oder von vorne , einmal oder öfter. — Coi»ien des Kigveda 
oder Yaiurveda sind für dii • und andere Arten des Vortraf,'s vorbereitet 
(als Puda, ivrania, Gata, Ghana u. s. w.) und machen (seit ihrer Einführung) 
wegen ihrer seltsamen Form VerllUsehungen oder Einscbiebungeu fast un- 
möglich. Der Samareda wird nur gesungen und ist mit dasn anleitenden 
Zusätzen verbunden. Die^e Zusätze bestehen darin, dass man die Vocale 
verlängert, die I)opi)ellaute in zwei oder mehrere Sylben auflöst, Znsatz- 
sylben an vielen Orten einschiebt und Zahlzeichen für die Behandln««; der 
Stimme hiniufBgt. (jlewiese Stellen der Gebete werden nach der Vorschrift 
der Bituale aaerst einfach mit leieer Stimme redtirt , in der bei den Vedas 
eigenthümlichen Weise, dann auch in besonderer Art •j:esun^'en (Archtka 
gana) unter mancherlei Abweichnngen und Ausnahmeu (Anirukta gann). 

Wie die Touleiter nn<l die Abstufung der Farben keine weitere Mi- 
schung zulässt, ebensoweui},^ lässt sich den drei Vocalen (a, i, u), aas wel- 
ehen e und o sammt aUen übrigen Diphthongen und deren Verdichtung sor 
blossen LSnge entsprangen, das Geringste lünsafügen, noch die Ordnung der 
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Halb-Vooale nndConBonaiiten, die sidb in einer zabllesenliaiiiiigfaltigkeit der 
Vertoindangen seigen, dem Omnde Bach erweiteni. (Ormm.} — Die zwan- 
zig Consonanten (Aksara oder Buohntaben) des Javanesischen sind, wie alle 
eigentlich indisclHMi Buo!if<taV»'^ii, alsSylben zu betrachton, nultnn sie sich ans 
einem (/Onsonant«'ii iiiul inwohnenden Vocallant zusammensetzen. Die 
zwanzig Ilüli'szeichen (ra«>angan) werden mit oder nach dem Aksara ge- 
Innuiclit, um den inwobnenden Voeallant an nnterdrfteken. EMe Vocalaeielien 
sandangan ersetaen den inwolinenden Yocallaat. Die Repa besteht ans 
gewissen Znsnmmrnzichnn'jen der Oonsnnanten , das Ansstns«nTi'^'szeichen 
rjKin'jkuii) bedeutet den St hhiss des Worte-- mit einem reinen Vocal. — Xach 
Gurcilasso hatte jeder peruanische Sang mul Gedieht seine ihm eigeuthüm- 
ttche Tonart, nnd awei verseMedene Gesänge konnten nicht nach derselben 
Melodie vorgetragen werden. — Die Bnchstaben nnd Pennntationen im Sla- 
viflCben, denen sehr confornie im Litthauischen zur Seite stehen, sind anderer 
Art, als die gennanisclf-n 1\;n!t)!er;)hsenkmij:en , nnd beruhen zum grossen 
Theil auf dem unermes^lichen Kiutiut>6c , welcher dort den Vocalen auf die 
Conscmanten eingeräumt wird , sowie auf der Flacht vor Aspiranten, neben 
dem AnfBuehen nnd Hegen von Zisch- und Quetscbbaebataben (Palatalen) 
der mannigfachsten Art. (Pott.) — In den Steigerungen der Guna (Ver- 
schiebung eines langen a) und Vrifldhi (Vorschiebun^r eine^ knrzon a) ver- 
schmilzt (im Sanserit) der vortretende a-Laut mit dem (irunüvocal nach be- 
stimmt euphonischen Gesetzen z»i einem Diphthong. i^Bopp.) — Bei den 
Mbayas gebranchen (nach Asara) Verheiratbete und Unverheirathete eine 
versehiedene Sprache. — Im Quechna sind selbst die Interjectionen der 
Frauen von denen der M:\nnPr versehieden. Ein Queclnin-Hruder nennt seine 
Schwester p;ni-iv (meine Srhwesterj, eine Schwester naiiny (nieine Schwester). 
- — Wenn Mitlauter in einem Worte beisammen stellen, so theileu die Peruaner 
dieselben bei der Auesprache in Terschiedene Sylben. {Vegn.) — Jede ein- 
geschobene Znthat (in aosammengesetsten Wörtern) wird nach indianischem 
Ohre (in America) dem Wohlklange angepasst, indem man, was diesen be- 
einträchtigt, beseitij^t. Hei (l(»r Verkürzung derSylhen und dem Hinschieben 
neuer Wurzeln (in den americaiiischen Wörtern) bleibt bei dem Compo- 
situm oft nur ein einziger Buchstabe von dem eingeschobenen Worte, aber 
dieser eine Bnebstabe ist ein ideographisches Zeichen nnd behalt seine 
▼olle Bedeutung bei. — Da nnter Umständen jeder Consonant den anderen 
ersetzen knnn. so l^^i!^t sieh am h Alles ntts Allem ableitf'n, nnd etymologische 
Unterstu huii^'en können, a prioii eonstruirend, keinen Werth haben, da wir 
immer nur eine beschränkte Zeitperiode zu überschauen vermögen, die n\\ 
sich Töllig bedentnngslOB ist, indem ihr uns unbekannter Anfang als Glied 
einer unendlichen l^eihe gesetzt werden mnss. Folgerungen Kassen sich nur 
aus relativen Verhältnissen ziehen . können also nur über relative Gesetze 
entscheiden, indem wir, von historisch gcfrebenen Kntwickelungsstufeu 
der Sprachen ausgehend, die Veränderungen erforschen, welche bekannte 
Formen durch gegenseitii^^o ßinwirknng auf dnander erfahren haben. Ut 
somnomm interpretatio, ita verborum origo pro cnjuiscunqne ingenio praedi* 
catur, sagt schon St. Augustin. — Die Flexion entspringt aus deni Einwuchs 
lenkender und bewc<ren<!er nestinnnwörter , di»» nun. wie halb und f i-t jranz 
verdeckte Triebräder, von den» Hauptwort, das sie anregten, uutj^esehleppt 
werden und aus ihrer, ursprünglich noch sinnlichen Bedentnng in eine abge- 
aogene fibergegangen sind , durch die jene nur anweilen noch schimmert. 
{Grimm.) — Ut lingua philosopbica exprimi poeset per nnmeros sen arith- 
metieara, ita scriptura philoeophica posset etiam exhiberi per linearum dnc- 
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tom MO geometriam, ita>iit ooinU problemata ae theoromate sdentiaramnoii 
sint fntura nisi theoremata arithmeticae ant geometriae , qaibiu alia omnia 

significari possimt. Quare ut in uiimeris semper exploraii veritas potest per 
novenarium , itn in lineis per tentaiiionta. {Leibnitz.) — Smith wonld place 
bis pseudo-goUl plates in a hat and take the stones Urim and Thnmmim, 
which hc afflinned had been delivered to him at the hill Comora, in Palmyra, 
byanangel and, raiaing a aerecsn of doth betweea hinweif and tiieMribe,i»ro- 
eeed tolook through the stones, and fhf words in refonned Egyptian cha- 
raeters wmild oliaiifjc to ins vernacular and pasa heforc hiseyesby the power 
and ffilt of God. (b. Guniu^on.') — Mit der Wissenschaft {j^eht die Zergliede- 
rung des Materials in unseren Vorstellungen weiter, und mit ihr kommt die 
MS^iehkeit ehier, wenn auch nieht rechnenden, doch allgemein beseiehnendea 
Characteristik naher. Einige Wissenschaften , wie die mathematische, be- 
wcjjon sifh in den Formen des Rannies nnil fl' r Zeit, andere, '^vie das Recht 
und die Ethik, in 8eibst<j:el)ildetcn, aber doch (im ehsiclitifcen Verhältnissen. In 
beiden wird die Zergliederung der Uegritll'e und mit ihr die characteristische 
Beaeiehnnog leichter sein, als in der von aussen gegebenen ErHahmng, wie 
S.B. in denNatnrwisaensehaften. Aber gerade in ihnen arbeitet mit grossem 
Erfolge der nnalytisehe Geist des Mensehen und bildet sich dort schon nach 
eipenein Hedürfriisse seine aus der iSaelic bestimmte Zeichenspraelie. Von 
unseren zufalhi^en zu den eharacteristischen Zeichen wird überhaupt kein 
anderer Fortsehritt seiu, als der Fortschritt von den alten Zeichen der Apothe- 
ker, in welchen z. B. ein auf die Spitze gestelltes gleichseitiges Dreieck das 
Wasser bedeutet, zu den analytischen Formeln der Ciiemiker. Nach dem Jewei- 
ligen .'^tnnde der Wissenschaften map: der Stoff der Erkcnntniss , der wie ein 
jjrosser übrif? bleibenden- liest in dem Fortschritt der Analysis noch nicht auf- 
geht, wie er änsserlich aufgenonnnen ist, so lange auch Uusserlieh bezeichnet 
werden, bis er serlegt und von innen begriffen wird. {Trmdelenburg.) 
L'echange mutuel des vojelles est si freqnent , qu'elles nc peuvent entrer en 
lij^ne de eompte dans les eomparaisons tröiicrales ou particulieres deslanfrne* 
et des dialects. Kn effet il arrivo souvent que, dans le memeidiome. la ditVt - 
rencc des voyelles ue sert qu'ä indiquer certaiues modifications de la racnic, 
sagt dcMerian, und dann eine Tabelle des coasonnes homogenes (S. 32, Prin- 
cipes de F^ttide eomparative) gebend, zeigt er, dass anch Falle vorkommea, 
wo sich Consonanten der ersten und zweiten Reihe, sowie einzcdne, wo sie sich 
mit der dritten und vierten ersetzen können, so dass also im Grunde alle für 
einander eintreten und sich demnach jedes Wort ans den nur denkbar ver- 
schiedensten bilden könnte, wobei die Generalität möglicher Ktymologicn 
jede Bedeutung specieller Pftlle aufhebt. Einen Unterschied zwischen Mehr 
oder Weniger zu machen und die letzten Fälle vielleicht nur als Ausnahmen 
gelten lasr>en zti wollen, ist iiiclit /.uinssin;. dadas von unseren Philolo^-en über- 
schaute Feld sieh nur als das imiM lf utinidste Minimum eroriebtundimmer blei- 
ben muss im Vergleich mit der Jaiiriaiisende languuf dem gesammteu Erdball 
ununterbrochen foi'tgehenden Sprachentwicliehmg , für welche die von Ihnen 
aufi^estellten Gesetze im Grossen und Ganzen gelten sollen. Die relativen 
Werthverhältnisse der Facta an sich köiim ii in unserem beschränkten Hori- 
zonte in keiner Weise ab^eworfpn werden, denn das in diesem verschwindend 
Kleinste und Vereinzeltste mag nichtsdestoweniger in unserer Beobachtung 
entzogenen Gebieten die unendlichste Tragwdte haben , so dass vorlaufig 
nur sfmmtliche Facta als solche anzunehmen sind, und die Untersuchung nicht 
von vornherein auf bestimmte Resultate ausgehen , sondern sich durch die 
natürlichen Oonsequenzen zu den nothwendigeu in ihrem Fortgange leiten 
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lassen mnas. — Um den MUMtUang sn yenneiden, werden die Cooaonanten 

Ton den Kaffern nach ihrer Verwandtschaft angewandt, für den Fremd rn ist 
PS spliwt>r, den riclitiffen T>aut zu troffen, aber kein Kind macht einen Fehler 
im Sprechen. — Nach Plato wird durch den Mitluutcr r eine schnelle oder 
raube Bewegung, hingegen durch 1 eine sanftgleitende ausgedruckt. 
Was tUirt und gepresst Ist, wird durch die Mitlaater d nnd t ansgedriiokt, 
und was geschwollen , aufgetrieben oder windig ist , durch den sbehenden 
Mitlaiitor s oder durch die doppelten nnd aspirirten Miflnnter 
angedentet, die, weil sie viel Atheni in der Aussprache erfordern» zu diesem 
Ausdrucke geschickt sind. In Ansehung der Selbstlauter kann durch die 
Xtage des Mundes in der Anssprache derselben die Figur und Grösse der • 
Dinge aasgedrnekt werden, s. B. durch die Form des Mondes in der Aiw- 
Sprache des o kann Knndung angedeutet werden , und durch die Art , wie 
Si ausgesprochen wird, was weit, offen nnd expandirt oder üherlianpt trross 
ist, was lang ist, dnreh // , was schlank, scharf und durchdringend ist, 
durch I. — Die 6yo/L4aio/iou<t bezieht sich nnt die verba ex sono facta der 
Grammatiker. — Die Transition oder (nach Tschadi) die CoiUngation des 
persönlichen Otdects ist« ausser in der Quechua, besonders in den mexicani- 
sehen S]ir.iehen ausgebildet. — Die meehanischen Affixe in den ani< rif Hin- 
sehen Sprachen, als polysj'nthetische oder agglutinirte, sind oft so innig mit 
der Wurzel verwoben , daas sie in indexion überzugehen scheinen. — Der 
exclusive und fnelnsive Plural mancher amerieaniscber Sprachen ist, ausser 
im Verbnm, oft auch im Substantiv wiederholt. — Aus betonter, gemessener 
R<^citation (sagt (irimm) der Worte entsprangen Gesang und Lied. Ans dem 
Lied die andere Dichtkunst, ans dem Oesaufr dtn-eh frestei«xerte Abstractiou 
alle übrige Musik, die, nach aufgegebenem Wort, geflügelt in solcher Höhe 
schwimmt , dass ihr kein Gedanke sicher folgen kann. Wer nun sich über« 
sengt hat, daes die Sprache freie Henschenerflndnng war, wird auch nicht 
zweifeln über die Quelle der Poesie und Tonknnst . Vernunft, Gefühl und 
Einbildungskraft des Dichters. Viel eher dürfte die Musik ein Sublimat der 
Sprache heisren, als die .Sprache ein Xic(h'rschlag der Musik. 

Dialectd. lu den Klöstern am Laduga-$ce ist die Tonweise (stolbowaja) 
der Altgl&ttbigen beibehalten, in einer Capelle der Kathedrale an Granada 
das Ifess-Cereuionial des (conservirteu) Muzarabi. Im Ileraklestempel zu 
Tartessus wurde der Gottesdienst in phönizischer f^praehe abgehalten. 
{App'mn.) Die heiligen Gesänge auf den Washin^'f-ni-hw^ ln*) enthielten 
die Traditionen in einem nur den Priestern verstäudiiclu n .iargon. Wurden 
Ausdrucke aus dem conventioneilen Dialecte der Häuptlinge auf Hawai dem 
Volke bekannt, so ersetzte man sie durch andere. Die Akkals der Drusen 
bedienen sich kabbalistischer Sprache. Die assyrischen Grossen sprachen 



*) In den rcli};irts«'n Oremonicii der T.ilniiiiis aafden \\ nsfiinijton-Insrlii wunle /u- 
^veih'Q ein Bündel (der bekleidete («ull <;(.-iiaiiiUj , da.s aus liiir-ni höl/cnirti liloUe, mit 
Lappen umhanL'^en und mi( vier IMusehelsehalcn {fCschmUekl, hcslaml. diufli (iie Priester 
io die Hohe Kenobcn und soi Kridii^ wieder Diedergelc^l , während das umstehende Volk, 
io einem niiverKlündliehen .lari^on zn aniwnrien pf1e<rie. Zoweilen wini ein mrnseh- 
lichcrSrtiifdcI in eine kUiislIir h y^rai hciltMe ( i nr, die mit Rluiiirn p^eschmUckt ist, pelegl. 
Ein gewiikU s CotosnussUlall diente d;au, ein nienseldicJie.s Schlachlopfer darzustellen, 
und u nrde an einer langen Stange auf den Schullern von .MMnnern umhergclragen, wah- 
rend der Haupiprie.sier mit lauter Slirome redete. a\% nh er Fragen »lellle, and die Ge< 
itietnde »ntwortete in einem gemeinsamen Schrei. Häufig wurde in diesen Ceremonien 
l in Sttlck Holz geliinuelil, .m desseti Knde ein iiiuleies krciuweise hefesligl wnr. so wie 
aiieh ein kleines (iiinne mit ]\lenschcnhnHi*en verziert. Zu Zeilen wurden zwei liami oder 
Curtel in die H»he gehoben, und in ihrem Nnmen der Golt mit lauter Stimm« aDgerafen. 
Oazwischea wurde getrommelt. 
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die Cbibfttbtf -Spradie, die ihntn MMkor gelehrt (naeb Ibii> WalwdiDih). 
— Jedes W<Mrtt das die Bedeutung eines anderen bedingt und einen Um* 
stand angiebt oder ein Verhältnis.s bestimmt, muss ni den tarfnri^ehen 
Sprachen stets vorangehen. {Schott.) — Dbb Kloster der Mahakala 
Htfuma in Peking bat allein das Kecht, den Gottesdienst in mongo- 
üMher (statt tfaibetiseher) Spraelie an feiern. Die Grossen der QnieM 
batten ibre eigene Spraehe. Horner kennt die Sprache der Gdtter. — Der 
slavIscheDialect der Schapanier starb ans, als vom griechischen Clerus (seit 
Bn«ilins I.) verachtet. — Die Balgaren hatten, schon vor der Verschmelzung 
nut der anatolischen Kirche , hn Handelsverkehr Griechisch gelernt. — 
Die indischen Philosophen, als hätten sie sich den poetischen Eiuflüssea 
ihres Clinas nieht entsieben kennen, behandeln die Fragen der abstrae- 
testen Metaphysik in Gleichnissen und Metaphern. {Bournouf.) — Mit 
dem 8iwa-Cult verbreitete sich die Vada-Mozhi unter den Pandja. — 
Nach Nunez de la Ve^ ub{?rj]:ab der Reisende Votan seine in der 
Tzendal • »Sprache geschriebene Geographie der ubiiut einer Indianerin 
in einer dunklen Höhle an Sooonoseo. Kanon de Ordonnea y Aguiar 
führt die verschiedenen Besebr^bnngen der alten nnd nenen Weit darin 
an, sowie dass er von sieh sagrt. der dritte des Namens Votan nnd von 
Natur eine Scblanpe (als Chivim) zu sein. Antonio de Kio fand (178G) ver- 
schiedene Figuren, die Votan auf seinen Reisen in beiden C'ontinenten dar- 
stellten , nnd wie er sieben Familien von Valum Chivim nach Valnm Votan 
führte. — Um sieh die Priorität seiner £ntdeeknngen an sichern, machte sie 
Galilei literls transposltis bekannt. — Die Blätter, welche dem Ibrahim 
offenbart waren , wurden wieder in den Himmel erhoben we?en der Dinjr**. 
welche dieMadschus (Magier) aufbrachten. ( Asrh-Sehahrnstnni .) — Die \'<>- 
tansage int iu der hieroglyphischeu Urkunde der Chendal- oder Tzeudal- 
spraehe (an Chiapa) eihidten. (s. (kAreraJ) — Die denAateken nnverstiad' 
liehen Gesänge beimUrotanz der (schon vor der Einwanderung der Tolteken 
erhauten) Pyramide von Cbolola waren von den alten RicBen oder Ohneken 
(der Mayais) überliefert. — Wie der Friauler- ist der Ladinenlialect 
eine Tochter des Lateinischen, der sich nicht zur Schriftsprache entwickelt 
hat. — Von den Zelten des Seotns an, warde die Sprache der Scholen nicht 
nnr eine von der äcbtlateinischen gana Terschiedene, sondern eine dnreh> 
aus unverständliche Sprache für alle Diejenigen, die nicht Jahre lang in 
ihr*' (T<'lipininisse eingeweiht waren. {Meiners.) — Noch zu Dante's Zeit zo- 
gen die lunibardischen Herren in Ober -Italien die proven(;alische Dithter- 
sprache der italischen des Volk^i vor. — Der Dialect Xaragua war , als 
heilig, allgemein verbreitet auf Hayti. — König Hnncahoa (der Hnnea oder 
Tonca erbaute) verbreitete mit der Cnltur die Chibchaspradie. — Die Mo- 
xas zählten bis fünf uihI bedienten sieh dann Periphrasen. - - Wie in der 
r<>nuHehen Kirche das Luteiuische, ist in flfi- niortrenländiselii a das» nur von 
Wenigen verstandene Altgriechische, in ii,uääianü ü;i» äiuvuui.scbe, bei den 
Armeniern das obsolete Altarmenische, bei den Nestorianem das sogenannte 
Chaldäische, bei den indischen Thomas-Cliristen und Maroniten das iinver« 
standene Altsyrische, bei den Kopten das Altk<)])tisehe, bei den Abyssiniem 
(Jas Altathiopische. die heili^^'-e Sprache, und ebenso verhält es sieh mit dem 
Arabischen des Koran bei den Mohaniedanern, demSanscrit der Brabmanen» 
dem Fall der Buddhisten , dem Zend der Parsen u. s. w. — Männer von 
grosser Masse, die gnte Qelebrte sind, aber mit der Welt unbekannt und in 
Geschäften ungeübt, bilden sich leicht einen Styl an, der vielleicht ihnen nnd 
auch Anderen schön scheinen mag, aber an Geschälten nicht taugen wird. 
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wogegen die mit di^eu Vertrauten wiesen, da8B, um zu überzeugen, die 
Kmttt der Compositioii mSgtfolist verboi^efD werdeo mm». (Monboddo.) — 
AnMer der Trennung zwischen Weib«r- und Männer-Sprache (anf den Inseln) 
haben die Carailx'ti eine geheiiiu' Sprnelie für die Krie},^^ Verhandlungen, von 
fl<*r die Weiber Nichts verstehen und auch die jurifren Männer nicht eher, 
bis sie unter die Krieger aufgenommen sind. {Rochefort.) — Von den l->ia- 
lecten der Quechua- Sprache wird der Qniteöo im Norden, der Lamanaim 
I>e|MnrteiDeBt de la Libertad, der Yanca im Btothum tob TrnxiUo, der Chin* 
chaysuyn in Cerro de Paaco, der Cauqui in der Provinz von Jauja, der Cal- 
chaqui in Tucunian, der Cusqueno hn süd^'n gesprochen, die (verwandte) 
A3''mara-Sprache in Bolivien, das (verscliifdene) Fn(|uina in einigen Tiiälern 
der Kühte und des Gebirges. — Nach den R;il»bin«*n veretehen die Engel 
(mit ehaldalBChen. Namen aus dem babylonischen Exil stammend) nieht 
bebraisch, sondern (wie Jesus, der den Psalm vers ,,Herr, warum hast 
du mich verlassrn , nacli der chaldrü^^rlu ii ^'el•sion sairto) nnr chal- 
d;li"f'h, HO dass sie nur in diesem Idinm ahgefaHste Gebete dem hoch- 
gelobten Gotte vortragen. — Der von dem susdalischen verschiedene 
ainskisefae Dialeet ( atbeniscber Dialeet) ist ein im Mittelpunkte von 
Oross-Rnsslaod nur voa liaattem (besonders im Oonvememeat Wladimir) 
gesprochener Jai^on . den Frauen und den übrigen Russen unbekannt 
und be^^ondors hei den vagabondirenden Krämern im ncbranrli (nach 
,,Sreä5Uüwskrs Mittheilungen'* beiPott). — Seifeddewiet, «lerllerr der Hani- 
Hamdan in Dainascus, hatte mit seinen Mameluken eine eigene, Andern 
mirerstindliebe Sprache eingeführt. — Das Kaddiseh, heisst es im Traetat 
Berachoth, wird in der syrischen oder chaldäischen Sprache gesagt, weil es 
f'in schönes Gebet und grosses Lob Gottes ist, damit die Knjj;el es nicht ver- 
stehen sollen und pregen uns eifern möchten. — Die Stimme, die Priester 
Jochanau aus dem Tempel hörte, redete in chaldäiscber Sprache. — Nach 
Labrador redeten die Casiken aller der Horden um die Mission Belen am 
Paraguay einerlei Sprache, die von der der wilden Gaaienni oder Enakagas 
verschieden war. — Les tribus des Boschismans ont invente un Systeme 
d';ilt<^ration de If'iir Inngue, destine a la v*^p(hf unintelligible ä tons renx, 
qui ne sont pas imties au procede nioditicaieur [wie vielfach in Kinder- 
spielen geschieht]. Quelques peuplades de Caucase iM'atiquent la mdroe 
contnme. Mal^rr^ tous les efforts le rösnltat obtenu ne d^passe pas la 
simple a^onetion on intercalatlon d'une syllable subsidiaire au commen- 
cement. au milieu ou a»i fin des mots. (Gohineatt.) Le bizarre idiome 
de ia langue balaibalan est compoHe par les Siifis h l'usagc de leurs livres 
mystiques. Iis avaieut iuveute au hasard les mots qui leur paraissaient 
räonner le plus ötraogement k ToreiUe. (Sil»e$tre de Sacy.) — Wenn 
die Priester den König bei der Krönung (zu der die Götter awei heilige 
Haie, Tuumao nnd Talmi, sandten) mit dem Gürtel unikh^deten, wurde er 
als der 8ohn Oro's proclamirt. .Sein Palast hiess Aorai (der Wolkenh1mmel>, 
i*ein Canoe anuanua (der Kegenbogen), seine Stimme der Donner, die 
Faekeln seiner Wohnung der Blitz, der durch den Wolkenhimmel leuchtete. 
Seine Reisen von einem District sum andern (auf den Schultern von 
Männern) wurden mahuta (fliegen) genannt. In den westlichen Inseln wurden 
die Könige in den Tempeln in vi^-le Rollen von Ze)i«r einfjewickelf . so dass 
pie nnr den Kopf bewegtiu konnten. — Die Grönländer (sagt Cranz) haben 
manche tigürliche Redensarten und Spräch wörter, und die Augekoks bedienen 
sich metaphoriseher nnd oft dem gewöhnlichen Sinne ganc contrSrer Aus- 
drficke, damit sie gelehrt au reden scheinen nnd auch für die Erklärung des 
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Orakels beiahU bekommen. So oemien sie eineii Steht groese Hirte/^ 
das Wasser ,,die Weihe,*' die Mutter einen Sack/* — Die freien Egboes 
am Caniaron haben eigene Sprache, Zeichen und Gebräuche. — Als Otba 
(Sohn Kebia'-^ ^ Mofnnif^d predigen gehört, kam er in voller V erwirrung zn 
seinem Staimne zurück, sagend: ,,Mohamed hat eine Sprache geführt, wie 
ich es nie gehört habe. E» ist weder Poesie , noch Prosa , noch magische 
Spraebe, aber etwas Dnrchdringendes.**— Viele Antworten der Sehnmanen 
(sagt MatjuBchkin über die Tongmien) waren so dnokel und hochpoetisch, 
dass K<Mn(*r der Drasfotnans sie üii ühprf«etzen vermochte und si<? diese Aus- 
sprüche für hohe oder Mährchensprachc erklärten. — Heim He<rrahniss de^ 
Tuitoiiga auf den Freund.schaft«)inselu wird während des Muschelblaiien» in 
einer den Eingeborenen selbst nnverstündlicben Sprache gesungen. Daon 
folgt die Operation der Ombenverunreinigong dureh die Manner, damit der 
Koth am nächsten Morgen durch die voriK^hmsten Frauen eifrenhandig fort- 
getragen werde. — Die Si)rache der Taiizjiesän},'^ , bei denen die Pciari 
(Aerzte) vorsingen und erj^t die Frauen , dann Alle harmonisch Hutworten, 
besteht bei den Taroanaken (am Orinoeo) in einer alterthfimHchen Rede- 
weise, die dem grössten Tbeile derer, die sieh ihrer bedienen, selbet unbe- 
kannt ist. — Anf manchen der Südseeinseln giebt es eine beUige Sprache, 
die jetzt durchaus unver«täu(lMch ist, und in denen zmn Theil die veralteten 
Ausdrücke, wenn Worte .lus der Sprache verbannt und dureh andere eri^etzt 
wurden, enthalten nein niögtui. Alt» z. ß. auf Tahiti König i*omare seinem 
Votg&nger Oton folgte , museten die beiden in seinem Namen enthaltenen 
Worte po, Nacht, und mare, Schnupfen, durch andere fSr den gewShDliehen 
Gebrauch ersetzt werden. 

In Snu'halien äiulern die Einwohner {wie die Canadier) Namen und 
Sprache mit jedem Dorfe. {Adelung.) — Die Abneigung, die Liivianü so 
scharf in ein Lett- und Estbland (die Grauen und Braunen) sehied , nerspal- 
tete aneh wieder dns letstere in nnsählige Einsdsprengel, Gemeinden uad 
Parzellen, die keine freund.<^ehaftlichen Beziehungen zu einander haben 
möfjen und «selbst darauf bedacht sind , die sprachliche Einheit zu ver- 
wi.schen , um 80gar die Annäherung durch die Mittheilung m hintertreiben. 
— Die Verschiedenheit der Sprache der Buschmänner von der der Hotten- 
totten, Ton denen sie dureh Verwildemng abstammen, l>eruht (nach Smidi) 
darauf, dass Viele derselben absichtlich ihre Sprache ändern, nm nicht ver- 
standen 7.\\ werden. — Schon Strabo kla<zt (wo er die Ableitung der Chal- 
däer von den Chalyliern bespricht) die Veränderungen , denen die Namen 
unterworfen sind , besonders bei den Barbaren. — Die Barabra haben für 
aussergewöhnliche Sachen keine nubischen, sondern arabische Beseieh- 
nungen. (Rafalowttsck,) — Von den 28 Artieulatlonen, die an Mohamed*s 
Zeit im Iledjas galten, sind zwei übertlüssig geworden in dem Vulgär- 
Anihisch (Däri^) von Cairo. — Die armenischen Dichter der Heldenge- 
schichten (in Persien) bedienen fjich der tartarischen Sprache, als weiter 
verbreitet. — Der in Vancouvcr einheimisch werdende Handelsjaigon (mit 
onomatopoietischen SehÖpfhngen) ist ansNntfca, Englisch, Techinnck und 
Fr<nnzösi8Ch gebildet. — ProrerUnm notum est Punicum, quod quidem l^atine 
vohis dicam . quia Punice non omnes nostis, '«nirt St. Augustin. — So lange 
Mensclien Worte hrau<'hen müssen, wird es nöthi;; lileihen, sie abzuwiegen. 
(Miruheuu.) — Ellis sagt bei der Taufe der Tahiter : Thi» pruduced a consi- 
derable change In their language. Ftormerly all names were deserIptiTe of 
some event or qnality, as Fanaoao (day bom), Fanaupo (night boro). Ha- 
taara (bright eyed), Matamoa (sieepfhl), Paar! (wise), Mataaoro (fearless). 
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A numbor of terms without signification were now iatrodnoed, Adatnu . Da> 

•vidah, Jaco))M — Der Herrnhutcr Loskir l bemerkt, das« er mrhr'Tr Jahre 
l*edurftt' , um in der Mundart der I>«'Uiwareu alwtracte Wahrheiteu i miui.r- 
tliaassen verbtäiuUicii luacheu zu kuiment und es gclaug ihm erst, als er aus 
4eii Torliftodeoen Wdrtern mit H&lf« von Umsebreibniigen und siotureioben 
Oombinationen gewisser m aasten eine neae Sprache gebildet hatte. — Die 
Nation der T.enjruas erhielt ihre Namen par ^*uite de rnsaffe , qu'elle a de 
porter uno barbote plate simulaut iine seconde langiie. (s. li Orfiigmi.) 
— The tongue sets forth with a first plionetic radieal vvlüch reu- 
ten tbe Sensation in all ita gImpUcitjr and its generality , »agt Maiiry von 
deu Elementen der Sprache. — Das Hiadostanl, seit df^m Einbrncbe 
des Ghnsnevideu Mahmud datirend« wurde Urdu oder Lagerspraehe ge- 
nannt, als ,ntf dem (wälirend Timnr's <)ecni)ation nrdn pr^'n^nnten) Markte 
von Delhi jj'esprocheii- Hindu und lliiuloBtani haben gleiche grammatische 
■Grundlage. Bei den JJichtern heisst das Uindostani: rekhUi (gemischt), 
wie ancb das Türkisehe derOsmanen das Buntscheeicige genannt wird. — In 
dem auf Malacca gesprochenen Portngiesi.sehen werden die Zeitwörter nicht 
mehr ronjugirt, und eine Form dient für alle Redeweisen , Zeiten. Zahlen 
und FerHoneu. I'.n vai , nos vai gilt für alle Verbiuduufjren mit dt ui Zeit- 
wort ,, gehen." Die Eigenschaftswörter haben ebenfalls ihre Feminin- und 
*Plnraiendungen Terloren. — Oer Neger, wie der Chinese gebraucht we* 
meist anch im pos.sessiven Sinne (we bonse, we ehip) im Neger-Englisch. 
,,Die Adoption vöiO() (Regen) für Wasser, statt des Homerischen yriQOi 
(von v(uo schwinnnt'ii) , das jetzt wieder durch die Slaven einj^eführt ist, 
scheint auf die AuüwauUerung aus einem Flusslande nach dem steinigen 
Griechenland, das [nicht wie Egypten durch den Fuss, sondern gleich 
Jndfta] nur vom Himmel bewässert wird, au deuten.** Nach Varro waren 
die Massalioten trilingues (Oriechisch, Lateinisch, Galli.se]i redend). — 
Wenjaminow giebt viele Andeutungen über neue Wortbildungen bei den 
Aleutrn in (b'u Benennungen der Ocrtliehkeiten . sowie in l luwandhing iler 
von liiieren hergenommenen Nauieu. — 8eit dem Christeuthun» sagen die 
Alenten für ashalik (er starb) wie die Russen propal (er verreclcte) in der 
Uebersetzung für Nichtgetaufte und später tanak cbadalik (er begab sich 
an seineu Ort). — Die Wörter Maiz, Chiche (Aragon im (^ueehua), Cazikc 
Avurden durch die Spanier von den Inseln Westindieus aus über deu ganzen 
(Jontineut Americas getragen und von den Eingeborenen adoptirt; liuracan, 
Veranda u. s. w. den enropäiscben Sprachen eingebflrgert. — Die Portn- 
IfTiesen Übertrugen das Yoa den Malayen angenommene Mantrin (Batbgeber) 
auf die chinesischen Mandarinen, dei eu IJer.eichnung dann in Kuropa wieder 
von dem pnrtn<riesischen mandar (b« fi Iiirn) hergeleitet wurde. — Sabou 
(aus dem litauischen) dient in China, (i«'m y^anzen Orient, Indien, Atriea und 
Polynesien zur liezeichnuug der Seife, und auch die l'schuwasehen, die sie frei- 
lich nie gebrauchen, nennen sie Schon. — Schon vor dem 30jährigen Kriege 
hatten die entlas:^enen Landsknechte, als ..Oartbrüder^* und Mitglieder der 
Bettleriunung Künste und Sprache der Fahrenden gelernt, schon vor dem 
Kriege liirs» ihnen das Huhn ,, Stier", die Ente ,. deutscher IJerr". dieGans 
ein ,,StroiibuU ', einen ,,Strohbutz verhören** bedeutete eine Gans fangen. 
Dann aber wurde die Feldsprache" tdjcht nur ein bequemes Hfilfsmittel 
fOr den geheimen Verkehr mit dem schlechten Gesindel , das dem Heere 
folgte (mit Kiiubern von Handwerk, jüdischen Händlern und Zigeunern), 
sondern es gab auch ein Ansehen am La«;i'rtener , dit' ir<'heimnissv<dlen 
Worte umherzuwälzen. Einzelne Ausdrucke der Feldsprache sind dauiah» 
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in s Volk üliergegangcn , andere wurden durch verlaufene Studenten in die 
Trinkfttaben der UnfrerBitSten getragen. (Freytof/.) — Die onbekaiiBto 
Sprache des Convulsionisten Folard wurdf von Einigen ffir slavisch ge- 
halten. - Die Kindf'rhordcii Fonrirr'n werden ihn* t'i};ene Corporation«- 
Bpr.ioho ndor Rothwalsch (iirjjot) haben. — Die bildlic-lio Scaldensprache 
war in Skandinavien nur den Fürsten und Edlen verständig, wie bei deo 
Dmiden (bei denen Cäsar grieehteehe Sokrift erwfthnt). 

Anf Ceylon giebt es 7 — 8 Worte, um ,,dn** Je nach Stand and Würde 
aOBzudrueken. Da« Wort ,,B»*ud^r»" als huing-ti von huing (der ältere) 
und ti (der jün<?ero) im rhinesischen, zwincrt den Knaben sebnn seine Rröder 
je nach dem Cereiuunieil zu ehren. Uni den gesitteten Zustand den Tula- 
Reiches unter Quetzalcoatl'8 Regierung auszumalen, erwähnt der Codex (bei 
Braaeenr): Man erkannte ihre Tagend »chon an der Art Ihrer Ansprache; 
wenn sie einander begegneten, hiess es: ,,Mein älterer Bruder, mein junsrerer 
Binder." Na( Ii l'rinckmeier nnt i- rli i' 1f n die Chi*onisten (zur Zeit der 
fränkischen Monareliie) von einer linfjua Komnna ^>ine lingua Tentoniea oder 
Teatisa. — Auf Java bedient sich der Niedrigere der Worte der vorneh- 
men Sprache (baaa^krama) gegen den H5heren und schliesst diejenigen ans, 
die er im gewöhnlichen Verkehr gebraucht. Nur wenn er von sich selbst 
spricht, wählt er absichtlich ein Niedrigkeit anzeigendes Pronomen. Der Vor-^ 
nefitne macht es gerade nm^jekehrt: er spricht zu dem Niedrigeren die *rp- 
wöimiiche Sprache (ngoko) und bedient sich von selbst, statt des Pronoineus, 
Wfirde und Hoheit anzeigender oder dafür geltender Ausdrücke. Zugleich 
nan werden swar diese heiden Idiome auch Sprachen der Tomehnten Classe 
und des Volkes, Jedoch nur aof bedingte Weise, denn die Vornehmen unter 
sich und liei jxleieheni Range snrhen eine gewisse Glitte zwischen beiden 
Sprecharten zu bewahren , für die e«? selbst wieder nur ilir pigenthfnn- 
lichc Lautveränderungen , also ein drittes Idiom (niadhya) giet>t. Da«» 
Volk nnter sich bedient sich der gewöhnlichen Sprache, aber die vomehme 
wird ohne Unterschied durch die ganze Nation bis auf die Niedrigsten herab 
gebraucht, sowie irgend ein Unterschied des Ranges oder der Lafre über- 
haupt vorhanden ist. (s. Humholrlt.) — Die Chinesen schreiben nicht 
nur jedes Wort mit einem besonderen Schriftzuge, sondern jedes Wort 
zeigt auch, in der Art, .wie es ausgesprochen wird, seine Bedeutung. 
Von der Schriftsprache ist die Lantsprache verschieden, als Sprache der 
Unterredungen, nnd diese theilt si<li wieder in di« Sprache der Gelehrten 
und des gemeinen Volkes. {Tirnkvir-Ini ) — l*lato vero in eo Hbro, qni in- 
scribitur Oatylus (der die Worte eine Darstellnng und Utteuliarung tier 
Dinge selbst nennt , als örjX(o/ua 7t{)uy/uaf(üy), aliter esse constituit, oratio- 
nemque dlcit snpellectilem qnandam atque instrnmentnm esse siicnifleandl res 
eas, quae naturaliter iotellectihus concipinntnr eumque Intellectam Toca- 
hn]U discernendi. quod si omne instrumentum seciindinn Tritnrnni est, nt vi- 
dendi ocnlns, nonnna quoque secundnin naturam esse arbitratnr. { Jloethiux.) 

— Die directe Bedeutung, die in vielen Sprachen der Accent für den Sinn 
des Wortes selbst hat, ist bei uns meistens nur in der Sataverbtodang er- 
halten und muss dort schriftlich in den Interpunctionen beaeichnet werden. 

— Das Tai zerfallt in eine gemeine und eine höhere Sprache (Hofsprache) 
oder in einen niederen nnd hfdieren Styl. — Im Mexieanischen find**f man 
grosse Mannigfaltigkeit der sogenannten Reverentialen in den Verbal foruien, 
um Respect in Bezug auf den, der handelt oder leidet, oder mit deoi man 
spricht, anznaeigen. — Die Pronominal «Anhänge in der ^mixtekischen 
Sprache haben mancherlei Formen, wenn sie gegen Vornehme gebraocht 
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werden , und schlieäi^eu dann den Aubdruck des Respectes in sich , wie auch 
nuuM^e Verba und SntwtaiitfTa. — Der senuo Celticus war (im 5. Jahrh.) 

Ipebildeter, als das Lateinische der nördlicheren Theile GalliLiis. - Die von 
der Volksspradip verschiedene Ilöfliclikcitssprache niif (1( r Insel Bali hat 
sich aus den sanscritischen und javanischen Wörtern gebildet. Andeu- 
tungen von Kaugsprachen tinden sich auf den Inseln der Sudsee und bei den 
Battas. — Nadi Bergmann giebt es ansaer der Umgangssprache nooh eine 
Scfariftspraohe (bei den Mongolen) , in der die Wortfolge die ängstliche Be- 
obachtong des Banges im bürgerlichen Leben mit Jedem Satze nachahmt. - 
In den portujriesischen Creolensprachen in Guinea, die nach Art der Neprer- 
Grammatik inoditieirt sind, ISsst «ich nach dem Ausdrucke sogleich der 
Bang des Sprechenden unterscheiden, {ßocande.) — Durch die moderne 
kfinstlerisohe Nacliabmung und Erweiterung des sfiddeutseben VoUcsUedes, 
durch die echwabisehoi Dorfgeschichten und österren Iii eben Volkspossen, 
hat sich eine allgemeine, /Ir iehsani schriftmassige Form dp ^^^Ilwältischen, 
Bayrischen und Ocsterrcichischeu festgestellt, die keiner der huudertfältisren 
Abstufungen der Dialecte , wie sie in jenen Ländern wirkUch gesprochen 
werden, Tollständig entspricht, sondern die hdbere Dialeet-Einbeit all dieser 
drflichen Schattirungen geradezu literarisch reprSsentif). (Rield.) — Um 
die nach Firdusi zunehmende Vermischung des Arabischen mit dem Per- 
sischen deutlich zumachen, führt .fones als vergleichendes Beispiel Satze 
an (die, wie Renan bemerkt, auch vielfach ähnlich sich bei den carolingi- 
schen Rhetorcn durch Aufnahme griechischer Worte unter die lateinischen oder 
im 14. und 15. Jahrhundert durch den Gebrauch halb^fhuizosisctaer und halb- 
lateinischer fanden), wie : la veritable lex est recta ratio, conforme naturae, 
iMqnelle en commendant voeet ad offieinm, en defendant a frande deterreat, 
zeigend, wozu der Briefstyl des vorigen Jahrhunderts ohne die Biichdrucker- 
kunst, Acadcmien un ILexica geführt haben würde. — Trotz der Ausbreitung 
des Lateittisch(*n in Gallien sah sieh Septimius Severus noch im dritten Jahr- 
hundertzndemDecretyerankisst, dass die Fideicommisse nicht nur in lateini- 
scher oder griechischer, sondern auch in gallischer Sprache abgefasst würden, 
(s. Martin.) — N;ich Lavater bat jedes Land, jede Provinz nnd jede Stadt 
ihren eigenen, ieiclit erkennbaren Styl oder Handschrift. — Die herrschende 
Sprache in Attilui ist nicht das Neugriechische, sondern das Albanische, das 
trots einer neuen nach dem Frieden eingewanderten Bevölkerung aus Ana- 
tolien und Thracien selbst noch thcilweis in Athen gesprochen wird. — 
Die Einwohner der Insel Dominica erzählen , dass ihre Vorfahren, aus dem 
Festlande der Calibiten herkommend, die Arovager der Insel liekriegt und 
vei*trieben haben, ihre Weiber aber für .sich behaltend, weshalb die Weiber 
der Caraiben auf den Inseln eine vielfAcb von den Männern versehiedene 
ßprache, die der der Arovager gleicht, haben, (s. Rotkefort.) Aehnliches 
erzählt Ilerodot von dem Schwur der enrisehen Frauen. Naeli Bristock 
wurden die ('ofachiten von deu Ai^jlrtrltiffni oder Apalchen Floridas (die. 
weit in Mexico eindringend, dort den iSanicn der Tlatnici oder Bergleute 
empfingen) Caraiben genannt, als sie, nach längeren Kiiegen, sich unter 
ihnen niederlleasen. (s. Bochejfort,) — Nach Traditionen der Afghanen ver- 
gassen sie ihre ibrahamitische Sprache , indem sie die Weiber und Töchter 
der ungläubigen Bewohner von Käseghar raubten und dadurch ihr Pushto 
leiTiten. (^Ravtrtj/.) — Die die Gegend am I>adot?n-See erobernden Carelier 
nahmen die Sprache der unterworfenen Finnen an. {Ilaarlmann.) — iiablau 
en Germania, sagen die Spanier von dem Bothwälseh-Dialect (Argot in 
Frankreich) der Gauner nnd Zigeuner. — Let any-one foUow up the geo- 
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graphical (Ustributioa of the bears , the cats , the hollow-horned ruminants, 
the gallinaceoiu birds, the dtieks or tmy other finnilies, and be may traee, 
M Batisfactorily as aay philological eridence cao prove it for the human 
l:in?uage and upon a much largor pcah», that the bnimininfr of the boni-s of 
Kamtschatka is akin to that of Üw l»eai*8 of Thibet, of the Knst-indies, of 
the Sunda islands, of Nepal, of Syria, of Europe, of Siberia, of the United 
States, of the Rocky mountaitis and of the Andes, though all these bears are 
considered as distinct spccies , who have not any more inherited their voioe 
one from tlie other, tli:in the diffcrent raoe« of men. The sanie may he said 
of the roai iii^' and irieawing of the cat» in Europe , Asia , Afriea an<l Ame- 
rica and of the others. (Af/asstiz,) — In the most ancient languages (of agglu- 
tination or polysynthetisiu) the word is not distingafsbable fh>ni tbe pbrase, 
otherwise speakin^, they talked by phrases and not by words. (Mawy.) — 
Im Jahre 853 gebot derKhalife Motawakkel durch ein Edict den Jnden nnd 
Christen , ihren Kindeni das Jüdische und Syrische zu lernen , wogegen der 
Gebranch des Ar.ilüscheii untersagt wurde. — Die arnericaniöchen Missionäre 
in Unuia haben dun Idiom der syrischen Vulgärsprache gramniati.sch zu ordnen 
geeucbt, in dem sogenannten Nen-Syiiseben. ^ Der besondere Sprachgebranob 
des ostlichen Syriens (beidenNestorianernin Diarbekr undKurdi -t an) verliert 
sich mrlir und mehr, po dass die ehaldiiisehen Priester ihre Kiieheubüeher 
schon nicht mehr vcr-^tehen. Die Maroniten und Jacobiten lassen pleich- 
falls das Arabische in das Gebiet ihrer heiligen Sprache (das westliche 
Syrische) eindringen. Die Uelcbiten , die dem griechischen Ritns folgen, 
haben das Syrische gänzlich aufgegeben und eine ans Griechischem and Ara- 
bischem gemischte Liturgie gebildet. — DerStoff der creolischen Sprache ist 
grö-stentheils aus dem Ilollinidischen und Plattdeutschen herjjenonimen, und 
dasjenige, wodurch sie bicli von denselben unter>>clieidet, besteht in der Ver- 
stümmelung und Verstellung der Worte und überhaupt in der Verkürzung, 
welche sich vorzüglich in der besonderen Art der Abändemng nnd Abwan> 
delang der Nenn- und Zeitwörter zeigt. {Oldendorp.) — Der uu?taphuri8che 
Jargon in den unteren Sehichtcn der Parir,er CJesellschaft schafl't bi'ständig < 
neue Worte und Ke(iensartcn , als weniger au die Fesseln der adoptirten | 
Schriftgesetze gebunden , wie die gemischte Bevölkerung der preussischen 1 
Hauptstadt in fortwirkender Lebendigkeit alles Aufgenommene in ihrem i 
eigenthümlichen Character berlinisirt. The oldest Greek was nothing 1 
inore, tlian Sanscrit tnrned topsy-tnrvy . {Primep. ) — Lepsius leitetdas Mnsnad I 
(wie die Araber das ;itliioi»isehe Alplialtet , das nach Kopp semitischen Ur- • 
Sprungs ist, nennen; als Adjectivform von Sind her, wie ihm schon Jones 
indisdion Ursprung vindicirte« — Als das Christenthnm anter den Ta4A6r> 
kessen bestand, wurde für öfTentllche Zwecke die griechische, aber bei welt- 
lichen An^t 1( ^rcnhciten die In brniHchc Sprache angewendet. Seit dem Islam 
lehren dieMoUas tfukiseh. (iclit ime Ilofspraehebesteht neben der des Volkes. 
Die Adligen betrrtcn die Kirclic nicht, ausser wenn sie 60 Jahre alt %>ind 
und nicht mehr aut Kaub ausziehen, da es sonst ihnen nicht erlaubt scheint. 
— Nicht nur in Thibet selbst und in Sifan, sondern in der ganzen Mongolei, 
selbst in (I n Lama-Klöstem Chinas und der Mandschurei wird die thibeta- 
nisfhe Spr.-iche alh^in zum Gottesdienste verwandt, und nur ein einziges 
Kloster ( der Maliakala Ssunia zu l'ckiu'z'; hat das Kecht, den Gottcsdiensst 
in mougülischer Spraehe zu verriehten. — Das Deutsche ist nach Keferstein 
tiine Mischung des Gothisehen und Celtischen« — Während die in der Nähe 
des rassischen Klosters wohnenden Chinesen, die das Russische von den 
Kttj»sen selbst gelernt haben, dasselbe völlig rein sprechen, hatsichinKiachta 
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noch die monHtrötie Maiiiiatscheu-Ausspraohe in der couvontioDellen Spruche 
gebildet (als lingoa franca), die Niemand f5r Rassisch halten wfirde, zumal 
sie aneh mit phonetischen Hieroglyphen geschrieben wird. Die Chinesen 
lernen sw von ihren eigenen Landäleuten, nnd in den Grensstftdten ankom- 
mende» Nruliiipro werden nicht eher zum Umsranpr^^ mit Russen zitfreliissen. 
bis sie diese Mundart erlernt haben. — In Tahiti dient da» Kaiuikka als» Um- 
gaugööpraclie zwibchen Engländern und FranzOi<en. — Die nordaniericanischen 
Sprachen erleiden Tielfaehe Veranderangni dnreh die Sitte, Jnnge Uänner 
oder Weiber , die im Kriege gefangen werden , wenn ihnoi das Leben ge- 
sfhcnkt i3t , sein flic feindliche Völkersclinft aufzunehin^n dnss sie gans* 
aafhoren, ihrer väterlichen Nation auzugeliören , sond« in iu diejenige , die 
»ie adoptirt hat, übergehen. — AU die Mandschu (I644j China eroberten, 
nahmen sie eine Menge chinesischer Worte hi Ihre Sprache anf, nm bis dahin 
nnbehannte Ausdrücke zu bezeichnen ; aber Kaiser Kien • long Uees für alle* 
diese chineBiscben Ausdrücke aus dem Wurzelschatze seiner Sprache , die 
er so yon nWrw Frenidrutifrcn p'iiii<rte, neue Wörter zusammensetzen nnd das 
maud5^ehun.-ich-ehiuesi5.che Lexicon verfassen. — Der Grossmeister Siegfried 
von Feuchtwangen suchte (1309) das Preussische aus dem Volksgebrauch 
sn verbannen. — Die preussische Mundart, welche jetst fast gans ausge- 
storben Ist, wurde schon zu Ende des 17. Jahrh. nur noch hin nnd wieder 
von einigen Personen verstanden. — DerDialect von Cornwalli« verschwand 
Anfaiij^'s (lif.s<»8 Jahrhunderts. — Bei <l*'n Chippewiis bedienen sich die 
Frauen anderer Interjectioneu als die MauutT. — Nach Azara geben in der 
Sprache der Mbaya die H&dchen nnd jungen Mannspersonen den W5rtem eine 
gana andere Endung, als die Verheiratheten. — Bei den Chiqnitos ist die 
Sprache der Männer in vielen Wörtern, Arten des Ausdrucks und der Biegung 
von der der Weilwpersonen verecliiedtni , obwoh! sieh bei gewissen Dingen 
auch jene der weiblichen Flexionen der Nennwörter und A'erben bedienen. 
— In der Moxasprache ist der Luteroeliied zwischen Männer- und Weiber- 
apracfae besonders in den Pronomen Torhanden. — InderTimuacanasprache- 
(in Florida) gebrauchen die Frauen andere Ausdrücke , als die Männer. — 
Im KJo«ttT Sinai ward Syrisch, Egyptisch, Crii<'c}n';r)Muid die Bcsta-Spradie 
gespruehen. — In der Zeit Fredegnr's (7. Jaiirh.; bildeten »ich die» romani- 
schen iSprachen aus der latciuiseheu heraus, und wegen des naturgemäss sich 
entwickelnden Uebergangs sn dem gänzlichen Anfhfiren der Oeclination in 
jenen wurden die bisherigen Flexiensfonnen in dieser bedeutungslos. — 
Wir stehen jetzt im Greisenalter der AVeit, dai uui hat die .Scharfe des Geistes 
]>ei iinsnarh{?elass<'n. nnd Keiner vermag in dieser Zeit den fViiherenSehrift- 
bteüern gieiehzukümmen. {Fredegar.) — Der Araber hat bei der ihm wich- 
tigen Dattel versehledenc Namen für die einzelnen Stnfen des Wachs- 
thnms, wie Djewhari sagt. La dönomination „balah** pr6cMe le nom 
,,b08r'*, car la datte se nomme d'abord ,,tala'*. ensnitc ,,khala]", ])nis- 
, ,balah", puis ,,liosr", )>ni« , rofjih" et entin ..tanir. " (s. Silvesii-ed.S.) — Die 
caliroJ*nischenPrieüter bcdieutcu bich bei den heiligen Handlungen eines dem 
Volke unverständlichen Dialects. {ßoscana.) — Der gadhelische Kelteustamm 
beschränkt sich jetzt auf Irland und Hochschottland. — Während die litthan- 
lache Sprache bis auf den heutigen Tag Flexion und Laut un verderbter und 
getreuer bewahrte, hat die slavisehe, noch ehe sie zur Schrift gelanfrtc, 
eine grosse innere Zerrüttung getroffen. [Jh»/)/).) — ,.Höre eiiim Cahyleu 
»eine Muttersprache reden und du Avirst ihn für einen Britauuier halten, der 
celftlseh spricht,'' sagt Bodlchon. Spanier in Peru glaubten in einem Wirtfas- 
hanse Chinesen nnd Indianer sich unterhalten zu sehen, als jene zur Anrede 
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eine Frage stellten uud Uiede erwiderteu, dass sie Nichts verstundeu. — 
Lenke ontenwheldet als nengrieoliisehe Stylarten: 1) die Umgaagssprache 

der un^'cbiideteD Eingeborenen in der Volkspoesie, 2) die Schriften der Ge- 
schäftsleute und Tii«^deren Geistlichkeit, 3) die Original-Corapositioncn nnd 
Uebersetssungen, 4) die Gelehrtensprache, 5) ro ta^oßnnßafyoy. Die gespro- 
chene romaische Sprache ist mit türkischen uud italienischen Worten gemischt. 
ImGotiiisehen desUlphilas seheint eine «tarkelfisehnng mit den slavischent 
finnischen nnd anderen (fetst nnbekanaten) Sprachen durch. (Adekmg*) — 
Der Verfall der armenischen Litemtnr datirt aus der Zeit derKreuzzufje, wo 
n:u'h dem Eindringen fremder Elemente, die Schriftsteller, i<tntf ^u;h der ar- 
meuiächen Schriftsprache zu bedienen, autiugen in der \ oikt5?ii)rache zu 
schreibeu, uud meistens nach dem zufälligen Dialect ihrer Ueimath. 
Mechitar, der Erlenchter (.wie Oregorlus) genannt [als sweiter Bnddha], 
stellte den wahren Gebraucii der von Mesrop erftmdenen Charactere 
wieder Ii r. ;ils er sein Wörterbuch (1 749) herausgab. Die von ihm 
gegrüudete Acadeniie dcir Mechitaristen wird von den Armeniern in 
Allem, was die Eigeuthümlichkeit der Sprache, ihre Keinheit und Eleganz 
betrifft, als der höchste Gerichtshof betrachtet (Neumann,) — Trots iliier 
gemischten Dialecte wurden Eleer und Arcadier cur dorischen Qattiin<> ge- 
rechnet. (Straho.) Der attische Dialect wurde allmählig als t] xoivtj äia 'Atxioi 
zur Scliriftsprache adoptirt. — Die linf^ia vulsrnris oder romana (italica 
des Isidorusj wurde au Friedrich'sll. Ilüfe sicilianibch oderlingur cortiziaua 
genannt und zvl Dantc's Zeit toscanisch. — Seit Karl V. ward di s Castilia- 
nisehe die Schriftsprache von gans Spanien. — K5nig Tameamea auf den 
Sandwich-Inseln »^uclito bei Gelegenheit der Geburt einesKindes (1800) ^ne 
ganz neue Sprache einzufüliren , aber die dadurch hervorgrerufene Verwir- 
rung wurde ao f^ross . das« mächtige Häuptlinge das Kind mit Gift aus dem 
Wege räuniteu. — üie grossen Schriftsteller Deutschiauds sind einer ausge- 
wälüten nnd gelelirten Zuhörerschaft sieher nnd becDenen sich dner Sprache, 
die in Waluheit eine (Jelehrtcnsprache ist. Sie verwandeln ihre Mutter- 
sprache in einen Di.nlect, der beredt und sehr mächtig, aber so rtchwierig. 
so fein und so voll von verwickelten Wen Innfren ist, dass er den niederen 
Classeu ihres eigenen Landes ganz unverstäudiich bleibt. {Buckle.) 
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